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Vorrede. 


H aͤtten auch nicht die letzten traurigen Schickſale 
des Tempelordens, und die neueren Unterſuchun⸗ 
gen über feinen Untergang und feine angebliche 
Sortfegung, Die Theilnahme und Aufmerkſamkeit, 
nicht alfein der Gefchicheforfcher,, fondern auch eines 
großen Iheils des dabey mehr oder weniger interefa 
frten Publikums erregt: fo mürde doch die Gefchichte. 
und Verfaffung eines im Mittelalter fo mächtigen 
und berühmten Ordens, der im die wichtigften Welt⸗ 
aͤndel verflochten war, immer ein: Gegenftand ſeyn, 
bey dem. der Freund der Gefchichre jener auch für, 
unfer Zeitalter ſtets merkwuͤrdigen und folgenreichen 
Periode eben fo theilnehmend verweilte, als. er die 
Thaten des edlen, und noch in feinem Alter ehrwuͤr⸗ 


digen- Johanniterordens, und der Deutſchen Ritter 


betrachtet. Immer bleibt die Geſchichte dieſer ehe⸗ 
dem ſo maͤchtigen Verbindungen ein lehrreicher Be⸗ 
weis deg Einfluſſes, den religioͤſer Enthuſiasmus, und 


mit Klugheit angefachter ‚und genaͤhrter Gemeingeift auf u 


die ganze Bildung und Wirkſamkeit vieler Tauſende von 
— 


Wort ede. 0... 


Menfchen , mehrere Jahrhunderte hindurch, — 
koͤnnen. Immer zeigt er, wie viel ein ſtarker aus 
lebendiger Ueberzeugung entſpringender Wille ver⸗ 
mag; wie ſehr der dadurch begeiſterte Menſch 
ſich uͤber die gewoͤhnliche Klaſſe ſeiner Bruͤder er⸗ 
hebt; Hinderniſſe, welche ihnen unuͤberwindlich ſchie⸗ 
nen, dennoch zuͤletzt mit ausharrendem Muth und 
durch große Widerwärtigkeiten gepruͤfter Stand⸗ 
haftigkeit beſiegt; ſelbſt im Ungluͤck groß, allen 
Schlaͤgen des Schickſals Trotz bietet, und der Nach⸗ 
welt ein ſeltenes Beyſpiel zur immerwaͤhrenden Be⸗ 
wunderung hinterlaͤßt. Ich hoffe daher den Freun⸗ 
den der Kirchengeſchichte des Mittelalters durch die 
Bekanntmachung des Statutenbuches der Tempel⸗ 
herren einen angenehmen Dienſt zu leiſten, und zu⸗ 
gleich eine nicht unbedeutende Luͤcke in der Geſchichte 
jener Zeiten auszufuͤllen. Bisher kannte man die - 
Verfaſſung diefes fo merfrürdigen Ordens nur aus _ 
der Fleinen, -und mangelhaften Regel deflelben, und 
dus kurzen oft ſehr fragmentariſchen Nachrichten, 
- Welche gleichzeitige Schriftfteller ung von ihm geben: 
mühfem müßten alfo die Data, aus denen ſich feine 
innere Verfaffung, ohne meldye auch) vieles in ſei⸗ 
ner. gleichfalls ſehr unvollftändigen Gefchichte un« 
Ddeutlich blieb, aufgefucht, zufammen geftelle, und 
ang ihnen ein fehe Bürftiges Reſultat gezogen wers 
den, das befonders bey. der Vergleichung mit den 
gegen den Drden erhobenen DVefchuldigungen we—⸗ 
nig’ Aufklärung und. Befriedigung gewährte, Jetzt 
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haben wie ein authentiſches, vom Oeden ſelbſt, zu 
einer Zeit, als er noch kein trauriges Schickſal, 
noch Feine gaͤnzliche Aufloͤſumg aller, ſeiner Bande 
befuͤrchten komte, angenommenes Aktenſtuͤck, wel⸗ 
ches uns eine anſchauliche Ueberſicht ſeiner ganzen 
Verfaſſung, und zugleich Aufſchluͤße genug giebt, 
aus denen wir den gegen ihn gefuͤhrten Prozeß 
und ſeine gewaltſame Vernichtung weit unparteyi⸗ 
ſcher und ſicherer als vorher, unterſuchen und be⸗ 
urtheilen koͤnnen. Es iſt nun, wenn mich nicht 
alles truͤgt, vollkommen ausgemacht, daß alle 
Beſchuldigungen, auf welche die, aus ganz an⸗ 
deren Abſichten, vollzogene Aufhebung dieſes Or⸗ 
dens dem Scheine nach gegruͤndet war, durch 
Unwiſſenheit und ſchwarze Bosheit erzeugt ſind; 
es iſt ausgemacht, daß die ganze Verfaſſung der 
Tempelherren, nach dem Geiſt ihres Jahrhunderts 
beurtheilt, unſchuldig und tadellos war, und 
daß ſie nur deswegen fielen, weil ein habſuͤchti⸗ 
ger und treuloſer Koͤnig ſich nicht ſcheute, alle 
Mittel aufzubieten, welche Gewiſſenloſigkeit und. 
Tyranney ihm an die Hand gaben, : um feinen 
unerfärtlichen Geiz und feine biutdürftige Nach 
ſucht zu befriedigen! Genoß der unglücliche Or⸗ 
den des allgemeinen Mitleids über fein hoͤchſttrau⸗ 
riges Schichfal, als man noch fo wenig von ſei⸗ 
her inneren Verfaſſung kannte; wie viel ſicherer 
muß ſie ihm jetzt zu Theil werden, da nicht allein 
der in, den, meiſten Punkten vollſtaͤndig entwik⸗ 
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keſt sky ſondern zugleich alle. Kuͤnſte bir Bos⸗ 


“beit am das Licht des Tages gezogen find, wo⸗ 


durch feine unmenfchlichen Feinde Befenntniffe 'er- 


zwangen, die, falls fie wahr geweſen waͤren, ‚fein 
Andenken mit dem Abſcheu und der Verachtung aller 


Rechtſchaffenen überhäuft Haben milden, . Denn 


durch die won Herrn D. Moldenhawer bekannt ge⸗ 
machten vollſtaͤndigen Akten des franzöftfchen Prozeſ⸗ 
ſes, aus denen Dupuy nur ſehr einſeitige Auszüge 
mitgetheilt harte, wird aller Zweifel an ber Unſchuld 
bes Ordens, welcher felbft: nach ber Unferfachung 
feiner Statuten noch härte Abrig bleiben koͤnnen, volle 
fommen geboben; und-esift Daher nothwendig, diefe 
beiden Mefunden in der genaueſten Verbindung -mie 


einander zu betrachten, wenn man ein pöllig zuvere 


fäffiges Urtheil über bie feßten Schuffale Der Tempels 
herren fällen will. Umſtaͤndlicher und weitlaͤuftiger 
als alle übrigen, find dieſe franzöfifchen Verhoͤre auch 
deswegen fo wichtig, weil in ihnen die Ausſagen des 
groͤßten Theils ber gefangenen Tempelherren, und 
unter dieſen, einiger der erſten Haͤuptet des Ordens 
erhalten find, und weil nirgend ſonſt alle Mittel fg 
deutlich entwickelt werden, durch welche man Die uns 
gluͤcklichen Schlachtopfer au fa befremdenden und ent⸗ 
ehrenden Geſtaͤndniſſen bemogen har, Ich habe es 
daher für Pflicht gehalten, ben der Bearbeitung des 


Starutenbuches der Tempelberren dieſen Prozeß ber 


fändig vor Augen an haben, und afle Ausſagen, Die 


ie zur Erlaͤuterung dee einzelnen Geſete - nuͤhlich 








Borrrde 


ſchienen, in den Anmerfungen gewiſſenhaft anzufuͤh⸗ 
ven. Schade nur, daß nicht noch mehrere Punktq 
der Ordensverfafſung durch diefen und die übrigen 
Prozeſſe erläurere werben können } | 

ch Bin den Leſern noch eine kurze Rechenſchaft 
von der Art ſchuldig, auf welche ich die Statuten⸗ 
ſammlung bearbeitet babe. Die Unordnung, worin 
die Geſetze ſelbſt, in der Handſchrift aus der die ganze. 
Sammlung genommen iſt, enthalten ſind, machee 
es zur Nothwendigkeit, daß ich, wenn ich nicht, mit 
doppelter Arbeit zugleich den Umfang dieſes Werks 
merklich erweitern wollte, ſie einiger Maaßen nach 
gewiſſen Hauptgegenſtaͤnden in Buͤcher und Titel 
ordnete, Zwar erſcheint Das Gefetzbuch des Tempel⸗ 
ordens dadurch für den deutſchen Leſer im einer etwas 
veränderten Geſtalt. Dafür aber gewinnt er gleich 
eine beffere und feichtere Weberficht der ganzen Geſetz⸗ 
gebung des Ordens; und der eigentliche Geſchichtfor⸗ 
ſcher wird im zweyten Bande dieſes Werkes den Oris 
ginaltext der Statutenſammlung mit der 
moͤglichſt ſorgfaͤltigen Treue abgedruckt finden, und 
aus ihm die Originalitaͤt und Zuverlaͤßigkeit des Gan⸗ 
in, und die Treue meiner faſt mörtlichen und nur bey 
Kleinigkeiten und Wiederholungen etwas zuſammen 
gezogenen Ueberſetzung beurtheilen koͤnnen. Die vor⸗ 
nehmſten Werke, deren ich mich bey Ausarbeitung 
der Erfänterungen, welche mir zum beſſeren Verſtaͤnd ⸗ 
niß der Statuten noͤthig zu ſeyn ſchienen, bedient 
habe, find dem gelehtten Leſer ſo bekannt, daß 
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fie nie kuͤrzlich zu nennen brauche. Es find beſonders 


| folgende: Die Regel des Benediktinerordeng und die 


— 


Statuten ſeiner verſchiedenen Congregationen, in 
Holſtenii Codex Regularum und Martene de antiquis 
monachorum ritibus. Die Statuten der mit den 


Tempelherren verwandten Ritterorden, des Hoſpi⸗ 
taliter⸗ und des Deutſchen Ordens; die Verhoͤre in 
dem gegen den Tempelorden gefuͤhrten Engliſchen und 


Franzoͤſiſchen Prozeſſe bey Wilkins, Dupuy und Mol⸗ 
denhawer; ‚Die Geſchicheſchreiber des Ordens, beſon⸗ 
ders der ungenannte franzoͤſiſche Gelehrte welcher ung. 
die in vieler Betrachtung ſchaͤtzbare Hiftoire critique 
& apologetique des chevaliers de St. Jean de Jeruſa- 
lem, ditsTempliers,. (Paris 3789. 2. Bde. in Quart) 
hinterlaſſen bat; D. Rodrigo Campomanes diſſertacio- | 
nes hiftoricas del. Orden y Cavaleria de los. Tem- 
plarios (Madrid 1747.); und des wenig gebrauchten, 
Nortugiefifchen Schriftftellers Alexandre Pereira, Mes 
morias ou Noticias hiftoricas da celebre ordem dos 
Templarios. (Lisboa 1735. 2 BändeinQuart . - Ends 
lic) das Corpus Juris Canonici, welches als Gefegbuch 
der ganzen Geiftlichfeit manche Erläuterungen einzels 
ner aud) für die Tempelherren verbindlichen Verord⸗ 
nungen geben mußte. Auffer diefen gedruckten Hülfse 
quellen Habe ic) auch dem gütigen Beyſtand meines 
gelehrten Freundes , Herrn Paters Holzförfter, Be⸗ 


\ 


nediftiners aus der. Abtey Ringelbeim, und Kaiferl; 


Koͤnigl. Gefandefchaftspredigers zu Kopenhagen, viele 


Aufſchluͤſſe über den Gottesdienſt ‚der. Tempelherren 
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amd ihre mie den Benediktinerobſervanzen überein- 
fimmenden Einrichtungen zu danken. Indeß fuͤhle 
ich ſelbſt am beſten, wie viel diefem Werke an der Volle 
ftandigfeit fehle ,. die ein, befonders mit den Kirdyen« 
gebrauchen und Ordensverfaffungen des Mittelalters. 
vollfommen vertrauter, und mit den noͤthigen litera⸗ 
tiſchen Huͤlfs mitteln hinlaͤnglich verſehener, katholiſcher 
Gelehrter ihm in einem weit hoͤhern Grade wuͤrde ge⸗ 
geben haben; ich hoffe aber dennoch, daß ſachkun⸗ 
dige Leſer die Maͤngel und Luͤcken meiner Arbeit uͤber⸗ 
ſehen, und von einem proteſtantiſchen Theologen 
nicht alle die genauere Kenntniß des Details der Or⸗ 
densverfaſſungen forden werden, welche fich mit vie⸗ 
m Rechte von einem Katholiſchen, der die Ausgabe 
eines folchen Werkes übernähme, erwarten ließe. 
Der zweyte Theil, der zur Oftermefle179 5 erſcheinen 
pl, wird das altfranzöfifdye Original des Statuten« 
buches enthalten, mir Erklärungen der fehiweren und 
veralteten Worte in demfelben, info fern ich fie habe ', 
entdecken Fönnen, und mit beftändigen Hinmeifungen 
anf die unter Büchern und Titeln geordneten Statute, 
jur Erleichterung einer etwanigen DBergleichung ders 
ſelben; auffer diefen aber, einen alten, wahrfcheins 
ih) dem Papft und Koncilium zu Vienne vorgeleg- 
een Auszug ausdem ganzen Englifchen, Scyottifchen 
und Srifchen Prozeß, und Auszüge aus Spanifchen, 
Italiaͤniſchen und Deutſchen Verhören, welche 
ih) während meines Aufenthalts in Italien habe bes 
ungen koͤnnen. Hiezu werden noch einige Abhand⸗ 


— 
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kungen über ben Prozeß ſelbſt und feine Form, uͤber 
die gegen den Orden erhobenen Anklagen, und die aus 
feinen Truͤmmern entſtandenen jüngeren Orden kommen. 
Das Bildniß des letzten Großmeiftersdes Ordens | 
Zakob Molay, iſt nach der Kopie eines alten und, wie: 
"man behauptet, gleichzeitigen Gemäldes geitöchen, | 


welche ich der Gnade Sr, Durchlaucht des Prinzen 


Ehrifkian von Heflen« Darmftade verdanfe, Die ger 
bundenen Haͤnde des ungluͤcklichen Mannes zeigen, 
daß der Maler den Augenblick ſeiner Sinfüßrung zum 
Scheiterhaufen gewaͤhlet hat. u 

Endlich muß id) die Lefer bieten, die Deuckſeh⸗ 
ler, die ſich bey einem Buche dieſer Art, ungeachtet 
einer forgfältigen Korrektur, fo leicht Haben einſchlei⸗ 
chen koͤnnen, zu entſchuldigen. Meine Entfernung 
vom Druckort macht die letzte Reviſion der Bogen 
vor ihrem Abdruck unmöglich; Die wichtigften ſollen 
aber im zweyten Theile angezeigt werden. 
Gecſchrieben auf dee Koͤnigl. Mare J Kor 
penhagen im Julius 1793: 
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Ordens. 
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M. Buch. Von den allgemeinen Pflichten. — 
— J den Geluͤbden. I. 
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Dienſte des Ordens ſtehen· i6t J 
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Kit. 4. Von erlaubten und verbotenen Ergögungen. Seite 184 | 


5 Vermiſchte Vorſchriften. 467. 


V. Buch. Haͤusliche Anordnungen. 


zit. i: Von der Kleidung und Käfiung der Brüder. 493% 
2. Vom Tiſch der Brüderim Konvent. . . .." 2. 

- 5. Bom Tiſch der Brüder im Geld 
> 3. Don der. en und Derpfitgung der traten 
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vr Buch. griegoſtatute. 


‚Bit. ı. Vom Verhalten bey den. Zügen. 2» 200. 
= 3 Dom Verhalten in Lager. .n 213 
— 3. Vom Verhalten im Gefecht. 2247- 


VIL Buch. Vom Kapitel. Ei: 
Kit. 1. ‚Verordnungen über Die Haltung des Kapitel. __22%, 


VII. Buch. Von den Strafgeſetzen des Ordens. 


| ‚Kit. 2. Von den im Orden gebräuchlichen Strafen. 2532 
2. Von der Ausfiofung aus dem Drden. 254. 
= Vom Verluſt des Kleides. 270. 


4. Bon Erlaſſung des Kieides um Gottes willen. . 285. 
5: Bon den geringeren Strafen im Orden. 297% 
6. Vom Aurichub der Sache reines Bruders bie sum R 

Urtheil des Meifters oder audrer Beh Ritter; 291. 
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. 7. Bom Srenfprud. 292. 
‚= 8. Don den Bönisengen der Brüder, 294. 
Re . Allgemeine Borfchriften für die Pönitenz halten⸗ 

den Bruͤder. — 

= 10. Bon der Aufhebung der Pönitenz. 395. 

= 11. Bon der Beederan [nahme der entwichenenBräder, 3 ra 

Anhang. s 
m 12. Benfpielfänmlung sum Strafgeſenbuch aus der Ge⸗ 
ſchichte des Ordens. . 3144 


IT. Ueberſicht der Verfaſſung des Tempelordens. 


SH. 1. Bon den Nittern, 907 
2. Bon den Drdensprieftern. ar: 3 
Von den dienenden Brüdern. 397. 
4. Bon andern mit dem Orden verbundenen — 400. 
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Uber die Regel und das Statuten: Buch des 
7 Rempel:Drdend. U... 


124 en 
.,. 


1 Diezempeiserren hatten bey ihrem Entſtehen Felge eignen 
Vorſchtiften über ihre Lebensart und bie Meigionsübungen,, 
bie fie mie dem Nisterftande werbiuden follten:. ‚fe (hloffen. 
ſih daher an die. Chorherren des heil. Auguſtins am, bie, 
den Gottesdienſt in ber Patriarchals Kirche; yon Joruſalem 
verſahen, und beobachteten dielelbe Regel, welche jenen vors, 
geihrieben mar. Die Urfachen dieſer busch -.bag..Zeugniß, 
mehrerer alter Schriftſteller Beftätigten Thatſache ) laſſen 
ſich aus der aͤlteſten Geſchichte des Tempelarbens leicht ans, 
geben: Die Cenonici S. Auguſtini hatten nemlich, aus Be⸗ 
wunderung der Froͤmmigkeit und Selbſtverlaͤugnung,/ welche, 
die zur Vertheidigung der Pilger vereinigten, Neun Ritter 
uͤberall blicken ließen, ihnen einen zum Riniglihen Pallaſt 
schörigen. Play eingeräumt, wo fie In dee Folge ihre Klaus, 
ſur und Kirche erbaueten.. So lange aber. der. damals mpch 
Made und muausgebildete- Orden kein. eigenes. Bet⸗ 
haus hatte, warteten feine Mitglieder den Sottegbienfk in ber. 
Hauptkirche Serufalems, der Kirche des heiligen Grabes, ab. 
&s war daher natürlich, daß fie fih nach dem In dieſer Kirche 
eingeführten :- Nitnale richteten, und fich zugleich ‚Im. andern" 
dhellen ihres Verhaltens nach thren erſten Wohlthaͤtern bequem⸗ 
km; beſonders da die Regel, welche ſie beobachteten, durch 
den ehrwuͤrdigen Namen Auguftins geheiligt, und ſchon von” 
) S. beſoubers Jacobi a Vitriaco hiftoria orientalia. c. 65. 
Statutenduch der Tempelherrn, 1. IDd. A. 


⸗⸗ 
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einem ähnlichen und etwas älteren Inſtitut, dem Hoſpital, 
aus dem nachher der maͤchtige Johanniter⸗Orden entſtanden 
AR, als Richtſchnur feiner Religionsuͤbungen angenommen war. 
Indeß wurden die Tempelherren, die fih von Anfang an zur 
gewaffneten Vertheidigung, und nicht bloß, wie die 
Hofpitaliter, zur Berpflegurg der Pilger beftimmt hatten, 


bald inne, daß eine, friedlihen Chorherren vorgefchriebene, 


Kegel nicht in allen Stücken für fie paflend, und feinesweges 

für den ganzen Umfang der von ihnen übernommenen Pflichs 

Ka U MAR BR EFF EN EI 

dan ihnen entftehen nad pi ug ‚auf ſie w wuͤrken, daß ſi 

als ein ganz neues, $ Arie cnes Znſtitut welches it 

terfchaft und Moͤnchthum, die beiden Steckenpferde jener Zeit, 
mit einander verträglich machte und fogar verband, wohl vers 


ale Ordens; gel den en, in — 5 e, 
na le 2 ger Nakir BAAR Sm! 


2 Pi wart — 
Sn ve Ny — ni ia - 


af ffer 6 HR heatftds ni, "' zur fe ber eid‘ ae der” 
ir Vrden * Papft und Beſtaͤtlgun! ſeines Inſtk⸗ 
etc FREE" —— imtet dern Schutz RE Baiduins 

5 Yhres ſeinor er en Woprhäger, ” ar den Abt 
- Bernbals von: Galrvaur —* das Orakel jener Zeit In allen! 


— 


see "ort deffen ‚gänftigen. Geftnium gen die Bruͤ⸗ A 


Bea ea gewiß ſeyn %otnite, da er unter ben etiten‘ 
Nitatlederf je Freunde Häfter feinen Onehn "Hirhfens, 
und wahrfcheinfich and den Grafen Hugo von Pr oyende —8 
dem er für die Stiſtung non Stalrbaur große Dantshrh ft ſchuldig 
war, "Sehr begreiffich ift es alſo unter biefen Umfkänden‘; daß ſo⸗ 
wohl der König von Serujalemz ale‘ der Ofden ſich aͤn den 
ohnehin‘ fo viel Wrinsgenden Ast. Mwandte, und feitlen She eim 
Andreas an Mn abſendete, un thir {helle nut Mirmirtung 
beym Papft für die Beftäti; gung ve nem, den Hhlteichen 


* Win: — chidieſen —— aha | 


Pre A Ordin, 77» ; 3 
® —— ip u8gabe 8 4 HER —— je Ben 
. Ri —* — t habe, 85. 
— qnuque & —— ordre das Miiralivga — 
2* * e Jerufalem diis Templiers, par le R,P ‚M. 1.) Erjeus de, 
l’Abbayd VERWALL: Paris‘ 17891 Kor f Pe EI 
ve ., Als. en. Lular Pr 


und dad Stahatenbuch des dempelordens. 3 


Hlzezu im ejent · ſo guͤtzchen, Inſtituts, theils zug Aue 
arbtitung ‚einer Regel zu vermoͤgen, bie den geiſtlichen 
Otaud mit Krieg und Waffenuͤbungen vereinigen ſollte. Zu, 
keiten: Geſchaͤften war. der ehrgelzige und zugleich in einem. 
hohen rade chätige Bernhard ſehr willig, und betrieb fie fa, 
deß ſowohl der Poyſt im Koncilium au Troves 1128 den Org 
bmbeftäsigte, als auch, einer Cifterglenfer s Tradition zu Zolge, 
durch das. Koncilium ihm ſelhſt der Auftrag geichah, die Regel, 
deſſelben gus zugrbeiten, welche nachher Paͤnſtliche Sanktion ex⸗ 
kalten, und das Geſetbbuch der Tempelbruͤder werden ſollte., 
Pihte- man natuͤrlicherz, Als daß Bernhard mit Freuden einem, 
Peſehl geharchte, der Ihm fo angenehm: ſeyn mußte, feinen 
VWaͤtigleit fo viek neue Diakrung gab, und fein Anſehen eing 
große Stufe höbse,hob.-. Er; ein elfriger Moͤnch, und felbſt 
der zmepte Stifter und Vater des Kiftirsienfen. Drnens, keunts 
auch keina Regel faͤt vorıreflicher und. vorzuͤglicher hakten, alß 
Nie. Regel Benedikts, beſonders mic dem akberen Beſtimmun« 
gen, welche die Eiſtekzlenſer in manchen Punkten den Difcig 
vn Imignen Floͤſtern eingsführc hatten; Ob dieſe Varſchrift 
Abepzur Peſtimwung der mſelherren paſſend ie phay Ticısa 
= ar ash: miht Im: Stande In unterſuchan⸗ theils raoata 
an wobl aus Vorliebefuͤr ein Geſetz auch, welchen ex ia 
Mine Lace für das vollkommenſte halten mußte, nicht überall 
ſe tenan gehwen. Ginvg/ se empfahl Benedikts Regel mit eini⸗ 


vn dorch die Mes kafluna erſtempeſherren notpwendiguemade 


ten Modifitarionen, und ftiftete Dadurch die genau Berhintung 
— hnen und den Ciſterztenſern, deren Haupt et mar, 
Somiektsßr"fich undefähr mit Bewißdeit vorm UÜrſprunge der 
Regel des Tempelotdens behaupten. Man Hlaußseeine Zeit 
lang, dafe son Bernhard herfidiumenden Borichriften noch zu 
befigen, und hielt ſie fuͤr diefelfen, die in der. von Aubertus 
Miraͤus zuerft entdeckten und bekannt gemachten Regula pau- 
perum mmilitorum Templi Salomonis-*) enthalten find, - 

Aber fhon Alepander Natalis / und Mabillon ** haben ger 

Ä \ ur 2, ne | 
A > ” : 

tn Pe Ne 

an anitio ad Kedındiim opus S. Bernhardi, — 


uud ο.. l. p. 547- 


ner Ausgabe der 
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“« 7 Ueber bie Regel 


zeigt, daß die Regel damals, als fie aus Bernhards Händen 
fam, wenigftens nicht ihre jeßige Form gehabt haben Edune; 
und es ift ein Leichtes, ihre Behanptung mit neuen Gruͤnden 
zu beftätigen und vollkommen zu erweiſen. Dies wird aus 
bemjenigen erheflen, was ich bey der Linterfuchung dieſer alten 
and Bisher allein bekannten Hegel vortragen werde. - 

11. In fo fern die in der Regula pauperum Commilito « 
num Templi Salomonis enthaltenen Berfchriften mit der alls 
gemeinen Benediktinen, Regel und den Statuten ber Ciſterzienſer 
übereinftimmen , ift es wenigſtens ſehr wahrfcheinlich, daß fle, 
wo nicht wörtlich, doch Ihrem Inhalte na, mit den von 
Bernhard den Tempelberen gegebenen Sefeßen gleichfärmig- 
find. - Daß aber diefe Aehnlichkeit auffallend iſt, zeigt die Ver⸗ 
gleihung beider Geſetzbuͤcher. Ich rede Hier nicht von der Eins 
Heilung der Tempeltegel in 72 Kapitel, die angenfcheinlich- 
eine Na hahmung der Benedtktiner Negel ſeyn fol, weil diefe 
qu wilikuͤrlich IR, als daß anf fie etwas gebaut werden Könnte; - 
Befonders, da wir nun durch Die franzoͤſiſche Ausgabe der Tems 
‚pelcegel, Die ich zugleich mit den Statuten des Ordens entdecke 
Babe, überzeugt werben, daß die Tempelherren ſelbſt fie nicht 
in 72, fondern Is einer weit geringen Anzahl von Kapitel, 
und in einer ganz’anbern Ordnung gelefen haben, ala ſie in 
dem bisher bekannten Iateinifchen Test enthalten ift. Aber auch 
Diefes ganz bey Seite geſetzt, iſt die große Vebereinkkinnnung 
beider Regeln unverkennbar. Man vergleiche nur Be 
pitel mit einander: | 


. Zempelherven » Regel. ‚Benebiftiner,Biege, 
— Ray. 1. Kap. 18. 
— 2. u, BUND a5‘ 
— 4 ze — 33. 
— Te. n= — 11, 
— 10. — 36 und 39; 
* ande eu,» 
— 11, — 309, 
— 13. = — 4 
u 14, = 3% 
n — 17. m 42. 
— 19. — 34 und 49. 


\ 


und das Statutenbuch des Tempelorden. 5 


Tempelherren⸗Regel. Benediktiner⸗Regel. 
Kap. 20 und 26. Rap. ss. ‚ 
— 33. — 5. 
0 34 — 67. 
— 40. — 33. 
— 4. I mm She 
— 43. — 54. j 
— 52. — 36. 
— 53. — 36 und 3% 
5% - 70. 
— 1 I — Ss}. 
— 59 — 3. 
— 60, — 52, 
— 63, | wu 59. 
- 6 - 37. 
— 67. ve 23, 24, 255 
— 68. | 28.0.1. f. 


Auffer dieſen großen ebereinftimmungen zwifchen der. al⸗ 
gemeinen Hegel des Benediktiner s Ordens und der Tempelregel 
finden fih auch einzelne Punkte, in denen fie fich der eigent 
lichen Ciſterzienſer⸗Obſervanz nähert. So 3. B. das firenge 
Verbot alles Limgaygs mit den Frauenzimmern. Reg. Tem- 
plic. 72. Stat. Gener. apud Ciftere. c. 6. und 7 *). Der 
Befehl, Schlechte Kleider ohne Pelzwerk zu tragen: c. 23. Stat. 
Ciftere. c. 4. Die in der Tempeleegel cap. 7. de immoderata 
ftatione enthaltenen Borfchriften, und andre Anordnungen, 
deren Uebereinſtlmmung mit den Tifberzienfer, Sitten in den 
Anmerkungen zu den Statuten felbft gezeigt werden fell. 

Gegen ſolche einzelne Aehnlichkeiten der Ternpelcegel mit 
den alteſten Ciſterzlenſer / Statuten ließe ſich wohl erinnern, 
daß dieſe erſt in den Jahren 1132 — 1134. alfo immer nach dem 
Koncil zu Troyes, In dem die Regel der Tempelherren gegeben 
ſeyn folk, abgefaßt, mithin von einem jüngeren Datum find: 
indeß kann dieſe Bemerkung allein für feinen binlänglichen Be⸗ 

wels gelten, daß die obigen Punkte ſpaͤterhin zur Regel der 
Tempelterren hinzugefuͤgt ſeyn muͤſſen; da die Eikerpienfers 

A 242 — 
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Stututen durch Umfänbe, wuhrſchelnlich durch Mßreadche, 
veranlaßt wurden, und vermuthiich ſchon in den Hauptkloͤſtern, 


or wo bie Ordens :Oberen, denen die genaue, Beobachtung der 
- Difelplin hauptſaͤchlich am Herzen lag, fi aufhielten, als 


Obfervanz gültig waren, ehe fit im ganzen Orden gefeklich ein; 
geführt wurden; fo.daß folglich Bernhard, felbft Abt von Clair⸗ 
vaur, und einer der. firengften Eiferer für Kirchen: „und Kloͤſter⸗ 
Zudt, diefe Anordnungen feihen Tempelheren füglih geben 


konnter ehe fie bey. den Eifterfienfern ſelbſt in Geſetzen ge 


worden waren, . — 


So gern Se Regel nun, van biefer Seite detrachtet, Berns 
hards Wert ſehn könnte: fo finden fi) doch andere deufliche 
Kennzeichen, die EB’nicht länger erlauben, - tin fär den Vers 
faſſer derfelbeh in Threr jetzigen Geftalt zu halten Fürs erfte 
macht der Verfaͤſſer der hiftoire des Templiers eine Einwens 
dung gegen Ihre Diktion und Ratinität, wriche von der reis 
nern Schteibart und Sprache, die man bey Bernhard gemohnt 


yr. meet abweihe, Die Richtigkeit diefer Atzmerkungen 


laͤßt fih nur durch vertraute Befanntfchaft mit Bernhards 
Schriften bewaͤhren. Indeß führt er mehrere Worte an, vog 
denen er hehanptet, daß fie dem Abt von Clairvaur ganz fremd 
find; 4. B. warrulare für inclamare „ furellus für vagina, 
Jargitas für batitudo, und 'velufum für tegmen lineum, *), 
Auf diefen: Einwurf Weffe fi) wohl antworten, daß die Regel 
bemuhgeadyket in ihrer jegigen Geſtalt Bernhard zum Vers 
faſſer Haben Fönnte, indem es möglich wäre, daß fpätere Abs 
ſcheeiber anftate der von ihm gebrauchten Worte, andere, ih⸗ 


rem Zeltaliter geläufigere, in den Text eingeruͤckt haͤtten; beſon⸗ 


ders, da es nun aus der Franzoͤſiſchen Recenſion derſelben 
Negel deutlich erhellt, daß man, keine fo blinde Ehrfurcht ge⸗ 
gm ihre Werte und Ausdruͤcke gehabt, und fh mehr an ihre⸗ 
Sinn gehulten, ja ſogar ſich viele Veränderungen ber Ordnung 
umb Ausbräcde, auch Abkürzungen undiZufäge, erlaubt bat, 
Weit wichtiger, und meines Beduͤnkens völlig enticheidend, 
Mid uber gegen die Meinung, daß Bernhard der Berfafler der 

gel in ihrer jetzigen Geſtult joy, viele andere aus ihrem Jar | 

alt ſelbſt hergeleiteten Gruͤnde: da fie u im allgemeinen 


ld 3 


und das Stkumdiibuih Dei Tempelordens. 9 


und IR Alan Wieden eine DMee vom Teipeuie Bicbt, :0M 
feinem erften Eleinen und ärmlichen :Zuande :yurrdeit:-bay 
Kontils zer. Trayes nicht entſprichtt, famdesn: vielmehg eine 
fpätere Epoche Deutlich vor· Augan Aellt, Hit welcher er: zei, 
mächtig und meit verbreitet warz thelle auch am vieler Stob⸗ 
im gegen Mißbräude und Abweichungen pen: ben: urfpriugs 
Uchen Einfalt, Armuth und. Neinigbeit ber Sitten -ifert, die 
erft State fingen konnten „: alu: die Lage des-Drbens dan 
das ſchnelle Gluͤck, Das eramachte, verändert. —— * 
erſte Enthuſiasmus ſich abgekuͤhlt .Batts, :... — 

De wichtigſten Stellen ih der Regel; welche nach — 
Bemerkungen darchaus nicht von Bernhard :geichrieben Fey 
nen, ſondern auB einem fpätern Zeitalter bernäßren neüfs 
fen, ſcheinen mir fohgende w. ſeyn. ee) 

1. Kap. 4 ſchreibt vor,“ baß Die Prieſte mur Nahe 
und Klelder Haben follen; und nennt ſowohl: Drdensprieftie 
his ad-Yermpus manentes, melde folglich im Dienfte des 
Ordens ſtunden, ohne ·Mitglieber deffelden zu ſeyn. Nun 
if aber dekannt, daß Alexander TEL in der Bulle: Omne da- 
tum opuumum v. J. 1772.) den Tempelherren zuorſt 08 
dens⸗Prieſter gegeben bat; folglich muß wenigſtens die Ve⸗ 
ſtimmung von den ————— fpäter ale 
Jahrszahl ſeyn. — 

2. Ebenfalls ſcheint der "Ste Ankel de militĩbur je 
fanctis, qui Tumt ad. terminum,, eine fpätere Seit voraus⸗ 
jufegen, indem er von folchen Rittesn handelt, die eine Keit⸗ 
lang dem Orden Dietiten; · Dergleichen Verbindungen ‚fanden 
aber ſchwerlich in den fräheften Zeiten des Ordens Spatt, als 
die Zahl feiner: Mitglleder ſetzr gering war, ‚und ihr. Ruhm 
ſich noch nicht, fo ausgebreitet harte, daB viele weltliche Rit⸗ 
ter winfchen ‚Eoynten, ihre Anbarht durch. um am Ver⸗ 
*inigung mit, ihnen zu befriedigen, 

3. Kap. 132 Ut farigati:ad marıtinas — fungam, 
Sein aud) aus einer Zeit zu ſeyn, da die Tempelherren an⸗ 
Fa, es fi ch Bee zu machen, ober Rn EUR 

e Re : . A 4 ı 
8. diefe Bülle, auf welche ich oft hinwelſen werde, Ne Dapir 
in der Hiflaife des Temphers. P. 124 
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ar, daß Ereuge ancheregel RG nicht übernl wit Kltter 
geſchaften vereinigen lleſſe. 
“7 4 Rap. 21: :Quod famuli⸗ vefiments albe non ha- 
Bean iſt angenſchoinlich in einer foätern Zeit des Ordens 
erfaßt: denn us wird erzäßit, daß bie dienenden Brüder 
ch⸗mals weiße Kleider getragen und baraus großer Schade 
<entanden :fey, indem in partibüs. ultramantanis (vielteicht 
zichtiger.-ultramarinis) Weltlente und fogar Verheirathete 
Die Ordenotracht genommen, mad fi $ falſchlich fuͤr Tempels 
— — ausgegeben haͤtten. 
Fd Gap. 29: De roſtris, de laqueis, zeigt, daß dieſe der 

——8 duſſerſt verhaßte Mode, Schnabelſchuhe mit 
groſſen· Schleifen zu tragen, gegen welche ſchon Anfelm von 
Eanterbury heftig eiferte, auch unter den Tempelberren Bey⸗ 
fal yefanden Hat. Dieſes läßt ſich aber nicht leicht mit ih⸗ 
rer erfien Armuch und Gitrenge zur Zeit des Koncils vor 
Atoyes vereimigen. Es iſt daher waheſcheinlich, daß auch 
ſdieſes Geſetzz ſpaͤterhin gegeben ward, als gräffere Reichs 
huͤmer gͤſſeres Wohlleben unter Ihnen eingeführt hatten, 
und ‚auf -die Strenge des geiflfichen Lebens weniger geachtee 
wonede, ‚Auch If in dieſem Kapitel von Leuten die Rede, die 
am Orden. eine Zeitlang dienten, weihes ‚gleichfalls —* 
eine ſpaͤtere Zeit hindeutet. 

BG.. Eben ſo wenig ſcheint Kap. 32? Qualiter ad — 
remanentes recipiantur, in die allererſten * des Or⸗ 
dens gehören zu innen : 
. 7. Kap. 37: de fraenis & calcaribus, iſt hoqhſt wahr⸗ 
ſcheinlich ein ſpateres Statut.‘ Solche Special: Berordnums 
“geh wurden durch befondere Worfälle veranlaßt; und bier ifk 
48. eben fo wie e. 29, de-roftris deutlich, daß die Tempels ' 
bruͤder won dee Strenge. ber Megel und dem Geläbde der 
Armuch abgewichen waren, und durch felche. Geſetze wieder 
— alten Drbaung angehalten werben ſollten. 


8. Kap: 55: Quomodo fratres coniugati — 
und 56: ur amplius forores non habeantur, ſchraͤn⸗ 
ken Misbraͤuche ein, bie erſt eingeichlichen feyn konnten, 
nachdem der Orden große Macht und Reichthuͤmer erlangt 
hatte, wodurch die ei feines affilieten m mat, 





und das Statutenbuch bes: Kempeloedens. 9 


von der! ſich im Lateranenßſchen Koncil 1179 Die ee Spur. 

findet"). 
| 9. Kap. 57: Utfratres templicum exconrmunicatis non 
participent; bezieht ſich wahrfcheinlich auf die Streitigkeiten, 
die durch das von Eugen III beftätigte Privllegium, daß der 
Tempelorden. in interdicieten Kirchen einmal im Jahre durite 
Meffe lefen laſſen, zroifchen ihm und den Bifchöfen entflanden 
waren. Um den. Misbräuchen vorzubeugen, welche die Tems 
pelherren im Vertrauen auf dies Privilegium begingen, indem 
fe Ereommunizirten erlaubten, ihrem Sottesdienft beyzuwoh⸗ 
nen; und um zugleich den lauten Klagen der orientaliichen Bis 
Ihöfe abzubelfen, mußte Alerander III im zten Lateranenfiichen 
Koncilium 1179 dtefe Begünftigung genauer beftimmen, ' und 
ihnen unterfagen, mit Excommunizirten oder Interdizirten 
Verbindung zu halten, oder andere, als ſolche, die völiig zu 
hnen getseten, mithin ihre Ordensbräder oder Affiliirten ges 
worden waren, ihrer Privilegien theilhaftig zu machen **), 
Gs ſchelnt daber, daß diefes Kapitel eine dolge jenes Laterauen⸗ 
fihen Kanons war ). 

10, Kap. 61: Urfidem ferriendurn accipiant. Iſt gleich⸗ 
ſalle aus fpätern Zeiten, als nicht allein Ritter, ſondern auch 
Unedle ſich Häufig in den Dienft des Ordens begaben. 

11, Rap, 64: De fratribus, qui per diverlas provincia® 
proficiſcuntur; enthaͤlt wenigſtens Zuſaͤtze, welche erft gemacht 
ſeyn kͤnnen, da der Orden tm Occident viele Beſitzungen er⸗ 
halten Hatte, und paßt nicht anf die allereren Zeiten vor dem 
Koncil zu Tropes, als er anfer feiner Wohnung in Jeruſalem 
"ur einige Güter in Flandern befaß **"*). 

.13. Rap. 66: Ut milltes Templi decimas habeant, grüns - 
det ich auf die Conceſſion Aleranders III in der Bulle: Ormne 
‚detum optimum von 1173, did den Tempelhetrnu den Genuß vom 
Zehnten - er Einwiligumg der — er⸗ 


) 8* —— —— der Berfaflung des Ordens am Ende ie 


— * — & — Eee; Wo der ganze Same 
neils eingeruͤckt if iſt. 


X ©. anch die Statutenfammlung. B. IV. Dit. 5, 1. 
Hioire des Templiexs, Tome L Pag. 10, 5 
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Tanbte *). Aus irArHeNeren , zur Negel dinzugefagten, Se⸗ 
ſetzen erhellt unläugbar fo viel, daß fie in ihrer jetzigen Geſtalt 
Alle aus den Zehen Veh Konche jü Adyes ſeyn kohne. Indeß 
ift fie doch unflteitig eine Achte Sammlung von Geſetzen Tür 
den Tempelorben; und hur der ans Ordensneid im höothſten 
Grade fteptiihe Harduin Ponnte aus Ihrer Uebereinkimmung 
in Kapiteln und Ausdruͤcken mit der Benediktiner/- Regel, nid 
Ans dem obenangeführten Umſtande, daß die Tempelherren fin 
Anfange ihres Orbens die Regel der: Eanonicorum Sti. Au- 
guftini befolgt haben, die Vermuthung wagen, daß dkeſe Bots 
ſchriften in ſpaͤterer Zelt geſchiniebet ſeyen, um der in feinen 
Angen gleichfalls unaͤchten Benediktiner⸗Redel das Anlehek 
keines Höheren Alters zu verſchaffen "*). Das Entfiehen dieſer 
- Sammlung von Sefegen, läßt ſich, ungeächtet fie nicht ir 
Ahrer jebigen Geſtalt aus Bernhards Zeiten ſeyn kann, doch 
Jehr leicht erklären. Ihre Grundlage tft nemlich alt und Abe: 
nd es ift keine Urfaye vorhanden, warum man der Eiftergiens 
Jer⸗Trudition, die Bei Termpelorden auch für wahr hielt, daß - 
dieſe von Bernhard berftamme, Glauben verfagen follte. Sie 
ward aber nad und had) mit Zufähen vermehrt; die, fo wie 
Bettuinftände ed erforderten, in’ den General⸗Kapiteln des Dt 
dens gemacht wiirden, Um fi von der Wahrftheinlichkeit Dies 
. Nr Emfiehangenrt zu überzeugen, braucht man nur die flatuta 
" Kofpitalis Jerufalem und die Altern Statuten des Hofpitakis 
vr⸗Ordens beym PAolt‘*"") nadaufehen, weiche ebenfalls von 
Bebt zu Zeit gemachte und mit nensren Anordnungen vermehet 
ad. In bieſen haben ſich die Namen der Großmeiſtet, von 
denen die einzelnen ‚Statuten hertuͤhren, in der Heberfcheift 
aihrs jaden Geſetzes erhalten, und bemeilen dadurch ihr allmaͤh⸗ 
“digen Emſtehen. In ber Sammlung der, Geſetze für die Tongs 
pelherren find: diefe-Mameg aber berloreng. oder es war piel⸗ 
% I PO SE Eee AR — 
— variaOper®. Fol, Amftelod, 1732. p. — 

Dell’ I onen ed Iftituto del 8. "Militar Ordine di S, Gio-Battifta 
'Gdrsfeiimitind.ddu6. pol di Rodi, aggi di Malte. Diſfſartione 
"di Paolo Antonio Fan, Roma 1781, Pen; wichtige Buch ent⸗ 
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und das Stalmenbaih des Tempelordeng. ar 


Tat nie Sicke fh Orden, den Namen des Groͤßmeiſtere ABA 
das zu feiner Zeit gegebene Geſetz zu fihreiben. Indeß erftärt 
doch die Eurichtung der Hofpträliter: Statuten die Art, wie bie 
Tempelregel nach und nad) hat vermehrt werben koͤnnen. 
Diefe kleine Sammlung enthaͤlt num die Hauptvorſchriften 
für die Teinpelherren,, in: ſofern fie hinreichend waren, Leuten 
außer dern Orden eine dee von feiner Beſchaſſenheit und Elir⸗ 
rihtung zu geben. Sie wardaher auch oͤffentlich bekannt; und 
die Tempelherren felbft mädhten aus ihr kein Seheinmiß. Aus 
dre Vorfhrifeen aber, weiche mehr ins Detail gingen, nad 
de innere Verfaffling und Dekonomie betrafen; konnten theißs 
fir Fremde von keiner Wichtigkeit ſeyn; theils Wollte der OR: 
den auch nicht, wie mehrere Stellen der Ausfagen In den ge⸗ 
gen ihn geführten Proceſſen darthun, daß alle:feine Einrich⸗ 
tungen und Obſervanzen bekannt wuͤrden. Doch wurden auch 
dieſe zum Gebtauch der Ordensobern niedergeſchrieben, und 
find die Retrais et les eſtabliſſements de ia maiſon da temple, 
welche ich in Rom entdeckt habe, und wovon ich mi folgenden 
Abſchnitt die näheren hiſtoriſchen Nachrichten geben werbe. 
Bon ihnen iſt alſo die unter dem MRamen der Hegel bekannte 
Sammlung von Geſetzen vollforhmen verſchleden!,bbgleich die 
einzelnen Punkte derſelben meiſtens in ihnen wieder vorkom⸗ 
mn: fie iſt aber in der alten franzöfifchen Handſchrift, aus 
Ver ich fie. abgeſchrieben habe, gleichfalls in alt⸗ ſranzoͤſiſcher 
Gprache eingeruͤckt und ſteht wor den Statuten. Durch diefen 
Umſtand, und zugleich durch die häufigen Hinweiſfungen auf 
fe in den Statuten ſeibſt, iſt ulfo ihre Aechtheit uls Ordens 
Regel, denn unter diefem Nawien wird fe immer angefährt,. 
vollkommen erwieſen. Ihre franzöflfehe Ausgabe fängt mit 
deriefden Eneitung an, ats die lateiniſche, die Mirkus bekannt 
gemacht hat, und hat zugleich daſſelbe Verzeichniß der, Praͤla⸗ 
ten, die dem Koncll zu Troyes beywohnten: ein Beweis 
mehr, daß die Tempelherren der Ciſterzienſer⸗Traditton getrou 
geblieben ſund, und Bernhard, der am Ochlaß des Prologs 
gmannt wird, für den Verfaſſer ihrer Regel gehalten haben. 
Die Orbnang der Kapttef weicht ſehr dort der Ordnung des 
Tateinifchen Textes ab; auch haben ſie sicht die Zahl der Bene⸗ 
Aittiner Regel, weil mehrere Kapitel der lateiniichen Regel im 
der franzöfifchen unter einer Rubrik zuſammengezogen find. 


3 


ı2 „ Meber die Regel 


Sie Uebereinſtimmung zwifchen beiden Terten If nicht fer 
wörtlich; der Franzoͤſiſche hat manche kleine Auslafungen und 
Bufäpe; und einige Stellen, die im Lateinifchen ganz fehlen. 
Daß diefer franzöfiiche Tert eine Ueberſetzung des lateinischen 
fey, mögte ich nicht geradezu behaupten, ob ich ‚gleich gerne 
geſtehe, daß einzelne Kapitel, die wuͤrklich zur urſpruͤnglichen 
NRegel des Ordens gehoͤrt Haben, lateiniſch verfaßt, und aus 
bdiefee Sprache in die franzäftfche überfekt feyn mögen. Da 
aber die alte Megel in der Folge mit manchen Zufägen- vermehrt 
ward, und bie Sprache der Generals Kapitel nicht die lateinis 
MRhe, welche die Tempelherren nicht verfkanden, fondern die 
franzoͤſtſche wars fo iſt mir ſehr wahrſcheinlich, daß manches 
tin der Regel enthaltene, Statut urſpruͤnglich franzoͤſiſch verfaßt 
und nachher ine lateinische überfegt if; es iſt mir fogar, als 
wenn fih manchen Kapiteln im lateinifchen Tert die Ueber⸗ 
feßung anmerken Ileße. Doch And diefes lauter Vermuthun⸗ 
sen, an denen wenig liegt. Genug, ber franzoͤſiſche Tert 
wird als ein Original; Tert.angefehen, weil er einen Theil des 
Geſetzbuches bes Ordens ausmacht; umd dies kann auch mir 
‚zur Rechtfertigung dienen, daß ich bey Ueberſetzung ber Regel 
ihn an vielen Stellen genauer befolgt habe, als den lateini⸗ 
ſchen, der außerdem hoͤchſt inkorrekt und verderbt iſt. 

J IN, Außer dieſer kleinen und von Anfang an bekannken 

Megel, gab es noch andere Borfcheiften im Orden, welche, wie 
roben gefagt Ift, les retrais *) genannt wurden, und von des 
nen ausbrüdtich befohlen war, baß fie geheim gehalten werden 
ſollten, damit feine Knappen und andre nicht zum Orben ges 
börige fie laſen, und das Unheil, weldes daraus entſtehen 
konnte, vermieden würde *"). Sieraus läßt ſich eine Ausſage 
«bes Mag. Radulf de Praellis, eines König. Advokaten, ers 
klaͤren, der den Meifter zu Laon mehrmal hatte fagen hören, 
daß er ein kleines Bud von den Statuten feines 
Ordens beſitze, weiches er gerne ſehen laſſe; aber 
auch ein andres gebeimeres, welches er für alle 


*) Statuta vel Retragia ac Jufitiae O. T. G. Menard de 
la ville de Nismes, Tome I. Preuves aia. und weiter unten, 

" .,2000 die ganze Ausfage eingerückt werden wird. — 
RS. das Statutenbuch Des Tempelordens. Buch IV, Titel V. 
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und das Statutenbuch des Vernpelordene. 23 : 


Welt nicht jeigen möchte *). .. Auf daſleibe Geſed Kat. 


eine ähnliche Aeußerung eines: Tempelbrubers gegen einen. 
Bektlichen Beziehung, dem der Ternpelberr Statuten des Or⸗ 
dens zu leſen gegeben hatte: es gäbe, fagte diefer, noch aus 
re Statuten, und. der Orden babe Punkte, we 
che er ketnem zu entdecken wage‘). Wie finden auch, 
vaffic ein anderer Tempelherr, Peter de Maſvalier, in ſei⸗ 
mn Verhoͤr über die Ordens⸗Obern beſchwerte, daß fie ih⸗ 
un Untergebenen weder den Befig der Drbenss. 
Regel, noch eine gegenfeitige Mitthetlung der, 
Riffenfhaft von Ihr verſtattet Kästen "9%: uw 
In der in mehr als einer Nuͤckſicht merkwaͤrdigen Ausſage 
det Ritters Gerhard de Caus ***") findet ih die Nachricht, 
daß keine Abſchrift van des urfprängitchen Regel 


‚ (es wiberfpricht den oben angeführten Ausſagen, und kann 


niht richtig ſeyn, weil bie urfprängliche Regel ein von einem 
Koncillum gegebenes Aktenſtuͤck war), und eben ‚fo. wenig Abs, 
ſhriſten von den fpäter gemachten Statuten über 


die Berfaffung und Obſervanz des Ordens, vom 
Großmeiſter und den ProvinzialsPrieren ohne: 


ihre befondre Erlaubniß in den Häuden der Br. 
der geduldet wurden.‘ Selbſt der legte Großmeiſter des 


Ordens, Jakob von Molay, befahl ben Bruͤdern, die Eyeum 


) Vroſtß gegen den Drden der Tempelherren. Aus den Origi⸗ 


nalacten Der Päpftlihen Commiſſion in Ftaukreich, von D. 
Roldenhawer. 1792. p. 15%  - * 
Ebendaſelbſt. &. 15. _ . — 
Ebendaſ. ©. 463. Eine verbrämte Geſchichte, wie der Mei⸗ 
er Wilhelm de lg Mote einem nen aufgenommenen die Regel 
abuſchreiben gegeben, und einen. Kapellau, welcher der Des: 
ierde Be. au lefen, nicht habe widerfichen koͤrnen, auf der 
dat ergriffen habe, (Dupuy p. 524.) verdient wur deswegen 
— iu werden, weil aus ihr die Allgemeinheit der Gage, 
daß die Teinpelherren — — haͤtten, erlaͤutert wird. 
Debrigend waren wohl eben die Kapellaͤne, als bie einzigen Ges 
Ichrten im Orden, Diejenigen, denen esoblag, Abfchriften von 
der Regelzu verfertigen. Es war auch nach den Statuten nicht 
eigentlich den Drdensbräbern, fondern denen, die anfler dem 
Ten waren, verboten fie zu leſen. Ordensbruͤder durften nur 
nicht ohne Erlaubniß ——— derſelben beſitzen. Hieraus 
au denn auch die Ausfage des Maſvalier berintigt werden. 
) Ebendaſ. ©. 312, Be 


v 
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Binde der Wege; Statuten und Obſervanden kurikdr 
zulleferna Ernerbraunte.einiges, behielt andes 
ne6 Selb, oder theilte es unter alten Ordens 
gliedern ‚aus. Ss: Behnlihes Befehle Kasten Bie 
Großmeiſter Wilhelm. Besujen und Thomas. 
Brvard:ergchen lajfen. Dlrfonkeiden Yuniegen;,, die fo. 
genau mit der Woricheife des Stetatentuches uͤbereinſtimmen, 
geben ans viel Licht Aber die gatige dunkle Bacher: Dicht. alfo 
bloß diejenigen ; welche nicht Tempelbnuͤder maren;. auch nicht 
einmab dieſe, wenn ſie nicht zu beim aͤltern Ordenagliedern ge⸗ 
horten. dutften: diſe fongfätchg verwahrten Statuten *) beſi⸗ 
Ban; ſoldern eö-ward.mehreremale dafuͤr geſorgt, daß derglei⸗ 
chen Srandfcheifteh zuruͤckgelieſert wurden⸗ Dielisfache hievon 
wmas nicht, daß der Orden ſich Höfersund uumoralifcher Geſetze in 
ſaner Otatutenſammlung bewußt war: ‚denn fie legen nun am 
Zuye, : und. gegen ihre Morallet iſt nichts einzuwenden; fons 
. beta man nahm, um den Gemeingeiſt deſto ſtaͤrker arzufuchen 
und Daft Iehandiger zu erhalten, das Geſetzudes Stillſchwei⸗ 
Was, und ber Verhoimlichung der Ordensobſervanzen im Tem⸗ 
pelorden · ſtrenger, -ols in allen andern gleishzeitigenzelipiäfern Ber⸗ 
bindungen. Es waͤre ja, ſelbſtwenus er Orden boͤſe Obferunnzen 
habt. hörte, hoͤchſt unvernuͤnftig geweſtn, ſte niederzuſchrei⸗ 
Bm und ſich aburch der weit groͤß ern Goſahe einet: Entdeckung 
auszuſetzen; das Niederſchreibeon wuͤrde auch ganz unndthig ges 
weſen ſeynn, ba ſalche Gebraͤuche Hinlänglich durch. Zradition. 
bewahrt. worden waͤren. Augz dan bbenangeführten Ausſagen 
laͤßt ſich ferner erklaͤren, wie ein zur Geſchichte des Tempelor⸗ 
dens ſo wichtiges Aktenſtuͤck, ols die Statuten deſſelben ſind, 
ungeachtet aller. Nachſuchungen si jetzt hat verborgen bfeiben 
können. Deep: Sxoßmgeiften, : die lebten, welche. der. Orden 
hatte, ließen ſich ale Hrdenofchtiften einliefern und viele · davon 


Wie forgfältig man die Statuten verwahrte und verſchloß, — 
auch aus einer in Menards Hiſtoire de la ville de Nisme. Ih eil 
P. 212. enthaltenen Ausſage. Der Zeuge Bertrand de — 
"erzählt daſelbſt: upon quo fuwit'capfusın conventu Monte-P T- 
fulano (Montpellier), Dominus de S. Jufo, miles, habuit 
„de domo Templi de Monte Peiluland duos libros, in quibus, at 
dixit, erant fcripta Statuta vel Retragia ac Juftitiac Or- 

“dinis Templi ;, qui di@ti libri .claudebantur cum ciavibus; / qua- 
‘ram  unam' ipf fräter Bertrandus neben. & Fr, Reymbandes de 
Larono tenebat aliam de eisdem, . & 
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und das Stattenbuch dea Yempelorbens, 24 


verbrennen. Mi die Oharn hatten, die: Etlaubniß/ flersu ‚bes 
Üben , und mahrfheinlich hatten nur ‚folhe.-Häufer,. worin Ray 
nigel gehalten wurhen, diejenigen Rerzais,, die hnen zu Ihren 
Gebzau gnötgig:marnns die volfkäudigein Ipſtructlon⸗n und, 
Staruten ‚die ſich uͤber den ganzen Opben erſteekren,. maren 


vielbatcht aher. oHainalmden Onuptpropinz des Oroens, „Serufas 
lem, ran and; bischädifien Oe dens Obe⸗en fh. germöhnlih auf 


hielten, zu finten... Waenigſtens, badurfte wan ihren in, dem 
audegn, Proyinzen nicht. da.eine Menge Vorfcriften einzig 
quf dan Konpent zu Jerufolem ‚anmendhar war, und ‚auf, die 
Brader iin den, uͤbrigan Provinzen. gar Feine Berehung hatte, 
Es iſt fehr wahriheinlieh...baß hey den inguifitionen gegen dem, 
Ari auch: — entdeckt find, die doch in den vor⸗ 
mehmßen Haͤuſern deſfelhen geweſen ſeyn muſſen. Haͤtte fi, 
tinboen gwag geſnzhen, wodurch die Ankiagen gegen bie Jeme 
pelherren Heßaͤtigt. waͤren, ſo wuͤrden dia Inquiſitionen auf 
nicht weteulaften hahen, fie als den unverwerſlichſten Zeugen 
fuͤr die Perderbtheit des Opbens anzufuͤhren, und Ihn quenſeia 
nen eignen Konſtitutionen eben jo zu beſtreiten, wie man 
beſendere, in Franfreich die Jeſuſten am. alletheſtigſten mifz 
Waſſen angriff. dig. aus ihrem. gleichfalls, geheimmgehalteiyin, 
Gapitmup ‚genommen waren. Allein. man. fand. nicte, 
ſtraſhares, ynd- brachte daher die gauze. Sachs lieber garı 
nicht aan Sprache. FH. ft aber auf. der gnbern Seite ſehr zu, 
uarmydegn; hafıdie Teinpelherren, hefgnders Obere des, Orr, 
dens, die das Qtatutenbuch genau. kaunten und kennen mus, 
ten ſich nicht ihrarſeitz ausdruͤcklich anf daſſelbe als einen, 
ugmermerfichen Zeugen, Ihrer Unſchuld ‚berufen... und, eine, 
range, Unerſuchung alter: in ihm enthafsenen Vorſchriften ges, 
federn hahen. Alleinn, ghiſitz gleſch -dios ziche thaten, fo fans, 
den wir doch mehrere. Spuren deflelben in ihren Ausfagen, 
Nitter Gerhard de Caus erzähle zum Beyſpiel im Pariſer⸗ 
rher den ‚ganzen, Unterricht, den ber Neuaufgenommene, 
Zempelbruder von feinem Präceptor erhielt, fo wie er Im 
tatutenbuche vorgeſchrieben iſt ), ung das mit demfelben“ 
ishfaks uͤbereintimmende Rituale beym Schluß der Kapis 
tel +); andre geben die vorgeſchriebene Formel der Ab ſolu⸗ 
*, Moldenbawer, ©. 309: . Bergl. das Stagutenb. B. L Zir. V. 
sn: Bel ein hen © üit . 


tion *), Die ſich auch in der Oftginafgeäthe In engliſchen 
Proceßakten erhalten hat **), und ein Zeuge verfiderh eine 
Abſchtift dee Ordensſtatuten geſehen zu. haben, in bee "ich 
ein Abſchnitt mit der Abſolutions⸗Formel endigte ). Alles 
bieſes find Hinweiſungen auf das Skatutenbuch, deren Wars 
gleichung mit unſerer Handſchriſt augenfcheinlich ihre Iden⸗ 
ritat und Aechtheit beweiſet. Die Feinde des Ordene ſchet⸗ 
nen aber auf die Statuten feine weitere Ruͤckſicht geuöom⸗ 
men zu haben, als daß fie fragten, ob dieſelben Gefeke -Aberr 
all im Orden’ gehalten würden »): Wahrſcheinlich haben 
fie aber gefucht, diefes ihrem Verfahren fo nachtheilige Ak⸗ 
tenſtuͤck aus der Welt zu ſchaffen; und hierin mag eine Haupt⸗ 
urſache liegen, warum es alien frägeren Nachforſchungen 
entgangen ift, und fi, ſoviel ih weiß, nur Ein ‚Eremplar' 


deſſelben erhalten Bat. Die Sammlungen von- Seatuken, 


welche ſolchergeſtalt Im Orden exiſtirten, mußten mehr per 
weniger vollſtaͤndig ſeyn, je nachdem fie in früheren oder fpär 
teren Zeiten gemacht waren. Daß Statate In den General⸗ 
Kapitein, ſo oft es noͤthig war, feſtgeſetzt wurden, und oöls: 
lg geſetzmaͤßige Kraft hatten, wiſſen wir aus der Geſchichte 
Des Ordens. Nun wurden aber oft "Generals Kapitel gehal⸗ 
gen, und es war baher nothwendig, daß bie im MJahr⸗ 
hundert gefchriebenen Statutenfammlungen weit unvollſtaͤndi⸗ 


get waren, als die aus dem XII Jahrhunderte. Wir ſin⸗ 
.. ‚Dis nod bis in die letzten Zeiten des Ordens, daß er feine 
Geſetze vermehrt hat: fo meldet 3. B. ein Ritter, daß der: 


Großmeifter, der Vifitator Ordinis, und andere Großprioren⸗ 
16 Sabre vor feinem Verhoͤr, alfo Im Jahr 1294 gewiffer 
Statuten, die Lebensart und Tafel der Brüder betreffend, 
Haben ergeben laſſen = Es ſcheint auch, daß einige 

dehre 


Wilkinfi Concilia Magnae. Britariniae ‚ Tom.Il.p. 385. u. 
bi 27 YP 9128: 


2 2% Evendaf, P. 434. 459. AR u. a. St. 
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Artik. zız.: Item quod quidquid Magnus Magifler, maxime cum 
Conventu fao faciebat, ordinabat aut Staguebat, totus ordo tenere: 
— obfervare habebat: & etiam obſervabat. Moldenh. G. zu. 
uptry p. 266. es iſt hey ihm Artik. 108; 
— Moidenh. ©; 19. — 


und, das Stanuenbuch dee Tempelörbens. tz 


Jahre fruͤher in einem Generalkapitel zu Chateau Pellerin 
weiches det Tempelorden 1291 einbäßte) Statuten gemacht 
wurden, anderen Geheimhaltung dem Orden gelegen war, 
indem. in einem „anfgefangenen Briefe an. den ®roßmeifter 
bie Nachricht fland, daß die hort abgefüßten Statuten (vers 
mutblich yon Feinden des Ordens) entdeckt wären *), Wahrs 
ſcheinlich trug ein jeder, der. ein folches Statutenbudf ents 
weder felbft beſaß, dder in Verwahrung hatte, alle neuere 
‚Statuten in daſſelbe ein, und andere fehrieben hieraus wie⸗ 
der ihre Exemplare ab. Daher laͤßt ſich denn leicht vermu⸗ 
then, daß fie nichts teniger. als ſyſtematiſch geordnet feyn, 
fonnten,; und es kann ung alſo nicht befremden, wenn wir 
in dem einzigen bisher entdeckten faſt Überall Unorduung 
und Verwirrung wahrnehmen. 


Dieſes muͤſſen wir. wu nößer. kennen — 


"MW Die Handfceift, aus welcher ich die Samm⸗ 
lung der Statuten abgefhriehen babe, iſt eine der größten 
Seltenheiten der reichen Corſiniſchen Bibliothek in Rom, 
Ich entdeckte fie beym erſten Blick, den ich in den Catalos 
gus warf, und der Auhli des Buches felbft überzeugte 
mich gleich, Daß in ihm weit mehr enthalten feyn müäßte, als die 
kleine Iateinifche Regel... Esift eingut erhaltener, mäßig dicker, 
Pergamentener oder in Quart mit zwey Kolumnen Schrift 
auf jeder Seite. Die Schriftzäge tragen alle Merkmale des 
Jahrhunderts, in dem die Handſchrift verfertigt iſt, und find 
einzeln genommen, ziemlich deutlich: hingegen aſt die Abthei⸗ 
lung der. Worte und die Interpunktion faſt durchgaͤngig fa 
fehlerhaft, daß eine ziemliche 1ebung dazu gehört, che 
Man mit dem Lefen , fertig werden fann. Das etſte 
Blatt iſt mit einem großen rothen Kreuze bemalt. Ein merke 
wuͤrdiger Umſtand; indem hieraus hoͤchſt wahriheinlich wird, _ 
daß dieſe Kandſchrift nicht etwa eine Prwatabſchrift, ſondern 
wuͤrklich ein einer Proaͤceptorie oder einem andern. großen Org 
denshanfagehäriges Statutenbuch war; da wir, aus mehreren . 
Ausfagen in den Verhören, Urfache haben, zu. vermutheng 
daß die in den N zum öffentlichen en 


H Höldenh. €. 374 co 2 
Siaturenbuch der renpeharer- BYE ARE . 
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Beftimmten Buͤcher, ale z. B. Evangelien und Meßbucher⸗ 
Arie dem auf ihrem Bande oder dem erſten Blatt · gemalten 
rothen Kreuze bezeichnet wurden *). 


3. Die Sprache, inderdie Statuten gefchrieben find, iſt 

rovenzaliſch. Wahrſcheinlich war diefer Dialekt des Franzäfis 
hen am allgemeinften bekannt. Der gröffere Thelldes Ordens. 
beftand ohnehin aus franzöfiichen Rittern, und die (talfänifchen: 
: und fpanifchen, haben unftreitig diefe mie der Ihrigen fo genau 
verwandte Sprache verftanden. . Auch die englifchen und, deut? 
fhen Ritter, die alle Feldzuͤge nach bem Drient thaten, mußten 
der dortigen Sprache des Gtoßmeiſters und Kanvents fündig 
ſeyn: und diefer Dialekt war in aller Ruͤckſicht bequemer dazu, 
haß das Statutenbud) in ihm abgefaßt wurde, als die den mei⸗ 
ſten unverftändlihe Sprache dei Gelehrten. Es erhellt auch 
aus den engliſchen Prozeffen, daB der Orden in dielem Reihe 
franzoͤſiſche Statutenbücher hatte, und die in der Wilkinſiſchen 
Koncillenverſammlung angeführten Stellen ſtimmen faft woͤrt⸗ 
lich mit dem von mir entdeckten Gefeßbuche uberein. Proben 
der Sprache werden die Lefer bin und wieder Inden Anmerkuns 
gen ‘zu den Statuten, beſonders im fiedenten Buthe; "finden, 
wo ich die Abfolutions Formel, die der Obere beym’ Schaf 
des Kapitels ertheilte, eintücken werde, "Das ganze Origina 
wird aber mit den noͤthigen Spracherläuterungen und Hinwel⸗ 
ſungen auf die Buͤcher und Titel der deutſchen Ueberſetung Im 
— Theile dieſes Werks wörtlich abgedruckt erſchelnen. 


3. Schon aus der Groͤße des Siatutenbuchs m 2 au 
RR Bios "daß es nicht Im die Altöften Reiten des Ordens 
gehären koͤnne. Diele Behauptung wird durch eine geuauers 
Bekanntſchaft mit demſelben vollfommien-beftätige, indem ausjes 
der Seite erhellt, daß der Orden damals, als dieſe Geſetzze ges 
“geben murden, fehr viele Güter, LAndeseyen, Orbenshäufer; 
Hofe und Feſtungen Im Orient ˖ und Deitdant befaß, und über? 
au in ſeinem bluͤhendſten Wohlſtanb war. Nie in ſolchen 
Zeiten konnte das Gefolge, das einem jeden der hoͤhen Or 
binsbeamten zugeflanden war, - die Vorſchriften von der Wahl 
bes Meifters, von feiner Macht und Ihren Graͤnzen, von 
ber Aufnahme in den Orden, welcher erfk feit dem Sabre 


H Moldens. 215. ateu W oe 
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1172 aus drey Klaffen "befand, auf eine folge Weile be⸗ 
kimmt werden, wie wir es Im Statutenbache finden. Die 
Geſetze felbft feßen überall einen gewiffen Grad von Lurus 
voraus, der im Orden berefchend ſeyn mußte, und ſonder⸗ 
bar gegen die erſte Armut deſſelben Eontraftiet; fie fellen den 
Orden häufig ale eine Geſellſchaft vor, die In manchen 
Punkten von :der Alteften Simplicität und: Reinigkeit abga⸗ 
wichen war, und deshalb vieler wiederholten und gefchärften 
Vorſchriften bedurfte. .Selbft die Größe des achten Buche, vom 
den Ordensflrafen und ihren verfchiedenen Modifikationen und 
Miderungen, iſt ein fiherer Beweis, daß der Orden das 
mais ale diefe Sammlung von Geſetzen in ihm gältig- mar, 
ſchhon lange beftanden, an Macht und Reichthuͤmern zuge⸗ 
nommen, und daher auch von der eriten Strenge nachgelafr 
ſen haben mußte. Es iſt ferner augenfcheinlich, daß ein ſehr 
groſſer Theil der Geſetze im Tempelorden ſchon gültig gewe⸗ 
ſen ſeyn muß, als er noch Jeruſalem beſaß; und che Sur 
ladin im Sabre 1157 dem lateinifhen Königreich Syerufaleng 
in Ende machte. Alles beziehe fih auf, Serufalem *): dag 
Tmpelhans im dieſer Stade I Immer das Haupt des On 
dens; und, des Dallafies zu Akra, wohin nach der Erober 
tung Jeruſalems der- Sitz deſſelben verlegt ward, geſchieht 
wit keinen Worte Erwaͤhnung. Ein großer Theil dieſer Ger 
ſehe muß-fermer vpr dem Jahre 1198 gältig geweſen ſeyn, 
in welchem der Deutfche Orden von Papſt Innocen, III 
kine Beſtaͤtignug erhlelte); denn es iſt eine hiſtoriſche That⸗ 

Ba4 Zu 
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Das Statutenbuch konnte daher auch mit vollem Hecht das 
Statutenbuch des Konvents su Jerufalem genannt 
Werden. Deswegen war es aber zigleich Geſetzbuch rür A 
penjen Orden, weil Jeruſalem die herrfcheude Provinz deſſe 
en war. Eben fü verhält es fih mit den Statuten⸗Samm⸗ 
lungen der Fohaunmter und der deutſchen Ritter. Sie wurden 
le in dem Hauptfißen der Orden, umd deswegen auch mit 
hauptfächlicher —2 auf den Bormähtafen Konvent, verfaßtz 
Baren aber zugleich, und aus diefem Grunde, für alle übrigen . 
Prösinien-und Konvente verpflichtend. —— 


Apr Innoeonti NI. Edit, Balaz, Lib. Top. ꝛ. 
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ſache, die auch auſſerdem durch Verglelchung auf das un⸗ 
Aaͤugbarſte bewieſen wird *), daß dieſer ‚neue Ritterorden 
eine große Menge von Statuten der Tempelherren in ſein 
Alteſtes Geſetzbuch **) aufgenommen hat. 
4A i 
Innere Zweifel gegen ein fo hohes Alter der Statuten⸗ 
fammlung, als bier angegeben wird, laffen fich ſchwerlich mit 
Wrund erheben; fie mößteh alle ans einer Vergieihung der 
Sefebe mit-der Berfaffung des Ordens -gegen das Ende des 
zwölften Jahrhunderts bergenommen werden. Damals aber 
war’ der Orten, wenn nicht alle in den Geſchichtſchreibern 
der Zeit enthaltenen Nachrichten truͤgen, fehon fo reih und 
fo mächtig geworden, daß alle Geſetze der Statutenſamm⸗ 
Bang feiner Verfaffung und feinen Beduͤrfniſſen angemeffen 
Teyn konnten, und daß alfo durchaus keine Urſache, ihnen eine 
Tpätere Epoche anzuneifen, Statt finden kann. Haͤtten ſich, wie 
In den &tatuten des Hofpitaliterordens, die Namen Ber 
Großmeiſter, unter denen die einzelnen Geſetze gegeßen wur⸗ 
ben, erhalten; fo würde fich die Zeit der Sammlung und 
der Zuftand des Ordens in einem jeden Zeitpunfte genauer 
angeben laſſen: wir- würden alsdenn mit Hülfe der Ordens⸗ 
gefchichte geigen können, wie gröfferer Reichthum, und größ 
ferer Weberfluß auch. neue und wiederholte Uebertretungen 
des Geſetzes erjeugt, und firengere Verfchriften noͤthig ger 
macht Haben. Diefes ift jegt nur bey einzelnen Anordnuns 
wen moͤglich, deren Zeitalter ungefähr beſtimmt werben kann, 
Das Ganze giebt uns aber ein Bild des Ordens, wie er in 
. der Periode feines größten Wohlftandes, vom Ende des XIE 
Jahrhunderts bis zum Ende des XII, befchaffen, war; und 
jſt um fo viel wichtiger, weil wir dadurch am beften in den 
Stand gefeßt werben, viele der gegen ihn erhobenen Anklä⸗ 
gen mit dem Geiſt feiner Geſetzgebung zu vergleihen, und 
in manchen Punkten ein ziemlich ficheres Reſaltat uͤber feine Ä 
Schuld oder Unſchuld zu ziehen. 


6. bdie Anmerkungen su den Statuten der Tempelhetren, fafbe | 
auf jeder Geite 


“) Im smepten Bande der Miscellaneen von Raimund Onekins, 
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Daß aber‘ dieſe Geſetze nicht bloß im: elften, fontern, 
auch im zwoͤlften Jahrhundert, felbft gegen das Ende deſſel⸗ 
deu, gegolten haben, lehren die inneren Kennzeichen der 
Handſchrift, deren Alter. ſich ziemlich beſtimmt angeben läßt, 
Hiezu dient nicht ‚allein die diplomatiſche Unterfuchung deu 
Alters der Schriftzäge ,. fondern befonders auch die in ihr 
enthaltene Beyſpielſammlung,in welcher mehrere bekanntq 
Data angeführt werden. Zu dieſer gehoͤren befonders folgende; 
Es ift Die Rede von der Schlacht bey Gaza, welche 1244 vor⸗ 
fl. Saphet war, als das Buch gefchrieben ward, noch If 
den Händen der Chriſten. Dieſes Schloß ‚verloren fie ‚aber 
auf immer im Jahre 1266. Der Großmeifter Rainald von 
Vihler, welcher den Diden von 1252-1256 regierte, wirh 
genannt. Tripoli, Baruth, Chateau : Pellerin waren noch 
nlht von den Sarazenen erobert, welches erft in den Sohren 
1290 und 1291, geſchah. Aufferdem zeigen jehr viele Stellen, 
daß der Orden noch feften Fuß im Orient hatte *). Folglich 
muß die Handſchrift, melde die Statutenfammlung., ents 
dält, selhrieben. feyn, in einem Zeitraum von 
yierzig Jahren, von ıası bis 1291; nnd die Ges 
ſete mäflen, da ſie hoͤchſtwahrſcheinlich zum Gebrauch eines 

Ordenshauſes befkiimt war., noch ki Ar Ian Zeiten deg 
Orhens on Aa | — 


"Ordnung und Plan vermißt man in der Statutem 
ſammlung gaͤnzuich. Es war daher nicht moͤgllch in ber 
Uberfeguiig," welche -juglelch eine Ueberſicht der Goſetzge⸗ 
bung -des Ordens; geben ſollte, der Oantächrifte Ochtite 
vor Scheite zu folgens:fontern ich maßee die Materien ein 
germaßen zordnnen „’gleichläutenbe Vorſchriften mit ‚länder 
vergleiden, und vollkommen woͤrtliche Wiederholungen ange 
laſen; ich mußte endlich vieles, das zufeimmengehättk;' ik 
— * aber gerſtreut war, an ee und var 

: ab einviag Much Zr aa ir, a 
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| Er die Handſchrift nach der Vertreibung der ‚Tempe er en i 
d dem —* Marin 1ad Aſien ——— 19 würde fih d 
* eine Spur Davon im irgend einem —* — en 
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hanz fremden Gegenſtaͤnden trennen. Line ſolche Freyheit 
glaube ich mir deſto eher erlauhen zu dürfen, da keine chro⸗ 
nologifhe Ordnung In dem Statutenbuch Statt findet, und 
ba es ganz augenfcheinlich-tfl, Daß der Sammler deffelben-obne 
tan, mährfeheinlich‘ aus zerfizeuten Papieren und mehrern 
Heinen Sammlungen, gearbeitet hat. Uebrigens habe ich mich 
heſtrebt teren zu überfegen, bin der Ordnung der Statuten, 
wo es ſich thun Ike, gefolgt, habe, die häufigen Wiederhor 
Inngen ausgenommen, nichts ausgelaſſen, und zugleich einige 
in den Statuten nicht befindlichen Vorſchriſten ber lateini⸗ 
Then Regel an ihrem Orte eingefchalter; jedoch, um alle 
Verwirrungen zu vermeiden, in den Anmerkungen ihre Quel⸗ 
fen angezeigt, Aller, und gemiß nicht geringer Mühe unges 
zeachtet, fuͤhle ich aber ſelbſt, daß ich nicht im Stande ge⸗ 
bweſen bin, In dies Chaos eine vollkommene Ordming! zu brin⸗ 
Ten und bitte billige" Richter, dieſen Mangel theils mit 

einer Unkunde mancher Gegenſtaͤnde, welche 'gänzfich auſſer 
nieiner Sphaͤre liegen, theils auch damit zu entſchuldigen, 
daß viele Anordnungen, die unter mehrere Titel gebracht 
werden koͤnnten, um unnoͤthige Wiederholung zu vermielden, 
dur unter Einem eingeruͤckt ſi ſind, und daß ich genoͤthigt war, 
manthen Vorſchriften, "bie, wenn mehtere aͤhnliche da gewe⸗ 
fen wären, eigene Titel verdient hätten, einen Platz beh 
Materien anzumeifen, mit denen m nur m — Ver⸗ 
Batch fanden | : 


W. Es iſt num noch übrig, ben. Inhalt der Haroſchrift 
8* threr urſſruͤnglichen Beſchaffenheit zu beſchreiben. Sich 
lager daher der Leſern die Ordnung der Materien im Soßen 
us Allgemeinen vor: - Daffelbe im Detail zu thun/ muͤrde 
mes mehr Ram erfordern, als bier Suche verdient; weil 
AMerall: Anordnungen eingeſchaltet ſind, ‚die durchaus nicht 
DW den angegebenen: Nmbeilen gehören. 1:Der Titel: iſt Gi 
commencent les retrais :& ‚les eftabliffement de la Mai- 
fon dou Temple, 


Ma Retrais doh Mäiftre, — — ei Er 
Orden; 2.2 ‚dog Seneſchau. — 
fd: = = don Narefiheu.d dog itönvent don — 


und das Stamutenbuth det Fayypglorhene -; 33, 
. 8 -Ressgis.dpu ‚Conymandaaz de, a Tage As: — 


dou Royaume. 
.$. * = dou Comshahtlenr tie ia ine de jenen: . 
6. -,- dou Comatindedr. de. — (de: —— & 


" a 3:  dmnnjoche Sr NEE * ‚or 
7. - dou Drapier. Ra, — *. 

3..- — des freres Cheyalicrs Commandpars des Mai- 
fons, e a 

ge æ Ai sdau.Commändeär- des Chevalers... — — 


10. = - des freresChevaliers & des freres ſergeans don | 
® “s- gone“: —— a Jia. 2 41” 
11. Comment les freres doivent prendre herberge. 

12. - - - lifreres vont en route. 

13. - - - doiventaler en echielle les freres. 

14. Quant li marefchau pgepgt, le, confanon Ber poindre. 
15. Retrais dou Turcoplier, 

16. - dou Soumarefchau. 

17. - - dou Confanonier. 

18. -- - des freres fergeans commandeors des maifons. 
19, - - des freres Cafaliers. 

20. Comment li maiftres & li freres doivent mangier en 

convent. 
21. Retrais dou frere enfermier, 
2. De l’esletion dou Maiftre dou Temple. 


23. Ces font les Chofes por quoi frere de la Maifon dou 
Temple pert la Maifon. . 


24. Les failles qui pueenteftre faites egardees a la Maifon 
dou Temple. 


25. Retrais des freres chapelains. 
26, VBorfchriften über Die Beobachtungen der rellgiäfen Negel - 
und häuslichen Anordnungen mit vielen andern algemeis _ 


nen und Kriegsvorfchriften untermifcht. 
— B4 


* Ueber die Regel aͤ. dad Statutenbuch des Tempelord. 

27. Vorſchriften aber das Kapitel und. dad Wetzagen er 
Brüder in demfelben. 

3. Strafgefetze; als Vorſchrift für die Kapitel, und mit Der 
Be der Abſelution Im Kapitel. 

Ce font les chofes porquoi frere pert la meifon a to- 
ziors; mit Erzählungen. Dieſes iſt die oben angeführte 
Beyſplelſammlung. Ste. ‚enthält zugleich eine Wiederho⸗ 
"fung vieler im ganzen Buche zerſtreuten Belege mit eins 
zelnen Zujägen. ' 

30. Ceſt comment!’on doit faire les — de la maifon. 


‚ Wiederholung. 
31. Ceft ficome P’on doit füire free & recevoir au Temple; 
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L. Bom Alter ber Ä Aufzunehmenden und dem 
Noviziat. — 


YDsgleih die Regel der Heiligen Väter *") ed duldet, daß 
man Kinder in den Orden aufnehme; fo rathen wir Euch 
doch nicht, Euch damit zu beläftigen ***). Sondern ber, 


Da eingroßer Theil Der gegen den Tempelorden erhobenen Bes 
fhuldigungen die Aufnahme in denfelben betrifft, fo verſpare ich 
alle umftändlichen Vergleihungen des hier befindlichen Ritua⸗ 
les mit den Ausfagen in den Verhören, auf eine befondre Abhands 
lung: und begnäge mih_damit, hier nur dasjenige anzuführen, 
welches unmittelbar zur Erläuterung des Textes dienen kann. 


”) Diele Vorſchrift ſteht nicht in der Statutenfammlung, ſon⸗ 
dern in der vor ihnen vorhergehenden Ueberſetzung der lateinis 
ſchen Regel. Sie enthält mit einigen Abkuͤrzungen dad 62. und 
einen Theil des 58. Kapitels derſelben, welche ich hier zur befs 
fern Vergleihung in der Driginalfpradhe einrüde. c. 63. Ur 
pueri, quamdiu funt parvi, non accipiantur inter 
£ratres Templi, Quamvisregula fanelorum patrum pueros in 
congregatione permittat habere; nos de talibus non conlauda- 
znus, vos unquam onerare, Qui vero filium fuum, vel propin- 
-quam in militari religione perenniter dare voluerit, usque adan- 
nos, quibus viriliter armata manu pofüt inimicos Chrifli de terra 
fancta delere, eum nutriat: dehinc fecundum regulam in medio 
fratrum pater yel parenteseum flatyant, & fuam petitionem cun- 
dis patefaciant, Melius eft enim in pueritia non vovere, quam 
poflquam vir fadtus fuerit, enormiterretrahere, Aus dem 53. Kap. 
uskitermilitesfecularesrecipiantur, find die letzten 
orte, melhe die Haltung bes Noviziats vorfchreiben, bey⸗ 
- behalten. deinde vero terminus probationis in confideratione & 
providentia Magiftri, fecundum honeflätem vitae petertis, omni- 
no pendtat, re 
») Die Benediktiner Regel c, 59. De- filiis nobilium vel 
pauperum qui offeruntur, 
2 Die Annahme der Kinder, Die bem Orden von ihren Aeltern 
eſtimmt waren, war einer der Miebraͤuche im Wenchiktiners 


. X 
X 


* 
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welder feinen Sohn dem Nitterorden auf Lebenslang ſchen⸗ 
ten will *), muß ihn erziehen, ‚bis er die Waffen Eräftig 
führen und das 5. Land den Feinden Jeſu Ehrifti entreißen 
kann. Alsdann bringen fein Vater und feine Mutter ihre 
zum Ordenshaufe, und tbun den Brüdern fein Begehren 
fund. Denn befler ift es allerdings, daß er in feiner Kinds 
beit feine Geluͤbde ablegt, als daß er fie nachher, wenn 
er ein Mann geworden ift, bereue. Won der Zeit an muß 
über. derjenige, welcher unter die BBer aufgenummen zul 
werden begehrt, nach dem Gutbefinden des Meiſters und 


Orden, welchen die Eiftercienfer reformirten. (Manriquez. 


Annabes CGiiverc. I: p.68.) . Es was daher nafürlih/"daß 
Bernhard den‘ Tempelherren eine ähnliche MWorfhrift "gab. 
"Bon ihnen erhielt der Deutiche Drden, :der gänzlich nadı dem 


\ 


u 


“ ” 


ufter des Tempelvrdens eingerichtet ward, daſſelhe Geſetz. 
olumus, heift es, Cap. 43. de receptione puerorum, 


ut nullus puer ante quartum decimum 'annum veftibus ordinis 


induatur, aut recipiatur ad profeflionem, Si qui tamen pueri an- 
te aetatem praefcriptam a parentibus vel tutoribus fuis hüic ordin? 
oblati fuerint, vel per fe ipfos domui fe adjunxerint, religiofe 


‚gnutriti, cum ad aetatem praefcriptam pervenerint; fi eisdem 
- pueris videbitur, & fratribus placuerit, ad profefüionem recipian- 
ee feu Statuta Equitum Theutonicorum, 
“in 


aymundi DuelliiMifcellanieor. Liſb. 11.9. 91.) ns 
Dep wurde diefe Vorſchrift wohl niche immer nach der Strenge 


von den Tempelherren beobachtet; wenigſtens haben wir einige 


ie » 


auffallende Bepfpiele von der Webertretung derfelben in der Auf⸗ 
nahme des Ritters Goido, Bruder des Dauphin von Auvergue, 
weicher ın feinem Elften Jahre Templer warb: doch ward 
vielleicht feinetwegen, weil er ein Fuͤrſt war, und dem Orden 
viel an feinem Zutritt gelegen fepyn mogte, von der Strenge 


der Megel dilpenfirt. ©, Moldenhamer Proceß ges 


- D 


fand im Zehnten (ib. 618.) u.a. m. d 


en Den Drden der Tempelherren. S. 345. Die Urſa⸗ 
Sen aber warum man auch ‚bey Der Aufnahme des R. Meter von 
asvalier in feinem Zehnten Jahre * 462.), Peter Pu⸗ 
iſpenſirt hat, ſind ung 


unbekannt. 


H Daß Eltern ihre Kinder dem Orden beſtimmten, war ein 


. 
“- 


me 


al, der fehr oft eintrat. Wilhelm vol — —— t in 
einem Teſtamente: ih will, daß mein Sohn Tempelherr 
werde. Sogar ungeborne Kinder wurden dem Tempelorden 
der den Hofpitalitern befimmt, und zugleich eine jährliche 
Einnahme für fie nad dem Tode ihres Vaters feſtgeſetzt. Hi- 
ftoire critique & apologetique de l’ordre des chevaliers du Tem- 
ple de lerufalen, dits Templiers. Paris 1789. Tome.l. p. 87. $8« 


wo Diele Bepfpiele angeführt werden. es 
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der Beuder, und nach der Auftändigkeit feines. Lebenswan 
dels, in die Prüfung verfegt werden‘). e 





11, Bon der Aufnahme der Ritter"). 





Anrede des Meiſters an die im Kapitel jur Aufnahme ver 
ſammelten Brüder. PR: 


Liebe Herren und Bruͤder, Ihr ſehet, daß die meiſten ei 
nig ſind, dieſen zum Bruder aufzunehmen. Waͤre alſo jemand 
unter Euch, der von ihm etwas wuͤßte, weshalb er nicht 
mit Recht Bruder werden könnte, der ſage es, Denn es 


») Obgleich das bey den Benediktinern m Ciftereienfern ges 
braͤuchliche Noviziat den Tempelherren ſowohl in Diefem Artikel, 
als auch im 48. Kap. der. lateiniſchen Regel allgemein befohlen 
war, michen fe doch in ihrer Obfervanz gänzlich Davon ab, und 
nahmen ihre Brüder, ſelbſt Die Prieter, denen Alerander LIE, 
in der Bulle Omne datum optimum durd) weiche er dent 
T. D. eigne Kapelläue su haben erlaubte (D upuy hifloire 
de l’ordre des Templiers. Bruxelles 1751. 2. 123.) 
es gleichfalls vorgefchrieben hatte,. ohne vorhergegangne Pr 
fungszeit in ihren Orden auf. Es war Daher ein Hauptpun 
im den Anklage: Artikeln gegen den Orden, über welche alle 
Tempelherren verhört wurden quod habebant eos fiatim 

“pro profeffis, (Artitel ss. Moldenh. Proc. g. d. T. 
D. p. 75.) und den fie alle ohne Ausnahme, an allen Orten 
wo Beh te gehalten wurden, eingeßanden. ©. in der Urs 
berfiht der Verfaſſung des T.O. Kap. ı. Die Deutſchen 
Kitter_find der allgemeinen Ordensfitte, und dem a2. Kap. 

. ihrer Regel, de probatione concedentium befländig 
getreu geblieben, und nehmen feinen, Der fein Noviziat nicht 
ausgeßanden hat, unter fih auf. z 

a In der alten franzdfifhen Handfhrift finden fih unter den 
ae en große RE bes Kituals der Aufnahme 
welche völlig mit dem ganzen in dem inhalt des Statutenbuchs 

. 20. 31. angegebenen Sormular: Ceſt ficomelon doit faire frere 
& recevoir au temple, gleichlautend find. Ihre Stellung vers 
leitete mich anfangs, hie für eine vorläufige Präparation zu 

- halten; ein Irrthum, den ich auch in der erfien Bekanntmachung 
des Kituals der ‚Aufnahme (Eggess deutſches Magazin, Map 
1792.) begangen babe. RING 


S 


Sn 
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iſt beſſer, daß ſolches vorher angezeigt werde, als nachher, 


wenn er vor uns gefuͤhrt iſt. 
! ' 


Wendet niemand etwas ein, fo wird er abgeholt und 
in ein Zimmer nahe bey dem Kapitel *) geführt. Darauf 
fol man, zwey oder drey biedre Ritter, die. älteften des Haus 
ſes *, zu Ihm ſchicken, die ihm am beften das Noͤthige vors 
zuftellen wiſſen. Diefe follen ihn alfo anreden: „Bruder, 
„begehrt Ihr die Sefellfchaft des Ordens?“ Wenn er diefe 
Frage bejahet, follen fie Ihm die Befehle der Barmherzigkeit 
aud die ganze Strenge (des Ordens) vorftellen ***). ECrwi⸗ 
dert er, daß er alles um Gotteswillen erbulden, und fein Lebens 
lang des Ordens Knecht und Sklave feyn wolle; fo follen fie ihn 
fragen, ob er mit einem Weibe vermählt oder verlobt fey 2.08 er 
einem andern Orden Geluͤbde oder Verſprechen geleiftet? ob 


ge. einem Menſchen in der Welt mehr fehuldig: fey, ats er bes 
gablen koͤnne? ob er- sefund am Körpern und ohne heimliche 


Krankheit, und bb er feines Mannes Knecht fey? Antwogs 
tet er bierauf; Nein, er fen frey von allem diefen; fo Jollen 
die Brüder ins Kapitel zuruͤckgehen und folches dem Meifter 
oder feinem Stellvertreter anzeigen: „Herr, wir haben mit dies 
„ſem Ritter, der drauffen fteht, geredet, und ihm die Streige 
„des Ordens, wie wir gewußt und gekonnt haben, vorgehal⸗ 


) Mithin in der Kirche oder Kapelle, welche zum Ordenshaͤuſe 
"gehörten; denn die meiſten Aufnahmen geſchahen in der Kirche 
vor dem Altar. 3. B. Mold. 165. 186. 258. Einige aber audy 
in Zimmern; % B. Mold. 522, 501. Wilkins Concil, M, 
Brit. II. 972 ER: 
*) Deux prodeshomes ou trois des plus anciens dela maifon.‘ Die 
1 Benediktiner⸗Regel fchreibt c-. sg. de difciplina fufci- 


- 


piendorum fratrum vor: Daß dem Kandidaten in Cella novi- 


, tiorum Senior talis deputetur qui aptus fitad lucramdas animas,... 
. „Praedicesitur ei omnia dura & afpera, per quae itur ad Deum. 

me) c. 58. Qualiter milites Teculares recipiantur, if 
: der Tempelh. Regel. Si quis miles ex mafla perditionis, YA 
« alter fecularis feculo volens renunciare, veflram communionem 


“x & vitam velit eligere, non ei ftatim affentiantur, fed juxta illud 


° Pauli, probate fpiritus fiexDeo funt; & fic ei ingreflus concedatur, 
* Legatur igitur Regula in ejus praefentia, & fiipfe praeceptis expoßtae . 
Regulae diligenter obtemperaverit, tunc fi magiſtro & fratribus _ 
ejus recipere placuerit, convocatis fratribus, defiderium & peti- 
onem fusm cunÄis animi puritate patefaciat- Won allen dies 


fen Vorſchriſten behielt die Tempelherren⸗Obſervanz, nachdem 
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„ten.“ Er aber ſpricht, daß dr fenn wolle Knecht und Sklave 
„des Ordens, daß er frey und fedig ſey von allem, mweshals 
„note ihn befragt haben, und das ihn nichts hindre, Bruder 
„ju werden, wofern es Gott, Euch, und den Wrädern alfe 
„gefällig ſeiy.“ Hierauf frage ber Meiſter von neuem, 6 
jemand etwas anders wiſſe? er folle es dann fagn, denn 
ſetzt ſey es beſſer, als nachher. Schweigen aber alle, fo 
ſpricht er: „Williget Ihr ein, daß man ihn in Gottes Was 
„men kommen laffe‘“? Und die Ritter aäntwörten, laſſet ihn 
in Bötees Namen kommen )! Darauf follen-die, melde 
juvor init ihm vedeten, wieder herausgeben and ihn fragen; 
ob er’ noch: in feinem guten Vorſatz beharre? Spricht ex 
SE fo belehren fie Ihn, wie er um die Aufnahme zu bit⸗ 
ten habe. Nemlich: Er foll- ins Kapitel treten, fih vor 
dem, ber das Kapitel Hält, mit gefalteten Händen auf die 
Knie werfen, und alfo fprechen: „Herr, ich bin gefommen 
„vor Bart, vor Euch und den Bruͤdern, und bitte und 
„erfache Euch um Gottes und unferer lieben Frauen willen, 
„mich In’ Eure Gefeltfchaft und bie Wohlthaten ‘des Otdens 
„anfjunehmen, ats einen‘, der fein Lebenlang Knecht uns 
„Sklave des: Ordens fein will‘. - Hierauf ſoll der, weicher 


das Noviziat, von dem in diefem Eapitel die Rede if, und 
deffen Dauer. in den letzten, oben —— Worten deſſel⸗ 
ben dem Gutbeſtuden des Meiſters und feiner Brüder übers 
lafſſen‘ ward, aufgehört hatte, nur die Bekauntmachung mit 
den Pflichten des Ordens, denen fid) der Kandidat durch feine 
Aufnahme unterwuͤrfe. Ob die Regel ſelbſt ihm vorgelefen 
° wurde, finde ich nirgends, indeß ift es ſehr wahrſcheinlich, daß 
er die im Koncil zu Troves gegebene Negel welche in aller Häns 
den war, kannte; und ein Zeuge im Pariſer⸗Verhoͤr, welcher 
die Unſchuld des Ordens behauptet, meldet ausdrädlih, daß 
ihm zwar / nicht an ihn abgefandte Kitter, fondert der Prior 
felbf, welcher ihn aufnehmen folte, eine Menge von Ordehss 
oflichten gefagt habe, von denen viele nicht im der Regel, ſon⸗ 
dern im Statutenbuhe ſtehen. S. Moldenh. 400. Daß es 
allgemeine. Sitte im Benidiktiner⸗Orden war, den Aufzuneh⸗ 


menden die Regel vorzulefen, erhellt aus dem 58. Kap. der Ben 


nediftinersXegel, mo ausdrücklich vorgefchrieben wird, daß 
dem Kandidaten zu drey verfchiedenen malen während ſeines 


Noviziats die Regel vorgelefenwerden folle. Daflelbe befätigt 


auch Martene de ant. monach, ritibus, lib. V. p. 676. 
Es if allgemeine. Benediktiner⸗Obſervanz, daß die Bruͤ⸗ 
"der des Ordens ihre Stimmen zur Aufnahme eines Kant "Atent 
- geben, Gy den Stastis Laniranci wird 68 ausdrüdlig, "N Tr 


. 


N. 


das Kapitel halt, antiworten*): „Lieber Bruder, Ihr ers 
„ianget eine ſehr groſſe Same, dena Ihr ſeht nur die Aufs 
„fere Schale unfers Ordens. Es if nur die äuffere Schale, 
„wenn Ihr eher, daß wir ſchoͤne Pferde und herrlich Ge⸗ 
„ſchirr haben, daß wir gut trinken und, eſſen, und flartlich 
„gekleider find. Aus dieſem ſchlieſſet Ihr, daB Euch ſehr 
„wohl bey uns feyn werde. Aber hr kennet nicht die fiyens 
„gen Vorſchriften, ‚die im Innern find. Denn es if eine 
„harte Sache, daß hr, ber Euer eigner Herr ſeyd, Euch 
„zum Knecht eines andern machet. Schwerlich werdet Ihr 
„eänftig thun koͤnnen, was Ihr felbft wollet. Denn wenn 
„Ihr im Lande diffeits ‚des Meeres. feyn wolle, wird man 
„Euch jenfelts ſchicken; wenn Ihr in Alta feyn wollet, 
„wird man Euch fenben ins Gebiet von Tripolis, von. Ans 
„tiochlen, oder nach Armenien; oder man wird Euch nach 
„Apulien, nah Sicilten, oder in die Lombardey, oder nach 

„ʒgFrankreich, Burgund, England, oder In andre Länder 
„ſchicken, wo wir Häufer und Beſitzungen haben’). Wenn 
Ihr Schlafen mwollet, wird man Euch befehlen zu waden, 
„wenn She wachen wollet, wird man Euch heißen zu Bette 

„gehen; wenn Ihr efien wollet, wird man Euch befehlen, 
| „etwas 


. 


. gefhrieben: Narrentur ei, heißt ed daſelbſt c. 19., rerum dura 
& graviä, quae in noftro ordine a ſanctis Patribus funt inſtituta- 
Qui fi haecomnia, & adhuc graviora, fi necefle fuerit, humiliter 
& patienter fe ferre paratum elle refponderit: interroget Abbas 
confidentes fratzes, quid inde fentiant, & utrum precibus ejus 
‚. annuendum efle concedant? quibus refpondentibus, fe läbenter 

concedere, adjungat: & nosconcedimus in nomine Domini, Mar- 
- tene. l. c. p. 690. In dem Schottifhen Berhör meldet der Bräs - 
ceptor Walther von Elifton, Der Meifter habe bey feiner Aufnahme 

Die Brüder gefragt: pracbetis vos conſenſum veſtrum receptigni 

fratris Waltheri? Dupuy 373. ! 
%) Maximum eſt, quod petis, petendo noftrae religionisingreffum, 
abdicando propriam voluntatem , & obedientiaemajorum ordinis 
obligando, meldet Walther von Cliſton. Dupuy. 37%. 
) Aus diefer Ermahnnng erhellt deutlich, daß diefes ganze Ris 
tual der Aufnahme nicht aus den älteften Zeiten des Drdeng, 
als er noch arm und wenig ausgebreitet war, ſeyn koͤnne. Es 
no vielmehr in der Zeit feiner hoͤchſten Bluͤthe, als er dem 
größten Zulauf hatte, und die Sachen der Sranten im Drient 
am beften ſtanden, verfertigt und im Drden eingeführt ſepn. 
Buglcic iR es deutlich, daB es ans dem Drient herſtammt, 
un 


das wir alfo hier. Die authentiſche Formel der nen 


 — 








h 


Bon der Aufnahme in den Orden. 33 


„etwas ambers zu thun ıc. *). Und forwchl wir ale Ihe 


„Eöunten ſehr groffen Nachtbeil von dem leiden, was br 
„uns vielleicht verſchwiegen habet. Gebet aber bier die Het 
„gen Evangelien, und das heilige Wort Gottes, und ants 
„wortet die Wahrheit auf die Fragen, die wir Euch thun 
„werden: denn wenn Ihr läge, werdet Ihr meineldig und 
„koͤnntet aus dem Orden geftofien werden, wovor Euch Gert 


„behuͤte!“ 


1. *) „Zuvarderſt fragen wir Euch alſo; ob Ihr ein 
„Weib oder eine Verlobte habet, die Euch nach den Geſetzen 
„der Heil. Kirche zuruͤckbegehren könnte? Denn falls Ihr 
„die Unwahrheit fagtet, und es ſich motgen, übermorgen, 
„oder in der Folge begäße, daß fie kaͤmen und beiwiefen, 
„dag Ihr Ihe Mann wärer, und daß fie Euch nad. dem 
„Rechte der heil. Kirche zuräch verlangen koͤme; fa wuͤrde man 
„Euch das Kleid ausziehen, Euch in ſchwere Ketten werfen, 
„und mit den Sklaven arbeiten laflen: und wenn man Euch 
„Schmach genug zugefügt hätte, würde man Euch bey der 
„Hand nehmen und eurem Weibe zurädgeben, Ihr aber 
„wäret auf immer des Ordens verluftig,“ 


haben, wie fie in Drient gefchaheh. Ein Umfand von Wich 
tigkeit, weil faſt ale Ausſagen in den Verhoͤren Die Ark der Unts 
nahme in Ben Europäifchen Provinzen des Ordens befchreiben:- 
wodurch wir denn-in Den Stand gejegt werden, beide mit eitts 
ander zu vergleihen, und deſto fiherer für die Unſchuld und 
Anſtaͤndigkeit der Aufnahmeim ganzen Drden zu enticheiden. 
*) Fakt mit denfelben Worten erzählt der ſehr merkwürdige Zeuge 
in Darifer Verhoͤr, Ritter Gerhard de Caus, dis ihm und denen, 
die ſich mit ihm zur Aufnahme gemeldet hatten, gemachten Bars 
fielluugen ; allein er legt fie nicht ders Oberen des Kapitels, 
fondern. einem der am fie abgefendeten Ritter in den Mund, 
(Moldenh. 205.) Eben ſo fehr ſtimmt die Ausfage des Dienens 
. deu Bruders Matthias de Tilley mit der im Ritbale vorgefchries 
benen Ermahnung und mis Gerhard de. Gans Erzählumg 
- überein. - Doch foheint es, daß ihm der Obere des Kapitels 
ſelbſt alles gefagt habe. (Meidenh.287.) In ſolchen Nebendingen 
war es leicht möglich, daß eine Aufnahme von der andern ver⸗ 
ſchieden war, umd es iſt kaum Der Muͤhr werth, fe su bemer⸗ 
fen. Die leuten Worte dus Driginals find mir dunkel, ic) 
babe fie.daher wicht woͤrtlich überieuen können. Quant vos 
feres ala table, que vos vondres mmangier l’en vas commanderä 
que vos aillies om l’en huifoufes. er 
, Diefe Tragen ſind faſt bey alten Aufnahmen in einen Orden Der 
latholiſchen Kirche gewöhnlich. Bey den Johannitern wird Der 
Kandidat von dem, meicher ihn aufnehmen foll,. nach einer 


Statutenbuch der Tempelberren, 1.850. € 
u: Zi 


\ 


t 


ze. VEVEVErſtes Biich. 


2. GSeyd Ihr In irgend einem andern Orden geweſen7? 
„oder habt Ihr je ein Ordensgeluͤbde und Verſprechen abgelegt ? 
„Denn wäre dies geicheben, daß man Euch belaugen Eönnte, 
„und folder Orden Euch abs feinen Bruder zuruͤckfoderte, fo 
„würde man Euch das Kleid ausziehen, und Euch dem Drden zus 
„eückgeben. . Vorher aber würdet Ihr große Schmach leiden, 
„und wäret auf immer unfers Ordens verluſtig ).“ 

3. „Seyd Ihr irgend einem Weltmann etwas ſchuldig, 
„welches Ahr nicht ſelbſt, oder mit Huͤlfe Eurer Freunde, 
„ohne etwas von dem Almofen des Ordens zu nehmen, bes _ 
„zahlen koͤnntet )? Man würde Euch fonft das Kleid aus⸗ 


kurzen Vorſtelling uͤber die Pflichten des Ordens befragt, ob er 
mſich ihnen unterwerfen wolle, aber Feine Geluͤbde in einem an⸗ 
„dern: Orden abgelegt, ob er verheirathet geweſen, ob er ſeine 
Ehe vollzogen habe, ob er anſehnliche Summen ſchuldig, und 
“0b er Jemandes Shave fey? und die Drohung wird bins 
- zugefügt, daß man ihn, falls es ſich nach feiner Aufnahme 
„ergeben follte, daß.er den Drden hintergangen, mit Schmach 
"Des Kleides berauben, und dem ausliefern würde, dem er ges 
»„Ydrte. ©. Anciens & nouveaux flatuts de l’ordre de St. Jean de 
Jerufalem; im aten Theil von Vestot. hifloire de l’Ordre, de 
Malte; Preuves. p. 73. Die Statuta hofpitalis hierufal. Tit. II, 
‚de reckptione fratrum. c. 1. Auch bey den Benediftinern waren 
dergleichen Fragen gebräuchlih. In den Statuten der Burs⸗ 
: felder- Congregatiowift Dem Abt vorgefihrieben, den Kandidas 
“ten, nachdem er ihm die Strenge des Drdens und der Obfers 
vanz vorgeftelle hat, zu fragen: an exieritde ordine aliquo, an 
. ät conditionis fervilis, an illegitimus, an alicui mulieri fidem 
 Ipofponderit; fi fit adfrictus aliquo voto, vel cuiquam obligatug 
.ad ratibcinia, occultum aut incurabilem habeat morbum, autin 

- Jufceptione vel executione'ordinum .patiatur impedimentm ? 
„ Martene de antiquis monachorum 'ritibus.. » V. _p. 67%. Duß 
‚ein Tempelbruder, wenn er feine Che oder fein Verldbniß vers 
heimlicht haste, und diefe nachher entdeckt wurde, wuͤrklich Die 
ihm augedrohte Strafe litt, bezeugt eine Ausſage· Moldenh. 514. 
*) Der Hoſpitaliter⸗Orden hat ein ausdruͤckliches Statut: Qui- 
cunque in alio ording profeflionem. fecerit, in noſtro nulla un- 
‘.gquam rätione recipiatur, & fireceptus fuerit, hahita notitia, ha- 
bitu privetur. Statuta hofp. Hieruf. Tit. II. c. 9, Vertot l. c. 76. 
Walther von Elifton fage im englifchen Prozeß aus, er ſey 
gefragt worden: utrum erat ad aliqua ratiocinia vel debita obli- 
gatus? Wilkins Conc. M. Brit. II. 380. Wahrſcheinlich gieng 
dieſe Frage nicht Allein auf Die Privat; Schulden die ein Kans 
didat haben mogte: fondern der Orden mollte überhaupt wiſ⸗ 
fen, ob er gänzlich frey von Geldgeſchaͤften ſey, welche dem Or⸗ 
den in der Folge Ausgaben zuziehen könnten. Sie war auch 

in dieſem swepten Siune ganz Tanonifch; denn es war allen, die 
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„Niehen, und Euch Gurem Siäubigeriüßergeben! aber weder Euch 
„nod), dem Glaͤubiger würde der Orden etwas ſchuldig ſeyn *). 
4„GSeyd Ihr gefund am Kotper, und Habt Ihr“außer 
„demjenigen, wäs wir Außerlich fehen, Feine gehelme Krank 
„heit ) ? wenn man Euch ariflageh und überzeugen koͤnnte, 
„daß Ihr ſolche in der Welt, ehe Ihr unfer Bruder wurdet, 
„gehabt haͤttet, ſo koͤnntet Ihr deshalb aus dem Orden ger 
„ſtoßen werden: wovor. Euch Gott behuͤte.“ te 
$. „Habe Ahr keinem Weltmann, feinem Tempelbru—⸗ 
„der, noch irgend jemand fonft, Gold, Silber, oder andere 
„Geſchenke derheißen, falls Er Ench zur Aufnahme In dieſen 
„Orden verhelfen könnte? Denn ſolches würde Stimonie 
‚lem, und Ihr koͤnntet, wenn man uch deshalb anklagte, 
„und uͤberzeugte, nicht in unſerm Orden ſelig werden, for 
„dern würdet feiner Gemeinſchaft verluftig *). 
6. Man kann ihn ferner fragen: ob er Ritter, eines 
Ritters und eltier Edelfran Sohn, ans ritterbuͤrtigem Ges 
ſchlecht und rechemäßiger Ehe fen **)2 Auch: ober Prieſter, 
f a. · 

Mentliche Gelder untder Haͤnden hatten, verdoten, Geiſtliche 

zu werden, oder in Kloͤſter su gehen. c. j. D. 55. 
9 Ein dienender Bruder, Bartholoms Bartholot, erzählt im 
Bene Verhör: er habe feine Aufnahme der Abtretung aller. 
einer Büter an den Drden gu danken gchäbt, und die Hedins 
gung dabep gemacht, Daß der Drden feine vielen Schulden fiber; 
uchmen folle 5 feines Wiffens aber fey Feiner feiner Gläubiz - 


ger vom Orden befriedigt worden. Rold. 587. Ddch if dieſe 
Ausſage ſchwerlich zuverlaͤſſig, da derſelbe — geſteht, man 





bey feiner Aufnahme Die Verlaͤugnung Chriſti von i 
11.1 | J — 
Im Hrient war man deſonders vor dem Ausſatz, und nor der 

ſchrecklichſten Art deſſelben, Det Elephantiafis, bange; 
deten Wuͤrkungen um fo fuͤrchterlicher waren, da fie iange ge⸗ 
heim gehatten wurden, und da Einer, der damit behaftet 

Bar, die ganze Gefellichaft, im der er lebte, auſtecken konnte. 

Auſſerdem mußte der Tempelorden ‚als ein er rden, 
| 0" feinen ET fehr auf Leibesftärke und daterhafte 
eſundheit ſehen. 
9) Simpnie zog unvermeidlich Die Strafe des Bannes nad) ſich, 
und kein Eycommunisirter konnte im einem geiftlichen Orden ge⸗ 
dulderwerdem &. unten B. VIEL von den Strafgeſetzen, Tit. J 
n. 1. wo ausdruͤcklich beſtimmt wird, daß Simonie mit der 
Ausſtoßung aus dem Orden befiraft werden follte: -  . 
”) Die Temdelherren nahmen durchaus keine unehlichen Kiuder 
unter ſichn auf, und Hielten ſo ſtreuge uͤber dieſes Geſetz, daß 


“ 


36 Erſtes Buch. 
oder Diakon oder Guhdiakonus ſey *)? Denn haͤtte er 
eine diefer Weihen, und verfchwiege fie, fo könnte er bes; 
halb des Ordens werlufig werden. Endlih frage man Ihn 
auch, ob es in Bann gethan ſey *)? Hierauf kann der, 
welcher das Kapitel hält, die. alten Männer des Haufes 


vernehmen, ‚„ob noch. fonft etwas zu fragen fey? Antwors 


„ten fie, Dein, fa fpricht er: Lieber Bruder, gebt wohl 
„Act, daß Ihr ung die Wahrheit gefagt habt, Denn foll; 
„set Ihr im irgend einem Punkt unwahr geredet haben , fo 
akoͤnntet Ihe deswegen des Ordens verlukig werden, wovor 

Euch Gott behuͤte. Nun, lieber Bruder, habt wohl Acht 
„auf das, was wir Euch jagen werden. Gelobet Ihr Bott 
„und Maria, unferer lieben Frauen, Eur Lebenlang dem 
„Meifter des Tempels, und dem Euch vorgefegten Komthur 
„Sehorfam zu leiſten ?“ Er J 


wicht einmal die natürlichen Kinder der ee und Fuͤrſten 
lieder des Ordens werden Fonnten. Der deutſche Orden hat 
vdaſſelbe Statut, und meines Willens mie eine Ausnahme dar 
von gemacht. Im ohanniteyorden find Die Dispenfationen aber 
fogargefepinäßig: Statuimus, heißt es Tit. UI. c. 5. ne quis dein- 

‚ Geps ad, religionis. noftras profellionem admittatur, qui fit extra 
. "mätrimonium , & a parentibus illegitimis natus, praeter comitum, 
aut majpris gradus & tituli dominofum filios. G. auch Vertotz 


l.c. p. 76. j j 
*) Es in hier nur von.den drey Ordinibus facris dig Rede; indem 
Die quatuor minores feineg, Charadterem indelebilem ertheilen. 
Die Urſache diefer Frage iſt deutlich, wenn man bedenft, Daß 
Krieg.nud Blutvergießen, Mas Hauptgeſchaͤft und der Ruhm der 
Rittet, mit dem geiftlichen Stande durchaus unsereinbar war. 
‚©. c. 2. %.,de vita & honefl, cleric. SDR ’ 
Daß alle diefe Fragen würklich vor der Aufnahme an die 
andidaten er u 5, bezeugen mehrere SGempalbrüder in der 
erhören. ©. Moldeuh. 306, 409: Wilkins Coneil. M. Brit. II. 
.980. wo der. Zeuge Walther von Clifton ausſagt: er fep befragt 
worden, utrum erat ad aliqua ratiocinia vel debita obligatus; vel 
alicui mulieri matrimanialiter aflidatys, vel aliqua focreta- inär- 
mitate corporis, aut alioimpedimento, quominus in ipfa religione 
“remanerepofit, dtentus® - - nn 
») An einer andern Stelle des Statutenbuches, we bey Her: 
rechnug der Vergehunngen, Die mie Ausſtoßung aus dem Orden 
befivaft werden, yon den Fragen, welche bey der Aufnahme ge: 
ſchehen follten, die Rede g. und Die. völlig mit dem Ritual 
übereinftimmt, feht des Zufap-: an fragst ihn aber 
nicht, ob er Jemands Knecht oder Sklave fey? 
‚ dbenufobald er gefagt, erfey Ritter, aus ritter> 
‚bürtigem Gefchlecht ud. rehtmäkliger. Che, und 





Bon der Aufnnohme in den Orden. hd 


Ya Herr, fe Gott will! 

„Gelobet Ihr Sort und Maria, unfret [ken Bkauen, 
„Euer Lebenlang Eeufh mie Eurem Leibe zu Ibm "II 
| Sa Herr, fo Gott wii! | 

„Selobet Ihr ferner Gott und Marla, unfrer leben 


„grauen, dag Ihr Euer Lebenlang die Bövlihen Sitten und - 


„Gebtaͤuche unſers Ordens, die, weiche ſchon da’ ſind, und’ 


„welche Meiſter und Ritter hinzufügen werden, halten wollet ? 
Sa Herr, ſo Gott will! 

„Selobet Ihr auh Gott and Marta, umnfrer lieben 
„staunen, daß Ihr mit der Euch son Gott verliehenen Kraft 
‚ „und Stärke Ener Lebenlang das heilige Land vom Serufas 
„em wollet erobern helfen, dasjenige aber, fa die Ehriffen 
„beſihen, nach beften Kräften helfen wollet zu bewachen 
„und zu beihägen ZI 

nn j & 3 “= 


diefes der Wahrheit gemäß war, ik er auch freys . 


geboren, - 

)Nirgend in- den alten Wrofeffionsformeln, die bey andern Or⸗ 
deu gebräuchlich waren, findet fich mit ausdrücdlichen Worten 
dad Belübde Der Keufchheit; und man hat bisher geglaubt, 
daß Fraut von Affıfi der erſie gewefen fen, melder dieled Ges 
lübde, gugleich mit dem Gelübde Der Armuth, in der Profeflionss 
ſormel ſelbſt gefordert habe ©. Van Eipen jus eccl, univ, 

art, I. Tit. 90. de voto Callitatis.c. 3. In wie fern nun dieſe 
Vermuthung, jet, da wir die Profeffionsformel eines Ordens 
haben, welcher hundert Jahre älter ift, als der Framis— 
faneroeden , noch richtig ſeyn könne, möülfen wir dahin geftellt 
ſeyn laſſen; indem es zwar unläugbar if, Daß Dies game Nis 
tual der Aufnahme nicht aus den allerälteften Zeiten des Drs 
dens herſtammt, demungeachtet abendoch die alte Profeſſions⸗ 
formel im veränderten Rituale groͤßtentheils benbehalten wer⸗ 
den konnte, und ſich dieſes felbft mit einigem Grunde vermu⸗ 
then laͤßt; weil des Gelübdes der Ärmuth in ihr, mie im den 
übtigen ölteen Gormeln, keine namentliche. Erwähnung ges 
(hieht. Die. Profeffion der Elerifer folgt genau der Beuedit⸗ 
inerformel, und hat keines der beiden obengenannten Gelübde; 











halt geblieben, die fie im Jahr 1172 hatte, als der Orden von 
Alerxander III. feine Priefierklaffe erhielt. a 
In diefen Verſprechungen waren die quatuar vota fuhftantialia 
Ordinis degriffen Keufchheit, Armuch, Gehorfam,, und Vers 
Meidigung des h. Landes. Wörtlicy finden wir fie in der Auss 
Inge des Br. Balduin de. St. Jul, welcher Keufchheit, Wersicht 
at Eigenthum und Gehorfam gelobte, und fich als Sklave des 
Ordens zug Wirderernberung. des b. Landes midmen mußte, 








- 5 : 


—. 


Sie iſt atfo höchfwanrfcheintich unveränderr in derfelben Ge⸗ 
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Ja Herr, ſo Gott will! 

„Gelobet Ihr auch Sort und Maria, unſrer lieben 
„Frauen, dieſen Orden nie für ſtaͤrker oder ſchwaͤcher, für 
„ſchlechter oder beffer zu halten, als mis Erlaubniß des Meifters 
noder den Konvents, welche die Gewalt Haben )7 

Ja Herr, fo Gott will! 
„„Gelobet Ihr endlich auch Bott und Maria, unfrer 
„Heben Frauen, nie zugegen zu feyn, mo ein Chriſt unbillis 
„ger und unrechtmäßiger. Meife enterbt wird, und nie durch 
„Rath ‚oder That Theil hieran zu nehmen **) 2° a 
Bel .. Sa Herr, fo Sott will! 

„Im Namen alfo Gottes und Marien, unfker lieben 
„Brauen, und im Namen St. Peters von Mom. und uns 


Moldenh. 208. gleichfalls in der Ausfage des Ritters Gerhard 
de Caus. ibid. 307. u. a. O. J 
*) Mit dieſen Worten verſprach der Candidat, nie ohne Erlaub⸗ 
niß in. einen andern Orten zu treten. Dieſes war and) gänzlich 
"mit Ben Brivilegien des T. O. uͤbereinſtimmend, da Aleranz 
der III. in dem Privilegio, Omne datum optimum ausdräclich 
vefodlen hatte: fratres femel devotos,.. poft Saftam profefionern 
& hahitum religionis aflumptum , revertendi ad feculum nullam 
.'habere poteflatem, Nec alicui earum fas fit, poſt factam profef- 
:.Bonem „ femel aflumptam crucom dominicam & habitunı religio- 
nis veftrae abjicere, vel ad alium locum, feu etiam monafterium, 
. majorig five minoris religionis obtentu, invitis fire inconfultis 
:fiatribus, aut eo qui Magifter extiterit, liceat transmigeare, 
Dupuy.'p, 126.) Neber' diefed Gefen ward auch mit großer 
trenge gehalten, mie viele Ausfagen in den Verhoͤren bezeu⸗ 
gen. Soz.B. meldet ein Engländer bey Wilkins IE 397. pro- 
mifit, quad nunquam' exiret de illareligiane propter acriorem vel 
' Jaxiorem, nifi de licentia illius, qui talem licentiam dare poteft, 
Anch in den franzöfifchen Proceffen wird diefer Punkt Des Eideg 
vft berührt. Mold. aos. 170. 343. Menard hiftoire de la ville 
de Niſines, Tome], preuves p. 1923. wo es heißt: Quod praeci- 
" pitur pofl receptionem quod hunquam intrent aliam alterius or- 
dinis religianein latiorem nec firidiorem, & quod hoc ficeis prae- 
oipitur ſub virtute praeſtiti juramenti in fuareceptione, nifi illud 
« Sacerent da licentia fui fuperioris, qui eam eis dare poflet. 

9 Daffelbe Gelübde finden wir als Geläbde bey Mold. 
IS. 82. 4111333. Als Verbot, welhes den Beiidern bey der 
Aufnahme oder fonft bekannt gemacht wurde, Mold. 207. 613. 
313, Auch ſindon fih in den Ausfagen hin und wieder andre 
Verſchiedenheiten in Ruͤckſicht auf Die Gelübde, welche geleiftet 
wurden; 3. B. Mold. 476. wo der Zeuge erzählt, geſchworen 
zu haben, "nie zu eines andern Nachtheil den Orden zu berei⸗ 
chern, nie verfiegelte Briefe eines MWeltmanns zu tragen, deren 
Juhalt ihm unbekanırs fen, Wilh. von Raven gelabte gegen 
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‚lets Vaters des -Napfts *),. und im. Namen aller Brds 
„der bes Tempels nehmen wir. Euch. quf.zu allen guten 


‚ „Berfen: des Ordens, die. vom Aufang an verrichtet find 


„und bis aus Ende verrichtet werden: Euch, Euren Bas: 
‚tes, Sure Mutter,. und, alla von Estem Geſchlecht, die. 


„JIhr Theil daran nehmen laffen wolle. Desgleichen nehr 
wmet Ihr uns auf in allen guten Werfen, die Ihr verricdhs 


„tet habt und verrichten werdet. Wir verfihern Euch Brot 
‚und Waffer, und die arme Kleidung bes Ordens, und Muͤh 


Pd 


amd Arbeit die Fälle )I* 7. 
84 


niemand als nur im Vertheidigungsfall Gewalt gu brauchen, 
— 341.); Geheimniſſe des Kapitels zn bewahren u.a. 
Rold. 219. 231. 297. 414. u. ſ. f. Alle dergleichen Specialgeluͤbde 
waren in dem einen des Gehorſams gegen die Sitten 
and Gebräuche des Ordens begriffen, und es mogte 
vielleicht vom Receptor abhängen, welche und wie viele er der” 
Kandidaten wollte namentlich beſchworen laſſen. 

*) & de par noſtre pere’l’apofioile. Es iſt aus den Schriften des 
Mittelalters bekannt, daß Der Papft fehr oft Apoflolus oder 
us genannt wurde. S. Ducange Gloflarium inf. & med, 

un, ad h. Ve.‘ : s 
Nit diefer Receptionsformel find die in den Proceſſen ausges 





[usten Formeln fehr nahe verwandt, fü z. B. die von Matth. 
e Riley angeführte: Im Namen des Vaters, des 
Sohns und des b. Beifted, Amen. Wirnehmen dic. 
 biemit auf, und gewähren dir, deinem Vater, 
Vuttet und.deinen Verwandten Antheilan dem 
| ‚Gegen, den fih_ der Drden dieffeitsdes Meeres 
erworben haft. Mold, 238. Gerhard de Caux meldet, der 
Receptor habe gefagt: Im Namen des Vaters, d.@. 
».2d.56 Mir nehmen Euh, Eure Väter um 
Mütter, und zwey bis drey von Euren $reunden, 
die Ihr felbft.dasu erfehen mögt, sur Gemeins 
[Haft au den geiftlihen Gütern anf, die dem Os 
den yon Anfang ber.sum Theil geworden find, - 
Der udch in Zukunft bis an fein Ende werden 
jelten, Ebendaf. 308. oder, wie der Presbyter Joh. de Giſt 
eöhlt: Zur Ehre Gottes, der böhgelodten Mas 
faund aller Heiligen, im Namen unfres Vas 
terd, des Papfes, und unfres Großmeiſters, der. 
Dirdie Macht dazu verlichenhat, entheileich bie 
dat Brot, Waffer, und die arme Kleidung.det 
Ordens, und nehme Dich auf in die Gefeltihaft 
et Brüder und zur Sheilnehmäng an den Vers 
dienfen und Dbliegenheiten Des Tempels. Ebeud. 
456. Kürzer find Die ©. 416. und zıq. angeführten Zormelt, 
von denen die zweyte, lateiniſche, ſo lautet? in nomind 
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Hierauf nimmt der Meiſter den Mantel, legt ihm ſol⸗ 


Ken um den Hals, und bindet ihn mit der Schnur feſt *). 


Über kein Templer, der nicht Ritter war, ehe er. eingekleis. 


det ward, kann in der Folge Ritter werben **), oder den 
weißen Mantel tragen **N), werner. gleich von edler Ge⸗ 


S.S. Trinitatis,. Patris Filii et Spiritus Sancti et 


- beatae Mariae, et omnium Sanctorum te recipio 
“et do tibi habitum templi. Alle diefe Sormeln ſtimmen 
“im Mefenslihen, und oft im den Worten mit der im Ritual 
vorgefäjriebenen überein, und haben große Aehnlichkeit mit Der 
im Hofpitaliterorden gebrägchlichen: Accipe Jugum Domini, 
quia fvave & leve efl. Sub hoc ınvenies requiem animae tuae, 
Nan Jelicias tibi, fed panem & aquam & humilem veflitum tan- 
‘tom promittimus, atque participem facimus anımam tuam, tuo- 
rumque parentum & confanguineorum in bonis operibus ordinis 
noſtri, fratrumque noftrorum, quae per univerfum orbem fiunt & 
"in futurum fient, Statuta Hofp. Hier, Tit. Il,c.y, Vertot l. c. p- 74, 


8.Es if hier nur von der Anlegung ‚bes mit dem rothen Kreut 
bezeichneten Mantels, als des Dauptküces der Ordensklaidung, 


die. Rede. Die Übrige Kleidung pflegten die Aufzunehmenden 


ſchon vor ihrer Profeffion angelegt zu haben. Spuren bieuen 
‚enden fih in dem franzöf. Prossbacten, 3 B. Moldeng. zqu. 
Doch geſchah es auch zuweilen nach der Profeffion. Die Umle⸗ 
gung des Mantels mar eigentlich basjenige, wodurch die Ayfe 
„nahme vollzogen ward, und finder fi) auch bey den andern 
itterorden. S. z. B. Vertotp, 74 4J— 

) Hierin weicht die Obſetrvanz des Tempelordens von den Sit 
teu der übrigen Ritterorden, im Denen der Ordensobere, mel 
her die Aufnabme verrichtete, zugleich dem Ritterſchlag er 
theilte, merklich ab. Die Nirterwürde ward von den Tempels 
herren ala eine bloß weltlibe Würde angefehen, die freylich 
norhmwendig Dazu erforderlich war, mern Jemand Mitglied der 
eriten Claſſe ibres Ordens ſeyn wollte, die aber Fein Tempel; 
ritter inchr ertheilen durfte. Es mar Daher nöthig, daß ſolche 
Edelleute, die Sempelritter werden wollten, vorihrem Eintritt 
in den Orden von einem weltlichen Mitter, oder von einem Bis 
‚schaffe die Mitterwärde erhielten; daß dieſes auch, ſelbſt in 
den letzten Zeiten des Ordens, geſchehen ſey, erhellt aus meh⸗ 
veren Stellen in den franzdf, Berbören, Z. B. Moldenh. 159. 
162. 270. 338, u 


24) Der weiße mit dem rothen Kreuß kejsichnete Mantel wer 
dbas ausfchliefende Keunzeihen der Ritter, und war ihnen im 


wı. Rap. der Regel ausdruͤcklich mit Au: ſchließung der Dienens 
‚Den, welche im Anfänge des Drdens A Meidung mit dent 


Rittern getragen hatten, zugeſtanden. Die Kapellaͤne des Ot⸗ 


bers trugen yo nach Eiftercienfer Sitte, wie Die Ritter, Klei⸗ 
‚ber von, weißer Jarbe, allein vor.gang auderm Zuſchnitt, 
sb a, und ohie den Aittexmautellhl. oder 
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uatt iſt, es ſey Denn, daß er Biſchof, oder mehr ale Bu 
ſchof (Erzbtfchof vder Patriarch) wäre *). = 
| Nah Her Einkleidung hetet ber Kapellan den Pſalin 
bLece quam bonum **), und das Gebet des heil Geiſtes)2* 
ein jeder Bruder betet aber ein Vater Unter. Der ihn aber aufr 
genommen bat, hebt Ihn auf und kuͤßt ihn auf den Mund; 
und es iſt Sitte, daß der Kapellan ihn gleichfalls Eüffe **""), -- 
: — er. 9 | 


Veil nehmlich dem Drden dur die Befdrberung eines ſei⸗ 
wer Kapelläne zur bifchöflichen Würde felb eine Ehre wies 
be r, und er es gerne fah, wenn dieſer fortfudr, Die Tem⸗ 
pelkleidung zu tragen, Es ik überhaupt Sitte in der Fatholis 
(hen Kirche, daß Drdensgeiftliche, die Bifchdfe werden, ihren 
Ordenshabit Deswegen nicht ablegen; und bey den Ciſtercien⸗ 
‚Ten, deren Statuten die Lempelberren, fo weit ihre Verfafs 
fung es gulich, nachahmten, iſt es ein Drdensgefeg. Epifcopi,' 
beißt es cap, 6%» de Epifcapis Ordinis noftri, aflumpek 
de ordine.noftro condvetudines noftras tenebupt, in qualitate ci- 
borum, in forma indurientorum, &c, Ich muß noch er; 
nern, daß dieſe en Beriode des Textes non den Worten: 
aber fein Templer am, wicht im Rituale der Aufnahme 
fehet, jsubern aus einer ‚andern Stelle des Statutenbuches, 
der größeren Vollſtaͤndigkeit wegen, bier eingeräckt iſt. 
ccequam bonum & quam jucundum, habitare fratres inunum, 
130. weicher auch bey ber. Aufsahme in den Johanniteror⸗ 
den,. (Vextot. p. 74.) und ig einigen Benediktiner⸗Abteven 
Martene de antiqu. mönach, ritibus p, 692.) gebräuchlich tft. 
aß diefer Mal bey der, Tempelherren⸗Reception vom Ka⸗ 
pellan, nebft.einigen andern Gebeten gefprochen wurde, bezeugs 
nu Berhard v. Caux, Mold. 308. Adam von Valincontt, DE 
denh. 342. und fügten hinzu, daß der Kapellan den neu anfag; 
nommenenen mit Weihwaſſer heipsengte. Bey den Benedtf: 
„mern pflegte der Abt dieß su thun. ©. ;. B. Martene p. 688. 
Iſt has Webse, Deus, qui cordafdelium. ° Dies melder audf* 
Gerhard von Caux, Mold, 308. 
) Das Ofcalum pacis, welches dem Nenaufgenommtenen in allen” 
Orden. gegeben wird. Bey den Benediktinern ift es allgemein, 
daß der Abt und dDie.übrigen Roͤnche ihn füllen. Martene 68% 
697. 694. 95. u. f fr Dielen Sriedenstuß, der you den fand; 
len Lüften; deren man die Tempelherren ſo heftig befehals 
digte, wohl unterfchieden werden muß, erzählen mehrere Jens‘ 
gen ih den Werhören als eine fur Aufnahme gehörige Odfer“ 
Ma 3. B. Gerhard von Caurx. Einige fügen hinzu, daß Be 
Ihre Necepterem auch auf die Bruf und Schultern, ade, daß 
der Receptor He darauf gekäht habe, 2.2. — 15: 236. 
455. Der Ruß anf die Schulter fiheige mit R t auf die 
Veſchaldigungen ertaͤhit sm ſeyn. Der Kug auf ke Bruft 
onnte einen Werdacht geben, und befand höchfimahefheinkib - 
darin, dab Der. Neuanfgenemmene die. Oybsuötgeng ayi. ba 
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Hilerauf fol der ihn aufgenommen bat, Ihn. vor ſich fi ide 


laſſen ), und ſprechen 

—CDa dieſe Anrede an alle, die in ns 
orben aufgenommen waren, gehalten wurde, wer⸗ 
den die Lefer fieam Ende La; Rituale: Ba “er 
nahmen, ſindem. 


ee . dt“ 
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m. Von der aufnehme ber  Sapelläne. L 


em man einen Bruder Kapellan aufnehmen win, muß 
man dieſelben Fragen an ihn ergehen laſſen, als An die Rit⸗ 


ter und dienenden Brüder: Mus die Fragen fallen weg, o b 


er.eines Mannes Knecht oder Sklave ſey, weil er 
als Prieſter frey ſeyn muß, und ob er eine Frau oder 
verlobte Braut babe? Solle er Unwahrheit vorgeben, 
und ihm biefes. nachher bewieſen werben, fo wird er, "mie 
oben von den andern. Brüdern gejagt iſt, behandelt, NMus- 
darf man ihn hicht-in Ketten -werfen *"), -fondeen. muß ihn 
auf andere Weiſe befchimpfen, feiner Kleidung beranden, und. 
dem Patriarchen: oder. dem Biſchof zuruͤckſenden — 


Maͤnteln der verfammelten Bräder füßte, wie der * 
Johann de Giſi ausdruͤcklich meldet. Mold. 492. Auch bey den 

Zphannitern — der Friedenskuß nach der Aufnahme allgemeine 
itte erto 

9 — den Süßen es Meiſters, Moldenh. 309. Auf der Erde, 

upuy 374. 

) Bent er nehmlich mit der Ausſtoßung ans dem Orden beſtraft 
werden ſoll; ſonſt aber wohl. Ein Statut, welches unten ass 
et wird, fagt ausdrüdlic: der Kapellan Tann 

ch wohl ſo fehr vergehen, daß man ihn in —— 
an 2 in ewiges Gefaͤngniß wirft. DB U. 


Nahe Kapelläne fanden fie Rain unter dem Meifter — | 
tel, und waren von jeder Bifchöflichen Jurisdiktion erimint. ' 
Fa Recht hörte aber alla Weiſe auf, fobald fie aus 

den gefioßen wurden, und es war alsdann in Der Ord⸗ 

nu Geh die Tempelherren den Verbrecher feinem Ordinario, 
a fie ihn oft empfangen hatten, suräch gaben. Dieſem 
—— ob, dafuͤr zu ſorgen, daß er in einem andern 
und krenhern Srden untergebracht murde. Der im Text ges 
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| $ 
- Die Bruͤder Kapelläne haben: diefelben Gelaͤbde wie die 
äbrigen Brüder abzulegen. . = 
| .*) Wis abrenyneiare feculo? 
Pe Ä 8 

Vis profitesi obedientiam fecundum carionicam. im. 
firtutionem & fecundum praeceptum Domini Papae **)% 

Vole. * .: . BI F ? 
Vis aflumere tibi converfationeni fratrum nofrorum? 
Volo.:. ns > BE er 2 

Tunc ille qui eum adloquitur, dicat Pfalmum: Deus 
auxilietur. & benedicat nobis. Tatus Pfalmus .dicarur:***), 
Poftea dicar Profeflionem ſuam: Bu 

**") Ego (nomen) Rekulam cammilitonum Chrifti 
& militiae ejus, Den adjuvante, fervare vola & promit- 
ta, propter vitae. aeternae praemiym; ita ut ab hac die 
non ligeat mihi collum excutere de jugo. regulae, & us 
haec petitio ‚profeflionis meae fixmiter teneatur, hanc- 
confcriptam obedientiam in, praelentia. Fratrum in perpe-t 
tuum trado, & many mea fub altare pono *****), quod efk 





nannte Patriarch iſt der Latsinifche Patriarch von Jeruſa⸗ 
lem, wo der Hanptfih des Ordens war, und woher dieſe ganje 
Statutenfammlung ffammt. a ns 
“) Diefe Igteinifhe Formel iR faſt völlig gleichlautend: mit den 
Profeſſionen im Benediktinerorden, wie Martene fie im Werk 
de autiquismonachor. rit. p. 683. aus demalten Ordinario der Kos 
ſters zu Montecaffino bekannt gemacht bat. Die Fragen find; 
Vis abrenunciare huic Teoulo & pompae ejus? Vis allumere con- 
verfionem morum tuorum (im Ritual ſteht veftrorum, weil inch» 
rere zugleich Profeß thun) & affetionem pärentum selinquere & 
abrenunciare? Vis profiteri obedientiam fecundun regulam $, 
Benedidti, abrenunciando etiam propriae voluntzti? | ’ 
9, In der fhon obengenannten Bulle Aleranders HE. Omne da- 
tum optaum', welche. dem Tempelorden die Priefterflaffe gab,. 
. welche er-vorher nicht gehabt hatt. DR 
.) Derfelbe Pſalm Hr. 66.) iſt im Caſſineniſchen Ordinaria bey 
Martene am ängef. D: norgefhrieben. 
ser) Kuͤrzer iſt die Benediktiner:Profefios ebendaf. Ego irater 
ille Diaconus, vel Presbyter, promitto ftalilitatem meam , & coh-. 
verlionem morum meorum, & obediestiam fecundum Regulam 
S, Benedicti in hoc ejus venerahili mon:ferio Caflinenfi, in pra&- 
fentia Domini Abbatis, Ä Ä — 
are) Muß augenfcheinlich hei en Here Huch die Benedikti⸗ 
ner leſen ihr geſchriebnes Geluͤbbe ab, und legen es auf den 
Altar. ©. Martene I. c. 634. 685. 394. 695. 697. u. a. D. Daß 
Die Ritter und Dienenden ihre Gaudde nicht ammer Tchräftkun 


\ 


r ⸗ 
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eonferratuam in honorem Dei omnipotentis & beatae 
Meriae & omnium Sandorum; & dehine promitto obe- 
dientiam Deo & huic domui, & fine proprio. vivere & 
caftitatem tenere fecundum praeceptum Domini Papae, 
&.converfationem fratrumi domus militiee Chrifti firmi- 
ter tenere. 2 & 
Tune dimittet eum fuper altare, & proftzatus dicat:” 
- Suscipe me Domine fecundum eloguium ruum & vivam *). 
‘ Tune alii refp. Et non confundas me ab exſpecta- 
Bone mea. Zu 
. Poftea dicat: Dominus illuminatio mea,.Refp. Dominus 
prote&torvitaemeae. Poftea Kyrie Eleifon. Pater nofter:Tune 
facerdos dicat: Et ne nos **) Ps. Levavi oculos***). Refp, 
Oftende nobis Domine ****) Refp. Salvum fac (ervum 
tuum *****). Refp. Intret poftulatio mea in eonſpectu tuo Do- 
mine }),Refp. Erravi ficut ovis quae perüt. Refp. Ecce quam 
bonum }}), Sit nomen Domini benedidum +}f). Refp. 
Domine exaudi t+t}}). Oremus: Sufcipe, quaefumus Do> 


ablegten, kam daher, weil die meiften. unter ihnen nicht ſchrei⸗ 
bem konnten. Der Regel nach follten fie es auch thun. Won 
rieſtern oder Geiftlihen ward aber ſtets praͤſumirt, daß fie 
qyreiben gelernt hatten. 
2a h 19. 122. gleichfalls im Ritual von Montecaſſino vorges 
wre en. . \ 
— — in tentationem. Der Schluß des Vater Unſers. 
Ku 1» 120. i 
+) milgicordiam tuam, & falutare tuum da nobis. 
”-*** ) Deus meus fperantem in te. J EEG: 
F) iſt die Antwort auf den Sefang des Prieſters. Sicut incen- 
ſum in confjedtu Domini, en, 
Tr) Pf. 132. — 
Fri.) ex hoc num & usque in Seculum. — 
Tiirt) orationemneam, Reſp. & clamormeus ad te veniat. Ein 
großer Theil Dicke Reſponſorien ſteht in der Litaney. Brev. 
Boman, hinter — Verſchiedene von dieſen Gebe⸗ 
ten ſtehen im Ritume des Kloſters au Aniaue, und find bey dem 
-bortigen Aufnahmen.gebräuchlich. Martene 642. Einige ders 
. felben werden auch ” der: Johanniter Aufnahme gebraucht. 
ertot, 1. c, 74. Stat. Yofp. Hieruf. Tit. Ik. c. 1. Der Pfarver 
Des Tempels Raynaldde Tremplay, nennt folgende Pſalmen 
und Verfe, die bey feiner Aufnahme gefprochen waren. Ecce 
quam bonus. Mitte ei’ ayxilium de ſancto. Nil perficiat inimi-* 
cys in eo. Eſto ei tumis fortitudinis; und Das Geber: Prae- 
.tende famulo tuo Domine dextram caeleflis auxilii. Es ſcheint 
nach aus feiner Ausſage, daß dieſelben Gebete bey Auf⸗ 
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nie, hunc famulum tuum, ad te de procella huyus fe- 
euli, aqueisque Diaholi fugientem, ut ad te fufceprus, 
& inftanti falvatum & fururo Seculo fe gaudeat a Te feli- 
üter myneratum; per Chriftum Dominum noftrum. ‚Amen. 

Deus, qui per te & per ſanctos patres noftrog repu- 
lıre magifterium praecipue fanxilli, quaefumus clemen- 
tam tuam, ut omaium Sanltorum tuorum intertefliene 
placatus, clementer ſuper hunc famulum tunm- fecula 
abrenunciatum refpicias, & cor ejus a feculi venitste 
sonvertas, & ad fupernae vocationis amorem accendes, 
& gratiam quam in: Te perfeveret infundas; uf protectio- 
Bis tuae munitus praefidio, 'quod te donante promittit, 
hoc impleat, & ſuae profeflionis executar effedus, ad 
ea quae perfeverantibus in te promittere dignatus es, 
pertingere mereatur. Per Dominum noftrum. Jefum Ch#i- 
ſtum Alium mum,.gqui.tecum vivit. & regnat *). : 





- 


VI Bon der Aufnahme der. dienenden 
u Brüder, 


Das Formular bey der Aufnahme dienender Bruͤder, iſt faft 
daflelbe, als bey der Ritter Aufnahme, und von diefer nur 
duch einzelne Einfchaltungen verfchieden. 

Alle Fragen, die an ‚den Ritter bey feiner Aufnahme 
eegehen, thut man auch dem dienenden Bruder, ehe. er eins 
gefleider wird. Beſonders aber wird er gefragt, ob er jes 


nahmen der Kitten und Dienenden gefprochen waren. (Mol⸗ 
denh.353.) Vielleicht gab es mehrere Gebete und Pfalmen, Vie 
bey den Aufnahmen gebraucht werben Fonnten, und unter denen 
der Presbyter wählen durfte. Er befprengte auch den Kapel⸗ 
„Fan, wie den Ritter, mit Weihwaſſer. J 
) Wörtlih das beym Schluß: der Benebiktiner Aufnahme in 
vielen Abteyen gebräuchliche Gebet, wo es nur heißt: Deus qui 
Bet B. Benedictum regulare magifterium praecipue fanxifti; u. ſ. f. 
artene.684. 692. Der Schluß des Gebetes iſt abgekuͤrzt: qui 
tecum vivit & regnat in unitate fpiritus ſanch Deus, per oninia 
fecula feculorum, Amen. 2 : 


mr 
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mandes Knecht oder Sklave fey? „Denn wenn Euer Herr 
„Euch zurüdforderte, würdet Ihr ihm ausgeliefert, und des 
„Ordens verluftig werben,‘ *) Fu — 

Zu .ber Vorfiellung von ben groffen Beſchwerden und 
Laften des Ordens feßt das Rittual noch folgendes hinzu. 

„Wenn er ein Dienender ift, und Bruder des Konvents 
„ſeyn will, kann des Meifter ihm ſagen: dag man ihn zu 
„den niedrigſten Verrihtungen, welche die Brüder haben, 
„gebrauchen werde; als beym Backofen, in der Mühle, in 
„der Rüde, bey den Kameelen, im Schweinftall und bey: 
„andern ähnlichen Gefchäften **) und manden andern 
„Mrengen Aufträgen, die man Euch geben wird.“ (Er wird 
ebenſowohl als ein Ritter ‚gefragt: „ob er Ritter ***), Prier 
„fer, Diakonus, Subdiafonus ſey, oder eine der Weihen 
„empfangen habe? Auch, ob er in Bann gethan fey ?“ In 
diefem und allem übrigen. ift das Ritual mit ber Nitteraufs 
nahme volllommen übereinftimmend, 


) Uebereinſtimmend mit bem alten Kirchenrecht. Servus clericug 
fadtus, fervituti obnoxius manet. c, so. Dift, 54. Doch Fam eg, 
wenn ein Sklave. Moͤnch würde, Parauf ah x fern Here ihn, 
ehe er drey Jahre. ind Khöfter vor feiner Eintfiekdäng jügebracht 

atte, zurück foderte. War er dann einmal Mönch, ſo hatte 
ein Herr alles Recht verloren. c. 20. ibid. 

80) Die.dienenden Brüder des Tempelordeng, wären theils freres 
fervans d’armes, Brüder Wappner, theils freres fervans \ 
imeftiers, Brüder Handwerker, welche letztern weit fdeniger int: 

Orden geachtet waren, als die erſtern, und denen diein: Text 

berejählen und andre ähnliche Gefchäfte aufgetragen. murden.. 
Im Hotpitaliterorden finder _diefelbe Einfheilung in freres Ter- 

“ vans d’arm2s und d’offices Statt. Vertst. 76 - 

“r) Daß ein Ritter feinen Stand bey Der Aufnahme — und, 
als Dienender in den Drden trat, mogte wohl Fein fo gar fels 
tener SAU ſeyn, da feiner auch in den Strafgefegen Erwähnung’ 
geſchieht. Nach der Strenge ward ein folcher Bruder aus dem 

:Drden gefioßen; doch mogke es hin und wieder Obfervanz fen, 
ihın den weißen Mantel zu geben. Wahrſcheinlich mar es Des 
much oder felbit gemählte Büßung, die mancher auf eine folche 
Weife üben wollte... Der Orden konnte aber dergleichen nicht 
erlauben, da fehr leicht Unordnungen und DBerwirrung daraus 
- ensfichen konnten und wahrſcheinlich auch entſtanden waren. 


EN i EEE —— 
J F 
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V. Unterricht nach der Aufnahme ). 


Lieber Bruder, unfer Herr bar Euch nach Eurem und Es 
rer Sreunde Wunſch in eine fo fchöne Geſellſchaft, als die 
Nitterfchaft des Tempels ift, geführt: Tragt daher große 
Sorge und bäter Euch, etwas zu thun, welches Euch ders 
felben verluſtig machen koͤnnte, wovor Gott Euch bemahre*") 1 
Wir wollen Euch jet einige Dinge, die uns ins Gedaͤchtniß 
fommen, fagen, welde den Verluſt des Ordens und Kleides 
nach jich zieben*"*). Ä 

Ihr Habt diefe Sachen wohl vernommen, aber noch nicht 


alle; Ihr werdet fie, ſo Sott will, lernen und beoBachten, und 


muͤſſet die Brüder drüber befragen, und nachforſchen. 
Aufferdem find: nod) andere Anordnungen gemacht, füge 

deren Uebertretung Ihr andere Strafen würdet leiden muͤſſen. 
1. Ihr folle einen Ehriften jemals ſchlagen, oder im Zorn 

mit Fauſt, Hand, oder Fuß ſtoſſen, oder bey den Haaren zie⸗ 


) Mehrere. Tempelbruͤder haben in den Verhbren ausgeſagt, 
dag ihnen gleich nach ihrer Aufnahme ein Unterricht über ihre 
sornehmften Pflihten ertheilt worden fey. So z. B. Joh. de 
Eaffanhas, welcher melder, der Obere babe. ihm gleich nach feis 
ner Aufnahme gefagt, wie er fi) zu befragen habe in ecclefia, 
inmilitia, in menfa, (Dupuy 216,) Eines ähnlichen Ynterrihte 
erwähnt Walther von Elifton. Dupuy 374. Wilkins 381. Hiers 
mit kimmen die Ausfagen vieler franzdf.. Zeugen, Moldenh. 219; 
231. 267. 388. 342. 561. überein. Leßterer meldet ausdrädtih s 
der. Prior Habe dem Neuaufgenommenen eine Inſtruction ers 
theilt, die ihn, zu feinen Süßen figeud (dieſes Umſtandes ers 
wähnt auch W. v. Elifton) von feiner Pflicht in und auffer dee 

- Kirche, und feinem ganzen Ordensverhalten belehrte. Am 
alerumfändlichften ift der Auszug aus diefer Inſtruction, wel⸗ 
hen der fd merkwürdige Zeuge Gerhard von Caus G. 309. giebt, 
und die ich mit der im Text vorgefchriebenen vergleichen werde, 

*) Denfelben Eingang hat die Inftructton in ber Ausfage Gers 
N von Caus. — F 

+") Das Ritual Läßt alle dieſe Faͤlle aus, die aber umfändlich 
im Strafgefegbuch abgehandelt werden. Wahrfcheinlic mußte 
jeder Tempelbruder, mwenigfiens wer Aufnahmen zu verrichten 
abe, fie auswendig, And gab dem neuen Bruder diefen Theil 
einer Infiructiof aus dem Gedaͤchtniß. Gerhard von Caus 
zechnet He fehr forgfältig ber. Ich werde diefen Theil feinen 
Ausfage in den Aimerkungen zu den Strafgefegen benugen. 
So viel vorläufig, daß Neun Hauptfaͤlle genannt wurden, die den 
Berluft des Ordens, und Ein und dreyßig, Die Den Verluſt des 
Ordenskleides und Mantels nach ſich zogen. | 


\ 
* 


Br fe Bach. 
ben, od6f mit Züffen treten. Schlagt Ihr ihn aber mit einem | 
Stein, Stod, oder fpigen Waffen, mit denen Ihr ihn auf 
einen Streich tödten, oder verftämmeln Eönntet; fo it Euer 
 Kleld dem Richterfpruch der Brüder unterworfen, ob fie es 
Such nehmen oder laffenmwollen*). Ihr follet nie bep Gott“), 
unfrer lieben Frauen, noch bey Heiligen ſchwoͤren; foles nie 
anders als in Leibesfchiwachheiten oder mit Erlaubniß Eurer 
Borgeſetzten von einem Weibe Dienfte annehmen ***). Ihr fok 
tet nie ein Weib küffen,. ſey es Mutter, Schwefter, Verwandte, 
‚nach fonft jemand hr follet nie einen Menſchen einen 
Ausfäpigen, Stinkhals, Schurken nennen, noch mit andern 
bolchen verächtlichen Namen ichelten ***"); denn alle dieſe 
Woͤrter find uns verboten. Alle wöfiäfeiten . und ale 
Gute zu thun, ift uns erlaubt }). | 
. 2. Hoͤret nun wie Ihr fchlafen follet. Ihr ſollet imme 
in leinenen Hemden, Beinkleidern und leinenen Strümpfen 
und mit einem kleinen Gürtel umgürter, Ichlafentt); und in 
Eurem Bett drey Stuͤcke haben; nemlich einen Strohſack und 
zwey Bettlaken. Anſtatt des einen Bettlakens aber koͤnnt Ihr 
eine 


N &. unten die Strafgefeke, NE Lit. 3. Ab Ber ad 
F Caus Anlage Mold. 310. 


915. | 

Heel) — ——— mit —— Cap. 72. ut om- 
nium mulierum fugiantur oſcula. Gerhard von Caus fügt noch 
. das Verbot hinzu: Fein Kind aus der Taufe zu heben und kein 
ı Haus zu betreten, wo eine Woͤchnerin liegt, 214 15." Deſſel⸗ 
“Pen erbots erwähnen mehrere Zeugen o 
Die Vorſchrift nicht Gevatter zu ſtehen, findet fich in der frans 
sdfifhen Heberfenung der Regel. Nos commandonsa trestous 
Ireres, que nul de ci en avant foit hardi de lever enfans des fons, 

- 8 n’en ait vergoigne de refufer comperes ne commeres, que cele 
vergeigne ameine plus gloire que pefchie. 

.., Bird unten in den allg een Geſetzen wiederholt. Sm 
deütſchen Orden if Diefelbe Borfchrift: Nullus fratrum ahquem 
Chrifianum audeas clamare, proditorem, vel renegatym, vel 
ore foetentem , aut filium meretricis, aut aequipollenfibus vitupe- 
rare, Statut, 2. Duell. p. 39. Diefe Borfchrift ift übrigens ein 
Deweis von der Wilddeit der Sen in jeiten Sahrbunderten. 

%) Wahrfcheinlich fügte der Superior andy andre Worfchriften 
aus bern Drbenögefehen, — Im eben einfielen, hinzu. 
Beyſpiele — Mod 

F 11) ron ans Yusfare oh. — Ihr fchlaft in —— 

dittel und in Socken ˖von deinen, mit eier Den nn . 
nterlei 








d. 180. 219. 631. 
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ane dünne Oecke brauchen, wenn der Drapler fie Euch: geben“ 
will. Wenn Ihr Uebetzuͤge bekommt, geſchieht es aus Gna⸗ 
den"), fo jemand fie Euch geben will. An Kleidungsſtuͤcken 


follet Ihr nichts Haben, als was der Drapier Euch giebt; kau⸗ 
ft Ihr fonft etwas, würdet Ihr ſchwere Strafe dafuͤr leiden. 


3. Zu Tiſch und in die Horen ſollet Ihr aber alſb gehen, 
dhr ſollet kommen, fa oft die Glocke läutet. Lautet die 
Gpeiſe⸗Glocke, fo ſollt Ihr zu Tiſche kommen, und die Prie⸗ 
fer und. Geiſtlichen erwarten, um das Gebet zu halten. ˖Und 
ſolet zufehen, ob Brot und Waſſer für Euch zu trinken da iſt, 
darauf das Gebet Iprehen, und Euch binfegen, Ener Brot 
zu fneiden. Seyd Ihr aber an einem Orte, wo kein Pries 
Rerift, fo ſollt Ihr in der Stille ein Pater Noſter beten, 
wenn Ihr auch fchon Euer Brot gefchnitten hätter, und als; 
dann In Frieden und Stillſchweigen Euer Btot, und was Gott 
Euch fonft befcheret bat, eſſen: follt auch auffer Brot und 
Waſſer nichts fordern, denn anders hat man Euch nichts vers 
frroden, Eſſen aber die Brüder etwas anders, fo koͤnnet Ihr 
wohl in der Stille davon verlangen, Eſſet Ihr aber Fleiſch 
oder Fiſch, welche roh, faul oder finnig wären, koͤnnt Ihr ein 


Unterleib gegärtet, sum Zeichen der Derpfuhtung keuſch zu 
leben u. ſ. f. auch c. 70. der Regel, wo es heißt: Veſtiti cami- 

äis dormiant, & femoralibus femper dormiant. Veſtiti dormient, 
& cindi cingulis aut funibus, Defiehlt Die Bened. Negel.c a2. . 
Lineis femoralibus tantum uti vobis licebit, Vefliti& cindi dor- 


nietis, heißt es in der Regel der Ritter von Calatrava, welche 


som Ciſtercienſer Abe Wido ııgB gegeben wurd. Statuta & Pri- 
vilegia Cifterciens. p. 485. Von dem fo berühmten Guͤrtel werde 
ih befonders handeln, | a. 

*) Vollig Gbereinftimmend mit- ber Regel c. 10. quot & -guales 
panni in ledto fint neceflarii, Gerhard von Caus fügt noch 
leihlantend mit der Regel, in den leuten een „des ange; 

hrten Kapitels himzu: die ganze Nacht laßt ihr ern Licht in 
eurer Schlaffammer, und wo moͤglich, auch eins im Stalle 


brennen, damit der böfe Feind Euch nicht Gelegenheit zus Vers - 


fündigung gebe. - Dorimientibus. itaque: fratribus jugiter uſque 


mane non defit lIucerna. Die Vorfhrift der deutſchen Drdensa. 
Regel c. 10. de dormitorio & dormitione befichlt ungefähr dafs _ 


felbe: dormientes autem cundi fuper camißas veftiti femoralibus 


& caligis jacebunt, ut Religiofos decet,. Lumen etiam in loco . 
dormitionis in.domo, ubi maior fratrum dormierit, de nodtenon 


det. Duell. p. 26. Daffelbe befiehlt auch) Die Benediktiner⸗Re⸗ 
Starutenbuch der Tempelherren, 1. Bd. D 


j 
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ander Stuͤck begehren. Doch is beſſer, wenn Ener. Gefaͤhrte 
es fir Euch verlangt *). Iſt etwas da, fo wird man Cuch 
etwas geben, widrigenfalls giebt man Euch etwas anders an 
ſeiner Stelle, oder vom Fleiſch des Geſindes, oder ſonſt etwas 
beſſeres, womit Ihr dann zufrieden ſeyn koͤnnet. Nach Tiſche 
ſoͤllt Ihr hinter dem Prieſter in die Kirche gehen und unſerm 
Herrn in der Stille danken, und ſollet nicht eher ſprechen, 
als bis Ihr ein Pater Noſter und die Prieſter ihr Gratias ge⸗ 
betet haben. Iſt aber kein Prieſter zugegen, ſo thut es auf 
der Stelle ſelbſt, oder am ——— — und geht nachher 
ep Eure Geſchaͤfte ). 

Wenn hr die None laͤuten hoͤret, muſſet Ihr kommen, 
und ſollet ſie hoͤren, falls ein Prieſter da iſt, ſonſt aber ſollt 
She 14 Pater Nofter beten: &ieben für ynire I. Frau, ‚und 
füeben; für. den Tags; und darauf zu Bette geben. Wolle Ahr . 
alkdann Euren Bedienten etwag in der Stifle.befehlen, fo ftehe 
es Euch fray; im Bett ſollt Ihr noch ein Pater Nofter beten... 
Wenn Ihr die Metten hoͤret, ſollt Ihr, falls ein Prieſter zus 
gegen ift, aufftehen und fie hören. Iſt keiner da, fe follt Ihr: 
26 Pater Npfter beten, 13 anflatt.der Horen unſrer 1. Grauen, 
und 13 anftatt a des Tages. ‚Macher betet Ihr, ehe 
ihr etwas. anders eſſet und trinket, Waſſer ausgenommen, dreyſ⸗ 
fig Pater Noſter für die Todten, und dreyſſig für Die Leben⸗ 
den; und ſolches duͤrfet Ihr nur, wenn Ihr krank ſeyd, und ſo 
nicht beten koͤnnet, unterlaſſen. Denn dieſes iſt uns fuͤr un⸗ 
ſtre Bruͤder und Schweſtern, fuͤr unſre Wohlthaͤter und Wohl⸗ 
thaͤterinnen auferlegt; damit Gott ſie zu einem ſeligen Ende 
leiten, und ihnen ihre Suͤnden völlig vergeben wolle. Wenn : 
e Ihr ſo dje Metten, en der ne gebetet, gehort, oder Zr 


— c. 23. en dormiant Monae Candela jugiter in 
'eadem' heila ardeAt ufque mane, 


I Weil nemlich Zwey von Einem Teller aben. 


ae B. V. T. 2. Vom Tiſch der Bröüderim Konvent, 
and Gerhard von Caus Bericht. Moldenh. 313. wo abe 
—— von der Tafel ſehr kurz find. Evendafelbft, * 
die Vorſchriften uͤber J un). — — to u 
—— als DR 
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in ſeiner Abweſenheit ſelbſt gebrtet Habe, Hörner Ihr wieder 
ſchlafen gehen. So Bald Ihr hierauf die Prime, Terze uni 
Mittagftäuten hoͤret, fo feht Ihr fle, falls ein Prieſter da iſt, 
hoͤren; falls aber Feiner zugegen iſt, 14 Pater Noſter, 7 füt 
die Horen unfrer I. Frauen und 7 für bie Horen des Tages beten; 
Eben das thut Ihr zur Terze und Mittag. Alle ſollt Ihr nach 
einander beten, eh Ihe eſſet. Nachher. ſollet Ihr auch die 
Horas unſrer I. Frauen, darauf die Horas des Tags berfagen, 
weil unfer Orden jur, Ehre unſrer I, Grauen gefliftet ward, ”). 
Die erftern betet Ihr ſtehend, die andern aber ſitzend. 


Seyd Ihr in einem Hauſe, wo ein Bruder des Tempels 
ſtirbt, oder eſſet Ihr das Brot dieſes Hauſes **), fo ſollet Ihr 
binnen ſieben Tage hundert Pater Noſter, wenn Ihr dazu 
aufgelegt ſeyd, fuͤr ſeine Seele beten "I... 


So aber Gott uͤber den Meiſter gebietet, ſollet Ihr, an 
welchem Orte Ihr auch ſeyn moͤget, binnen ſieben Tagen Zwey⸗ 
hundert Pater Noſter beten. Und dieſe Gebete fuͤr die Todten 
duͤrfet Ihr nur im Fall einer Krankheit unterlaſſen. 

Da. 


*) Die Tempelbräder wurden stcih bey ihrer Aufnahme davon 
unterrichtet, daß ihr Drden zur Ehre der h. Jungfrau geftiftet 
fep, und aus dieſem Grunde gu einer befondern Andacht gegem 
fie ermahnt und angehalten. ©. sum B.Moldenh. 119. Dafs 
felbe fagte auch Gerhard von Caus „daß nemlich dei Drden zur 
Ehre der h. Jungfran feinen Anfang genommen, und au ihrer 
Ehre, wenn es Gott gefiele, ſich eine endigen. folle.“- Aehn⸗ 
liche ——— ſtehen am mehrern Orten des Statuten⸗ 
buches. Das ganze iſt aber aus dem Ciſtercieuſerorden in den 
Tempelorden uͤbergetragen, da das 21. Kapitel der Ciſtercienſer⸗ 
Statuten ausdrücklich vorſchreibt, quod omnia Monaſteria in ho- 
norem beatae Mariae dedicentur. Manriqu, ann, Ciſterc. I, p. 279- 


”) Als Gaf. Ä ; 


N DER 
) Der Regel c. 3. Quid agendum pro fratribus defundis.... 
satres ibi adflantes & in orationibus ‚pro fratris defuncti falute 
pernodlantes, centum orationes dominicas ufque ad diem fepti- 
mum pro fratre defundto; perfolvant. Diefelbe Anzahl ift dem 
Layen im deutfchen Orden vorgefchrieben‘, c. 3. qualiter pro vivis 
& mortuis orent. Duell. p. 22. Laicus pro fratre fui conventus 
dicat 100, orätiones dominicas; eundem numerum compleant. 
fratres in domibus, ubi cenventus non efl. 0 


se Erſtez. Brake: Won der Aufnahme in den Orden, | 


Wie haben Euch nen angezeigt, was Ihr thun, und 
wofäe Ihr Euch hüten follet ; und die Vergehen, für weihe 
Spr den Orden oder" das Kleid verlieren, und andre Zuͤch⸗ 
Sigungen leiden wuͤrdet. Wenn wir Euch nicht alles gefagt 
haben, obwohl wir es/ thun ſollten, fo koͤnnet Ihr uns fragen, 

Sort aber laſſe Euch wohl reden und handeln")! : 


De ee are Bi Bas 
ge o r ſelbſt mache Eu 
Kon — NR zu. a ae 


217 W a ı z — 
—— % . » 0 
Binl, —— le 27 & i ö ; 
al 
2. AS er he 
a, e 
1.4 is x re Pr 7" 42 R wie P} 


Zweytes Bud, 





| 
l 
| 


Ven dem Haupt und den Gliedern des Drbend; 





3 


— 


* 





⸗ 


I. Bon der Wahl und Inſtallation des Groß⸗ 
meifters *), | 


Menn der Meeifter des Tempels ftirbt, und Gott Aber ihn 

gebietet; folk, falls er im Königreich Serufalem geftorben, 

und der Marfchall des Ordens zugegen iſt, diefer feine Stelle 
D 4 


) Ans den Statuten des Deutſchen Ordens erhellt, daß die Stif⸗ 
ter deffelben im ihren Vorſchriften über die Art der Wahl des 
Hoch⸗ und Deutfchmeiftere, wie in fo vielen andern, die its 
ten und Gebräuche der Tempelherren vor Augen gehabt, und 
nachgeahmt haben. Doc war dort die Sitte, daß der’ Hoch⸗ 
meifter felbft vor feinem Tode feinen Stellvertreter ernaunte. 
Daß der Meifter des Tempels daflelbe Recht gehabt habe, fins 
den mir nirgend; wohl aber, daß einzelne Heermeiſter ſich's 
heransnahmen, ihre Vikarien zu ernennen, wodon unten in der 
Benfpielfammlung sum Strafgeſetzbuch ein merkwuͤrdiger Tall 
erzählt werden wird. Der Vikarius des Deutſchen Ordens ers 
nannte den Wablpräceptsr, der fih erki einen Bruder zum 
Gehülfen ausfuchte, und nachher mis ihm, und den von ihnen 
Gemählten, die Befellfchaft bis auf dreyzehn vermehrte, umter 
denen Acht Ritter waren, Vier Dienende, und Ein Prieſter; 
welche drerzehn Wahlherren den Hochs und Deutſchmeiſter ers 
nennen mußten. Weber die Art der Wahl felb, wie es z. 8B. 
zn halten ſey, wenn die Wählenden auf Einen der dreyzehn 
Wahlherren ihre Augen richteten, giebt Die Regel des Deutfchen 
Hrdens umfändlichere Vorfhriften. ©. Statuta Equit. Theuton, 
in Raym. Duellii Mifcell. L. 11. p. so-52. Gehr abweichend. 
bievon ift Die Wahl des Großmeifters im Hofpitaliternrden, 
welche viel zuſammengeſetzter it, und ſeyn muß, da die Eins 
theilung des Drdens in un es nöthig macht, 
daß jede derfelben an der Wahl Theil nehme. Daher werden 
am dritten Tage nach dem Tode Des Meifters drey Ritter aus 
jeder Zunge, in allem 34, erwählt, die ein fogenanntes Trium⸗ 
virat ausſuchen, welches and einem Ritter, einem Priefter, 
und einem Dienenden beficht, und dem fie dad ganze Wahlges _ 
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vertreten, und kraft feiner Marſchallswuͤrde das Kapitel 


halten, bis er nebſt dem Konvent*, und allen Baillifs dieſſeits 
des Meers einen Großkomthur zum Stellvertreter . bes 
Meifters gewählt und ernannt hat. Nach dem Begraͤbniſſe 


foll er, fobald als möglich, allen Komtburen der Provinzen 


diefleite des Meers Nachricht vom Todesfalle geben, und fie 
auf einen beftimmten Tag zur Rathsverfammlung und Wahl 
des Großkomthurs, der die Stelle des Meifters vers 


treten könne, beicheiden. , 


Kann es ohne groffen Nachtheil des Ordens geichehen, 
fo fol der Meifter in Jeruſalem, oder mwenigftens im Rös 
nigreiche erwaͤhlt werden; indem dort. der. Hauptſitz, 
und die gebietende Provinz des ganzen Tems 
pels if **) RER Ds; 

Geſchaͤhe es aber, daß der. Marfhall oder der ganze 
Konvent in dem Gebiete von Tripolis oder von Antiochien 
wäre, und der Meifter dort flürbe, fo gilt alles vom Mars 


(Hal deg Tempels im Königreich Jerufalem gefagte von dem 


ipite — Das Triumpvirat vermehrt ſich auf dieſelbe 
rt wie Die Wahlherren im Tempel⸗ und Deutſchenorden, mit 
drevzehn neuen un: und dieſe ſechszehn erwählen un⸗ 
ter dem Vorſitz Des Ritters aus dem Triumvirat, welcher Che- 
 valier de l'election heißt, den Großmeiſter durch Ballottiren 
Giber mehrere in Norfchlag gebrachte Drdensglieder. Vertot 
‚ Differtation fur le gouvernemeht del’ordrg de Malte, in der Hiſt 
de 'O. de M. T, IV, p. 51. 


H In dem letzten Titel der Hoſpitaliter⸗Statuten de verborum 
fignificatione heißt es: Conventus is eſſe intelligitur, ubi Magifler 
vel ejus locum tenens, Ecclefia, Infirmaria, & Albergia few 


“x edto linguae confiftunt, Im Tempelorden war ed alfo das Or⸗ 


denshaus zu Jeruſalem, und alle Brüder die Daffelbe ausmachs 
in Aue der Konvent fi) von einem Ort zum andern beges 
. ben fonnte, 


®) Weil nemlich ber Drden zur Vertheidigung von Palaͤſtina und 
sum Schutz der Pilger geftiftet war, mithin feinen Gig nirs 
‚gend beſſer wählen konnte. Wufferl Dem war es auch durch ˖ 
En ers ill, Epnftitution, QAmne datum optimum, 
p beftimmt: Praetorea, quemadmodum domus ipſa (Templi Hie- 
roſolymitana) hujus facrae inflitutionis veftrae, & ordinis fons & 
' origg effe promeruit, ita. nihilaminus amniym locorum ad eam 
pertinentium & Magiftra in perpetuum habeatur. Dupuy p. 125. 
So ward auch die Abtey su fuͤr das Sam: des ganzen 
‚ Eiftercienferordeng, des Hofpital zu Jeruſalem für den Sitz 
des Hoſpitaliterordens angefehen, — 
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Komthuren diefer beiden‘ Provinzen, indem ſodann ber von - 
beiden, in deſſen Provinz der Meiſter ſtirbt, fein -Stellvers 
treten wird, und das Kapitel zur Wahl des Großkomthurs 
hält, Diefes Kapitel faun dann gehalten werden, wo ss wolle, 
feih In Sjerufalem, da der Komtbur der einen von dieſen 
beiden Provinzen in ſolchem Falle immer den Borfiß führer. 
Stirht aber der Meiſter im Königreich Sjeruialem und In 
Ahwelenheit des Marfchalls; fo vertritt der Komthur des Abs - 
nigreihs die Stelle deffelben; laͤßt den Großmeiſter, wie 
einen andern Komthur einer Provinz, begraben, und giebt dem 
Marſchall und Konvent nebſt den uͤbrigen Komthuren ſobald 
als moͤglich Nachricht davon. 
Wenn die Wahl des Großkomthurs im Känigreihe Ser 
ruſalem gehalten wird, fol der, Marichall das Kapitel halten; 
und der Großkomthur fall durch ale oder die meiften Stim⸗ 
men gewählt werden”). Alsdann foll der Großkomthur im 
Namen und anfatt Gottes **) mit dem Marfchall und den 
Romthuren ‚der, drey Droninzen, wenn diefe zugegen ſeyn koͤn⸗ 
nen und durch Eein kanoniſches Hinderniß abgehalsen werden, 
ſammt andern Rittern, Baillifs *"*), und Denen, die er und die 
andern Ritter zu Rath zu ziehen für gut finden, nicht aber 
mit allen, zufammentreren, und Zeit und Tag zur Wahl deu 
 Meifterg anfeßen *""*), — | 


Dr 


) Im Deutfhen Drden Eonnten die Brüder, wenn fie mit dem 
vom Meifter ernannten Vikar unzufrieden waren, ‚eigen andertg 
Wahlen, Duell. p. so. ne ; 

, Die qemdhnline Formel in Der Ordensſprache, womit die 
hoͤchſte Autorität ausgedrüct wird.‘ Der Großkomthur fchrieb 

ſelhſt Vice-Magifter domus militiae Templi. ©. den Brie 
der oriental. Praͤlaten an die franzdfifhen und enalifchen Bis 
Ihöfe nach der. für den Orden fo unglädlichen Schlacht bey 

Aa 1244. Dupuy p. 156. — 

") Vorgeſetzte pon Ordensͤdiſtrieten, welche mehrere — 
—— oft werden aber die Heermeiſter ber Provinzen fe be 
Baillifs genanut. | — 

"eo, Es —— im Tempelorden eine ziemlich lauge Zeit zwi⸗ 
ſchen dem Bode des Großmeiſters und der Wahl femes Nach⸗ 

ſolgers. Die Geſchichte des Ordens giebt. verihiedse Exempel 
davon. Im Hofpitaliterorden muß der Meifter drey Tage nad) 
dem Tode feines Votweſers eilt ſeyn. ; Diefes iſt aber dort, 
bey ganz verfchiedener Drdensverfaffung, indem die HDauptiiße 
der Zungen an Ort. und Stelle find, weit leichter, und aufſete 
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Am beſtimmten Tage muͤſſen ohne weitern Auffchub alle 
Komthure der Provinzen mit einem Theile der Ritter der 
Ballen, die fie ohne Beſchwerden mitnehmen Edunen, ers 
ſcheinen. Bon diefem Tage. an führe der Großkomthur das 
Siegel des Meifters und die ganze Megierung des Ordens, 
.an feiner ftatt, bis Gott den Orden mit einem: andern Mei⸗ 
Her und Regierer verfehen hat; und man muß ihm eben fo 
ſehr als dem. Meifter, falls diefer lebend wäre, gehorchen. 
Alle Tempelbräder diffelts des Meers find verbunden, von 
- der Stunde an bis zum Wahltage drey Freytage bey Waf⸗ 
fer und Brot zu faſten. Alle Komthure follen fi) aber von 
dem Tage an in ihre Balleyen begeben und für das Beſte 
des Ordens, fo gut Gott es fie lehren wird, forgen; die 
Brüder aber bitten und ermahnen, fleißig zu beten, auf daß 
Bott: den Orden mit einem Vater und Meifter berathen 
wolle. Diefelbe Bitte muß aud an alle guten Ordensleute 
ergeben. . Am Tage der Meifterwahl verfammeln fi der 
Konvent und alle Balllifs an dem von ihnen nah Gutduͤn⸗ 
ten beflimmten Ort. Gefchieht dies nach der Mette des 
Tags, wenn die Wahl vor ſich geben fol, fo foll der Groß⸗ 
komthur den größten Theil der Ritter des Ordens, nicht 
‚ aber .alle Brüder, feltwärts nehmen, und diefe follen nach 
gemeinjchaftlid gepflogenem Rath zwey bis drey, oder wenn 
es Moth iſt, mehrere der beliebteſten Ritter abtreten laſſen. 
Dieſe aber find verbunden zu gehorchen. Darauf fammlee 
der Großkomthur die Stimmen über fie ein; wer alsdenn 
alle. oder die meiften hat, wird Wahlkomthur ). So—⸗ 
bald fie wieder herein berufen find, kündigt man dem Eve 
den koͤmmt jest ein politifcher Grund hinzu: Daß man durch 
dieſe ſchnell voljogene Wahl den Papft hindern will, anihr Theil 
‘gu nehmen,. oder das von ihm behauptete Recht, den Großs 
ineifter felbit zu ernennen, in Ausübung gu bringen. Diefe 
Vorficht war aber bey den Tempelherrn nıcht nöthig, da der 
Papf fih durchaus nicht in die Wahl ihres Großmeiſters mifchte, 
und dieſer gleich nach feiner Wahl, felbft ohne Confirmas 
tion dis Papftes, im rechtmäfligen Befige feiner Würde war. 


Wenigſtens behauptet der Portugiefifche Schriftfteller Pereira 
dieſes in feinen Memorias Hiftoricas da Ordem dos Templarios I, 


. P. 126. 

*) Auf dreverley Art konnte nach den Kirchengeſetzen eine kanoni⸗ 
ſche Wahl vorgenommen werden, durch Scruunium, Compro⸗ 

= miſſion „und Juſpiration c. 14. & 42. X. de elect. Daß in den 
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wäblten un, daß er in Gottes Namen zum Wahlkomthur 
ernannt ſey. Der Erwählte muß aber Sort und die Gerech⸗ 
tigkeit lieben, bey. allen Zungen und Bruͤdern beliebt ſeyn, 
Srieden und Eintracht im Orden juchen, und an feinen Par 
teyen Theil nehmen. Ehe die Verſammlung aufgehoben wird, 
geben ihm der Großkomthur und alle übrigen Brüder deg 
hohen Raths einen Ritter aus Ihrem Mittel zum Sehälfen, 
der diefelben Tugenden befigt. Diele Rathsverſammlung foß 
aber immer nach den Metten des Wabltages gehalten mer; 
den, ohne daß die Mitglieder aus einander gehen, damit fis 
wachen und beten können. Die beiden Brüder follen bier 
anf in die Kapelle geben und Gott anrufen, daß er fie ler 
ten und mit feinem Rathe regieren wolle, auf daß fie ihr 
Geſchaͤft und den ihnen gegebenen Auftrag volllommen und 
feinem Willen gemäß ausführen mögen. Jeder fol aher fg 
fi) beten, und mit keinem Bruder reden, und kein Bruder 
mit ihm. Auch dürfen fie nur zuſammenkommen, um; vom 
Wahlgefchäfte zu reden, und follen bie ganze Nacht im Se 
bete verbleiben, und bie Wahl verhandeln. Alle anders 
Bruͤder des Nathes aber können weggehen; die Kraufen 
dürfen fig zu Bette begehen und Gott bitten, den Orden 
zu berathen. Die übrigen gefunden Brüder aber ſollen nach 
ihrem. eürpeslichen Vermögen m Gebete bis zum Tage vers 
harten, 

Wenn bie Prime geläutet iR, tommen die Bruͤder in 
der- Kirche zufammen, um die Prime zu bören: Nachben 
wird mit großer Andacht die Meſſe vom heil. Geiſt gefunges 
und ſawohl Terze als Mittag gehört. Darauf verfommeln 
de Bruͤder ſich demüthig „und eimträchtig im Kapitel, im 
weichem nach der Sitte des Nitterordens Predigt. und Ger 
Set — wird er Alsdann ne bet Groptombur die 


Be. — 
die Art ih en Kr ae wählen, febr — F 
lich war. Martene de antiq. Mon, ritib. p- 648. 650, Das Ri 
zual einer folhen Wahl im Klofter Bel hat Martene am ange; 
führten Ort. Das ganze Gefhäft ward zwölf wählenden 


n — 
genein e Sitte bey den Temmpelberren daß ihre 
sritmfe und Beneralfapitel mit der Meſe vom h. Geiſt zud 
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Bruͤder bitten und Ihnen befehlen, die Gnade des heil. Sels 
ſtes zu erfleben, anf daß fie einen Meifter und Hirten bes 
kommen mögten, durch den der Orden und das ganze Heil. 
Land, zu deffen Dienſt der Orben geftiftet und eingerichtee 
iſt, wohl berachen werde. Und alle Bruͤder follen fih auf 
die Knie werfen und beten, wie Gott es fie lehren wird. 
Hierauf laͤßt der Großkomthur den Wahlkomthur und feinen 
Befährten vor fih und das ganze Kapitel treten, befieble 
ihnen ihr Geſchaͤft Eraft der Obedienz bey Gefahr ihrer 
Seelen und Verluſt ihrer Seeligkeit an, daß fie mit moͤg⸗ 
lichſter Treue und Sorgfalt ihre Gehülfen zur Wahl erfies 
fen. Auch foll er fie ermahnen, weder aus Gunſt noch Haß, 
vder Liebe, fondern allein Gott vor Augen, folche Gehülfen 
zu ’wählen, beten das Beſte des Ordens am Herzen liege. 
Mach diefer Ermabnung treten die beiden Brüder aus dens 
apitel heraus und wählen zwey: Brüder. - Die Zwey nebft 
ihnen wählen :zmey andre, Diefe fehs ernennen wies 
derum zwey, dieſe acht ermählen miederum zwey andre, 
Die zehn Bruͤder ernennen nochmals zwey. Solchergeſtalt 
And ihrer zwölf Waͤhlende, zur Ehre der zwoͤlf Apoſtel. 
. Diefe zresif Brüder erwaͤhlen insgefammt einen Bruder 
Kapellan, der Jeſu Chriſti Stelle vertreten und eifrigfl ſtre⸗ 
ben fol, Frieden, Liebe und Eintracht unter deu Brüdern 
zu erhalten *). Alle diefe dreyzehn Brüder follen Gott und 
die Gerechtigkeit Heben, bey allen Zungen beliebt und vor 
verſchiedenen Provinzen ugd Nationen feyn, um ben Frieden 
des Ordens zu erhalten, Acht von ihnen find Ritter: vier 
dienende Bruͤber, und einer iſt Prieſter. Ale dreyzehn 
waͤhlende Brüder geheh ſodann Ju dem Großkomthur und dem 
verlammelten Brüdern ins Kapitel, wo der Wahlkomthur 
ale Broͤder und den Großkomthur bittet, Bott für fie an⸗ 
ae Ws Berdte wi | — — 
Kor sehe Bf) Se 
nis öfter: Erwähnung. &, Moldenh. 119. 17% 
”) Alle disſe Compromiſſarii wurden durch Stimmen gemählts 
fie auf andre Art, — 28*— durchs Loos zu ernennen, War 
ausdr ich on Honosius III verboten. c. 3. X. de fortilegiis, 
ee —— 
Yandert des Ordens, en 
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zurufen, indem fie ihnen ein großes Geſchaͤft anferlest Gas 
ben. Alſobald fallen alle Brüder auf die Erde zum Gebet, 
und bitten Sort nebſt allen Heiligen, durch welchen der Or⸗ 


den. begann, dem. Orden zu einem Meiſter zu rathen und 


zu beifen, ber fo ſey, wie Gott weiß, daß er.dem Orden 
und dem Heiligen Lande fromme. Hierauf wenben bie drey⸗ 
zehn Wahlherren fih zum Großkomthur, der jeden befon« 
ders ermahnt, in dem ihm anvertrauten Geſchaͤft Gott vor 


Augen und keine andre Abſicht zu haben, als die Ehre und 


das Frommen bes Ordens und des heiligen Landes; keinen; 
der allen, oder den meiften bequem ſcheinen follte, aus Haß 
oder Mißgunſt vicht gu wählen, noch einen. ber allen oben. 
dem größeren Theil unbequem fchlene, aus Gunſt oder Liebe, 
zu einer folhen Würde zu erheben. Alle diefe Ermaßnungen 
fol der Großkomthur "den dreyzehn Wahlherren vor * 


Kapitel mit ſolchen Worten geben: 


„Wir beſchwoͤren Euch bey Gott und Marie, — 
„leben Frauen; bey St. Peter und allen Heiligen Gottes, 
„und im Samen bes Kapitels, Kraft der Obedienz, bey 
Berluſt der goͤttlichen Gnade und bey der Rechenſchaft, 
„die Iht am Gerichtstage vor dem Angeſichte Gottes und 
„aller feiner Heiligen ablegen. follet, wenn Ihr bey dieſer, 
„Baht nicht nach Eurer Pflicht verfahrt: daß Ihr denjenl⸗ 
„gen Bruder des Tempels erroählet, welchen Ihr für dem. 
„wuͤrdigſten und bequemfien, ‚und für deu, der bey allem, 
„Brüdern, bey dem Orden und im heiligen. Bande ber bes 
„llebteſte if, und für den unbeſcholtenſten halten werdet.“ 

Hierauf fol. dev Wahlkomtbur den Großkomthur und. 
alle Bruͤder bitten, Gott für fie aneufen, daß er Ihnen ras 
then wolle, und fih mit ‚allen. dreyzehn Wahlherren aus dem 
Kapitel nad) dem Orte — der Ihnen zur Wahl bes 
quem feyn wird. 

In Namen der h. Deehelnigkeit, Vaters, 


Sohns, und heiligen Geiſtes. Amen. 


Hier fangen fie an von ber Wahl und den Brudern iu 


| handeln, die bey der Wahl des Meifters-in Betrachtung. kom⸗ 
mien innen *). Iſt es ein Brüder, welchen fich diffeits des 


°) Nur ein Mitter Eonnte im — wie im Hoſpitaliter⸗Or⸗ 
2 den — — Hoſp. Tit. IX, c. 3 roßmeiſter gewaͤblt werden. 
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& = a Zweytes Buch. — 


Myeers Im Konvent, oder in einer Balley aufhaͤlt, und tl 
Gott verſtaͤtten, daß er zu dieſer Würde fähig erfunden werde3 
and find alle dreyzehn oder der größere Theil derfelben biertrs 
euſtimmig **); fo fol dDiefer Bruder zum Meifter des. Zemyels 
erwaͤhlt feyn. Sollte es fich aber begeben, daß eine fähigere 
Perſon jenfeit des Meeres gefunden, und von allen dreyzehmn 
einfimmig, oder von dem geößern Theil gewählt wärde, fo 
ſoll der zum Meiſter des Tempels erwaͤhlt ſeyn. Sollte es 
aber, welches Gott verbüte, ſuh begeben, daß die dreyzehn 
Bruder fich in drey oder vier Parteyen theilten, und nicht ets 
sag werben koͤnnten, fo fol der Wahlkomthur mit einem der 
ander Ritter ins Kapitel vor den Komthur und alle Brüder 
hintreten, und ohne von der unter den Waͤhlenden herrſchen⸗ 
Ben Uneinigkeit, wovor Gott fie dehuten wolle, zu reden, fie 
amahnen, zu Sett:zw beten, undtaihn anıuflehen, daß er die 
Waͤhlenden leiten wolle. Dieſe Gedete ſollen aber. Auf: Barlarıs. 
den dor Waͤtzlenden zu: wiederholtenmalen gehalten werden. 


- Alte iöräder füllen fich auf die Anie werfen, zur Erde, nieder« 


beugen, und dir Gnade des H. Geiſtes auflehen, daß er die, 
Waͤhlenden bey’ Her: Meiſterwahl Teitem Jund berathen wolle. 
Hietauf ſollen Heide Brüder zur. ihren Senoflen nach dem Ort. 
ver Wahl zuruckkehren, und falls fie ſich alsdann in ihret Wahl. 
vereinigen koͤnnen,: ſo iſt der, welchoer durch gemeinſchaftliche. 
Uebereinſtimmung des größeren. Theils ernannt and erwaͤhlt 
wird, ber Meiſter des Ordens. Iſt nun der auf dieſe Weife. 
Erwaͤhlte diſſeits des Meeres und mir den Übrigen Beudern im 
Kapitel, fo. begeben ſich alle drey ehn Wablherten zu dem Kom⸗ 
thur und den uͤbrigen Bruͤdern des Kupitels; und der Wahl⸗ 
komthur ſpricht gemeinſchaftlich in ſeinem und aller ſeiner Mit⸗ 
waͤhlenden Namen zu allen Brüdern: ‚Liebe Herren, ſaget 
"Dies beftimmig ausdruͤcklich die Conſtitution Omne datum opti- 
mum: Ad haec adjicientes praecipimus 3 at obeunte Te‘,.,, vel 


Tuorum 'quolibet fiiccefforum nullus'bjusdem domus fratribusprae- 
ponatur, nifi militzris.& religiofz'perfoma , quat velltzis can-? 
‚„verfationis.habitum fit, profefla,. nec ab.aliis, nifi ab omnibus fra- 
“tribus infmül, vel a faniorf parte‘, "qui proponendps fuerit, eli- 
'gatur, Dupuy R: 35. Da die Mahl durch E om romiß der 
fhab, fo war fie-ansufehen, als. menn fie non affen. Bilder. 
er) Mehrheit der Grimmen galt auth veym Comiphägigtireb’ing” 
c a en 
fchied die Rah ar 


Von dem Haupt und ben Gliedern des Ordens. 63. 


! „Preis und Danf unferm Herrn Jeſus Ebeift, "und unſrer 


„heben Frauen und allen. Heiligen, daß wir uns vereinigt,und Eu⸗ 


„rem Befehlgemäß in Gottes Namen einen Meifter des Tempels‘ 


„erwsählt haben. Seyd Ihr mit dem, mas wir getban, zufrie⸗ 
„den?“ Undalle follen, jeder für ſich gemeinfchaftlich, antwors- 
ten: „In Gottes Namen!“ Verfprechet Ihe ibm fein Lebens 


. lang Gehorſam zu leiften? Und fie follen antworten: „Sa,. 


mit Gottes Hälfe *)!“ Hierauf foll der Wahlkomthur den 


Großkomthur folchergeftalt fragen: „Komthur, wenn Gott 


und wir dich zum Meifier erfohren haben, willft du uns dann, 
geloben, dem Konvent-dein ganzes Leben hindurch gehorſam zu: 


ſeyn, und die-guten Sitten und guten Gebräude des Ordens: 
zu erhalten?“ Und' er ſoll antworten: „Ja fo Gore will!“ 


Dieſelbe Frage foll dreyen oder vieren der. ebelften Ritter: des“ 


Ordens vorgelegt werden. Und fo der Ermählte gegenmärtig iſt, 


ſoll er zu ihm hingehen, Ihn bey Namen nennen, und fpredhen: 

„gm Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des heili⸗ 
gen Geiftes haben wir Euh Bruder N. N. zum Meier ers: 
wähle, und erwählen Euch dazu.“ Alsdann fprichs der Wahl⸗ 


komthur zu den Brüdern: „Liebe Herren und Brüder, dans 
fer Gott; febet bier unfern Meiſter.“ Alsbald follen die Bruͤ⸗ 
der Kapelläne das Te Deum laudamus anftimmen, und die 
- Brüder jollen ſogleich auffteben, den Meiſter mit großer Chk 
furcht und Freude aufheben, In ihren Armen nad) der Kapelle 


tragen, und vor dem Altar Gott denjenigen darftellen, welchen 


Er zur Regterung des Ordens geſetzt hat **):_ Er aber bieikt, 


fo lange die Brüder für ihn beten vor dem Altate auf den.Knten! 
legen. - Und die Kapellaͤne füllen ſprechen: Kyrie Eicifon. : 
Chrifte Eleifon,” Kyrie Eleifon. Pater nofter. Et ne nos” 
) Es war durchaus verboten, von der Compromiſſion re — 

amplius integra, zuruͤckzutreten, c. 30. X. de eledt, et alſo 


Don Den Compzromiſſarien erwaͤhlt War, deſſen Wahl müßte als: 


. 
x 


gültig angefehen werden, wenn er uͤbrigens wahlfaͤhig und nicht , 


gegen die Form des Compromiſſes ſelbſt gewählt war. c. 8. 32. 
&. de. eiedt. i Ka | 
”) In den Deutſchen⸗Ordens⸗Statuten ift vorgefchrieben, Daß dex 
Stelivertreter Den Ermählten vor den Altar führen ſoll, afig- 
nans fibi officium'tum annulo & figillo, & monens, eum regi- 
mini demus & ordinis fic praeefle, ut fecure poflit in extremo 


4 


ö dicio confiftere definitivam pro merito fenteptiam tecepturtig, .» 


uell. 1,c, p» 5%, 5 
wel ot 8 — 


Fr 


64. —8weytes Sch. 


inducas in tentationem,, fed libera nos a malo. Refp. Sal- 


vum fac:fervum tuum. Deus meus fperantem in te, Refp.. 


Mitte ei domine auxilium de fandto.. ‚Et de Syon tuo tuere 
eos. Refp:Efto ei domine,turris tortitudinis. A facie ini- 
mici. Refp. Domine exaudi orationem meam. Et clamor 
meus ad te veniat*). Dominus vobiscum. Et cum fpi- 
ritu tuo. 

Oremus. 

Omnipotens, ſempiterne Deus, miferere famulo tuo, 
& dirige eum [ecundum tuam clementiam in viam falutis 
asternae, ut te donante tibi placita cupiar, & tota virtute 
proficiat per dominum &c.**). 

Ueber alles, was zwifchen den wählenden Brüdern ges 
fagt und verhandelt if, ſoll Stillſchweigen und Seheimniß, wie 
vom Kapitel, gehalten werben, weil großes Aergerniß und gros 
Fer Haß entftehen koͤnnten, wenn es erlaubt wäre, von den 


zwifchen den Brüdern geſagten und verhandelten Sachen wie⸗ 


der zu reden *). 





I Bon den Mechten und gfuchten des 
| Großmeiſters. 


1. De Meifter fol zu — Dienſt haben vier Pferde, eis 
nen BrubersKapellan und einen Schreiber ****); drey Pferde 


und einen Edelmann zum Knappen, um Schild. und Speer zu . 


wagen, ; nebſt einem Pferde. Wenn biefer eine ee gedienet 


hat, 


RLauter Reſponſorig, wie die, welche bey der Aufnahme der 
Kapellaͤne gebrauchlich Maren, 

*) alle diefe Gebete find fat gleichlantend Sn den Gebeten bey 
„ger Einfegung eines Benediktiner⸗Abts. S. Martene Il, c. p. 655. 
Dieſelhe fehr wathrlihe Vorſchrift haben die Deutſchen⸗Or⸗ 

enögefekt: Si quis diceret poftea, fe vel alium confenlifle, vel 
contradixille, foret idem tanquam C apituli proditor ab ordine re- 
rt Duell. Il. c,p. 51. Bm Seiäiäjweigen über Kapitels 
ahen wird an einem audern Ort gehandelt werden, 

Y &K unclerc, Der Zuſammenhang im Text zeigt, daß ier 
echt ſowohl von einem Geiſtlichen, als von ns 

set 





Bon dem Haupt und den Sliebern des Ordens. 69) 


bat, kann der. Meifter ihr, „Falk ers für gut finder, zund 
. Bruder : Ritter aufnehmen. Doch muß ſolches nicht zu uff 
glhehen. . . — 

Ferner maß der Meiſter haben: einen Hufſchmied, einen 
Saraceniſchen Schreiger *), einen Turkepoten **), und einem 
Koch. Er kann auch zwey Fußknechte and einen Turfoman **77 
haben, der in der Karavane bewacht werden fell. Wenn der 
Meiſter von einem Lande zum andern reitet, ſoll ein Kuappe 


leherten die Rede iſt, indem dem Meiſter außerdem ein Ka⸗ 
pellan zugeſtanden wird. Der Cierc niuß alſo ein des Schreiz 
bens kundiger Mann geweſen ſeyn, welchen der Meiſter als fe 
Ben Setretar gehrxucht hat. Clerici ditcti etiam; qui literis im- 
vbuti érant, ‚viri literati & docti, fast Carpentier in den Suppl. a 
Gloſſ. Du Cangian. 1. p: 992; Daß aber dieſer Sekretär woh 
—— Oeiſt licher meh. ein ·Hapellau bed Ordens war; 
iſt hoͤchſtwahrſcheinlich; weil die Geſchaͤfte, welche er für dem 
..Bropmeißer zu veſorgen hatte, gewiß -oft von der Art waren 
daß fie keinem Fremden auvbertraut werden kounten, und wei 
es uuter den Großmeißern ſelbſt manchen gab, der Die Feder 
nicht zu fuͤhren verſtand. Anger den Bedienten Des Hoch⸗ und 
Deuti hameilers wird ein Scolaris genannt (Duell. Mifc, Lc. p. 54.), 
wodurch der Sinn des Worts Clerc noch dentlicher en  d@ 
Scalaris unmdglich hier, nad) Du Cange’s Erklärung, + häler 
heilen fan, ſondern einen Gelchrt nenn muß. Dies 
er Sekretaͤr tbeilte ch wahrfcheinlich mir dem Saracenifchen 
Schreiber indie Correfpguden; des Großmeiſters, fodaß der eine 
die Jateinifhen und abendländifchen Briefe, der andre Die Bes 
ſſchaͤfte mit den arabiihen und andern morgenlandifchen Sürs 
ken beforste.__ re PT 
Der aber wahrſcheinlich doch ein morgenländifher Chrift war, 
Einem Sarazenen ſelbſt konnte er fich wicht anvertrauen, , . 
”) Say Türken erzogene, oder von. einem türkischen Water und 
einer —— ufter erzeugte Leute, Sie drenten den Ehris 
fen in deu Kreuzzuͤgen als leicht gewaffnete Reuter ‚und ale 
Wegweiſer. Der Sempelgrden harte ihrer ‚viele in feinem 
Solde. ©. Du Cange VI, 949. Equites erant levis armaturae, 
Stat. hofp. Hierof. Tit, de- verbor. fignifieatione. Ihr General 
in allen drey Ritteroeden hieß der Turkopilier, von welchem 





€ . 


unten ein mehreres. 


., Ein nomadiſches Volk an der Stetafifeien Graͤnze, das feis 
Ber umberfireifenden Lebensart wegen allgemein verachtet ward. 
Wie hoch dieſe Verachtung getrieben ward, erhellt aus der hier 
egebenen Borfchrift, wie ein Turkoman zu halten fen. Wahre 
Heinlich wurden diefe Leute als Wegweiſer gebraudt, und 
- eben deswegen fo fordfältig bewacht, weil Die Kreusfahret — 
Treuloſigkeit ihrer Wegweiſer vom erſten Kreuzzuge an ſo vie 


hatten leiden muͤſſen. N | 
Starutenbuch der Tempelherren, 1.85%. €. 
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dieſen inter fich auf einem Pferde der Karavane) führen. Nach 
der Nucktunft des Meiſters wird er wirder in die Karavane ges 
than. Während des Kriegs kann man ihn am Strick faͤhren. 
» Auſf Reiſen kann der Meiſter zwey Bafttbiere mitnehmen ; 
im Lager aber, oder auf der Weide, muͤſſen ſie gebunden ſeyn. 
Auch darf er, wenn er reiſet, ober im Krieg begriffen iſt, oder 
uber den Jordan und durch den; Hundepaß **) gehen will, vier 
Laſtthiere mit ſich führen. . Diefe-aber muͤſſen, ſobald er in das 
aus zuruͤckgekehrt iſt, in welchem er ſich aufhalten ſoll, in ih⸗ 
3 Stau“*) gebracht werden und die Dienſte des Hauſes vers 
richten ****). -,- -- ap, Ze . 
- 2. Der Meifter fol zwey Brüder: Ritter zu Gefährten 
haben, die folche Biedermänner find, daß fie aus feinem Nach, 
soo s oder 6 Brüder verfammele find, ausgeſchloſſen werden 


®) Caravana Syrorum & Arabum lingua fignificat congrega- 
:"Gones-hominum, ut un& äliquid negofii peragant; a majoribus 
..nolris-ulurpatum in delectu fratrum habendo cum ad fubfidia per 
'‘arces & triremes difiribuuntur, aut aliö per turmas mittuntur, 
. $tat. Hoſp. de Verbor. fignif. c. 90. _ Unftreitignahmen die Tem⸗ 
ı ipelherven das Wort in Demfelben Sinn. — 
49) le: pas de chien. Ich finde unter dieſem Namen keine Rach⸗ 
richt don Diefom Paſſe. Vielleicht mar eB aber nur eine Benen⸗ 
ı nung, die bloß im gemeinen Leben, und ſelten in Schriften ges. 
> braucht wurde, Eswaͤre daher wohl moͤglich, daß hier von derges 
2. faͤhrlichen und den Anfällen Der Sarazenen jehr ausgeſetzten Ges 
Tr. geh die Rede. wäre, welche die gleichjeitigen Schriftiteller Var 
dum Jacob nennen, wo die Tempelherren sur Bededung des 
. Landes im Jahre 1178 eine Heine ſehr feſte Burg erbaueten. 
° "Hifloire des Templ. 1. p. 122. — 
***) Li ſommiers doivent retorner en la ſommellerie. 5 
wer Im Ganzen ſind Diefe Vorfchriften über den Hausetat des 
Großmeiſters, mit dem was die Deutfchs Ordens sMengel dem 
e: Hochaund Deutfchmeifter bewilligt, überemfimmend. Die eine 
estäutert Die andre, Daher ich das Statut des D. D. hier abs 
‚fchreibe. Magilter debet habere unum dexterarium (ein Hands 
roß), tses alias eguitaturas; infuper tempore guerrae Palefridura 
 (palefroi, einen Zelter). Sacerdotem & Scolarem, Scriptorem 
Saracenicum, Turcopulum pro fcuto & lancea ducendis, alium 
„ Turcopulum pro Nuncio, tertium Turcopulum pro Camerario: 
“quando mörantur in campis vel caftris, poteit habere quartum, 
unum coquum, fingulos cum fingulis befliis ; & pro neceflitate 
„, Jongiöris itineris potefl accipere duos fummarios, ‘cum redierit, 
„ reflituendos. Duos etiam fratres milites habebit comites, unum 
, fratrem fariandum (einen Dienenden Bruder), difpenfatores duos, 
„ quando moratur in caltris; duos & fervos peritos, legationes & 
literas geflaturos. Wahrfcheinlich die zwey Fußknechte, derem 
unfre Statuten erwähnen. Duell. p. 54. — 


⸗ 


Bon dem Haupt and ben Sliebern des Ordens, 6> 


Eanen .@ie ſollen chen: Toviel: Maaß Hafer bekom⸗ 
men, als der Meier; uns wenn Die Bruͤber des Konsenrs 
ſich Safer fuͤr 12 Pferde nehmen, bekommen die Pferde 
des Meiſters: für zehn. In Kriegszeiten aber, wenn die 
Braͤder zu Beide find, iſt die Austhetiung glei, und keiner 
darf fie ohne Befehl des Kapitels vermehren. oder verringern. 
Daſſelbe gift auch vom Delund Bein. So lange bie Graſung 
währt ,. darf der Meiſter den Hafer verringern; nachher abet 
wied die Austhetluug/ wie fie vorhin war." : - A 

3: Alle Brüder des Tempels fallen: dem Meiſter gehorchen; 
der Meier: aber fol feinem: Konvent Schasfam teten *). ' 

4 Su Alem, was ber Meiſter nad, dem Rathe des Aodn⸗ 
vents thut, ſoll er, menu er noͤthig bat die Bruͤder zu fragen; 
insgemein die Bruͤder um ihre Meinung Fragen, und thus 
was. ber großete Theil qut heißenimiid **). . .. 

5. Wann der Meifter ins Gebiet von Tripali oder von An⸗ 
tiochtert reiſen will, darf er aus dem Schatz 3000 Byzanti⸗ 
ner 9, oder noch mehr, wenn es Noth if, nehmen, um den 
dortigen Hänfern zu helfen. — darf dies nicht ohne den 

er | a — | 


®) Praefenti decreto fancimus, fagt Weg. TIL. in der oft angefährs 
ten Bulle: ut Magiſtro fuo, aut yuibus ipfe praeceperit, in om- 
nibus & per omnia fubjelli exiſtant. · Dupuy 124. Ohne diefen 
firengen Gehorſam wäre auch keine Suborbination, Die in einem 
Ritterorden noch nöthiger war, als in einem Moͤnchsorden, 
möglich gewefen. Indeß war der Meißer nicht unumfchränkter 
. Herr, da er:feineni Konvent und dem Generalkapitel Gehorſam 
zu leiſten verbunden war. Wie fehr die Geſetze das Ordens feis 
te Macht eingefchränkt hatten, erhellt am beiten aus Den obens 
fiehenden Statuten. "Hierin war die Verfaffung der Tempel⸗ 
herren gaͤnzlich von der Einrichtung des Benebiktiner: Ordens 
verfehieden, Die dem Abt monarhifhe Gewalt einräunte, 
20 Der Meifter mußte fih alſo nad dem — der Stimmen⸗ 
mehrheit richten. Die Benediktiner⸗Aebte Hingegen hoͤrten 
zwar den Rath ihrer Bruͤder, konnten aber thun und laſſen 
mas fie wollten, und waren der Stimmenmehrheit anf keine 
Weife unterworfen. Van Efpen L E/U.P. ı. Tit, 31. c. 4, 
— Byzantiner tar die — Gold muͤnze des Griechiſchen 
atferchums im Mittelalter, und wog ungefähr Einem und £ 
Speciesdukaten. Es war alſo doch eine fehr:beträhtlihe Sum⸗ 
me, 3700 Dukaten, über welche ber Großmeiſter diſponiren 
fonnte; beſonders da in jenen Zeiten ber Werth des Geldes, 
und namentlic, des Goldes weit größer war, alsimfpäreren, 
aumal nach ber Entdeckung won Amerilar -— 
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Keomtbur- des Aänigreihe Jeruſalem. geſchehen, meichen 
Schatzneiſter des Konvents aiſt, ie Schläffel tum tat best 
und dem Meier das Geid anchahlen muß ).. Sollten dis 
Haͤuſer aber, der Hilfe enthehren koͤnnen, ſa ſplleader Meiſter 
dee Geld dem Komthur zurktfenden, welcher es wieder in 
den Schatz legt. - ..: -:. a ee ee 
.6. Dev Meier darf keine hohen Ordensbeaniten-""}. des 
Königreichs ohne Genehmigung des Kapitels ernenuea, 3. 
den Seneihal, den Marfchaty pen: Komthur es Königreichs 
Jeruſalen, den Komtbhur ‚non. Derufalen ; ken Komthur von 
Tripolts, den Komchur von Autlochien, win Fraͤuktrich, Engs 
(and, Poitou, Arragonlen Portuqgal, Apulien und Ungarne); 
9): Sompkis !Magikri “rdr Abit ab atio:ärrperi sTod?ä fold:Thelku- 
‚rario Jufücienses oxhiberi, te Iheyk.:cy * Dyell«,p;: 


Commandeors & chi 0 e ie ſe Benen — 
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mir nicht be bei ' 
102) Die ih Du namaarg) td. die Heermeiſter⸗Wuoͤrde über 


„gan e-Drouinien.. te Dar AR ANEET Ale aaa ohne Vor⸗ 
wiſſen des Kapitels Cmahricheinlich iſt das Generalkaͤpitel, hier 
‚fen bs Kane mahsi Eng litt die Macht des 


1 Ausbeuten cat ihmeißers- durh das -noht Gtatuͤte Matiker 
fimul & conventus conflituent ſqu mutabunt Praeceptorem,, mag- 
num Marfckhalcum &c.... Praeceptores & Provinciales.... con- 
ftituendi feu deflituendi funt a Magiliro cum confeufu Capituli prin- 
» eipalis“ ‚Duell! p. 53. Eben ſo ſchreiben die Hofpital. Statute 
vor, daß der Meiſter Und Lein gewöhnlicher Kath Die Yaiklifs 
; und Pripren wählen. folle. c. 9. Tit. XII. de Elediionibus. : Ges 
ı Fingere Komthureven waren hiugegen Collationis Magißralis., fps 
„bald der Meier und. fein Geheſmer Rath Dies für gut befan⸗ 
- den. Die Lage folder. Komthure war aber auch nicht fo vor⸗ 
theilhaft, als derer , weise Das Kapitel eruaunt.batte,. weil 
fie ganztich vom Meiſter abhängig waren, und. felbft von ihm 
abgefegt merden konnten. Es iſt Daber fehr zu nermushen, daß 
..der Weiſter, um ſeine Macht su vergrößern, .fo.niele Kömthure, 
‚ als er isgend, konnte, mit Zuziehung einiger weniten Nitser ers 
nannt habe; und hierin Lieben ihm Die Geſetze Des. Ordens freve 
Hände. Daſſelbe Recht geſtehen die alten Statuten dem Hochs 
. und Deutſchmeiſter zu; ala negotia, heiftes an der angeführten 
: Stelle, vel offieia difponet vel ordinabit, habito confllio fra- 
. trum difcretorum, Im Hoſpitaliterarden hat der Meier in je⸗ 
dem Prigrat.eine Kommende zu vergeben, Die Gommenda Ma- 
‚giftralis beißt, weil ſie eigentlich zu feinem Menſalgut gehdrt. 
. Die. übrigen vergeben die Prioren. ‚Wahrfcheinlih fand eine 
. ahnliche Eiurichtung bey Den Tempelherren Statt; und was von 
: Defsgung.der ‚ geringern, Stellen geſagt ift, muß. von denen ver⸗ 
| ns werben, Die in der Provinz Jeruſalem lagen, deun «8 
iß ſehr zu vergeben, Daß die Heermeifter in den übrigen Pro⸗ 
yinien daſſelbe Recht ausähtsıh- . - 


R 
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und diẽ obbenaunten Komthure des Occidets-dilifen: ohne Be 
fehl. des: Meifters und Kapitels: nicht: in den Orient reifen. 
Bas aber Die uͤbrigen Komthure der Lärider und die Übrigen 
Baillifs angeht, To hänge es vom Meifter nebft Zuziehung eis 
niger:der angefehenften Orbensritter ab, ob er, in Betrachtung 


der Armuth ihrer Güter *), fie mit oder ohne Thellnahme ded 


Kapitels ernennen will. Ernennt er fle ohne Theilnahme bes . 


Kapitels, fo kann er fie auch aufgleiche Weiſe ohne Theilnahr 


ijrer Wuaͤrben entföhen. 


me deſſelben nach dem Rath einiger der angeſehenſten Ritter 
4:Der Meiſter darf ohne Vorwiſſen des Kapitels fein 
Landgut verſchenken oder veräußern **), noch Unterhandlungen 
über den Kauf eines Schloffes anfangen; vr darf keinen von 
ihm ſelbſt, oder vom Konvent gegebenen Befehl einfchränten 
oder ausdehnen. Er ——— Be 
8 Er darf keinen Krieg anfangen, keinen Waffenſtillſtand im 
Eelde,oder in einer dem Orden gehörigen Burg, ohne den Könvent 
ſchließen.“ Aber Hat ein Waffenftillftand noch nicht aufgehört; 
fo darf der Meifter ihn wohl nad) dem Rath der im Lande ger 
genwättigen Brüder verlängern: " ee, . 
9 Bon den Guͤtern des Ordens darf der Meiſter mit Vor⸗ 
teiffen eines Theils der angefehenften Ritter, bis 1000 Byzan⸗ 
finer teten Will er eine größere Summe aufnehmen, fo muß 
folches nett Vorwiſſen vieler Bribder des Ordens gefcheben. 
0. Der Meiſter darf kelnen Bruder ohne das Kapitel 


aufnehmen. Sollte.er aber nad einem Orte gehen, wo’ en‘ 





Ein frommer Ausdruck. Es ift bekannt genug, daß die Privs _ 


€ 3 


a 


rate und Commenden des Drdens in den Provinzen nft fehr 
befradytlich maren. Die aus den Tempelgätern in Cypern nad) 
Aufhebung des Ordens errichtete große Commende des Hoſpitali⸗ 
ter: Drdens brachte jährlich nacdı Abzug andrer Ausgaben 60000 
Bpramtiner ein Khiloire:les Templiers IL p. 323.) 5 :umd Die reis 
de Eommende der Malthefer-S. Gilles in der Provence, welche - 
sohäufer unter fid) hat, gehörte auch den Lempelherren. Diefe 


men Beyſpiele fepen-hier genug, um die Armuth der Tempel⸗ 


' 


| 


hterzu erläutern. Webrigensverweife ich auf die Ueber ſicht 
der Berfaffund des &. D. Kap: V. von den Drden% 
PK HU: E12 Ve . — F 
N Nora et 'Magilter ,'nec alfgbis ex parte ipflus Commendator, 
vel implex’frater vendere Boffefionek Admus fit eonſenſu capi- 
toli pfincipalis. Stat’ Teut.ı6, ss: Dinkel, pag: 6. es ’ 


- 
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Ks, von ben vornthuiſten ſowoht als ben geritigfien, Sechen, | 


die in Ihrer Gewalt find, nehmen. 


ı9. Wenn der Meifter, oder die Komthure, - vor Roms | 
thuren, die unter ihnen ſtehen, verlangen, daß fie ihnen alle 
Baden des Hauſes zeigen ſollen, fo muͤſſen fie: ſolches chun: 


leugt aber jemand, oder lengnet er etwas ab, and wird er bee 


| 


fen überroiefen, fo kann er dechan aus dem Orden geſtogen 


"erden *). 


u 320, Der Meifter ſea keinen Shchlafeel zur Sa atztammer 


haben. Er darf aber im Schatz einen verſchloſſenen Kaſten 
zur Bewahrung feiner Kleinode Haben, und wenn Gelder au 
den Meiſter einlaufen, 0m fi ie ine — — 
gen werben. 
*21. Benn. Gelder aus ben —— jenſeit des Meere 
einlaufen, ſollen fie auf Befehl des Komthurs des Königreichs 
Jeruſalem In den Schatz geleget wetden: Dieſer darf abet 
nichts davon nehmen noch anruͤhren, beoöt vr ARME su 
Sehen und. ber -fie verordnet hat, ' 
28, Wenn der Orden: Geſtchenke erhaͤlt nnd ber grafter 
fe empfängt, ſoll er fie in dit Sand des Komthurs bes’ Könige 
veichs Jeruſalem thun, und diefer foll fi e in die gemeinſchaft⸗ 
liche Schatzkammer legen“). 


23. Wenn der Orden einige Edelſteine als Almoſen em⸗ 


Hänge, kann dee Meiſter fie nehmen, und geben, wo er wil, 
ber ie in fellvenn Kaſten zu den Edelſteinen legen. 


22. Wenn ein Lahe oder Bruder des Tempels diſſeits oder 
jenſeits des Meeres einem Tempelbruder ein Geſchenk macht, und 
Bett über ihn geboten hat, che die Gabe —— ſo gehort 
ſie dem Meiſter. : 

2. Der Meifter barf einenm- Ritter, der eimGreund des 
Orden⸗ iſt, hundert Vyzantiner ” oder ein Pfesd ſchenten⸗ er 


&. unten in den Strafgeſetzen. B B. VII. Kit. n. — Dieſes 
Vergehen gehoͤrte zu. derjenigen Ela e, die larrecin (Raub) ges 
— ML ward, und muf.vielerlen Weile begangen werben konnfd. 
: nas Magifiro praefentari, 'jubebit eas'i thefaurum mitt: 3 cum 
“fuperferiptiorie confervari, Stat. Theut, 56, ap..Dusll.p. 55. . 
*2 Reg. mil, Templ. c. 99, de licentia Magiflri.. Lipet Magiſro kui- 
Brise equds,..vel.arsail',; „velltyudmlibet: rem 'omiquam dare. 
aſſelbe Recht, mas im er dem —— —— 


— 


i cortigerit aliquas commiendationes pauperumi''vel 'eleemöly- 








Don dem Haupt und. den Gliebern des Ordens. *3 


kann ihm auich einen Becher von Gold und Sitber, oder ein 


Kleinod von koſtbarem Pelzwerk, oder andern ſchoͤnen Schmuck 
hundert Byzantinek au Werth, zum Nutzen ˖ des Ordens, ſchen⸗ 


tin Solches aber muß der Meiſter nach denm Rath eier Ges 
ſaͤhrten und der erſahrnen Druͤder bes: Hauſes, in dem er ſich 








beſindet, hun: 7:9: 00 ni ie 
26. Er kann auch alle Arten Ruͤſtungen, Schwerte, Ları 
ieneifen und Waffenroͤcke ausgenommten, verſchenken. 

27. Wenn Pferde übers Meer kommen, ſollen fie in Die 
Raranane des Marfchalg gethan werden. Der Marfchal foll 
ober keines von ihnen onrühren oder weggeben, ehe denn, den 
elften es gefehen habe*);: Will der-Meifter eins zu feinem 
Gebrauch yehmen,,. fo mag gr es thun,. und fann ein oder 
zwey Pferde in der Karavane ftehen laflen, um fie einigen 
weltlichen Nittern , die des Ordens Freunde find, zu fchenfen. 
De ihm zu feinem Gebrauch geſchenkten Pferde kann gr ge⸗ 


s 


ben, welchem Bruder er will. — 

29. Auch kann er von einem Bruder, welches Pferd er 
wil, derlangen und nehmen, um es einemn reichen Weltmann 
um Gewinn des Ordens zu ſcheuken; dem Bruder ſoll er cn 
aber erſtatten. Wenn dieſer das Pferd gut gehalten bat, Kann 
er ihm, wenn er will, hundert Byzantiner zum Ankauf einea 
andern ſchenken, oder kann den Marſchal bitten ,: ſhm ein ans 
ds. Pferd zum hinlimglichen Erſatz za ‚gehen, welches dieſer 
zach erhaltenem Befehl thun muß. ee. | 
29. Das vierte Pferd ney aweyten Knappen der Ritter, und 
dag zweyte Pferd der dienenden Brüder, falls ihnen‘ diefes 
| | * 


dens ſageſtanden wird, hat auch Der Deutſche Ordensmeiſter 
und mit noch größerer Ausdehnung, indem er Denn Das Ge⸗ 
ſchenk oder Darlehn ſich nicht auf soo Bpzantiner belief, nicht 
nöthig hatte, Brüder baben iu Rath zu ziehen. „ Magilter liberq 
re vel mutuare poteſt alient amicv domus centum Bifantios 
vel alfasges aeflimationis fimilis. &.valoris, Si quingentos. alicuf 
" darge deorevezit, canlilium: de eo fratrum diferetorum adhibebitt 
Kultta, conſenſus eis: totius,. gapityli. reqwirendus. Stat. 51. 
Duell, pP. 59. - | ir 
) Stat. Theut, 66. $imtali vel equi veniunt umdechngue, non de- 
' bet eos Mareftälchs diffrißüiere , dönee atceperit:Mäpiller ex &is, 
" qoshabueritneeelfifios, tanc demum poterit eos fratribus aſſi- 
gnare, Duell, P. 58. —— em 


‘4 


« 
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alles nicht vom Kapitel, gegeben iſt, Beben in der mitab⸗ 
des Meifters, | 
30. Am grünen Donerfage ſoll der Meiſter, wo er iſt, 
dreyzehn Armen die Fuͤße waichen*), und jedem Armen ein 
Hemt,: Beinkleider, zwey Brote, zwey Denare undein paae 
Schuhe geben, Sollte er aber an einem Orte ſeyn, wo er dies 
fes nicht hat; fo fel.ers. den Armen um Gottes Willen im ers 
ſten —— zu dem er — und ud er es — tan, 
geben. | | 
31. Kein, Bruder, der in Sm des Meiſters zur 
Poͤnitenz verurtheilt iſt, darf von der Erde aufſtehen, eh der 
Meiſter ihn aufhebt. Die Bruͤder koͤnnen ihm die Arbeiten und 
die Faſten erlaſſen; nur nicht däs Auſſtehen von der Erde und 
das Faften am Freytage *"), 


‚32, Niemand darf an einem — wo der Meifter if, 
ohne feine Bewilligung, Erlaubniß geben, zur Aber zu haften, 
Wettrennen zu halten oder ſich im, Lanzenſpiel zu Üben ). 


| 33. Wenn nach fern die Häufer die großen Ausgaben 
zur Eendte haben, und die Komthure dem Meifter über: Dians 
gel an Fleiſch Elagen,; kann diefer es. den Brüdern vortragen 
and fie um ihre Meinung fragen. Und wenn fie einwilligen, des 
Dienftags ein Fleiſch zu effen, ſoll es geſchehen. Sobald das 
Getreide aber unter Dach ift, Befammen fie das Fleiſch wieder. 


34. Alle Tage, wenn der Meifter im Haufe des Tempels 
AR, follen fünf Arme um ſeinetwillen im Haufe Be Spels 
ſen als die Brüder genteffen. 


35. Wenn der Meifter an der Tafel des Konvents iffet, 
kann er, wem er will; von der Schüffel anbieten. Dies darf 
wiemand ſonſt thun area). 209 


€) Allgemeine Obſervanz in der katholiſchen — — 

S. diefe Anordnung umftändliher B. VIII. Tit. 10, 7. 

#*%) Nul ne puet donner congi de feignier, ne decorre chevau, ne 
de. bduhorder en leu, ou li maitre foit, fo. BE e malte ne 
le donne, 

MM), De carnibus & piſcibus tantum dabitur Magifro, uantum qua» 
tuor aliis fratribus, ut de abundantia ſua fratribus Medenübne: in 
.. poenitentia, yel aliis quibus volwerjt, valeat — impertiri. 
Stat. Theut, 8. Duell. p. 33. Br 
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236. Es Rebe: in den Gewalt den Meiſters, den Wein des 
Komplete zu geben oder zu nehmen". : - 
37. Wenn der. Meifter von einer Reife kommt, darf er in 
feinem Zimmer eſſen: desgleichen wenn er Blut gelafien, wenn 
er Ritter oder. andre Meltleute eingeladen bat; wenn er krauf 
it, kann er auch in feinem. Zimmer: bleiben, feine Gefährten 
aber: fallen im Pallaft mit den Abrigen Bruͤdern eſſen. Nah 
kiner Öenefusg muß er an: einer der. Tafeln des Krankenzim⸗ 
wers eflen, und allen Brüdern defielben'foll um feinetwilten bes 
fer aufgerifcht,werden **). ee 
39. Alle Kleidungsſtuͤcke, die der Meiſter ablegt, foll man 

Kranken oder andern Leuten, bey deren er fiebt, daß fie am 
beſten angewendet werden koͤnnen, ſchenken. -Und falls. der 
Meiſter Kleider, die er gelangen, einem Bruder giebt, ſo ſoll er 
dum Kranken, oder andern, :.bey. dem er ſioht, daß es aut 
angewendet tft, ein ander Kleid um Gottes Willen an deffew 
Stelle ſchenken laſſen. | 


De” } Jiı — 





- IM. Bom Begräßniß des Großmeiſters. 
Wenn der Meiſter des Tempels geftörben iſt, fell der Mars 
hal, welcher bis zur Wahl des Großkomthurs des Meifters 


Stelle vertritt, alle Ritter der Ballen verfammeln , alle Präs 
laten des Landes und die guten Ordensleute erſuchen dem Tod⸗ 


”) Reg, Tenipl. c. 16. ut collatio fit in arbitrio Magiſtri· Cum vero 
fol orientalem regionem deferit, & ad hibernam defcendit, au- 
dito ſigno, ut eſt ejusdem regionis confuetudo, omnes ad com- 
pletas oportet incedere vos, ac prius generalem collationem für 
mere peroptamus. Hanc autem collationem in difpofitione & ar» 
bitria Magiftri ponimus, ut quando voluerit de aqua, & quando 
Jubehit mifericorditer ex vino temperato competenter recipiatur, 
Verym hoc non ad nimiam fatistatem oportet fieri, fed parcius, 
quia apoflatare etiam fapientes videmus, Diefe Abferyanz hats 
ten Die Lempelherren yon den Ciſtercienſern entlebnt, au deren 
Sebrauche ie damals gehörte, 

uoties Magifler comederit ad infirmorum tabulam, dignum et, 
ut iratres melius procurentur, Stat, Theut. 9, Duell, 39. Dad 
fuͤgt das Statnt diefe Einichräntung hinzu: fed fi longo tempore 
cibis lautioribus reperitur indigere, nec communia feu confuetz 
dictae tabulae ſuſtinere valuerit alimenta; debet comedere poſt 
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tenant und Begrabalſſe des. Meiſters beyzuwoh nen. Das 


Leichenbegaͤngniß ſoll mit großem Licht von Fackeln und Wachs: 
korzen gehalten und er mit groſſen Ehrenbeztugnuugen begraben 


werden. Solches groſſes Licht von Wachskerzen zifk uisullein 
zur Ehre der Meiſterſchaft bewilligt. Und: alle. gegenwaͤrtigen 


Brüder ſollen binnen fleben Tagen 200 Paternoſter beteh; 
Eis gleiches: folten auch alle Bruͤder ‘der Balley dieſes Hanfes 
thun und dort bleiben, wenn fie nicht motiiiuendige Abhaltung 
Gaben*). Auch follen hunbert Arme um. ſeiner Seele willen 
zu Mittag und Abend-bewirthet werden ). Machher foll.feind 
Ruͤſtung wie eines andern Bruders bes. Konvents vertheilt wers 
ben, feinen Leibrock und Kleidung‘ ausgenommen, bie in die 
Hände des Klmofenpflegers kommen und einzig "um Gottes 
. willen. den Kranfen’gegeben werden follen,imwie der Meiſter ſelbſt 
mit feinen alten Kleidungsſtuͤcken zu thun 

Beh nt ee at 


vel ante, vel in camera fua. Nam fumptuofum valde foret, fi 

fpecialia, quibus ipfe ſolus indiget, in omnescommenfales Jividi 

faepius oporteret., 

9) Sn den Statuten des Deutfhen Ordens war nichts mehr für 
den Meifer, als für alle andere verfiorbenen Bruͤder vo rie⸗ 
ben. de orationibys pro ipſo faciendis modus ſervetur, qui ſu- 
perius in Regula (c. 3. qualiter pro vivis & mortuis orent) con- 

tizetur.. Quidquid amplus impenditur ei, non oxpenditur, Ted’ 

in finu_convertitur operantis. Stät,'p. 45. Duell, p. 5o. “, 

Im Deutſchen Orden ward ein Armer, ein ganzes Jahr ang 

„:bemwirthet- Per annum dabitur uni pauperi talis refectio, qualis: 
.dari folet XI, diebus pro fratre quolibet obeunte: ibid, . 

Eben fo im Deutfchen Orden. Omnes veites Magiftri dabuntur 

‚ Fauperibus. Beer | 
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a I IV. Hm Eeriefehal*):? — 


Is Der Seneſchal ſoll 4 Pferde Balten **). Anflatt bes einen 
Weauipiere'darf'ek nen Bekter ""). haben. Zwey Knaphen 


ſollen ihn bedienen ,: and. ein Brader Ritter ſoll ſein Gefährter 


ſeyn. Diefer fol’ auch 4 Pferde, zwey ˖ Knappen, ‚und rinen 


dienenden Bruder mit zwey Pfe:den Bey’fich Haben. Der Se⸗ 
neſchal ſoll ferner Halten: einen Diakonus als Schreiber, der 
auch feine Horas mit ihm betet ****), einen Turkopol miteinem 
pferde, und einen Baracenifchen Schreiber fanımt. dem Pferde. 
Auch darf er zwey Fußkuechte haben, und dies ganze Gefolge 
inte ſich führen; ſeine Pferde’ aber befommen, wenn er zu 
Heide zieht, eben’fg yiel Zutter als die Pferde bes Meiftere- 

2, Er führt daſſelbe Siegel ala er Meiger )y, 


.. — — 

N Daß in dieſen Statuten nicht befonders vom Großkomthur 
oder Broßprior gehaudelt-wird, ruͤhrt Daher, weil dieſes Amt 
keine beſtaͤndige Ordenswürde mar, fondern nur in der Vakanz 

des Meiferthiims Start fand. Auch wuͤrde es unndthig geweſen 
ſeyn, in der Statutenſammlung alles, was unter der Rubrik 
vom Meiſter geſagt iſt, zu wiederholen, da dem Großkomthar, 

ſo lange er dieſe Wuͤtde bekleidete, alle Rechte des Meiſters 
zukamen. et I ya 

A Tempelorden war, wieim Deutſchen Drden, die EinThräns 

f7ung, daß die Drdeusobern nur vier Pferde oder Maulthiere 

im Stell haben dürften; welches andy allerdings für einen geik: 

lichen Ritter hinreichend ſeyn konnte, zumgl da fein Gefä —— 
und Wunfenbruder gleichfalls gut’ vrrſehen war. Praetepiör, 
heißt es im Stat. 85: Theut.: Marefchällus & :alii Officiati non 
debent plus quam quatuor equitaturas habere: Es waraberi : 
dem Marfchall, und Turkopilier erlaudt, auftatt eines Maul 

„thieres einen Wallach zu haben, Duell, p, 61, ' — 

**) Palefroi, Palafridus. EA equus aequaliter plane & leviter 
deferens ielloreim & dıcitur, quali paſſus fuos leviter ferens. Du 
Cange. ER f we 

“Rei, Un diacre eſcrivain por dire fes.ores, , "Der Meifter hatte 

: einen ’Karelları und aufferdem einen Eterf zum Sekretär; bey 
den übrigen Dröensbeamten waren beide Geſchaͤfte in einer 
Verion vereinigt. Esfcheint, Daß der Praeceptor im Deutfchen 

Orden ungefähr dafielbe war, was der Scnefchal bey den Tem: 
pelherren. ° Diefem waren auch zwey Brüder zugeflanden: ein 
Ritter, und mahrfcheinlich ein Dienender. Im Frieden hatte 
\ — im Kriege zwey Turkopole in feinem Gefolge. Stat. 69., 

Due, 58. | —— 

„od wage nicht zu beſtimmen, ob hier vom nen 
Drdensfiegel, oder von einem andern, ‘welches vielleicht den 
hoͤchſten Ordensoberen, als. folchen zukam, die Rede iſt. Das 
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3. Auch Hat er ein Pauter ) und rundes Zelt, wieder 
Meifter "*). Ä 
+ r . at t 
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aAalteſte Ordensiegel ſtellte zwey gewaffnete Nitter auf einem 
ae — —AA — muth Äh kur 
„LAanton Selb. d T. H. p. 13. Hiftbirg.de l’ordrd.des 
smpliers I. p, 21.3 bitte die Umſchrift: Sigillum mälir 
tum Chrifti, und ifi abgebildet in Perard Recueil de 
‚ plufieurs pieces curienfes, fervantal’hilöire de 
Bourgogne, Paris 1662. p. 263. Aus der Urlunde, welcher 
eg angehängt it, ſcheint iu erhellen, Daß nicht eınzelne Perſo⸗ 
nen, ſondern ganze Konvente, vielleicht nur Provinzial:Kons 
‚vente, und berem Meifter ed gebraucht haben. Ganz verfhie 
den von dieſem if dns im Wolfenbüttelſchen Archiv erbatieue 

. Siegel des Heermeifters von Deutfchland , Wittekind, welche 
einen mit Dornen getrönten Chriffußkopf vorſtelt, mit de 
Nınfrift S. MAGRT, TEMPLITEVTHONIAE, undein vollfoms 
men ähnliches:, welches der Witdgraf Sriederih, Großpridr von 
Almannien und Slavien, gebraucht hat, (Schannat hılloria 

. Epifeopat. Wormat. En GR : etwa won einem ſolchen 
Siegel bier die Rede, und beftand. der Unterfchied nur ın den 
Umfhriften, da wicHeicht alg hohen Ordensobern demfelben 

| Chriftustopf in ihrem Siegel führten Die Komthure hingegen 
ſcheinen nur mit ihrem Stammwappen nad der Umſchrift gefles 
Er zu haben. Ein Tolches Siegel som Komthur zu Suppkius 

ı burg, SHerjos Otto von Braunfchweig , findet ſich im oben ges 
nannten Arhiv. (S. Schmidts Phifeldels Herman, 
BA . Aug der inte reſſanten RG über die beiden in 
‚‚diefem Merle abgebildeten —— ernen wir zugleich, 
"Daß der Heermeiſter son Deutſchland ſchwarz ſiegelte; wei⸗ 
ches in der Sphragiſtik eine Seltenheit it, da man diefes biss 
ber nur vom Patriarchen von Conflantinspel, dem —8 und 
Deutſchmeiſter, und dem Großmeiſter des Hoſpitals wußte: 
Not letzterem fiche auch Stat. hofp. Hierof. Tit. VII. de concil. 
. 34._ Volumus & mandamus, ut omnes literae cxpediendae 
'permagifirum” & covicilium, magno figillo Magiftri in cerz 
‚nigra figillentur, Es leidet demnach keinen Zweifel, daß auc 
— eiſter des ganzen Tempelordens dieſelbe Tarbe 


. Das Panier des Ordens nel die Gefhichtfchreiber. le 
„ bauf&ant nennen, hatte bie Inſchri t: non nobis, Domine, non 
nobis, fed nomini tuo da gloriam; welche ringe um das rothe 
Kreuz fand. ©. Jac, a itriaco hiftor. orient. c. 65. Er vers 
wechfelt aber. das Tempelpanier mit dem Panier des Hofpitals, 
‚wenn er fagt: es fey bipartitum ex albo & nigro gemefen, benz " 
der. Tempelorden hat befändig ein rothes Kreus geführt. ©. 
vom Baufleant Carpentier fuppl. ad Ducang. I, p. 498. 

e) Ein großes rundes Zelt, um darin die Gaſtfreyheit gegek Meis 
fende und Pilgrimme zu beubachten. Dies wird durch folgens“ 
des Statut des Deutichen Ordens erläutert: frater, qui gerit 

vicem. Magillsi, ‚, potefl deferre vexillum & copecia & magnum 
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"4. ueberat, wo der Meiſter aicht zugegen üß, vecrriit 
ſeine Stelle”). 
| 5. Wo der Meifter nicht iR, maͤſſen alle Zille der Länder 
teyen uud S>änfer nad feinem Befehl entrichtet werben, u 
alle Haͤuſer und Einkünfte derſelben find ihm untergeben. 

| 6. Wenn der Seneſchal fih an einem, dem Orden sehörk 
gen Landgut ohne den Meiſter befinder, mimmt er auon, was ex 
wii, ‚läßt ein Dans dem andern helfen, und kanun überall, 
nur nicht da, wo der Meifter it, Söräber von einem Lanbeut 
nach dem andern verſetzen 

7. Der Senefchal kann einem Ritter, ber ein Freund des 
Ordens if, ‘einen Zelter, ein Maulthier, einen Queerſattel, 
einen. fchönen filbernen Becher, ein Kleid von Graumwert nden 


Scharlach ), oder etwas. von geriugern Werth ſchenken 
Doch muß er uͤberall den Rath der Bruͤder einziehen, Die an 


ben Orte ſind, wo er ſich zum Beſten des Ordens aufhaͤlt. 


tentorium, & alia, quibus eum conflat indigere, cüm hofpitali- 
“ tatis hoheltatem loco Magiſiri debeat exercere, Stat, 73. Duell, 


P 59 s — 
N Im Deutfhen Orden konnte der Großfueifer fein Vikariat 
dem Präceptor, dem Marfchal, oder auch einem aubern Bru⸗ 
der übertragen. Doch heißt es Stat. 70.: Si Magifler. diu de- 
futurus recederet, congruum foret, ut cum Confenfu' capital: 
vicem fuam committeret praeceptori, qui mMerito creditur 
habere negotiorum notitiam pleniorem. Als BRolay, auf Befehl 
des Papſtes, von Cypern nach Frankreich reifete, übergab er dent 
Drdensmarfhal das Commando; wahrfheinlicd war der Sene⸗ 
fhal abwefend, oder er gieng mit denn Großmeiſtor zum Papft. 
y Vielleicht ift der Sinn, daß der Senefhal überall, nur nicht 
an den Orten, mo der Meifter fich aufhält, Brüder verſetzen 
darf. Die Worte des Driginals find swepdeutig: & fe il veant 
freres remuer de terre en autre, bien le puet faire, fors en la 
terre ou li maiflre fera, . 
Une robe vaire ou d’efcarlate. . Das Wort Vaire, Varium 
ik von du Cange erläutert. Mit dem Amte' des Genefchals 
fheint die Würde des Präceptors im Deutſchen Drden am beften 
verglichen werden zu Fünnen. Das szte Statut beffiimmt feis 
nen re Wuͤrkungskreis, wenn er nemlich nicht Vitae 
des Meifters war, und das zote macht ihn und den marihnl 
ewiffermanpen zu Eollegen. Es fcheint auch, daß der Sene⸗ 
hal bey den Tempelherren zuweilen Praceptor geheißen habe, 
wenigfieng haben wir ein Diplom von ı277., wo Arnold van 
Chateauneuf fi) als Praͤceptor, und vor dem Marfchal, alfo 
im Range des Senefchals, unterfchreibt. Hiſt. des Templ. I, We⸗ 
tiger Uebereiuſtimmung hiemit hat das Amt des Connetabels” 


⸗ 


im Hojpitaliterorden, weiches das erſie nad) der Großmeiſter⸗ 


En Quseiiten Buch . uf 
V. ———— des Konvents bes Tempels. 


Der Marfhall ſoll vier Pferde und zween Knappen — 
Mſtatt "eines: Mauithiers, kann er. einen guten Turkfumzue 
haben. Ferner ſoll er einen dienenden Bruder mit einem 
Beide Haben, und kann dieſem, falls er will, sein anders 
Ans rer Karavane leihen *). Weiter gebuhrt ihm: ein Tur— 
topot mir. einem Roß .... und ein kleines 7 für 
un Join Geſchitrr... 

Er foll eben fo viel Geſchirk, und — ſe— * Kofkuts 
haben, als ein Bruder des Konvents; und wenn er mit dem 
Eonvent auf die Weide oder fonft wohin zieht, ſoll der Stall⸗ 
meiſter des: Landkomthurs ihm . Teine*""") baue und Kefel 
surhstagen laſſen /mvo ter auch ſeyn moͤge: > - 

2329, A: affer und Ruſtungen des Haufen, nit wa⸗e 
man ˖ Mir Die Mradorodes Konvelits kaufe als Almoſen erhäte, 
eintauicht, | ee oder erobert, a wenn dieſes Öffentlich 
— — verſtelgert 


wuͤrde iſt. Der Sometape kin fühste die Aufſtcht über” 
vle Ställe, Pferde, und Transport: Ehiere des Ordens, 'richs 
"tete Die ohnungen für die Fremden eiir, und führte in den 
Alteſten Zeitei eins das Panier. Paoli deli’ Origime 
."&elt” ifiituto del $, Ord, diS, Giöv- Battilta Gerofolimitano, ‚Romae 

‚1781. Cap. CR We 

de Im Deutfhen Orden hat der Marſchal iwey Brüder zu Ge⸗ 
führten. _ Militem ſariandum (ſergeant) praeter. viee -mareſchal- 
‚dum, Item habebit Turcopulum, qui, praefarat lee, duos 
Ds guersae, Stat. 8, ‚Duell, p, 56, 


”, Dieſe Stelle ift mir micht möglich-fu überfegen, ba ale Halfs⸗ 
ittel, welche ich zu Erklärung der: alten Worte des Texies ges 
$ s braucht babe, mir kein Licht gegeben haben. Sich rütke daher 
die Worte hier. ein, wie fie in der Handſchrift fliehen. Et doi 15 
avoir un Turcople, une befle, & un aguillier de quatre teles 
gf trois hiſtoux & de deux croperes. Dieſer Aguillier, der wach 
. ber oft genannt wird, fheint-ans dem Zufammenhange eine 
Art Wagen geweſen ju fepm, -' 


*®) Une grebeleure. — Wort —85 ich gleichfalls —— 
lich in den alten franz sa Woͤrterb uͤchern geſucht babe, 
finde ich in einem Statut des Deutſchen Ordens erläutert: .c. 38. 
‚werden parvae tentae genannt, F ae vocantur gribelliones. 
"  Zaflelbe Statut führt auch u Cange : jur Erklärung. dee 

an. 

“...) Im Text wird auch der. — unter Ui Sagen genanut, 
die ihm nachtebracht meets deln. . ; 


+’ - 
1% a — 
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verſteigert werden ſol) ſteht unter ſeinem Befehl, und muß 
n ſeine Hände geliefert werden. Auch aller Nachlaß von den 
- Baffenräftungen eines verſtorbenen Bruders; ausgenommen 
die Armbruͤſte, die dem Landkomthur überkiefert werden und 
vie tuͤrkiſchen Waffen, welche die Romthure Faufen, um fle den 
ihnen untergebenen dienenden Brüdern Handwerkern zu 
reihen. 

4. Ueberall, wo der Marſchal ſich aufhält, for er alle 
- Befehle geben, auch die Brüder vertheilen **); und darf er Eeb 
yon Bruder an feine Stelle feßen, wenn er nicht verreijet oder 
krank iſt*). 

F. Alle Ritter, alle dienende Brüder und alle Kriegs; 
Inte, ſtehen unter dem. Marſchal „ſobald er zu den Waffen 
rufe *** XD 

8. In Kriegszeiten und wenn ein Ort gewonnen iſt, ſollen 
bie Hauskomthure ihre Beutafammien und damtt alte zu dem 
Geſchwader kommen, welches der Marſchal anfuͤhrt »**N, von 
wannen ſie ohne ſeinen Urlaub nicht weggehen duͤrfen. 

7. An welchem Orte der Marſchal iſt, kann er Pferde 
und Maulthiere kaufen; iſt aber der Meiſter zugegen, fo muß 
er es dieſem zu wiſſen thun. Dieſer aber ſoll ihm, wenn er 
ſfieht, daß es noͤthig iſt, das Geld dazu reichen laſſen. 

8. Der Marſchal kann einem weltlichen Ritter einen ges 
Örauchten oder zuruͤckgegebenen Sattel, auch ander Ruͤſtzeug 





| *) &o verftehe ih die Worte: li marefchau doit avoir 3 fon com- - 
mandemement . .,. . . tous les gaaings qui as armes aflierent, 
& encores viegnent ils a enchantement, fi doivent il aler a la 
main dou marefchau, 


| Nemlich ans einem Hanfe, oder einer Wohnung im die andre. 


**)) Marfchalcus poteſt gonflituere fratrem militem, qui vicem fuam 
gerat, cum fuerit abfens, & ille non habebit aulloritatem fratri® 
bus aliquid dandi; nulli dabit licentiam cambiandi. Sat, Theut. 
83. Duell, p. 61, ü 

"+, Omnes fratres armorum vocantes exercitio —— Marſehal 
co, qui dare debebit ipſis omnem militiae apparatum &c. Stat, 
Theut, sg. Duell, p. 56. Daffelbe befchlen die Statuten der 
Hofpitaliter Tit, IV, de Bajulivis cap. 2, Statutum oft, quod omAus 

& finguli fratres, tam milites quam fervientes armorum Marefcallo 
obediant, und c.7. quod fratres in armorum exercitio fint fuppoliti 
— Mareſchalli. 

"sy Et doivent tuit venir en l’efchielle dou Mareſchau. Efchielle 
iſt ım alten franzoͤſiſchen ein in Schlachtordnung geſtelltes Korps. 


Statutenbuch der Tempelherrn, 1.99. 5: 
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geben. Doch muß er dies nicht zu: oft und nicht ohne Erlaub⸗ 


diß des Meifters chun ). 


9. Wenn der Marfhal im Gebiet von Tripolis oder Ans Ä 
tiochien ift, kann der Landfomthur ihm den Marfiall unters 
geben oder nicht, nach feinem Gutbefinden. Auch fieht es bey 


ihm, ob er die Aufficht über den Marftall annehmen oder ab- 


lehnen will. Nimmt er fie an, fo kann er den Brüdern geben, 
was fie bedürfen. Webergiebe der Landkomthur fie Ihm nicht, 


fo hat er die Auffihe über das kleine Ruͤſtzeug“). 





. 10, Iſt aber ein eigner Marfchal in dem Gebiet, fo hat 
der Marſchal des Konvents über die Marftälle des Landes keine 
Gewalt; die Befehle des Ordens, die er überall, wo er if, 
ertheilen ſoll, und die Aufficht Über das Eleine Ruͤſtzeug aus 


genommen. ' 


‘ 


ret, um es einem Bruder, der in derfelben Provinz ift, zu ges 


‚'ır. Wenn er ein in der Karavane befindliches Roß begeh⸗ 


ben; fo muß ber Marfchal der Provinz ihm geborchen. Wenn 


der Marfchal aber ein Noß für einen nicht in der Provinz bes 


Findlichen Brudgr begehrt, kann diefer es, wenn er will, ver⸗ 
weigern. Iſt aber Krieg im Lande, und der Bruder bat kein 


Pferd oder Maulthier, und fol doch fort; fo kann der Mars 


fchal des Konvents felbft in Die Karavane gehen und zufehen, 
und dem Marfchal der Provinz befehlen, dem Bruder dies 
oder jenes Pferd zu geben, weicher denn fogleich zu gehorchen 
bat; bey der Nückunft aber mäffen die Pferde in die Karas 
vane zurücgebracht werden. Und wenn zwey Geſchwader von 
Rittern da find *0 ſo ſoll der Landmarſchal, oder, in Ermang⸗ 
SG. Carpentiers Lexicon im aten Bande der Supplemente zu 


er Cange. Es wird auch durch das neuere Wort Eicadron übers 


eßt, Daher ich Fein Bedenken trage, das Wort Geſchwader 


wu brauchen. 


2) Marfchalcus non debetextraneis arma cöncedere vel dare fine li- | 
. centia Magiflri. Sellam vei alia clinodia dare potefl, ubi popo- | 


fcerit utilitas evidens & honeſta. Stat. Theut, 62, Duell. p. 57. 


**) Le petit hernois. Ich vermuthe, daß das Pferdegefchirr hie | 


mit unter begrifen war. In den Deutfchen Statuten, c. 53. 


wird folgendes genannt, was dem Marſchal untergeben war. 
Omnis,militiae apparatus; equi, muli, arma, Coperturae equorum, 
parvae tentae, quae vocantur gribelliones, ocreae, cyphi de 
Mazero domus; etiam fellare & parva fabricaeruntfub eo. Diele 


arva fabrica feheint das petit hernois gu feyn. Duell. p. 56. 


ea) Ets’ily a deux efchielles de cheval. Ich vermuthe, daß dies | 
eitte Abbreviatur für Chevaliers if, und ſetze dem zu folge Ritter. 
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lung feiner, ber Landkomthur, das eine anführen, wenn er es 


erlaubt. 


12. Der Marſchal des Konvents kaun, wenn er wid, i ſt 
Zuziehung des Raths den Untermarſchal und den Pannerep 
ernennen. z - # 

13. Menn der Marfchal aus einem Haufe in dag andre 
Geſchirr des Marflalls auf Wagen oder Laftthieren wegſchicken 
will, fol der Landkomthur das, was der Marſchal ihm übers 
liefern wird, auf Laftthiere laden laffen. F 

14. Wo der Marſchal iſt, darf der Landkomthur, ohne 
ihn davon zu benachrichtigen, keine Laſtthiere des Konvents 
beladen. Dies alles gilt nicht allein fuͤr die Provinz von Tri⸗ 


polis, ſondern auch für Antiochien. 


vornehmen u. ſ. f. ), er fol im Gebiet von Jeruſalem Kap 


15. Der Marſchal des Konvents fol alle — 
⸗ 


tel halten u. ſ. w. 


16. Die Pferde, die übers Meer gekommen find, ſollen 


Inder Karavane behalten werden, bis der Meiſter fie geſehen 


bat**). Der Meifter kann, wie fchon gefagt iſt, einige bavon 
iu feinem Gebrauche und eins oder zwey zum Verſchenken neh⸗ 
men. Er muß fie aber, bis er fie weggegeben bat, der Karas 
vane laffen; nachher kann der Marfchal' die übrigen unter die 


Brüder nach’ Befinden der Nothburft vertheilen. ev 


53 


Le Marefchau dou covent doit faire tous les appeaus, Dieſes, 


und die Pflicht Kapitel zu halten, muͤſſen allgemein befanutg 
Dinge gemwefen ſeyn, da der Sammler diefer Statuten ihrer 
nur obenhin, und mit einem und fo ferner, erwähnt. 
Das Recht Revuͤe zu halten, kam dem Marſchal wohl als Felde 
herren des Ordens, auch in Anweſenheit des Meiſters zu; hatte 
es aber mit dem Rechte, Kapitel zu halten, dieſelbe Bewand⸗ 
niß, und war der Marſchal nicht bloß in Abweſenheit des Meiſters 

- hiegu befugt? Abfente Magiltro, fagt Statut, Theut. 61., nullo- 
que gerente vicem fuam Marfchalcus in caftris capitulum celebrabit, 
vel Praeceptor, fi Marfchalcus abfens fuerit: cum domi fuerit, 
Praecepiori competit jus praecedendi & capitulum celebrandi; 
; vero Praeceptor abfens fuerit, Marfchalcus capitulo praefidebit, 

uell. p. $7- 

”) Simuli, KR equi veniunt undecunque, non debet eos Marfchal-, 
cus diftribuere, donec.acceperit Magifter exeis, quoshabuerit ne- 
ceſſarios. Tunc demum poterit eos fratribus aflignare. Ihid. 
c.66. p. 58. Hiehin ſcheint auch das Statut des Hofpitalors 

. bens au gehören, ©. 20. Tir X. Quod equi pallagii Marcichalle 
graefenteptu.. — * | 


‘ 
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7. Wenn fein Bruder ein Pferd von ihm verlangt, 
Braucht er auch, falls er nicht felbft will, feinem eins zu geben. 
Wat er aber’ einen ſchlechten fpanifhen Klepper *), mit dem | 
Yin Bender, weicher diefen verlangte, zufrieden ſeyn wmollty 
fo fol er ihm folhen geben. - ı 5 J 
13. Wenn ein Bruder ſtirbt und im Lande fremd iſt, oder 
ohne ſein Pferdegeſchirr in ein ander Land geſchickt wird, ſo 
Vieibt dieſes Im Marſtalle des Landes; das Geſchirr abet der 
Abrigen Bruͤder des Konvents kommt in den, Marſtall des 
Konvents. — 
P. 49. Wenn bie Brüder in den Haͤuſern vertheilt find, kann 
der Marſchal keinen wegnehmen, als wenn er einen Bruder ge | 
deinen andern austaufcht. Ohne Erlaubniß des Meifters kann er 





. 


Teinen im Lande wohnenden Bruder in den Konvent leben, 


. 


oder ih’ elm ander Land ſchicken. Auch darf er ohne Erlaubniß | 
des Meifters feinen Bruder bes Konvents im Lande laſſen ). 
20. Wenn der Meiſter oder die Bruͤder, Bruͤder aus dem | 
Kapitel Herausgehen Heiffen *""), um einen zum Komthur diſſeits 


des. Meers zu ernennen, fo ſoll der Marſchal nicht mehr bei | 
. ausgemwiefen werben, wenn ber Konvent ihm fein Amt ein⸗ 
mal übertragen hat. Wohl aber kann er herausgewieſen 
iverdent, wenn ein Seneſchal ermählt werden ſoll. | 


M. Et fe il tenait ronfin agenetaires, tel dont frere s’en teniſt 
apaiéès & il li demandaſt, il li doit domner. E 
*) Ne li Marefchal dou Covent n’en puet laiflier en la’ terre nul 
“ frere de Convent, fe par Maiftre non. Ich verfiehe dieſes ſo⸗ 
"daß er keinem Bruder des Konvents ohne Zuſtimmung de 
. Meifters erlauben Fönne, in einem anderu Haufe der Provinz 
Jeruſalem, als im Konvent ſelbſt, zu wohnen. | 


we) Um nemlich defto ungehinderter über Diefe Brüder rathſchlagen 
- zu können. Die Worte des Tertes find folgende: quant lima 
<' fire ou li freres jettent les freres dou Chapiflre por faire Gomman- 
e :deor de ga mer; li Marefchaus n’en doit pas eſtre ‚etes, feli | 
: convens ne li avra encors faite merci de fa baille, Vahrſcheiu⸗ 
lich, weil das Amt eines Marſchals Des Konvents fuͤt 
wichtiger gehalten ward, als felbft Die Würde eines Hee!⸗ 
—meiſters in einer Provims; es wird noch hinzugefuͤgt⸗ 
mais por le fenechaufans plus. Soll aber ein Senefchal erwaͤhlt 
werden; ſo kaun man den Marſchal wohl herausgehen heißen; 
weil neinlich Dies Amt hoͤher if, als die Marfchalwürde. Ach 
liche Ausdrüde an andern Gtellen Des Statutenbuchs gebe 
diefen Dunkeln Anordnungen mehr Licht. Webrigensift hier von 


\ * 
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‚21, Mile. Komthure kann man aber aus dem Kapitel ii? 


ausgehen heiffen, wenn man einen Marſchal ernennen, iv 
ehne auf Ihre Wuͤrde Nuͤckſicht zu nehmen )7 Wen arte 


‚and Komthur des Konigreichs Jeruſalem ausgenommen. “ *8 


23, Der Meifter und Landkomthur dirfen im Dearftolle 


| nehmen, was fie noͤthig ‚haben, aysgertomtiten Stat und 


fremden ie 125 


ur. ee AR 
m: Von Komp. des kandes und ng 
Jeruſalem *H.. run} 


. Er ft 4 Pferde haben. Anſtatt des Pr Meunchuh 

kaun er Zelter⸗ ET} Küahpen und einen Bienenhen, Brus 
—— — F 3 * — 

DEZE Pa EEE Be ot Es u 


dem —— die dies, a PR diefer, 


wie aus andern Ställen,. daß die großen Ordenswoͤrden im Se I 


neralEapitel vergeben wurden. 


. Ein Komthur konnte auch, Marfhal werden. 


© 
Raynald yon Vichier vor rhebung rum — 
tum, Heermeiſter von Frankreich nn des Ordens, . 
Du Cange Tom.VI. p. 1937. Auch war Sn +Siffn, Hr gem & 
run‘ icilien and Apulien, zugleich Matt Tal des Orden r 
al ie — — ‚entf — ide 
abzuſetzen, und alser. dagegen pro A — uni 
ten. Wahrſcheinlich war der Map gegenih vie: a er 
er feine Plane in dieſem Sönigreihe dia re gte. "AMo 
des ‚lem 1. I. p. 59. 
P)Fil de Ber oigne. "Bärakoin heißt. in deh. Worterhochern ars 
—9 Ein ähnliches Wort iſt Bergüigner, Rarcaniare; . Dans 
|, Dingen. 


rere + — betref zyde Ausroxungen ine ah 
Buch vom Kriegsweie füge nie 
sänztid) unnerfändlicies Starut 75 Kanal bin, 1 Li Mire- 
ſchau ne puet jetef fon compalgnon (feinen Gefähtten nnd Sf 
fenbruber de nn por aler de terre en aütre pörelläge, ‚m 
Por quinzaine.& por fomaige por oſchiælle Ven puet jetter. 59. 
diel herſtehe ich: af der Marfhal feinen Gefährten nicht tür 
Immer in eine andre Provinz ſchicken Fünne, wohl aber. auf 
Ba zftet und “en Gefhäften; welche diefe aber wa⸗ 
mir dunfe 
”) ya Laor der erſten und herrfchenden Provinz des Ordens 
ſcheint ex den Rang Aber alle übrigen Komthure behauptet, in. 


dir. mie ar Pferden halten. Ferner einen Diakonus, der 
reiben kann, einen ſaraceniſchen Schreiber mit einem Pferde. 
wey Fußknechte wie der Seneſchal, ein kleines Zelt fuͤr ſeine 
Pr pen, und ein*).,... wie der Marſchal. Der Drapier 
ein Sefähtter ſeyn. 

2. Gr ift der Schatzmeiſter dee Konvents H, und alles Ver⸗ 
moͤgen des Ordens, von wannen es auch kommt, diſſeits odet 
jenſeits des Meeres, ſoll in feine Hände uͤbergeben werden ***). 
Er ſoll es in den Schatz legen, aber nichts anruͤhren oder an⸗ 
derwaͤrts hinthun, bis der Meiſter es geſehen und gezaͤhlt hat. 
Kenn. ‚diefer 26 aber gejeben, wird es ſchriftlich verzeichnen, | 

der Konithur Hug es fodann im Schatz bewahren, und 
kann es zum Nutzen des Dibens anwenden: muß aber, fobald 
ber. Meifter oder einige der Aelteften des Ordens Beſcheid das 

don haben. wollen, vereit ſeyn, Rechenſchaft abzulegen. — 

2 Ep muß such die Kleiderkaimmmer des Ordens mit allem 
nöthigen verforgen; kann aber, was er will, mit Wiſſen des 
Orapiers, der ihm Folge teiften muß, herausnehmen, Er 
Santı den Freunden des Ordens, die ihm Mugen fchaffen, einen 
Ale ein Maulthier, einen filbernen Becher, einen Roc von 

raumirk, von ſchwarzem Tuch, oder ein Unterfutter von 
Grauwerk, oder ein Stuͤck Leinewand fhenfen****). Alle Pelze, 
‚olle grauen und rothen Röde, und alles nicht zugeſchnittene 
Fuch, welches der Orden zu Geſchenk oder Almoſen bekommt, 
fi: ihm anvertraut, die übrigen zugeſchnittenen Rocke kom⸗ 
in an bie Kletderkammer. 


haben, - Mit dieſer feines, Binde: mar. TE 
‚„.‚mner verbunden, fo wie es im Hofpitaliter, Orden. mit der 
Balley der framgdÄlf fen Zunge vereinigt iſt. Wahrfheinli chiſt 
der Landkomthur von Gerufalem. derjelbe, welcher in, Akten 
. „Praeceptor Pa — genannt wird. Wir haben einen Brief | 
von Goldo v. Bezain HE ‚der diefen Titel führte, an den Dis 
{hof ‚von Dtteons, er die ER, der Saraienen, Nin. des 
Templ. 1, p. 183, " 
) Atuullier, ü 
Bon einem biefer Großföameißer des Ordens Bann 
frieb, haben wir einen Brief an Vapſt. Innocenz III vo hre 


13. 

—* Aurum & ärgern debet accipere Thefanrariuscum confinfu | 
Magiftri & Praeceptoris. Stat. Theut. 76. Duell. p.60. "5, 
“*)]i Commandcor dela terre puet donner.... ou röbe de Nash: | 

ou u de —— ou une penne de vair, du une tele de’ räins.. 
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4 We Hauſer und Meyereden des Koͤnigreichs Jeruſa⸗ 


lem, und elle dort wohnhaften Brüder ſtehen dem Komithur des 


Kvonigreichs za Befehl"). 


F. Ale dem Orden in Afien gehörenden Schiffe Heben ums 
tee dem Landkomthur **). Unter ihm ſtehet auch der Kom⸗ 
thur der Käſte von Akra) nebſt allen dert befindlichen Bruͤ⸗ 
dern. Alle Schifsladungen ſollen dem Landkomthur übergeben 
werden: doch mit Vorbehalt der Sachen, die an den Meiſter 
oder andre Brüder geſchickt find. 

6. Ale Beute, alle Laftthiere, alle Sklaven und alles 
Hornvich, welches die Häufer des Königreichs Jeruſalem ers 
obern werden, lebt unter dem Landtemthur ***"); die Sattel 
there, die Rüftungen und die zum Marſtall gehörigen Waffen 
allein ausgenommen, x 

7. Wenn Brüder des- Konvents in bie Häufer verthellt 
werden foßen, Tann der Komthur dem. Marfchal beftimmen, 
wie viel in ein jedes Haus follen; und der Marſchal hat feine 
Vorſchrift genau zu beobachten. 

8. Wenn der Komthur des Königreichs Jeruſalem über 
Land reifet, und Geld mitnimmt, kann er vom Marfchal fo 
a verlangen, als er nöthighat; und diefer fol fie Ihm 
geben), 

9. Der Marfchal oder fein Steflvertreter follen Ihm, 
menn feine Roffe ermüdet find, und er zum Mugen des Ordens 
andere verlangt, ſolche leihen. Seine Pferde fol der Lands 
komthur indeß in die Karavane ftellen. Bey feiner Zurück⸗ 
tunft aber fol er die feinigen wiedernehmen und die fremden zu⸗ 
ruͤckgeben. Zu 

| 54 


Als Komthur nemlich des Königreichs Jeruſalem; wicht ald 
Schagmeifer. | . 

») Der Landlomthur war alfo gewiſſermaſſen Adm iſral des 
Drdeus. "Allein Die Seemacht deffelben war, fo lauge er fefte 
uß in Paläftina hatte, nicht fehr detraͤchtlich; und kurs na 
einet Vertreibung aus biefen Gegenden ward der Orden vertilgt. 

"e) Le Commandeor de Ja voute d’Aore, ward immer aus den 
dienenden Brüdern geno und war ein fehr_ angeſehener 
Komthur. Der Daten von Alra war Ku natärlihen Lage 
und Fefligfeit wegen der vornehmfte Hafen in Palaftina. 

ee), Als Laͤndkomthur. Was von feiner Inſpektion ausgenommen 
wird, war der Aufficht des Marſchals übergeben. 


. 


men), Su feiner Bededinne. 


— — — — 


10. Die Ankaͤufe uud Vermaͤchtniſſo von zoo Byzantinern 
und drüber am Werth, die den Häufern feiner Komthurey ges 
macht werden, fallen ihm anheim. Aber die Vermaͤchtniſſe, 
die ſich anf 1000 und mehr Byzantiner belaufen, follen ta das 
Einnahmebuch geihrieben werden. Was fid) aber guf 100 
Byzantiner nnd darunter beläuft, fol det Komthur des Hau⸗ 
fee, dem bie Almoſen geichenft find, gelaflen werden. Iſt 
das Vermaͤchtniß aber anf dem Meere, einem reichen oder ars 
. men Haufe, gemacht, fo ſolls in = Verzeichnig eingetragen 
werden. 
rr. Wenn ein Stiave der dem Pen untergeben iſt, 
fi frey kauft, ſoll fein Loͤſegeld, falls es 1006 Byzantiner iſt 
in die Hand des Komthurs kommen; iſt der Sklave vom Mars 
ſchal und das Loͤſegeld iſt unter 1000 Byzantinern, fo kommt es 
in die Hand des Maeſchals; iſt es mehr, ſe ſolls in das Ein⸗ 
nahmebuch eingetragen werden. 


12. Weni der Komthur Pferde für die Brüder, —— 
und Aufſeher der Viehſtaͤlle noͤthig hat, und fie vom Marſchal 
begehrt; ſoll dieſer, falle er welche zum Verleihen hat, damit 
behuͤlflich ſeyn und ihm Füllen oder Pferde geben. Doch muß 
‚der Kömthur fie, wenn fie für die Brüder des Konvents nöthig 
find, wiedsrhergeben. Der Marfchal darf einem Bruder, det 
um ein Pferd bittet, eins aus dem ‚Marftalle leihen, Inder 
alle Pierde, die aug demſelben kommen ‚ wieder dahin zurück 
muͤſſen. Wenn aber der Komthur Fuͤllen kauft, und ‚Diefe, 
oder auch andre Pferde den Brüdern zum Füttern giebt, ſoll 
der Marſchal fie nicht ohne Erlaubniß des Komthurs oder Mes 
flers nehmen. Zeigt aber der Marſchal dem Meifter oder Kom⸗ 
thur an, daß er kein Geld habe, Pferde zu kaufen, fo foll er 
Ihm die Pferde geben laſſen, welche die Brüder gefüttert . has 
den, mit denen gr die Brüder bes Konvents zufrieden ftellen 
fann.- Der Meifter aber Eann keine derfeiden nehmen, obne 
H den Komnhur, Ss om ſedech iu. ——— hat, wiſſen zu 

aſſen. 

m. ee darf elrirn Bruder ein oder zwey Maul⸗ 
thiere am Strich oder ein Laſtthier geben, wenn es nicht zu oft 
geſchieht. Thiere aber, welche die Bruͤder verwechſelt haben, 
poll er nicht an feinem Strick behalten; ſondern fi fie ſoſlen In den 
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Stall, Faß der. Marſchal nicht Erlaubniß iur Taufch gegeben 
ben bat, 

14. Wenn der Komthur die Bruͤder feiner Commend⸗ 
Fuͤllen aufziehen laͤßt; und ein Bruder eins davon zum Pferd 
verlangt, und damit zufrieden ſeyn will, ſo darf er ihm eines 
oder zwey geben; ſolches muß aber nicht zu gft geſchehen. er 

15. Der Komthur kann Laſtthiere, Kamele, und anderes 
Hm nächlags Vieh kaufen. 

16. Will der Komthur im Marſtoll für fi ch oder einen an⸗ 
dern, Kreund:des Ordens einen, Sattel ausgeffern, — 
darf er es; nur nicht zu oft, 

0 Det bandkomthur darf einen Bruder auffer der 
Balley in ein ander Land. verſchicken, um dort zu wohnen; 
wenn ſolches nicht auf; Defehl des Meifters gefchieht. 

38... Dat. der Komthur nöthige Ausgaben, ſo ſoll ers den 
Meiſter zu willen tung, und auf feinen Befehl, was er bes 
darf, empfangen, 

19. Der Komthur darf, wo ber Meifter if, keine Welt/ 
leute oder Ritter einladen, oder ihnen Geſchenke geben: ins⸗ 
geheim aber und in Abweſeuheit. des. Meiſters 4, darf e — 
wohl gegen greunbe des Ordens um 9% 


9— 





. E . — 4 
> 
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vn Bon den Rottäuren. der Gebiete von Zeh : 
ee polig und Antiochten. Ei er 


1. Jeder von ihnen Hol vier Dferde haben Anftatt eines 
Maulthiers dürfen. fie einen Zelter. belten, ; derner — ſie 
u 


Serufalen ſelbſt, und in fede Magiltrali wohnte ſo fchernt er 

ale Landkomthur oder Provinzialmeiſter, —2 hier —8 
warz nicht fg viel Gewalt gehabt zu haben, als die andern Hro⸗ 
vinalnieiſter, beſonders Die tm Oceident. Visles, was dort 


— Da der Komthur des Konigreichs —— f im — hon 
| 


zu ihrem R echt ehoͤrte, mar in Jeruſalem mit der Meifig 
wuͤrde ee Ay Abgang der Heste —— 
ſetzte jenem aber reichlich Das to wichtige Schatzmeiſteramt, und 
der große Suſluß in alle a ben dieſes gewaͤhrte. 
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haben: einen dienenden Bruder mit 2 Pferden; "einen Diako⸗ 
nus, einen Turkopol, einen faracenifchen Sgreiber, jenen mit 


einem Pferde, und einen Knecht zu uf. 


“2. Ste führen rundes Zeit mit dem Ordenspanter, und. 
haben einen Nitter.zum Gefährten, ben fie von Ort zu Ort 


verſchicken koͤmen. 


3. Ste bekommen eben ſoviel Maaß Hafer als der Meiſter. 
4. Ueberall, wo ſie ſich aufhalten, und wo der Meiftet Ä 


nicht iſt, vertreten fie feine Stelle *). 


5. Alle Leute, die in den Häufern Ihrer Balleyen wohlien, 


ſtehen Ihnen ſowohl im Krieg als Frieden zu Befehl. 


ð. So lange ihre Balleyen waͤhren — tonnen ‚fe in abs 


wefenhelt des Meifters Kapitel halten. | 


7. Sie follen die Burgen ihrer are mit Sk | 


Fam **), Setraide, Wein, Eifen, Stahl, und Knechten zur 
Huͤtung der Pforten verfehen: Das -Abrigermüffen die Kaftels 


lane anfchaffen; und wenn diefe fein Geld dazu haben, follen 


die Komthure es ihnen ſchaffen oder geben. 


3. IE ein eigner Marſchal im Gebiet ****), fo önnen die 
Nomthure ihn mit Zuziehung der dort befindlichen Kapitel eins und 


abfegen, gleichfalls Ednnen fie die Drapiere und Kaftelläne, — 
in ihren Balleyen ſind, ein⸗ und abſetzen. 
9. Sie haben, wenn ſie wollen, das Recht, den Sa 


der Burgen, die vornehmften Häufer und Befagungen Ihrer 
Komthureyen zu befihtigen, und mit Beyſtimmung der Fe | 


Lowthute vom: Schatze zu nehmen, was ſie wollen. 
10. Iſt der Marſchal des Konvents nicht im Gebiet, Fu 


follen fie den. Brfdeen das Geſchirr geben und die Befehle überall, 


| bu Däffelbe wird vom Seneſchal unter No, 4 geſagt. Vermuth⸗ 
Uch vertraten dieſe ‚beiden Komthure die Meiſterſtele nur 


| 


ihren Provinzen. Daß der Komthur der Provinz — 


nicht daſſelbe Recht hatte, ruͤhrte wahrſcheinlich daher, daß 


Rei immer vorausfente, Daß der Seneſchal in Abweſenheit des 


eiſters ſeine Stelle vertraͤte. 
) Tant come lor bailies durent. Es ſcheint hieraus fafi, daß 


ice ee nicht auf Eebenslang ihre Aemter verwalteten, 


fond ern da 
rüdten. . 
"**) Cuiram,, Ein mir ganz unverftändliches Wort. 


) Dies war doch wohl gewoͤhnlich der Fall, da jede — ih⸗ 
ren Marſchal, ihren Schatzmeiſter und ihren. Drapier zu haben 


pflegte. 
a N 


fie bey Vakanzen in höhere Ordens⸗Aemter vun 
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wo diefer abweſend iſt, austheilen. Wo’ etwas fehlt, muͤſſen 
fie es als ihren Martälten und Ans ber‘ Kielderammer ders 
beyſchaffen. 

11. Die Marftälle Ihrer. Balleyen — unter ihrem * 
fehl. "Ste Haben dafuͤr zu ſorgen, daß eine hinlaͤngliche Anzahl 
von Dferben und Maulthieren und dem nöthigen Geſchirr da, 
ſey, und follen den Bruͤdern davon geben, was fle brauchen: 

12. An Orten, wo der Meifter iſt, dürfen dieſe Komthure 
Weitlenten und weltlichen Rittern feine große Verſprechunz 
thun, noch Geſchenke geben, es waͤre denn einem —— m 
Mitbruder des Ordens *). 4 
13. Keiner darf an Otten, wo der Meiſter if, wenn ® 
niht ausdrücklich von ibm das Recht bekommen hat, Erlaub⸗ 
niß geben‘, Blat zu laſſen, runs zu halten oder: “ 
turniven **). 

14. Wenn der Meiſter im Gebiet iR, barf Feiner von ib 
nen ohne feinen.und des Kapitels Befehl das Maaß von He 
fer vermehren oder verringern, noch die Pretde der Mieter m 
die Stutereyen ſchicken. Iſt der Meiſter aber nicht zugegen, 
fo koͤnnen fie‘ ſolches nach dem Rache der Brüder bes Konvents 
thun. Bey jedem vierten Pferde aber ſteht es volllommen ik 
ihrer Gewalt, ob fie es in die Stuterenen ſchicken, ober * 
halbem Futter behalten wollen. 
13. Sie koͤnnen, zum Beſten des Ordens, Pferde, Kleider, 
und alles , was dem Seneſchal erlaubt iſt, verſchenken. ‘ 

16. Alle Tage, wenn fie in einem Haufe des Tempels 
ſind, follen vier Arme um Gottes Willen bi Koſt ber Bru⸗ 
der genteßen. 

17. Sie koͤnnen feinem Menſchen ori Silmnh des Did 
ſters eine Freyſtaͤtte verſtatten. 

1% Wem der Komthur von’ Antiochien nad Aemenien 
seht, darf er einen Kapelldn Ad Kapelle mit fi führen ir 


*) Sewen a-aucun ami Confrere de la maifon, Von dieſen — 
& fociig “ordinis wird er sevandelt werden it der ueber⸗ 
ct der Verfaſſung des Kap. IV. 

Et nul ne peut doner, congre de feignier, ne de corre —— 12- 
„line, ne bouhorder en leu ou il Se fe por lui non. 

* Weil die Armenier als Monophoſiten Ketzer waren, und 

Ran I: Ehrif ihrem Gottesdienft beywohnen durfte, 

auf er Geſchichte der Teindelherren ift üdrigend bekannt, Daß 


- 
‘ 


| x 


7 Zeitlang große Streitizkejten mit dem tat 


N 
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F F 


ee —* — nr Dia, . * ar ton . 
19% Bann ein: Korthur einer: Drei ſtirbtz, kann er 
nur fo lange, als er lebt, feinen Stellvertrster ſetzen. &os 


!ı 


bald er abar gefterben. iſt, ſall dieſer feinen Tod den Kom: 


thuren der Provinz berichten. Dieſe ſollen ſich ſodann an 
einem bequemen Auf, und eigem von ibn beſtimmten Tage 
verfammeln, und einen, welchen fie wollen, aus ihrer. Mitte 
wählen, - Der Stellyertreter des Komthurs ſoll darauf 
ben Tod des Komthurs den Komthuren und demjenigen ans 
Geige, der die Stelle des Großkamthurs fo lange vertritt, 
dis der. Meifter feine Befehle gegeben hat, Der Meifter ſoll 
aber von tim den Tod des Komthurs erfahren. 2 

29. Wenn einer der Komthure der Provinzen ſtirbt, fol 
her; welcher feine Stelle vertritt, feinen ganzen Nachlaß ig 
Die Berfammlung eines Theils der Aelteften des Haufes nehmen, 
te um ihn, ſeyn werden, und die. Kelleifen mit. ;den Siegeln der 
wegewärtigen Komthupe verſiegeln. Das Giegel des verſtorbe⸗ 
men: Somthurg-foll;er, auch hinelnlegen; denn die, Kellelien 
Fallen an den Meifter gefchigft werden, Alles andere Ge⸗ 
ſchmeide, Geld und Silber, ſoll ‚in den Kaften des Kong 
Khurs gethau, und wie die Felleiſen verfiegelt werden; al& 
denn foll man es dem Meifter melden, daß er daräber be 


fehle; denn alles ohne Ausnahme ſoll in feine Haͤnde Eon 


gen Ueber die Pferde aber, die Kleidungsſtuͤcke and ‚Mafs 
fen kann der Komthur nach Wohlgefallen falten; behaͤlt er 
aber etwas anders: zuruͤck, fo.fönnte.er deshalh des Hrdens 
werluſtig werden. Iſt er Viſitator des Meißers: und des 


Konvents, und ſtirbt jenſeit des Meeres, fo fol man auch 


fein: Felleſſenn and alles ſein tleineg. Ruͤſtzena, dag man hineln 
thun kann, nehmen und verfiegeln, nind alles fol. mit den 
Moetſchaft hez Komthurs und. der andern Komthure gut vers 
ſtegelt und: dem Meiſter geſondet werden; auch ſoll man af 
les andere, Gold, Silber, oder was ſonſt in ſeiner Kapelle 
. He im vielen Verbindungen mit Armenien Banden, und-ride 
| holifchen Könige Leo 
yon Armenien hatten ©, Hiſt. des Templıers I, 218: 224, 257. 
264. Am meiften Gefhäfte mir Armenien mußte'natärkic der 
rovinzialmeiſter von Antiochien haben, deſſen PtovinsNidy bie 
n die Graͤnze dieſes önigreichs erſtreckte. Daher ward hu 

ihm eine portatile Kapelle auf feinen Zügen zugeßanden. 


e 


’ 
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ik, zuſammen thun, And dem Meiſter Ins Land übers-Mece 
fenden, und bie ‘Pferde gleichfalls. Dem mit einem Worter 
alles, was da if, geßärt dem Meiſter und Kenvent,..bie 
Kleidangoſtuͤcke allein: ausgehoinmen, bie als Almoſen ver 
ſchenkt werden follen *). a = J 
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VmI. Vom Komthur der Stadt Jeruſalem. 


1. Der Komthur der Stadt Jeruſalem ſoll vier Pferde haben 
Anſtatt eines Maulthiers kann er einen Tuͤrkmann oder einen gu⸗ 
ten Klepper halten. Ferner muß er Haben zwey Anappen'und 
einen dienenden Bruder mit zwey Pferden, einen faracentichen 
Schreiber mit einem Pferde; einen Turkopof mit einem Pferde, 
und eben ſoviel Maaß Roßfutter als der Meifter, 
2. Er fol in der Stadt Jeruſalem unter ſich Einen Ritter 
Komthar haben. = WBG 
3. Der Komthur von Jeruſalem ſoll zehn Ritter zu BE 
fehl Haben, um mit ihnen die Pilgrimme, die zum Sordarn 
sehen, zu führen und’ zu beſchuͤtzen **). Er foll, fo lange ſein 
Geſchaͤft währt, das Drdenspanier führen, und ein rundes 
delt haben, damit er, wenn er, während daß er lagert, einen 
kranken Biedermann findet, ihn in fein Zeit nehmen; und mie 
den Almöſen des Ordens bedienen könne. Deshalb foll er ein 
rundes Zelt haben, und Raftthiere nebft Spelfen mit fich nehmen, 
und die Pilgeimme, wenn es nöthig iſt, auf den Laftthieren 
zuruͤchſuͤhren. | | | 


) Ich habe dieſen beiden Verprdnungen, welhe allein in der 
 Bebfpielfammlung.angeführt find; keinen befiern Platz anweis 


fen Fönnen, als am Schluß der Titel, die von der. im Status 


tenbuch genannten Provinzialkomthuren handeln, weil es hoͤchſt⸗ 

wahrfheinlich Delete find, welche nicht . Allein die Provinzials 
-Iomthuren des L'cidents, fondern auch die nrientalifchen, die 
uſſer der Provinz Jeruſalem lebte, ansingen. 

Aus dieſem dem Komthur der Stadt Jerufalem auftzetragenen 
Beihäft erhellet die Urfache, warum er eines der hohen Drs 
densämter bekleidete; weil es nemlich, von der erfien Stiftung 
des Tempelordens an, die Hauptbeſtimmung deffelben gemwefen 
Kar die Pilgrimme auf ihren Wallfahrten iu begleiten und im 


‘ 


““ & v 1,3 


- 
. 
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Be 75: Zweytes uch... 
.., 4 Wenn wman dos wahre Kreuz auf einem Zuge nit 
immt.*), folk der Komthur von Jeruſalem nebſt feinen zehn 
Mittern eu Tag und Macht bewachen, und fi fo nahe, als es 
maglich if, bey demselben lagern , ſo Iguge Dee Zug währt. 
Jede Nacht aber follen zwey Brüder bey dem wahren Kreuze 
wachen. Sollte das Lager aber durch ein Ungefähr aufgehals 

ten werden, fo follen fie fich alle mie- dem Konvente lagern. 
5. Wenn Beute jenfeits des Sjordans gemacht wird, fo 
gehört die eine Hälfte derfelben dem Komthur des Königreichs, 
uny die andere dem Komthur der Stadt; die abes diſſeits :des 
Sjordans gemachte Beute behält der Komthur des Königs 

xeichs allein. - .- u — 
u... 6. Der Komthur von Jeruſalem kann den Brüdern, uͤberall 
wo er iſt, Pferde und Maulthiere, und deu Weltleuten türkis 

ſche Saͤttel, falls ihm welche gegeben ſind, ſchenken. 
7 Ale weltlichen Ritter, die fih in Serufalem aufhalten 
und fi) dem Orden zugewandt haben, folen mit ihm ziehen, 
ich bey ihm Ingern, und unter feinem Paniere reiten. 

3. Alle Bruͤder, dieinder Stadt Serufalem mohnen, und 
alte, welche gehen und kommen, ftehen in Abweſenheit des 
Marfchals, fo lange fie ſich in Jeruſalem aufhalten, unter fer 


⸗ 


nem Befehl, und muͤſſen alles, was fie vornehmen, mic ſeu 


u 
den übrigen Reliquien und Schaͤtzen des Ordens nach Cypern 


1, p. 108. 
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IX. Bom Drapier ”). 


1. Der Drapier des Konvents ſoll vier Pferde, zwey Knap⸗ 
pen, einen Packknecht und einen ).... fo wie der Marſchal 
haben, nebſt einem kleinen Zelt fuͤr ſeine Knappen und einem 
andern für feine Schneider. Das Geraͤth aber der Werkſtatt 
ſollen die Laftchiere mit tragen. 


’ 


2. Er foll, fo lange er fein Amt verwaltet, den Brüdern, 
was zu ihrer Kleidung und tragen nöthig iſt, geben, die Mes 
berzüge der Betten ausgenommen ***). F 

3. Er ſoll dafuͤr Sorge tragen, daß die Bruͤder anſtaͤn⸗ 
dig gekleidet find. Iſt einer es nicht, fo kann er ihms befeh⸗ 
len; und diejer muß geborchen: denn nächft dem Meifter und 
Marfchal geht dies Eeinen näher an, als Ihn. : 

4. Alte Kleider foll der Drapier immer den Kappen und 
Bedienten, zuwellen auch den Armen, gleichmäßig anstheis 
len ). 


) Aus den Verfügungen ſelbſt erhellet die Hauptobliegenheit des 
Drapierd, welche Diefelbe im Lempelorden, wie bey den Hofpis 
talitern und Deutichen Rittern war, und darin beftand, für Die 
Kieidung der Brüder die gehörige Sorgfalt zu tragen. Db er 
gleich nur ein dkonomiſcher Beamter war; fo ward doch fein 

. Amt befonders im Tempel: und Deutfhen Drden fehr geachtet. 
Im Hofpitaliter : Drden fcheint es von geringerm Bedeuten zu 

ſeyn. Ben den Benediktinern heißt er Veitiarius, und feine 
Pflichten find vorgefchrieben in Der, Bened. Regel c. 55. de ve- 

- ftıariıs & calceariis fratrum, 2 

**) Aguillier, j i 

”*) Zwey Geſetze über die Pflichten des Drapiers enthält dierla⸗ 
teiniſche Ordensregel, welche zu dieſen Statuten gehören. C. 25. 
Utquantitasetqualitas veſtimentor. ſervotur: Quan- 
titatein ſecundum magnitudinem corporum, largitatemque veſti- 
mentorum obfervare oportet. Dator pannorum (der Drapier) 
fit in hoc curiofus, C, 27. Utdator pannorum imprimis 
aequalitatem ferver: Longitudinem, ut fuperius dictum eſt, 
cuın acquali ınenfura, ne vel fufurronum vel criminatorum ocylus 
aliquid notare praefumat, procurator fraterno intuitu confideret, 
& in omnibus fupradictis Dei retributionem humiliter cogitet. 

rn) ch ruͤcke dieſes Grfeh, welches in der franzöfifchen Status - 
tenfammlung nicht befindlid) iſt, aus der Lateinischen Regel ein: 
C. 24. Ut vetufta armigeris dividantur: Procurator vel 
Dator pannorum omni obfervantia veteres ſemper armigeris & 
clientibus, & quandoque pauperibus fideliter aequaliterque ero- 
gare intendat, Die Arınen erhielten befonders Kleidun sſtuͤcke 
aus dem Nachlaß verfiorbener Brüder. S. unten das 73. Statut, 


46 0 Zen Bud, 


3. Wenn Kleidungen übers Meer kommen, fol er beym 
Auspaden zugegen ſeyn. j — | 
BS. Me Geſchenke, die für die Brüder des Korvente eine 
laufen, ſoll er in Empfang nehmen und vertheilen. - 
9% Er foll darauf: achten, daß ein Bruder, wenn er Un⸗ 
teeichleif Macht, vder etwas nimmt, fo ihm nicht zukoͤmmt, 
ſolches unterlaffe, und ber Behoͤrde wieder zuſtelle. Denn 
alle Brüder follen wider den feyn, der etwas unvernänftiges 


thut oder fagt. 
8. Wenn ein Bruder Aufgenommen wird, fol er alle feine 


Kleider haben, die don Grauwerk und Scharlach ausge, 
nommen. Bringt der Bruder dem Diden Gold, Silber, 
der Muͤnze mie *), To foll dies, wenn es ſich bis auf zehn 
Byzantiner beläuft, der Draperit, und das übrige dem Lands 
komthur überliefert werden *"). | | 
9 Kein Bruder, der zu einem Handwerker, von bem 
er etwas noͤthig bat, geben will, darf ohne Erlaubniß des 
: — Aufſicht⸗ 


) Gewiſſermaßen als Ausſteuer. Die Sempelherin ſahen, fo 
ſcharf auch auͤes, was der Simonie nur von ferne glich, in den 
. Kirchen: und Ordensgefegen verböten war, dennoch fehr darauf," 
ob Brüder dem Orden Vermögen mirbrachten, und bemühten 
ſich befonders um ſolche. Meht hievon in der Ueberſicht 
‚der Verfaffung des T. O. Kap 1. und die Sttafgefege 
— B. VIII. Lit. 2. N. I i j 
“ Die Pflichten und Methte des Drapiers im Deutfhen Orden 
find ‚folgende: Stat. 73. ad ofliciuin Treperarii pertinet domus, 
in qua ſunt tam cottidianae vefles, quam aliae ad arma pertinen» 
tes. Ipfe tenetur dare fratribus ad arma deputatis, Spallaria, 
“ Wappenrock, — Phavones, Wappenherlam, Wappenhau- 
ben, &Cingulos, Veflimenta. Vefles, quashyeme transacta fra- 
tres reddiderint, fervabit ad hyemem futuram dividendas aequa- 
liter inter Praeceptorem & Marfchalcum, quas ipfi dabunt famu- 
lis in caritäte Tervientibus. Poteft etiam Traperarius’aliquas veſtes 
dare vel pauperibus vel egenis fervientibus. Utraque tamen faciat 
moderate, Mit Waffen und Rüftungen hatten Die Drapiere bep 
den T. H. nichts zu thun. Und Stat. 78. Si miflus fuerit alicui 
fratri pannus, qui fufficiat adunam vefiem, recipere potefl; fed 
non retinere fine licentia Draperarii. Si pannus fuerit nobilis, 
fufficiens ad duo mantella, det alteri fratri dimidiam partem de 
licentia Draperarii potius, quam folus habeat fuperflua, altero 
indigente. Duell. p. 59. 60. Auch in St. 74. die Stelle: Quando 
veites abluuntur, ferantur ad Draperiam; confiderabit frater in 
ea manens (vielleicht der Gehuͤlfe Des Drapiers) fi aliquid in eis 
inveniat emendandum, dilfutas reconfui faciat. Cumque necefle 
fuerit novas veſtes dari, confvetum figaum fratris nominis impo- 
en net 
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Auffigeführenden | VBruders⸗ — 9 a: ‚bie Kletdertammer 
kommen. 

10. Alles, was vom Drapier des Rinsems Sefagt wird, 
muß auch von den Drapieren der Gebiete von Tripolis uud 
Antiochien u. werden. Nur duͤrfen EN fein“ ar se 
Haben. j ‚ de 


. .. * .> + 
. 2 « ‘ Ci ’ s —— 
? & . [7 
j . 


x Bon den Haustomthinen. 


—— Ersker Hauckomihm ſoll vier Pferde und zwey Knappen 
‚mit denſelben Rationen für amey Pferde, als der Meiſter, 
und für die zwey andern, wie die Bruͤder des Konvents hal⸗ 
ten. Haben aber die Bruͤder des Konvents drey Pferde, ſo 
datf er vier; haben fie zwey, darf er drey haben. 
3. Er für ſich allein darf Leinen in feine Balley befind⸗ 
hen Bruder wegen eines zwifhen ihnen vorgefallenen 
Wortwechſels angreifen; ſondern fl müfſen ſich vor dem Ka⸗ 
pitel ſtcllen, indem man dem Bruder eben fo vielen Sans 
ben,’ als dem Komthur Seymißt. : j 
3. Den Befehlen aber, die der ˖ aomthur sem in ‚eine 
Commende:Sefiüdlihen Bruder giebt, ſoll geglaubt werben; 
und kann ihrentwegen der Kewthur allein. einen Bruder 
re wenn’bie Sache den Verluſt ‚des —— 
nicht nach füch zieht. F 
14 Er kann den Bruͤdern Dieyern. ein Wonithier ober | 


Seid ſcheuken, um eins zu Saufen. — se: auch Bülen J 


und Maulthiere kaufen*). 


net, proutinvenerit in — & menfuram veſtium menfurae cor- 
poris coaptabit. In den Statuten des Robhammiters Ordens iſt 
€. 25. Tit. X. de Bajulivis: Quod magnus Confervator (der Dras 
pier) det licentiam Teindend! & faciendi vefles, 

) Diefer. iſt entweder der Drapier, oder der, welchem er das 
Geſchaͤft übertragen hat. Ich habe deswegen diefes Statut, 
nt an einem ander Arte in der Sammiang ſtehet, bier 


* die Elf CE wicher das unverkändlice Wort Aguillier. 

ER ie bier angeführte Urfache mir nicht verſtaͤndlich if, 
chreibe ich ſie im Driginal ab: Et puent acheter polains & fom- 
miers por norir des vilains de lor cafaux. 


Statutenbuch der Tempelyerren, 1. Bd. G 


in : Dr We Bwehtss Vuch x | 


fe ODet Hauskomihur darf. ohne Erlaubuiß des Reife 
nn des Groskomthurs im Lande fein neues Haug mit 
‚nit; Mörtek nach Beben bauen“). Aber verfallene Haͤu 
r fang er ausheflern und wiederherftelen laflan..-.. , 


S. Ein Häustomthar- Bann: vers Quoeſchal Hundert, und 
dem Drapier funfztg Byzantiner geben**), zwanzig’ dem Uhr 
termarichal und zehn dem Unterdrapier; einem Bruder des 

Konvents kann er einen Byzantiner, oder einen Waffenrock, 
sein Hemd, einen langen Rock, ein Stuͤck Hirſchleder, oder 
ein zlegenhagrgme-Tuh geben. zZ Fa 
| 7. Wo Meifter und Landkomthur find, "darf er Welt⸗ 

 Ueuten keine! gtoſſen Verfprehungen thun, oder Geſchenle 
dhne ihre Erlaubnſiß machen, auſſer, wenn es insgeheim 
‚ehem Vruder oder Freunde des Ordens geſchieht. = 


pe De urn dürfen = einander’ bis zu hun 


ud“. 


ia 2 — POPP Kon feinen Maulthieren mie. einem 
„Büruder. des Konvente vortaufhen , oder. ihm geben. Der 
Bruder aber fol vom Marfhal Erlaubniß haben oder ee 
‚Mankpier in bie. arayane flellen.. 

9. Wenn dir: Haustemthur einem Bruder des Kon 
vint⸗ ein Saumthier geben will, muß dieſer von feinem 
dKomthnur die Erlaubniß erhalten‘, und das Pferd des Bru⸗ 
ders vom Konvent fol alsdann in die Karavane geſchidt 
: wöerden. Wechſelt aber ber Bruder des Konvents auf Er 
. tdaußpiß des Marfhalssein Roß⸗ a dem — ſo 
kann dieſer es behalten. ee 


, Eine ähnliche, noch allgemeinere, Kerken ik im 1D. O.: 
VNullus fratrum copftrui faciat ecclefiam vel domum cum calce | 
zbsque licentia ; 2 Commendatoris —— Stat. I. 
e Duell. 35. Diefelbe Pinsrdnung wird in den Strafge etzen wie⸗ 
derholt. B. VIII. —* No. a1. is 

#9) Ordſſere Summen aber, und den Ueberſchuß, melden er ih 
ſelbſt zum Beſten feiner Hauscommende brauchte, mußte er 
twahrfcheinläch an' den Schasmeifter der Provinz liefern. 


) Ein im Orient gebräuchliches Maaß, deffen ei eutli es Ver⸗ 
haͤltniß ich —* air zu beſtimmen weiß, m. 


Ä * — + ‘ %. < Ss 
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1o. Hat der Hauskomthur einige ‚gute: Züften, fo kann 
fie, oder andte Keitpferde den Vrudern ſeiner Kommende 
geben, ee ' 


. 24 
2 





XI. Von den: Sittertomtharen. 


Der Ritterkomthur, er ſey unter Waffen ober nicht, fod 
Mm Landkomthur, überall,‘ wo ber Marſchal nicht zugegen 
Mt, untergeordnet Teyn. 
2. Doch darf er den Brüdern Erlaubniß geben, ar 
Dre zu laſſen, zu baben und Wettrennen zu halten ). 
4. Er kann einem Bruder des Konvents erlauben, ein, 
Nacht auszublefden.. 
4 In Abwefenheit des Marfpals und Landkomthurs 
darf er Kapitel Halten. 
fe Die Kaftellane der Burgen ſtehen im Gefecht unter 
dem Ritterfomthur ‚- fobald ein Ordenspanier daſelbſt' If. 
Jnnerhalb der. Bargen-firid ſie ihm aber keinen Gehorſam 
ſchuldig, und konnen ohne eine Erlaubniß einen ihrer un⸗ 
trgebenen. Bruͤder in ihren Geſchaͤften verfenden. | 
5 Wenn Brüder ins Land von Tripoli vder Antiochlen 
‚ fen, und in Tyrus der Tripoll find, ſtehen fie unter dem‘ 
Hauckomthur a2). AIm Sefecht uber, vder wenn ‚Kriegsger 
hrey auffer der Stadt entfieht, und die Brüder dahin gehen, ! 
Mer Hauskomthur dem — welcher die Brader 
nf untergeben. BR 
6 Wenn. eih vom Marſchal ernannter Reitterkomthut 
velcher beit x anfuͤhrt, ſich zu Tortoſa * oder an Anbech 
— G2 


24 
Barca 


2 
| u Däkeiten ohne Erlaubniß zu thun, war verboten. Am 
Stat. H. heißt es: Nullus frater audebit in civitate fine 

nn ner balneari. Eine firenge Pflicht des Gehorſams, 

Bo: —ã heiſſe orientaliſche Clima denkt, in dem dieſe 
en dam 

Kr Ram —* — Hausfomihur Des dort. beßadlichen u 
auſes 


| liegende Stadt an der Phönizifchen Kuͤſte. —— am 
| 
| 
| 








he — oder‘ ntaradng, elne dei Jufel Aradus gegen | 
er 


Hiten “nie Beijih aAnfhalt, die das — er⸗ 
Aannıt hat, es mogen Bruͤder diſſeits oder jenſeits des Meeres 
ſeyn; ſo ſoll der Komthur des Orts den Befehl haben. Sadt 
aber der Provinziallomthur. des Oxts: „Ihr follt Komthur 
„ſeyn;“ fo iſt der, welcher da iſt, entlaſſen, und der neue ge⸗ 
bietet. 

7. Wenn ber rlomtfür des Kondents ünd die Koms 
thure von Chateau” ellerin und Safe *), oder von andern 

Hänfeen Drüber.anführen, ‚umd fh an Orten, wo der‘, Kon⸗ 

par nicht iſt, zuſammen, befind N; fo bat derjenige unter ih⸗ 
—3— welcher die meien Brüder anfüßst, ‚den Befehl über 
e andern. , | 
8. Wenn ein Bruder die Siele eines iterlomthurs ver⸗ 
. io bat kein Recht Platze fuͤr die Betten oder für die 
Bunde: : er kann aber ns "verhelfen. u 


DR De ET — 





ER ‚ZU. Vom Tuscopilier”). . . 

1. der "Zurespilieg, ſoil vier Pferde haben... Anſtatt eines 

iſt bmee ein Turkmann erlaube, Auch ſoll ur ein 
t und baffelbe Manf Roßfutter haben, alg. nie Vruͤ⸗ 


3 bes Konvenss. , Diefes, das kleine * und den Felt 
folen die Laftthiere tragen. 


e ben Ehrifien im 
+ die älteren, A zu, an hehe | 


m Chateau Vellerin, und Satet: .i *. 38 le ve 
Wenrtu fehr be — hnate Sal ML Kun Ehr’ 
mel und Thabor; welche die reiben a 
Im Tempel: und Deutſchen Orden mar das Amt des Turko 
— ——— eichten — nicht ſo wi Od, m r 
; Mn ekealiten ⸗ He — wo —— er a: eine * 
en Zunge verbunden war. Im De 
en fand die Falk nicht einmal immer Statt en 
‚nur fol als diefer Orden B Beh gungen im Stient su’ a 
Sheidigen Halte: Es Heißt ansdriuchlich Stat. 94. Si Turcopi- 
a larius —S— And im fueri — — t conſtitui a Marſchalco da, 
confenfu Magifti elorden fand er denen. uns 
ter dem Marihal, und st fegar un uiter einem Ritterkomthur. 
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2. Iſt zr im Haufe ober, Fager, fo RR nicht ohne Ey 
laubniß ausgehen. Aber der Marſchal fi mit eintmumdte 
vorſchreiben, mas er zu thun hat. 

3. Er ſoll ich an einem hewiffen Ort aufhalten. 

4. Entfteht Lerin, ſo fo er einen’ oder Imey Turkopolen 
von feinem Standort ausſchicken, um zu ſehen, was vorgeht, 
und hierauf dem Marſchal oder deſſen Stellverkreter Bericht 
abſtatten, damit dieſer die nothigen Befehle erthellen könne 

5. Wenn der Turkoßilier zum Streifen auszieht, giebt 
man Ihm 5, 6, 8 oder 10 Ritter gu Pferde mit. Diefe fteheit 
alsdann unter feinem Befehl; find ihrer aber zehn, und Gaben 
fie einen Ritterfomehur und Ordens / Panter mit, ß iſt de 
Turkopilier ihm unterthan. — 

6. Wenn die Bruͤder des Konvents in Geſchwader geord : 
net find, ſoll der Turfopilier auch feine Leute wie die andern ' 
in Ordnung ftellen, und das Manier auf die Art, wie der 
Marſchal“), tragen laſſen. Auch fol er auf keine andre Art, 
als wie Meifter und Marſchal es —— 1 fechten und an⸗ 
greifen. 

7. Alle dienenden Vrater ſtehen, ſobalt ſie unter Waffen 
ſind, unter feinem Befehl, unbewaffnet aber nicht. Die Tur⸗ 
kopolen aber ſtehen bewaffnet oder unbewaffnet unter ihm ). 

8. Der Untermarfchal, der Pannerer und bie dienenden 
Brüder des Meiſters Marſchals und Landkomthurs find, 
wenn fie nicht sum Geſchwader bes anreonlias sehören, 
ihm — — 

33 
e. in den Shiegsfatüten, Bud VI. Lit. 3. No. 1. 

Et omnes Turcopuli fui. erunt.fub ipfo. Stat. Theut. 84. 
Baier Dede durfte aber der. Turkopilier keinen feiner 
untergebeten Turkopolen de facto, absque caufae cognitione 
danken, Era :y e bloß fufpendiren, bis die Sache vom M is 
fer und feinem Kath unterfucht mar. Stat. Hofp. c. 26. Tit. 


quod Turcopoleriusnon delfituar Turcopolos absque caufae cogni- 
— 

Von m ruder Rranfenmwärter, welder gleichfalls er 
itter geweſen gu ſeyn fcheint, wird wetter unte m elf. 
Ah der Tatntenfamntlung ſelpſt if Die Inſtruktion br ihn ” 

den Inkräktienen der andern Beamten gersennt, — 


* — [8 7 
r .s 
. 2 


| 


"N 


jo2 ee Sentes Buch. en 
XII, Bar, X Brüder Kitfern des Konvents. 


(Die im Stasutendud gater. dem Titel: Retrais 
des freres Cheyaliers & des freres: fergens 
deu .cpuvenz,. gefammelten- Vorſchriften ents 
halten, in go.feru fie die Nitter betreffen, bloß 
ein Verzeichniß der Pferde, Raſtungen und 
Kleidungsfiäde, welhe ein. Bruder des Kon 
pents haben. Sollte. ZH halte es daher für, def 
fer, dieſen ‚Anordnungen ihren Platz unter den 
gekongmiſchen Statuten ‚Bud V. Tinı. Bon 
der Kleidung und Ausrüftangen er. Brüder 


enamelen 


S-" 4 


o . 
v x - 





Vor. 
—A 


v. Von den Sapetänin. 


— Die rüber Wapeiäne- — einen engen Por — — 
ihren Bart ſcheren), und duͤrfen Handſchuh tragen. Kei⸗ 
nem iſt es erlaubt, Ritterkleider zu tragen; denn unſre Regel 
verbietet den weiſſen Mantel‘ eiriem- jeden Bruder der nicht 


8* Diefes mar ihnen fhoni in der But Aleranderel HL vomne daturg 
. Yptimum vorgefchrieben: Frege ionem fäciant regulariter vivendis 
et Mägiftro ſuo obediendi a tamen, ut eundem victum & ve- 
 Ritum vobiscum habeant, nee non & Jedliflernia, excepto es 
od claufa veflimenta — Dupuy 125. Die 
weiſſe Farbe, tyahrf eintic auch der Schhitt des Kleideg, war 
von den Eiftercienfern entlehnt. Bon den Leinpelherreis borgte 
viedet der Dentfhe Orden‘ Biclelde Vorſchrift für feine‘ Kleris 
er. ©. IV. &e véſutu; Verum Clerici, quia. in forma veflis ctiam 
in faecufo teligiohem praetendere debent, decet multo amplius, | 
"at in’ ordine erfchtes, chaufis utantyr velimentis, 
Duell. p. 23 


Ay ‚bebereiifignmeg mie den Kirchengefegen, die den Beißlichen 
Na — Baͤrt zu — c. 4. Xıde vita & honefl. cleric. 
des Deutf eu Ordens 


vetbigtet da and fü 
Das Verbot gegen lange Haare; gleicht DR RE hr 
den I En Ser 21-33,6-.3%- P. XXIII. und c.a. 5. 7.%- 
de vit. & hon. c ik iu: C,4 fe Rafüra: Omnes fratres in, 


4 
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Ritter IE”): Auch iſt es nie Sitte geweſen, Sa ein. Bru⸗ 
der Kapellan im Tempelorden din weifien Mantel getragen hätte 
wenn er nicht zur Regierung eines Bißthums oder Erzbißchumuge 
berufen war. Wird aber rinBruder Kupellan sum DBifhof-oder 
Erzbifchof erwaͤhlt, ſo darf er den weiſſen Mantel tragen 33 
Doc muß er vorher den Meiſter und den Koönvent ſehr ehrer⸗ 
bietig und demüchtg Bitten; ibm die Kleidung der Witter gu ers 
fauben. Sie aber ſollen ihm dieſes grrue und freywillig, im 
Raͤckſicht auf die Wuͤrde verſtatten, zu welcher er gelange tft,‘ 
und weil dieſes dem Orden zu großer. Ehre gereſthht. 
2. Die Diener! der Kirche: ſollen allein Speiſe und Klet⸗ 
dung haben; and nichts andese verlangen, wenn der Meiſter 
es ihnen nicht freywillig qus Barmherzigkelt geben will ). 
G4 — — 


üderari poſſint, & in barba eadem regula obfervetr, ne ſuper- 
Huitas ibi dominetur. Fratres vero Clerici Coronam & tonfuram 
- habeant non modicam, ut Religioſos deckt..' Sdd propter facrä* 
mentorum reverentiam,. quae tractant, barbam: tradant. Duell, 


p: 23. er a Er Er 

) Reg, Templ. c. 22. quod Milites remanentes’ tantum alba 'ha- 

beant: Nulli ergo conceffum eft candidasChlafnyde&s deferre, aut 

alba pallia habere; nifi nominatis militıbus'Chrifü. ö 
Dergteichen Fälle gab es im Tempelotden. Der Dempler Joh. 
de Montroyal behauptet ausdruͤcklich in feiner Vertheidigungs⸗ 
ſchrift für dem Orden: einige Brüder des D. ſind von der H. 
mifchen Kirche zu Biſchofen und Enbifchdfen erhoben worden. 

ee) Diefe Verordnung iſt ansc. 4.der laͤteiniſchenKegel genommen!“ 
Capellani victum & veſtitum tantum habeant. Der Anfang dieſes 
Kapiteld, welcher den Kapelänen und im Dienfie des Ordens 
ge Geiftlichen befiehlt, die von ihnen alselmoſen für den 
. Drden gefammelten Gelder redlich abanliefern, Toll an einek 
: andern Stelle eingerädt werden. Hieher gehören nur folgende 
Worte: Serwitores itaque ecclefiae victum & veſtitam fecundam 
audtoritatem tantum habeant, & nihil amplius habere Afaefumaht, 
nifi magiftri Iponte caritative dederint. &ie brauchten auch als 
Geiſtliche weit weniger als die Ritter; und da fie sum Orden 


hinzu Famen, als ev fchon beynahe ein halbes Jahrhundert bes 


fanden hatte, fo war ed natärlich, daß Die Kitter Ach ſo viel 
“ möslidy im. Beſitz ihrer Vorsheile zu erhalten, und die Lade Der 
Tapellaͤne fo abhängig als möglich. su machen firebten., " Die 
i Derfheift ſtimmte auch gaͤnzlich mir der Benediktiners: Wegel 
}-.Üüberein, c.. 59. Prascipue hoc vitium. radicitus amptitandum ellde 

monafterio, ne quis praefumat aliquid dara aut accipere de mo- 
naflerio fine juſſione Abbatis; nec aliquid habere propriuin, nul- 
lam omninorem.... Omnia vero neceflaria aMonaflerio Iperare, 
nec quidquam liceat babere, quod Abbas non-dederit aut per- 
x zuilerit. : ER ——— % ..44 ra s worte ‘ — * ” E ‘ 


* 


S ——— u." 2ER —— — — — 
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1: Zoot Buch. 
© 3.. Die Rapelläne haben dieſelben Pflichten als die aAbrigen 


E Brüder. Jedoch muͤſſen fie außer dem Bates Noſter ihre Ho⸗ 
. as beten”). Eu A‘ . f 


+ Beun fie an einem Orte find, we ein Bruder ſtirbt; 
fa follen Re Meſſe leſen und, das Offichum anfatt der 100 Das 
ser Noſter beten **), Bi . — — 

x. Man fol den Bruͤdern Kapellaͤnen Ehre erjeigen und 
ihnen die beſten Eleider des Ordens geben *"*), Bey Tiſche 


jollen fie zunaͤchſt dem Meiſter ſitzen umd zuerſt bedient werden, 


6. Die Kapellaͤne ſollen die Beichte der Brüder hoͤren, 
und kein Bruber darf einem andern als einem Rapellau Beichten, 


vell er dieſen ohne Erlaubniß haben kann“**"). Oenn die 


*) Nach dem Benevittiner Dredier. Mir dason in den Anmer⸗ 
kungen zu den Vorſchriften über den Gpttesdienk. Die Kas 
Hane waren allein verbunden, ihre Tagesseiten zu beten, weil 
-- fie nemlich-Jefen konnten: die Mitterumd Dienenden erfüllten 
Ihre Pflicht, wenn fie fe hörten. — 
ee) Eıe mußten eine Seelmefle lefen, und das Oficium defuncto- 
. zum beten,. meldyes hinter jedem Bande des. Römifchen: Bre⸗ 
viers ſteht. Die Ritter und Dienenden waren, wie aus dem 
- Mntexricht nach Der Aufnahme fchon bekannt if, verhunden; 
binnen fieben Tagen hundert Pater, Nofter für Die Ruhe des ver⸗ 
orbenen Bruders zu beten. Dafielbe war den Clerikern int 
Deutſchen Orden ‚vorgefchrieben: Cap. 3. qualiter pro vivis. & 
mortuis orent: .Quilibet ejusdem domus frater Glericus peragat 
. exequias mortuerum prout in breviario-ordinis continetur. Und 
überhaupt iſt dieſes Pflicht der Geiſtliches in jedem Orden. 
præ) Sacerdotes & Gleyicı debent venerari, & in ngceflariis pra® 
. aliis curari, quos commendat confecrationis ſanctimonia, ordinis 
 eXcellentia, $ervor religionis & zelus obfervantiae regularis. Stat. 
Thout. 5. Duell. 37, . | 
""*) Nullifratri.clerico vel laico confiteri cuiquam extranen liceat, 
‚ non petita licentia & obtenta. Stat, Theut. a3. Duell. 41. und it 
. Den Johaynitsrflatuten Tit. III. de ecclef, c. 7. Prohibemus, ne 
. fratres ordinis nofri cuipiam facerdoti peccata fua confiteantur; 
‚nif eorum priori aut alicui capellano ordinis nofiri, fi ejus co- 
am habuesint. Si vero alteri confteri volmerint, a Priore feu 
icepriore in Prioris abfentia, id faciandi licentiam petant. Diefe 
beiden mit dem angeführten Ordensſtatut vollkommen uͤberein⸗ 
immenden Anorduungen in den zwer andern großen Ritteror⸗ 
en der kathol. Kirche mögen für die Unſchuld der Tempelberren 
„in dieſem Punkte ſprechen. Nichts in der Welt war natürlicher, 
als daß ein Ritterorden, welcher eigue Prieſter hatte, dieſen 
——— befahl, und es Richt gerne ſah, wenn feine Bräder 
an fremde Prieker wandten, und diefe dadurch genauer 
yon dem, mas im Innern des Drdens norfiel, unterrichtet wur⸗ 
I den. Nur De Kae — ef die Zempeiberreit 
wuͤrklich aller des Bräuel fchuldig feyen, deren man fie anklagte, 


= % 
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| pellane haben vom Papſt Iroſſero Macht ſie zu abſolviren 
bekommen, als ein Erzbiſchof ). 

7. Von folgenden Vergehen kann aber der Bruder Ka⸗ 
jellan einen Tempelbruder nicht abſolviren: 

1) Wenn ein Bruder einen Mann oder ein Weib toͤdtet. 

2) Wenn er Hand an einen andern Bruder legt, ſolcher⸗ 
geſtalt, daß Blut aus der Wunde rinnt. 

3) .Wenn er Hand an einen andern Ordensmann 
oder Geiſtlichen, oder von der heil. Kirche geweihten Priefter 


begt. F 
Sr De 


Imte eine hledite Abſicht in dieſer Anordnuug finden, und 
wranlaßen, daß die Unserfuhung derfelben ein Inquiſitious⸗ 
artikel in den Procefieg ward. diem, heißt es Art. 79. quod 
injungebant eis quod non confiterentur aliis, nifi fratri < eJus- 
dem ordinis. Die Sache felbfi mar in. den Perhoͤren den meiſten 
Bruͤdern fo red „ fie 2 En eni des Statuts ges 

sadein eingeftanden. Doc ie fie hinzu, daß man nit 
shne Erlaubnif und At en tation der Oberen an 
pe a a beichten dürfe. Mold. 206. 295. 32 F 

Das Verbot war auch nur dahin — r uf 

fi ihren Ordensbrüdern beichten folten, fo Lange fie Def fe 
en kdunten. Gehlten fie aber, 6 dürften fie su andern Geiſt⸗ 
lichen schen. Mold. 157. 5or- 556 s waren auh Ordenss 
drieſter, welche —ã arauf drangen, daß man ihnen 
hide | fole; und dies aus ganz natärlihen Urfadhen. old. 
I 234. 248. 525. Die Erlaubniß ward leicht ertheilt, 
(lobe man weni einen guten Grund an — wußte); 
8 fagte m Einige getabein,.e6 fey erlaudt. Mold. 263 
Do de Dampierre, welcher felbf.ein Presbpter wars 
and das Verbot doch nur von Hdsen fagen fanute: 
239. und Wilkins IL 336. Einige iu. geftanden auch, das 
in ſey Statuteumäßig. Mold. 350 (Sido Dauphin) 


2 —* Gründe füprten die Tenpelherren in den Verhdren 
% Die Prieſter hätten mehr Öcwalt als andere, 
ie in abfolviren, Mold. 333.5 fie hätten Bolimacht, 
eben fo gut alsdie Siiabie und Ersbifchöfe in ih⸗ 
tea Sprengeln, 1 — 9— exe Priefer gebrauchten 
eng ung som Papf, 284; — ſt liſche Pier 
Iegien hätten ihnen dir adbthige Racht sum Abi 
dizen ertheilt, Mold. 333. 29. Bi uy 314. Sie : 
— W8 aud diefelben ber ihre 2 Brüder 
aben, welche die —8 ihre uche hat« 
— Mold. 533. Mit einem orte: der Tempelnrhen 
ns ti 5 Folglich —— ſe eine Kapellaͤue auch olcie Das 
durch welche fie in ihren Amtsverrichtun 
1, ph he unabhängig wurdeny und nur in fo 
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* Wenn tin Bruder die Weihen empfangen Kat und fie 


beym Eintritt ig den Orden leugnet; nachher aber beichtet. 
y) Wenn er durch Simonie In den Orden getreten iſt ). 
Ron diefen Huͤnden kann der Bruder Kapelları nicht loͤſen; 


ein der Papſt hat fieder Kirche zu Rom vorbehalten. Des 
egen muͤſſen fle ſich von ſolchem, vom Patrlarhen, Erzbifchof 


oder Bifchofdes Landes, worin fie find ‚ 'töfen laffen., 


„.: 8. Alle Geſchenke oder andre Almoſen, auf welche Art fie 


aud) gegeben'werden,. follen die Kapellaͤne, oder andre; weiche 
dem Drden auf eine beſtimmte Zeit dienen, dem Kapitel zus 


fiellen **). 


r 9. Bean ein Bruder Kapellan ſich vergeht, muß er in ſei⸗ 


nem Kapitel, wieein andrer Bruder, um Barmherzigkeit Bits 


ten, aber ohne aufs Knie zu fallenz und muß thun, was bie 
guten, welche der Papſt ſich allein refervirt hatte, wie ˖ die im 


ext genaunfen wuͤrklich find, konnten fe ſich an die Biſchdfe 
damaligen Kirchenrecht nicht als 
Biſchdfe, ſondern als Delegaten des Papſtes ange⸗ 
ſehen wurden, und in feinem Namen die Abſolution ertheil⸗ 


menden , Die aber nach dem 


‚ten.  Daffelbe — nur Ordensprieſtern dder vom Orden 
angenommenen Kape änen gu beichten, Mar auch ben Nittern 
von Calatrava gegebent Confefliones veftras Capellani, qui mif- 
“ fas vobis eantabunt, recipient,‘&'ipfos'ves eligetis. Statuta & 
Privil. Ciſtercienſ. p. 485. Diefe Anordnung des Ciſtercienſer⸗ 
Abts und Kardinqls Goido befätigte Papft Alexander IIE dar⸗ 
auf dem Orden vor Calatraya als ein Privilezium tm Jahr 
1256. ©, ebendaſ. p- 489. — ee — 
N) Die hier angeggbenen Faͤlle find ſolche Vergehungen, die un⸗ 
mittelbar mit dem Bann beftraft werden, und von welchen u 
. abfolviren der Papſt ſich als eine Caufa major vorbehalteni hat. 
. Die Stellen des_Tanpnifchen Rechts, welche davon handeln, 
fund folgende: Mord, c- 20.C. 24. qu. 3. Shlagen und 
erwunden eines en c. . de Sentent. 


« 


* 'excom. €, 8. ibid. belegt die Tempe 
Nulli (Templarii) fe poflunt privilegio Äpoflolicae fedis tuefi, 
, quominus excommunicationem vitare debeant, & pro vielenta 
“ manuum injectione in clericos, ficut excommunicati vitari. WE r⸗ 
laͤ ugnung der Weihen, welche als Apoflafie vom geiflis 
hen Stande angefehen ward. Ganon 17. Conc. Calced. C. 69. D. 50. 
€. 1.3.X. de Apoflatis. ©. Chrifi,'Thomäfii de defertione ord.’B 
fiaftici. Gimonie: c. 2.3.€.1-. Qu.2:c.8. 19. 40 X. de Sithönia. 
) Aus dem Anfang des aten Kap. der Kegel... Alias vero obla- 
tiones-& omnia eleemofynarum'genera, quoquo modo fiant, Ga- 
, pellanis, vel aliis ad tempus manentibus, unitatl comsunis da- 
pitudi reddere pervigili ar ‚praecipimus. Es iſt hier von dem 
—*— die Dede, welches Die Ordensprisſier ober im Dieufte 


2 
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5. 7-8. 5 
ribid ‚enipelherren it ähnlichem Ver⸗ 
J gehungefatte ungoachtet ihrer Priyilegion, mit derſelben Strafe. 
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Brüder für Recht erkennen werden’®). Wenn er den Orden 
verläßt, und daraufan der Pforte) um Barmherzigkeit bittet, fol 
er fi ich vor der Pforte des Kapitels ausziehen, -und im Kapis 
tel vor die Brüder treten und um Snade bitten, ohne nieder 
zufnieen.‘ Hat er kelnen Fehler begangen, deßwegen er des 
Ordens verluftig werden könnte, fo foll man ihm ‘eine Buße 
auferlegen; und er ſolk ein Jahr und einen Tag ohne Ordens» 
kleid ſeyn, amTifche des Sefindes ohne Tiichtuch effen, und 
pen Sapen der übrigen huͤßenden Brüder halten,“ big 

Bruũder ihm die Strafe erlaffen. Wenn er mit feinem Or⸗ 

denskleid Buße haͤld, fol er an der Tafel der Turkopolen ohne 
Tiſchtuch efien. Des Sonntags aber fol er allein zur Difeiplin 
zum Bruder Kapellan fommen, und folles fo mit aller Difels 
plin Balten, die er dulden muß. . Auch kann eu, allein für fich 
eine Woche länger und ohme Noten fingen**). Und wenn, bie 
Abrigeh buͤſſenden Brüder mit den Sklaven arbeiten, Pr‘ — 
anſtatt der Arbeit feinen Pſalter beten ***). 

“19. Führt er ein unehrbares Leben, fliftet er —— 
wiſchen den Bruͤdern oder giebt er Aergerniß, ‚fo kann man 
ch leichter und mit.meniger Berathſchlagung von ihm ala von 

einem andern Bruder befreyen. Denn jo befiehituns der Papſt, 
als er ung die Brüder Kapellaͤne gab H. 

11. Er kann fih aber wohl fo fehr vergehen, daß man ihn 
in Ketten oder in ewiges Gefängniß wirft. 
1232. Wenn ein Bruder Rapellan diſſeit des Meeres sr, 
fol alleg abgeliefert werden, und feineKinder und alle übrigen Sas 
se! in diedand d des Meifiers kommen; ſeine taglichen Kleidungs⸗ 


deſſelben — Geiſtlichen von frommen Beuten einfammels _ 
ten... e Bettglen, melde uralt war, da ihrer Tchom in de, 
älteften a Privilegien des Drdens Erwähnung geſchieht. Wahr⸗ 
ſcheinlich bemerkte man, Daß maugmal Gelder untergefchlas 
en a und fußfe dDiefen Mißbrauch durch, das art zu 
emme 
H'S. B. VII. von den Strafgeſetzen. Ei... N. Iq. 
**) Diefes ſcheint eine Strafe gewefen zu ſern, welche allein im 
empelorden gehhäuchli war. Ich finde. wenigſten⸗ in andern 
Drden keine ähnliche: 
+) ©. gleichfalls B. VIII. von den Strafgeſetzen. Tit.e. no. 12. 
meet) Alexander III. Bulla, Omne datum optimum : Sivero aliqui 
horum —— —XXX profeſſionem turbatores religionis 
veſtraę aut domus, vel etiam inutiles apparuerint, liceat vobig 


— 


N 


A — — — — 


eher) ie ein Bruder des Fonvents. 
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ſtuͤcke, und feine Waffen ausgenommen, melde an ben beftimm- 
ten Ort gebracht werden. Stirbt er aber jenſeits des Meers: 


fo fommt alles in die Hand des Komthurs, unter bem er 


fand. Welcher Bruder aber etwas non allen diefen Sachen 


nimmt, der wird angefehen, als hätte er einen Raub der 


gangen *). 2 
— —————— 


nenden Brüder”). 





A. Der Unter Marfhal***). 


1, Der Unterwarſchal foll 2 Pferde, ein kleines Zelt und 
Diefelbe Nation Noßfutter, wie der Konvent ****) haben; 


Die Laftthiere follen ihm das kleine Belt tragen. 


eos cum faniori parte Capituli amovere, eisque tranfeundi ad. 


alium ordinem, ubi fecundum Deum vivere voluerint, licentiam 


dare, D 


upuy 599. | 
*) I rüde Diefes Statut, welches nur in der Bepfpielfamms | 


kung fieht,, bier unter den andern Vorſchriften non den apelläs 
nen ein. Die Urfache diefer großen eanerne für den Nachlaß 
eines Kavellans war vermuthlich daß die Kayelläne,; als die 
einzigen @elehrten im Orden, zuweilen Paptere und Auffäge hins 
“terließen, welche nicht im fremde Hände kommen, vieleicht 


nicht einmal von allen Brüdern geleien werden durften. 


ee, Non dei dienenden Brüdern überhaupt verweife ihauf BR.V. 

-Tie.I.von der Kleidung und Ausrüflung der Bruͤ⸗ 
der, indem alles, mas fie befonderd angeht, zu deu dort ents 
halterten Worfchriften gehdrt. — — 

Fanf auegezeichnete dienende Brüder waren im Konvent. Der 
Untermarfhal, der Pannerer, der Hufſchmidt des Konvents, 
der Brüder Koch Geſſen geſchieht auch im franzd . Brojeh Er 
wähnung, Moldenh. 44.), und dee Komthur der Meerfüfte von 
Ara. Diefe waren unter allen dienenden Brüdern allein des 
rechtigt, zwey Pferde und einen Knappen zu halten. Hier! 

- aber mar vom Unterrharfchal und Dannerer die Rede. Der dies 

; wende Bruder Hauskomthur, gehörte nicht eigentlich mit zum 

Konvent, weil er einem eignen Drdenshaufe vorſtaud. Von 


Zen dinters und Wärden, jzu denen die dienenden Brüher ge 
uber dem bier in Text und Noten | re 


langen konnten, ©. a 


- 


Iihen, die Meberfiht der Verf. des % O. Kap il. 


L} 


_ 
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Bon dem Haupt und ben Gtiebern des Ordens. To9 
2. & ſoll dem Brudern bas Heine Dräfkzeng ) Hefern, 


. und es aufladen und ausbeflern laffen, wenn er kann, und 


wenn er es bat. Auch kann er alte Sättel, Hüte von 
Sifhotterhaaren **), Lanzen, Schwerter, eiferne Hauben, 
alte tuͤrkiſche Waffen, Armbruͤſte, die im Stall liegen "), und 
allerhand andre Arten Fleine Ruͤſtung, Tomohl in Anweſen⸗ 
heit als Abweſenheit bes Marſchals, geben und auslirfern, 
wenn der Marfchal es nicht ausdrüdlich verbieteg ****). Die 
übrigen groͤſſeren Rüftungen - darf der Untermarſchal aber 
nicht anders als nad) Befehl des Marfhals weggeben. 

3. Wenn ein. Bruder übers Meer geht, oder ſtirbt, und 
der Marſchal feine NRüftung entweder meggeben, oder bie 
auf nähern Beſchluß aufbewahren laſſen will, muß er es 
dem Untermarſchal anbefehlen; Diefer aber darf, bis der 
Marſchäl ſie geſehen, nichts damit vornehmen, noch daͤvon wegge⸗ 
ben.Weiin aber der Marſchal, nachdem er es geſehen, 
nichts befiehlt noch verbietet, kann er davon weggeben, was 
en. | a 
4. Unter ihm ſtehen alle Brüder Handwerker Im Mar⸗ 
ſtall/ und muͤſſen ihm oder feinem Stellvertreter ‘von: Ihres 
Arbeit Nechenfchaft ablegen. Er fol ihnen auch alles zu ihr 
ter Arbeit erforderliche verſchaffen, kann. fie im Dienfl des 
Hauſes verſchicken, und kann ihnen Erlaubniß gehen, an fts- 
tigen von einem Haufe zum andern zu ihrem Verglügen 


gehe. 

9 — —— nois, worin wahrſcheinlich auch das Pferdege⸗ 
ſchirk begriffen war. © 7 4 A 
”) Der-Zert fügt bier hinzu bouelaux, und ꝓuiſeora. Fehteren 
Wort ift nach Earpentiers Wörterbuch ein bey des Zifcheren 

ebzauchtes Inſtrument. 


> 
We), Der Text eitnt hier des penniaux nues. Frater de domo fellarum 


bit fratribus corrigias af firepas, habenas, capiftra, cingula; 
corrigiasad calcaria, & reficiet quidquid fractum fuerit in rebus fra- 
trum, inhisquae ad oflicium fyum pertinent. Stat. Theut. 80. ns 
ee war aber im Deutichen Orden vom Untermaricha 
erfhichen. —— Be ey 
, Vak chalcns potell de carvana fratri dare veterem fellam, 
avellum, vel frienum, cum relidta fuerit, & abjedta.....« 
ufuper firagulas, firamina & burftas dabit fratribus, & ordeum, 
befliis yaxta confvetudinem, & non augebit pabulum ſupra men- 
furam Ämpliciter cumulatam, fine licentia fuperioris. Stat. Theut. 
7% Duell, 60; 


\ 
.® 
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ſtuͤcke, und ſeine Waffen ausgenommen, welche an 
ten Ort gebracht werden. Stirbt er aber jenſeits 
ſo kommt alles in die Hand des Komthurs, 
ſtand. Welcher Bruder aber etwas von allen 
nimmt, der wird angeſehen, als hätte er ei: 
gangen *). 





AV, Bon einigen befondern Aem 
nenden Brüder"). 





— A. Der Unter⸗Marſchal* Br 
1. Der Untermarfſchal foll 2 Pferde, e n bie 
dieſelbe Nation Roßfutter, wie der &- 

Die Laſtthiere follen ihm das kleine Zeit Er 
j vv DA 


eos cum faniori parte Capituli amovere, 

alium ordinem, ubi fecundum Deum viv: 

dare, Dupuy 19%. 
). Ich rüde Diefes Statut, welches nu. 2: 

lung fieht, hier unter den andern Bor' Ken 

nen ein. Die Urfache diefer großen 7 : £leines Zelt zaben, 

eines Kavellans war veemuthlih, dai __ rüber bei d 
‚ einzigen @elehrten im Orden, zuweilen HVruder det Row 
ii ießen, weiße ns Inne nt tragen. 
nNnicht einmal von allen Bruͤdern gele, en unter Ihm Aberall 
*) Von den dienenden Brüdbernäberh ,, 
Tit. J. von der Kleidangund: ſie in Pflicht neh⸗ 
„der, indem alles, was fie beſondee nebſt den Älsfachen 
haltenen Vorfhriften gehört. , 
-) Fuͤnf ansgejeichnete dienende Br" . user allein dem fnters 


— 


Untermarſchal, der Pannerer,d ſt ab ters 
‚ der, Brüder Koh deſſen geſchie ——— mente: 
wähnun ‚ Moldenh. 44.), und o u us; ve 
Alra. Diefe waren unter allen „WER * A 
sechtigt, sven Pferde und eine li; = nt 
aber nur vom Unterinarichal und > en £ wurde, 
nende Bruder Hauskomthur, 0 , deutlich, a N 
at, — einem eignen eu di ‚ Dap er Ne 
„den Amterg und Würden, ju ® ne, Ah . 
‚ augen konnten; ©. außer Dem | sn Kegel ame 


„Then, Die Weberficht De 
Fer) Wie ein Bruder des. Konven 
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u 
er äagt, Im 
ad fol fig, 
‚en. 
thut, Kapitel 
nach dei Ge⸗ 


dem Handivers 
ein Pferd haben, 
„ wenn die Knaps 


Safer, Otroh ‚und 


:n find. uud ihre Roſſe 

‚ wo fie beladen werden 
an einen andern Ort zu 
v mit einem Orbenspanier 


‚er und Knappen im Konvent 

die Tiſche die Aufſicht führen. 

‚ich lagern, und bie. Knappen Lies 

n ihn zu dieſem Geſchaͤfte, nur 

ade J).— i 

sent Rottenweife auszieht, foll der 

‚niet voraus reiten; und es von einem 

- auf einem Wagen fahren. lafien, und 
en, wie es ber Marfchat befiehle “), 


en herberge & li efcuiers prennent livraifon jl 
— ‚ fe il ne veatıt. SE vielleicht hier vom 
3 AARDE - i 
rut wird am beften durch ein paar Stellen aus 
,ı Saladins edlöntert: Auf einem feindlichen 
t der Verfaffer, bemerkten mir eine Sahne, die 
ıate, Er wurde von Maulthieren gezogen und fehe 
Jeidigt. Seiner Dbhe nach glich er einem Thutm, 
nit einem weißen Tuch überzogen, auf dem man hip 
vr rothe Kreuze ſah. Schillers allg Sammi, 
Nempvires, ı Abth. gter Band S. 117. Yon 
nem folden Thurm mit einer darauf fiehenden Fahne 
ı. 143. geredet, Die rothe Farbe der Kreute macht eäfchr 
einlich, Daß diefe Fahnen Das Tempel“ 
whd. —8 re*2 —R 


x 
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3. Die Kapelläne haben dieſelben Mfui ten als die —— 


— Jedoch muͤſſen Be ang dem Pater Noſier ihre Ho⸗ 
weh), 


4 Wenn fir an nem Orte, ſind, wo ein Bruder ſtirbt; 
fe ſollen ſie Diele leſen und das Officium anſtatt der 100 Das 
ver Noſter beten**), 

:& Man fol ben Orden Rapelänen Ehre ergeigen. und 
ihnen die beſten Kleider des Ordens geben ). Vey Tiſche 


ſollen fie zunaͤchſt dem Meiſter ſitzen und zuerſt bedient. werden. 


6. Die Kapellaͤne ſollen die Beichte der Bruͤder hoͤren, 
und kein Bender darf einem andern als einem Kapellan beichten, 


vell er diefen ohne Erlaubniß ‚Haben. kann"). Denn bie 


) Nach dem Benevittiner, Dregier. Mihr davon in den Anmer⸗ 
kungen zu den Vorſchriften über den Gottesdienſt. Die Ka⸗ 
llaͤne ee allein — ihre Tageszeiten zu beten a 
‘ —— — Die Ritter und Dienenden e 
re t, wenn e en. 

Sie mußten eine lade lefen, und das Ofkcium defandto- 
. zum beten,. melches hinter jedem Bande des Römifchen: Bres 
viers ſteht. Si Ritter und Dienenden waren, wie aus dem 

— AUnterricht nach der Aufnahme fchon befannt it, verbunden; 
binnen Geben Tagen hundert Pater. Noſter für Die Ruhe Des ver⸗ 

orbenen Bruders su beten. Daflelbe war den Clerikern int 
utſchen Orden ‚norgefchrieben: Cap. 3. qualiter pro vivis. & 
mortuis orent: ‚Quilibet ejusdem domus frater Clericus peragat 

. exequias mortuorum prout in breviario-ordinis continetur. Und 
überhaupt iſt dieſes v der Geiſtlichen in jedem Orden. 

948), Sacerdotes 8e: Glerici, debent venerari, & in ngceflariis pra® 

. aliis cursari, quos commendat confecrationis fandlimonia, ordinis 

« ‚excellentia, ſervor zeligionis & zelus obiervantiae regularis. Stat. 
. Theut. 5. Duell. 37, 

—8* Nulli fratri clerico vel Iaico confiteri cuiquam extraneo liceat, 

y zu etita licentia & obtenta. Stat, Theut. 22. Duell. 41. und in 

ohaumiterfiatuten Tit. IIL de ecclef. c. 7. Prohibemus, ne 
nn ordinis nofri cuipiam facerdati peccata ſua confiteantur ; 

. ai eorum priori aut alicui capellano ordinis naftri, fi ejus co- 

am habuerint. Si vero alteri conäteri voluerint, a Priore feu 
icepriore in Prioris abfentia, idfaciendi licentiam petant. Diefe 
beiden mit dem angeführten Ordensſtatut volllommen überein, 
immenden Anordnungen in den zwey andern een Ritteror⸗ 

en der kathol. Kirche mögen für die Unſchuld der Tempelbherten 
in dieſem Punkte iprechen. Nichts in der Welt war naturlicher, 
als daß ein Ritterorden, welcher eigne Prieſter hatte, dieſen 
non befahl, und es Richt germe ſah, wenn feine Brüder 

BE an fremde Driefier mandten, und die e dadurch genauer 

son — * Er —A 5 — unterrichtet wur⸗ 

den. br Tausch die erren 

Nruicz — der — * font ig ee deren man fie anklagte, 
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Kapellaͤne haben vom Papſt Jroſſer⸗ Meqht ‚Be zu abſolviren 
bekommen, als ein Erzbiſchof ). 

7. Bon folgenden Vergehen fan, aber der Bruder Ka⸗ 
pellan einen Tempelbruder nicht abſolviren: 

1) Wenn ein Bruder einen Mann oder ein Weib toͤdtet. 

2) Wenn er Hand an einen andern Bruder legt, ſolcher⸗ 
geſtalt, daß Blut aus der Wunde rinnt. 

3) Wenn er Hand an einen andern Ordensmann 
ader Geiſtlichen, oder. von den heil, Kirche geweihten Prieſter 


legt. = F 
G55— 


fomte eine ſchlechte Abſicht in dieſer Anordnung finden, und 
veranlaßen, daß die Unterfuchung derfelben ein — 
artikel in dem Procefieg ward. Item, heißt es Ar t. 79 Be 
injungebant eis quod non confiterentur aliis, nifi fratribus ejus- 
dem ordinis Die ae ehe warin.den Perhoͤren den meiſten 
Bruͤdern ſo unbebentich - u: fie Die Exiſteni des Statuts ges 
radezu eingehanden. Doch fügten fie hinzu, daß man ist 
ohne Erlaubniß und Diisenlafıon der Oberenan 
.. fieftern beichten bürfe. Mold. 206. 295. 305. 331. 
MM. Das Verbot war auch nur dahin eingefchränkt 
e.ihten Snabräiem beichten follten, fo lange fie Me 
dunten. Fehlten fie aber, w dürften fie su andern Beifts 
Liner gehen. Mold. 147. sor. —* s wareij auch Ordens⸗ 
— ſter welche hauptſaͤchlich darauf drangen, Daß man ihnen 
eichten falle; und dies aus ganz natürlichen Urſachen. Mold. 
—— 2, 234. 442. 525 je Erlaubniß ward leicht ertheilt, 
(fobald man mente, "einen guten Grund ee wußte) ; 
De „ingte ten eigens Den. /es fey erlaubt. Mold. 26% 
ampierre, weldher felbf_ ein Presbyter wars 
en war Verbot doch nur von Hbren fagen kannte: 
299: an Wilkins IL 336. Einige —X geſtanden auch, das 
ur — Statutenmaͤßis. d. 350 sido Dauphin) 


9 Seide Brände 5 die Tempelberren in den Verhören 
an. Die Prieſter hätten mebt r Gewalr als andere, 
Be zu abfolviren, Mold. 333.5 fie narten Bellmant 

eben fs gut als die Bilde und Erzbiſchoͤfe in Ay 
— prengeln, 173 audere Prieſter gebrauchten 

Gene Ballen som Papf, 2845 apoſtoliſche Pripis 
legien hätten ihnen die ndthige Macht sum Abſol⸗ 
viren. esrtheilt, — 243: ap Pup uy 314. Sie ber 
banpteten auch dieſelben *8 lee Brüder 
iu haben, welche die Aebte uͤ * „Dre 
ten, Mold. sag. Mit einem Worte: der Tempelörden 

AN —88— ſolcui⸗ u. eine Kapelläue auch ſolche 
durch welche fie in ihren Amtsverrichtungen 
ande 3 dien — wurden; und nur in ſolchen 


\ \ 
\ 
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Wenn ii Bruder Die Weihen empfangen hat und fie 
beym Eintritt ig den Orden leugnet; nachher aber beichtet. ° 
5) Wenn er durch) Simonie in den Orden getreten iſt ). 

Von biefen Huͤnden kann ber Bruder Kapelları nicht löͤſen; 

denn dee Papſt hat fie’der Kirche zu Mom vorbehalten. Dess 

wegen muͤſſen fle ſich von ſolchem, vom Patrlarchen, Erzbiſchof 
oder Biſchof des Landes, worin fie ſind, ioſen laffen,, 

| z . 8. Alle Geſchenke oder andre Almofen, auf welche Art fie 

and) gegeben werden, foller die Kapelläne, oder andre; welche 

dem Orden auf eine beſtimmte Zeit dienen, dem Kapitel zu⸗ 
fellen **).. 

r 9. Renn ein Bruder Kayellan fi vergeht, muß.er in fels 

nem Kapitel; wie ein andrer Bruder, :um Barmherzigkeit bite 

ten, aber ohne aufs Knie zu fallen; und muß thun, was die 


Faͤllen, welche der Papfſt ſich allein refervirt hatte, wie die im 
Kext genaunfen mürklich find, Eonnten fe fh an die Bifſchofe 
wenden, die aber nach dem damaligen Kirchenrecht nicht als 
Biſchdfe, ſondern ale -Delegaten des Be anges 
‚ fehen wurden, und in feinem Namen die Abfolution ertheil⸗ 
‚ten.  Daffelbe Defey nur Drdensprieftern dder vom Orden 
angenommenen Kape änen zu beichten, Mar auch den Ritkern 
von Ealatrava gegebent Confefliones veftras Capellani, qui mil- 
Tas vobis eantabunt, recipient, & ipſos 'ves eligetis. Statuta & 
“ Privil. Ciflercjenf. p. 8 Diefe Anordnung des Ciſtercienſer⸗ 
Abts und Kardingls Gopido befätigte Papft Alexander ITE dars 
auf dem Drden von Salasraya als ein’ Privilezuum tm Fahr 
. 1256. ©, ebendaf. p- 289. - — — eo 
©) Die, hier angegebenen Faͤlle End felsie Mergehungen, die un⸗ 
mittelbar mit dem Bann beftraft werden, und von welchen u 
abſolviren der Papſt ſich als eine Cauſa major J— 
Die Stellen des ADDEN Rechts, melde: davon handeln, 
En folgende: Mord, c. 20.C. 24. qu. 9. Schlagen und 
.„DBerwunden eines Geiſtlichen, c. 5. 7. X. de Sentent. 
*'excom. ec, 8.ibid. belegt Die Tempelherren ih &hrilichem Ver⸗ 
gebungsfe fe, ungéachtet ihrer Priyilegion, mitderfelben Sträfe. 
‘ Nulli (Templarii) fe poflunt privilegio Äpoßolicae {edis tuefi, 
; guominus excomMunicationem vitare debeant, & pro vielenta 
manuum injedtione in clericos, ficut excommunicati vütari. Vers 
laͤugnung der Weiben, melde als Apoſtafie vom geiftli⸗ 
den Stande angefehen ward. Ganon 17. Conc. Calced. C. 69. D. $0. 
<. 1.3. X. de Apoflatis. ©. Chrift, Thomäfii de defertione ord,’B 
ſiaſtici. Simoniet c.2.3.€.1. Qu. 2. c. 8. 19. 40 X. de Sithönia. 
vr) Aus dem Anfang des aten Kap. der Regel... Alias vero obla- 
tiones’& omnia eleemofynarum'’ genera , quoquo modo fiant, Ga- 
, pellanis, ' vel aliis ad tempus manentibus, unitatl compmunis 4a- 
pitidi reddere pervigili cura ‚praecipimus. Ss if Hier von beim- 
Bichte Die Mede, welches Die Ordensprisſier oder im Dieuſte 
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Brüder für Recht erkennen werden ). Wenn er den Ordet 
verläßt, und daraufander Pforteum Barmherzigkeit bitter, fol‘ 
er fi ich vor der Pforte des Kapitels aus ziehen, und im Kapi⸗ 
tel vor die Bruͤder treten und um Gnade bitten, ohne, nieders 
zuknieen. Hat er kelnen Fehler begangen, deßwegen er des 
Ordens verluftig werden koͤnnte, fo foll man ihm eine Buße 
anferlegen; und er fein Jahr und einer Tag ohne, Ordenss 
kleid ſeyn, amTifche des Sefindes ohne Tiichtuch effen, und 
ai andren Faſten der uͤbrigen huͤßenden Brüder halten ‚* big 

Bruder ihm die Strafe erlaffen. Wenn er mit feinem Der _ 

densfleid Buße haͤld, ſoll er an des Tafel der Turfopolen ohne 
Tiſchtuch effen. Des Sonntags aber foll er allein zur Diſeiplin 
zum Bruder Kapellan Eommen, und folles fo mit aller Diſel⸗ 
plin alten, die er dulden muß.‘ Auch kann en, allein für ſich 
eine Woche länger und ohne Nöten fingen**). Und wenn, die 
äbrigeh buͤſſenden Brüder mit. den Sklaven arbeiten, foß e 
anſtatt der Arbeit feinen Pſalter beten ***). 

10. Führt er oin unehrbares Leben, ſtiftet er race 
wifghen den Brüdern oder giebt er Aergerniß, fo kann man 
ch leichter und mit weniger Deratbfchlagung von Ihm als von 

einem andern Bruder befreyen. Denn jo befiehlauns der Papſt, 
als er uns die Brüder Kapellaͤne gab ***"). 

11. Er kann ſich aber wohl fo fehr vergehen, daß man ihn 
in Karten oder in: ewiges Gefaͤngniß wirft. 

12. Wenn ein Bruder Kapellan diſſeit des Meeres est, | 
fol alleg abgeliefert werden, und feine Kinder und alle übrigen Sa⸗ 
den in die Hand d des Meiſters kommen; feine täglichenleidunge« 


Deffelben ſtehenden Geiftlichen von frommen Leuten einſammel⸗ 

ten.. Eine Betteley, welche uralt war, da ihrer ſchon E den 

— n Privilegien des Ordens Er ähmung gefchieht. Raabe 
fcheinlic bemerkte man, Daß 5 Gelder untergeſchla⸗ 
jen Baden, und ask diefen Mißbrauch durch, das el zu 
emmen. 


HS. B. Vm. von den Strafgeſetzen. Tit. 3. N. 14. 
2”) Diefes ſcheint eine Strafe geweſen zu feun, welche allein im 


empelorden — war. Ich finde wenigſtens in andern 
Drden keine ähnliche. | 


) @. gleichfalls B. VIII. von den Strafgeſeten. zit. 8. no. ra. 
— Alexander III. in Bulla, Omne datumi optimum: Si vero aliquf 
nhörum (Clericortum‘) poft tatctam profeſſioném turbatores religionis 
veſtraę aut domus, vel etiam inutiles ꝓpparuerint, Be vobig 


J 
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ftücke, und feine Waffen ausgenommen, melche an den beſtimm⸗ 

ten Ort gebracht werben. Stirbt er aber jenfelts des Meere: 
fo kommt alles in die Hand des Komthurs, unter dem er 
fand. Welcher Bruder aber etwas von allen biefen Sachen 
nimmt, der wird angeleben, als hätte er einen Raub be⸗ 


gangen *). 





xXV. Von einigen beſondern Aemtern der die⸗ 


nenden Brüder”)... 





A. Der Unter-Marfhatt"). 


1. Der Unterwarfſchal fol 2 Pferde, ein kleines Zelt und 
dieſelbe Ration Roßfutter, wie der Konvent ****) Haben, 
Die Laſtthiere ſollen ihm das Eleine Zelt tragen. 


eos cum faniori parte Capituli amovere, eisque tranfeundi ad. 
alium ordinem, ubi fecundum Deum vivere voluerint, litentiam. 
dare, Dupuy 329. | .: 3 — 
) ch vüdke Diefes Statut, welches nur im der Dpiridiamm. 
lung fieht, bier unter den andern VBorichriften von den Kapellär 
nen ein. Die Urfache diefer großen Vorforge für den Nachlaß 
eines Kavellans war vermuthlich, daß die Kapellaͤue, als die 
‚ einzigen Gelehrten im Drden, zuweilen Papiere und Auffäge bins 
“ terließen, welhe niht in fremde Hände kommen, vieleicht 
nicht einmal von allen Brüdern gelefen werden durften, | 
ee) Don den dienenden Brüdern überhaupt verweife ich auf Pu V. 
‚Kit. I von der Kleidung und Ausrüfung der Brüs 
der, Indem alles, was fie befonders angeht, zu deu Dort euts 
haltenen orfchriften gehoͤrt. u j = 
er) Fuͤnf ausgezeichnete dienende Brüdermwarenim Konvent. Der 
‚ Untermarfchal, der Pannerer, der Huffhmidt des Konvents, 
der, Brüder Koch Cdejlen geſchieht auch im rauen Prozeß Ers 
twähnung, Moldenh. 44), und der Komthur der Meerfüfte von 
we ’ us a allen Denen een Er . 
rechtigt, given Prerde und einen Knappen zu halten. Hier 
. aber Baer vom untermarſchal und Pannerer dieRede. Der dies 
neude Bruder Hauskoͤmthur, ‚gehörte wicht eigentlich mit sum 
“Konvent, weil er einem eignen Ordenshauſe vorſtand. Von 
„den Amters und Wuͤrden, gu denen die dienenden Brüder. gen 
langen Tonnten ; ©. außer dem bier in Text und Noten befinds, 
—lichen, die Weberfiht der Verf. des T. D. Kap. I. 
wer) ie ein Bruder des Konvents. — 


— 
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2. Er fol den Brüdern das Kleine Ruͤſtzeug *) Heferm, 
und es aufladen und ausbeflern laffen, wenn er kann, und 
wenn er es bat. Auch kann er alte Sättel, Huͤte von 
Siihotterhaaren **), Lanzen, Schwerter, eiferne Hauben, 
alte tuͤrkiſche Waffen, Armbruͤſte, die Im Stall liegen? ), und 
allerhand andre Arten kleine Ruͤſtung, ſowohl in Anweſen⸗ 
heit als Abweſenheit des Marſchals, geben und austirfern, 
wennder Marſchal es nicht ausdeüdlich verbietet **"*). Die 
übrigen gröſſeren Ruͤſtungen - darf der Untermarſchal aber 
nicht anders als nad Befehl des Marfhals weggeben. 

3. Wenn ein Bruder übers Meer geht, oder ſtirbt, und 
der Marſchal feine Ruͤſtung entweder weggeben, oder bis 
auf nähern Beſchluß aufbewahren faffen will, muß er es 
dem Untermarſchal anbefehlen; dieſer aber darf, Bis der 
Marſchäl fle'gefehen, nichts damit vernehmen, noch davon wegge⸗ 
ben. -Werin aber der Marſchal, nachdem er es pefchen, 
nichts befiehlt noch verbietet, Kann er davon weggeben, was 
en © oe. eo 

4. Unter ihm ſtehen alle Brüder Handwerker Im Mar⸗ 
fall, und muͤſſen ihm oder feinem Stellvertreter von ihres 
Arbeit Rechenfchaft ablegen. Er fol ihnen auch alles zu Ihr 
ter Arbeit erforderliche verfchaffen, kann fie im Dienft des 
Hauſes verſchicken, und kann ihnen Erlaubnig gehen, am fl-- 
figen von’ einem Kaufe zum andern zu ihrem Vergtiagen 
7 Me — 


2 78 'hernois, worin wahrſcheinlich auch das Pfexdegen 


„gerauhtes Infrument. Here 
Der Text nennt hier des penniaux nuês. Frater de domo ſellarum 


jun, vel fraenum, cum relidta fuerit, & abjedta... - - 


befliis juxta confvetudinem, & non augebit pabulum fupra men- 


I 





* 110 — Gweytes Buch· u ——— 
5. Wo der Untermarſchal nicht iſt, vertritt der Mannes | 
ser feine Stelle, 

6. Denn ein Knappe ohne Hertn it) und der Untere 
marſchal ihn verlangt, um ihn in die Karavane der Pferde 
zu ſetzen; ober er den Pannerer um einen Knappen der Ra: 
zavane bitter, um folden einem Bruder zu geben, ſoll man 
ihm wilfährig feyn; und "der Pannerer ſoll dem Untermars 
ſchal, wenn er ſie hat, ſo viele Knappen geben ‚als er ver⸗ 
langt, um. fie in feiner Karavane ju brauchen. Hat de 
Pannerer fie aber nöthig, jo fol gr fie ihm liefern, .ohne jes 
doch der Beſatzung der Karawane dadurch ju ſchaden. 

&. Ueberall, mo der Pannerer nicht iſt, kann der Uns 
termarfchal, wenn er will, die Knappen, die fi vergehen, 
zuͤchtlgen. Er kann die Rnappen ber . Rarayane nehmen 
und {ie den Brüdern geben, wenn er fieht, daß fie ihrer 
bedürfen; guch, kann er die Knapyen der Karavane in die 
Karavane der Pferde ſetzen. 

7. Wenn der Pannerer das Kapitel der Rnappen verfans 
melt, und ber Untermarfchal kommen wi, kaun er das Kas 
— halten, und die Knappen vigeigen ® 


B. Der wanderer ). 


Der Pannerer ſoll zwey Pferde und ein kleines Zeit haben, 
and diefelbe Ratlon Roßfuͤtter, wie die Brüder des Rom 
vents. Die Laftthiere follen Ibm das Zelt tragen. 

9..Mle Knappen des Haufes ***) ſtehen unter ihm uͤberall, 
— te iſt. Er fo ſie zuruͤckhalten und fie in Pflicht neh⸗ 

a ***"), Die Vorſchriften des Ordens nebſt den Urſachen 


) Im Deutſchen Orden ſcheint dies Geſchaͤft allein dem ünters 

mat hal pbgelegen zu haben. Stat. 79 heißt ed am Schiyf: 
olibet die Veneris tenedit Capitulum cum fervientibus; ve 

—5* in alium diem, fi occupatus fuerit. Duell. p. 6i. 

®®) Le Confanonier. "Balcanifer. Doch war dieß ein allgemeiner 
Name der von allen, die cin Panier trugen, gebraucht wurde. 

en an Bedienten, welche nicht Drdensbrüder' waren. 

ı Dies iſt beionders aus den letztern Worten deutlich, daß er ie 
fou besahlen Laffen. 

es), Et les doit retenir, & prendre Ipr fiances. Ihm war alfs 
Er die Ausführung des c. 61. der lateiniſchen Regel ums 
“ befshlen, ut fidem fervientium areipIARt, 
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bekannt machen, weswegen fie Aus dem Hauſe gejagt, im 
‚Ketten gelegt, und gegeiſſelt werden konnen; und fol fie, 
wenn fie ihre Arbeit gechan haben, bezahlen laſſen. 

10. Er kann, wenn er will und es Noch: thut, ‚Kapitel 
halten laffen, die Brüder verfammeln, ‚und nach den Ge⸗ 
ſetzen des Ordens die Verbrechen beſtrafen. 

22. Ale Knappen, die man, den Vruͤdern Handivera 
ern, . oder. ſolchen Brüdern, welche nur ein. Pferd baben, 
‚geliehen Kat, follen zum Pannerer geben, mern die Knar⸗ 
‚pen zufammengerufen werden. 

12, Er fol ben. Knappen aus Hafer, Stroh. und 
Schuhe geben laffen. . | 

33, Wenn. die Bruͤder beyſammen find). und Ihre Roſſe 
‚malt den Knappen nach dem Orte, wo fle beladen werden 
ſollen, oder auf die Weide, oder an einen andern Drt zu 
Haufe ſchicken, ſoll der Dannerer mie einem Ordenspanier 
voran fie bins und zurädführen, 

14. Ueberall, wo die Brüder, und Knappen im Konvent 
eſſen, ſoll der Pannerer über bie Tiſche bie Aufſicht führen. 

15. Wenn die Brüder fih lagern, und bie. Knappen Lies 
ferung einfammeln, fol man ihn zu diefem Gefhäfte, nur 
wenn er felbft will, gepbrauchen ”). er 

16. Wenn der Konvent Rottenweiſe auszieht „ſoll der 
Pannerer vor dem Panier voraus reiten, und es von einem 
Rnappen tragen oder auf einem Wagen fahren. lafien, und 
fol den Zug anführen, wie es der Marſchal befiehlt >): 


2 Se les freres font en herbegge & li efcuier, rennent livraifen il 
ne Pon doit entremiettre, fe: il ne Yeaut. SE vielleicht bier vom 
KSoura iren die Rede? 

Diefes Statut wird am beften durch ein paar Stellen aus 
ohaddins Leben an: erläutert: Auf einem feindlichen 
Magen, fagt der Verfafler, beinerften wir eine Sahne, die 
hoc) hervorragte. Er wurde von Maulthieren gezogen und Br 
herzhaft vertdeidige. Seiner Hbhe nach glich er einem Th 
und war mit einem weisen Tuch überiogen, — dem man * 
wieder rothe Kreuze ſah. Schillers allge Samml. 
hiſtor. Memoires, Abth. zter Band ©. 117. Bon 
eben einem folchen ode mit einer daranf fiehenden Fahne 
wird p. 143. geredet Die rothe Farbe der Kreute macht esfe che 
mal Ga en dieſe San das Tempelpanier sein Ä 
ſen 


ım Zweytes Buch. 
17. Wenn die Brüder in Ihren Geſchwadern in Krieges⸗ 


gelten: ziehen ‚ folk ein Turkopol dns Panter tragen, und der 
Pannerer fol feine Knappen ebenfalls auf diefelbe Art ein 


‘ber ziehen laffen. \ 


78, Wenn der Marſchal und die Bruͤdet im Gefecht ber 
griffen find, follen die Knappen, welche die Pferde-an der 
Hand führen, Hinter Ihren Herrn fechten; die übrigen ſollen 
die Maulthiere, auf denen ihre Herten reiten, richten und 
beym Punnerer bleiben. Dieſer foll ein zuſammengewickeltes 
Ordenspanler an feiner Lanze führen *), und wern bir 
Marfchal A Gefecht HR, ſoll er die Knappen in Geſchwader 
ordnen, das Panier wehen laſſen, und hinter den Fechten⸗ 


den fo ſchoͤn, ſchnell und ordentlich, als ers nur vermag, im 


W 


—— Dienende Brüder, die Hauskomthure find. 


19. Diedienenden Btäder, welche Hauskomthure ſind, fol 





Schritt oder Trab, toder wie ces fürs Beſte hält, aufziehen. 


len ein' Pferd. und eben ſovlel Nationen Roßfuttet, als die 
Brüder des Konvents haben. Sie können einem Bruder vier 


Winters +») geben, und dirfen einen Ihrer dienenden Bruͤder 


derin Knappen haben. Und wenn der Pannerer ihnen’ einen 


Kuappen giebt, kann er ſolchen, wenn er will, wieder nehmen. 


en ae D. Bruder Meyer wy. 


und 


% uando Marfchalcus_ infultum fadturus ef in hofles, frater | 
“non miles, (alfo ein Dienender) habebit vexillum, fub quo 
.. x Seutiferi congregabuntur, & manebunt usque ad reditum fratrug 


ftantium in contlidtu. Stat. Theut. 99. Duell, 


U} 6 o. ! 

) Soviel als ein Bruder in der Tafche haben durfte, Dies Ders 
: det, nicht mehr als vier Deniers bey ſich gu tragen, ſeht zwar 
nicht in den-Statuten, wird aber zumeilen in den Proceffen 


. angeführt. 3. B. Moldenh. 445- — 
®e) Freres Kafaliers, In den Wroceffen pefchiebt diefer Brüder 
. Meyer dfter Erwähnung Wahrfeinlic war es das höcfe 
Glück welches ein Dienender Bruder Handwerker machen Eontite 
wenn man ih auf ginem guten Meyerhofe zur Ruhe ſetzte, au 


. „ben er fodann die Landwirshfdaft treiben, und deren Eins 
.. "Infte er feinem Komthur berechnen mußte. Genanns Br | 
; 5 > ? te 
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and eben ſoviel Ratlonen Moßfutter, AAO" RURE; aben 
Sie koͤnnen einem Bruder vier Deuiers geben‘). an ie 52 
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XVI. Bon den verheiratheten Brüdern und 


den Schweſtern des Ordens. 
ee a. Pa el. / Br 

l, Wenn verheirathete Maͤuner die. Bruͤderſchaft, Die Wohle 
thaten, und. Gebete des Ordens verlangen; ſo. selguben wg 
Euch, fie ſolchergeſtalt aufzunehmen, daß beide, Eheleute Euqh 
nach ihrem Tode einen Theil ihres Vermoͤgens, und aſles ſchen⸗ 
fen, was fie von det Zeit ihrer Aufnahme an, erwerben werden 
Unterdeffen follen fie ein anftändiges Leben führen, und 


ſich beſtreben, den Brüdern wohl zu thun. Den weißen Dam. 


tel duͤrfen fie Aber keinesweges tragen. Stirbt der Mann vor 
der Frau, ſo follen Die Brüder den .einen Theil feines Vermö⸗ 
gens-nehmen, und den andern fol die Frau zu ihrem Unter⸗ 
halt Haben. Wir halten es aber für untecht, "daß ſolche Mit⸗ 
bruͤder mit den Brüdern, die Gott Keuſchheit gelobt haben ia 
einen Haufe und.anter ihren Augen, loben ?*).. wu 
2. Eine gefaͤhrliche Sache iſt Geſellſchaft der Weiber: 
denn der alte, Feind hat durch Geſellſchaft der Weiber viele von 
der geraden Bahn zum Paradteje abgefurt. Fuͤrderhiin müffen 
diefe Brüder Meyet, Moldenh. pi 389.’ syır" Lateiniſch ſchei⸗ 
nen’fie Grangiarli und Praeceptöres Grangjarum geheißen su das 
ben, nund kommen unter diefem Ylamen 'in den jn Mendfds 
hit. dela ville de Nifmes herausgegebenen Verbören vor. - „, 
n Das: Statut fügt hinzu: & puent tenir uns Efumitiere as 


beſtes. que il chevauchent. Was unter diefem Torte verffäns ' 


den wird, kann ich in keinem Wörterbuch finden. , . 
”) Reg. latinae' c. 56. Quomodo 'frafres conjugatj ha- 
beantur. Fratres antem conjugatos hoc modo habere vobis 


permittimus, ut fi fraterniratig veftrae beneficium & —— 


nem petunt, uterque ſaat ſubſtantiae, & quidquid aı pe adgti- 
fierint, diltati communſs capituli poft mortem toncedant, & in- 
terim, ‚hö eltam vitam 'exgrtgant, & bonum 'agere fratrlbus ſtu- 
deant, ”, sg. vche candium & hlamyde alha’tion incedant. "Si 
vero marit i 

conjux de altera vitae fuftertamentum habeat.. 'Höc.enim inju- 
ftuın confideramus,. ut cum fratribüs Deo caftitaten 'promittemi- 
bus fratres hujusmodi in una eademque domo maneant. Hebers 
einſtimmend hiermit ik des. D. D.. Regel. c. 25: Quomodo 


familiares recipiantur. Dueli.p. 32. 


Statutenbuch der Tempelherren, 1.80. H 
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ante’ oBlerit; partem ſuam fratiibifs Yelingnat, '&_. 
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L Von den oͤffentlichen Tagjeiten und geiſt⸗ 
Nlichen Pflichten. 


1. Jeder Bruder des Tempels ſoll verbunden ſeyn, Gott zu 
dienen; ſoll daher ſeinen ganzen Fleiß daran wenden, und 
hauptſaͤchlich den heil. Gottesdienſt abwarten; denn darin 
muß er, fo lange er geſund iſt, nicht fehlen noch etwas man⸗ 
geln laſſen. „ Alfo fpricht unfre Regel: Wenn wir Gore lieben, 
müflen wir auch willig fein heiliges Wort hören und vers 
ſtehen ). — 

— = 0 | 


: ‘ E s 
*) Reg. Templ. c. ı. Qualiter divinum oflicium audiant: Vos qui- 
dem propriis volaptatibus abrenunciantes, .atque alii pro anima- 
rum falute vobiscum ad terminum cum equis & armis fummo regi 
militantes, matutinas & omne fervitiumintegrum, fecundum co-, 
nonicam inftitutionem ac regularium dodlorum fandlae Civitatis 
<onfuetudinerm, -. den Sebräuchen der Canonicorum Regul. 
8. Auguftini in der Kirche des h. Grabes zu Jeruſalem) pio ac 
puro affectu aydire univerfaliter ftudeatis. Idcirco vobis, vene- 
rabiles fratres, maxime debetur, quia praefentis vitae luce de- 
fpelta, contemptoque veftrorum carporum cruciatu, faevien- 
tem mundum pro Dei amore vilefcere, perenniter 
promififtis, divino cibo refecti ac fatiati, et do- 
minicis praeceptis eruditi et firmati: poft myfteriä 
divini confummationem, nullus parefcat ad ugnam; fed para- 
tus fit ad viltoriam. Die Pracht und Kegelmäßigeit des Got⸗ 

tesdienftes bey den Tempelherren war allgemein bekannt. Meh⸗ 
tere Brüder des Ordens beriefen fich auch hierauf in den Vers 
hören. So 3. B. Molay in feiner erſten Ausfage: Mold. p. ar. 
Er kenne feinen Hrden, wo Kapellen und Kirchen fhöner aus⸗ 
geſchmuͤckt, und mit allem zum Eee gehdrigen reichlicher 
verſehen geweſen, und, die Kathedrallirhe ausgenommen 
von den Prieſtern beffer bedient würden. Es fcheint alſo, Da 
die Tempelherren in diefem Punkt von der Ciſtercienſer⸗Obſer⸗ 
vanz, weiche große Simplicitaͤt und Armuth, wenigfiens in dem 
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3. Sobald die Glocke zur Mette läutet, fol jeder Bru⸗ 
der auffiehen, den Mantel über feinen Kopf ſchlagen und in 
die Kirche gehen, den Gottesdienſt zu hören; während des 
. ®ottesdtenftes abet fol er den Mantel. vom Kopf nehmen”). 
Denn keiner darf, falls er nicht krank iſt, abwefend feyn: als 
dann aber kann er im Bette bleiben. Doch foll er den Meifter 
oder feinen Stellvertreter um Erlaubniß bitten laſſen. Kein 
Bruder foll aber, wenn die Horen gefungen werden, obne 
Pi Kleid ſeynz zu den Metten darf er in Hoſen, Schuhen, 

telmpfen und Im Hemde, mit einem kleinen Guͤrtel und 
einer Muͤtze kommen; die übrigen Horas fol er aber vollkom⸗ 
men angekleidet, wie die Jahrszeit es mit fich bringe, anhoͤ⸗ 
ren, Wenn er die Kappe beym Hören feiner Moren bat, ſoll 
er fie mit jeinem Waſſenkittel angezogen haben, falls er Beinen 
Mantel hat. | | ln. 
3, Es if Sitte im Orden, daß man alle, Tage in der 
Kirche, ehe die Merten anfangen, die 15 Pfalmen betet **), 
Ausgenommen an den Feſten der neum Lektionen"**), und den 


Vigllien von Weihnachten: und heil. drey Königen, Öftern, 


Pfingiien, Mariä Himmelfoprt und des Feſtes des Heiligen, 


welchem die Kirche geweihet ift. 


erſten Zeiten beobachteten, abgewichen find. Die lateiniſche Regel 
- Ichreidt den Tempelherren vor, Conluetudinem regular. do&tor. 
"8, Civitatis gu beobachten. Diefer, bisher wenig bemerkte, Um⸗ 
ft nd wird Durch das Zeuguiß Jakobs von Vitry erläutert: Hin, 
; orie :t; c. 63. fagt diefer gleichzeitige Schriftkeller ausdruͤcklich, 
daß fie im erften Anfange ihres Drdens Die Hegel der Canon. 
" Regul, S. Aug. b-folgten, und mit ihr das Gelübde verbanden, 
“ die Pilger au befhgen, welches fie eigentlih sum Nitterors 
Den machte. Nachher vermwechfelten fie zwar diefe Regel mit 
‚einer eignen; doch blieb manches aus den Obfervanzen ber 
 Chorherren juruͤck. ER | — 
E3 war alte Moͤnchsſitte, mit entblößtem Haupte dem Got⸗ 
tesdienft beyzuwohnen, von der nur die Kranken difpenfirt waren. 
Martene de ant. Monach. ritib. p, 37. : 
“N, Die 15 Pfalmos Graduales. 


— Ein imrdmifchen Brevier jeht hänfig vorfommender Ausdruck. 
* Eine Lection enthält einen Abſchnitt aus der Bibel, aus einem 
. Kirchenvater, aus einer heiligen Legende, zumeilen fomohl das 
- eine ald das andre, nebfidem dazu gehörigen — Man 
vergleiche das Brevier auf jeder Seite. Nach dem roͤmiſchen 
Brevier, dem auch die Auguflinergefolgtfind, machen a Lectios 
, nen die hoͤchſte Zahl aus. Hierin weicht alfo die Tempelherren 
° Dpfervang vonder Benediktintrregel ab, welche 12 Zertionen vors 
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J Dein: Gotteedieaſt. ‚ng 
4. Wenn bie Stoffe zur Prime ſchlage, ſon · ader / Dauder 


gleich aufſtehen, ſich, wie oben geſagt iſt, ganı aukleiden, 
ſolchergeſtalt in die Kirche gehen, ruhig: dem Gottesdieuſt bey⸗ 
wohnen, und bie Prime hören und beten). Wenn ein ru 
der zur Prime fomme, ſoll er ganz angezogen ſeyn; denn or 
foll nicht im: Hemd oder fangen Rod ohne Waffenkittel ober 
Wamms, ober im .....*%) erfcheinen **?). an i ..'PB 


5. Darauf fol er, wenn er kann, Meſſe hüuͤren, mach⸗ 


her Terze *°**) und Mittag beten; duch kuun ex biefe auch - 
sor der Wire beten und hören. Wenn nun bie. erfte Meſſe 
geleſen iſt und mehrere gelefen werden, duͤrfen bie Bruͤder 


fe wohl hoͤren, und tun beſſer daran, als wenn fie'we 


anterkieffen, falls fie nichts: anders‘ zu thun haben. Doc 


ſteht es in ihren freyen Willkaͤhr zu sehen, ſobald die erſte 
Meife gelefen IfE, und fie Terze und Serte gehört habenz: 
6. Wenn. die Done geläuter wird‘, Toll: jeder tn die 
Siche geben, fie zu hoͤren. Ebenfalls zur Veſper, die he 
Erlaubnig niemand verfänmen darf, als der Bruder, dam 
die Beforgung.des Backofens obliegt” **"), aber wer bie Häfbe 
im Teig bat, oder der Bruder der’ großen Schmiede, wenn 
— — —— 94 SE Be 


foreikt. ©. Beg. 5, Bened. c. 12, Quomodo matutinnrum fo- 
emnitas,agatun Was die Feſte der neun Lectionen find, wel 


N 


in fefta primae & fecundae Claffis, in duplicia und femiduplicia - 


eingetheilt werden, findet man am beften in dem Kalender vor 

Jedem Theil Des Breviers. | N 
) Well der größere Theil des Drbens ans ungelehrten- Ritter 
. und Dienenden beftand, van denen fehr viele nicht leſen konn⸗ 


. ten, wirdes ihnen frey gelaffen, ob fie Die Tagesjeiten hören 


oder beten wollen. Der Deutfche Drben erwartete mehr. von 


- feinen Brüdern, und ſetzte voraus, daß die meiſten unter ihnen 


literati waren, d. h. lefen konnten, vielleicht auch ſoviel Latei⸗ 
— als zum Verſtehen der Kirchengebete erfor⸗ 
erlich war. — 
) Das mir hier unverſtaͤndliche Wort iſt Coie, — 
S. oben no. 2. | 
2 Die Serte, welche die Tempelherren nach ber Benediktiners 
‚ Hegel auch zu beten hatten, iſt hier ausgelaffen. _ Sie wird 
aber einige. Zeilen tiefer ausdräcdlich genannt. Von diefeh 
Tageszeiten der Mönche und Dibensleute, melde ich hier als 
— vorausſetzen muß, S. übrigens Martene de ant. mon. 
rit. I. I. ‚Cap 5 


den freres fervans des Meſtiers. | 


1 


a 
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vy) -Diefer, und die übrigen Ihier genannten Brüber gehdren zu 


N Drittes Buch. 


22 geſchmolzen Eifew im Feuer har, der deshalb hey feinem 
Geſchafte bleiben darf, bis: das Eiſen gehaͤmmert iſt. Auch 
deef. der Brader Hufſchmied ausbleiben, wenn er den Huf 
eines Pferdes oder ‚eines. andern Sattelthiers beſchlaͤgt *). 


-Gebald :diefe Bruͤder aber ihr Geſchaͤft vollendet haben, ſollen 


Reo in die Kirche oder wo die Hosen ſonſt gefangen: werden, 
gehen und ſie daſelbſt hoͤren, oder beten, falls ſie ſie nicht 
Ben kͤnnen. u, — 

.. 7. Die Komplete“ ſoll gleichfalls jeder Bruder hoͤren oder 
heten, wenn eu an einen Orte iſt, wo. er fie nicht hören Fan. 
-.:8. Mach der Komplete ſoll jeder Bruder, fobald asıfeine 
ætwanigen Gefchäfte ausgerichtet hat,. zu Bette Heben und 


alsbann: ein Pater Noſter beten ; damit Gott ihm, fo er nach 
Jen Romplete. in irgend ‚etwas gefehlt Hätte, ſolches verzeihen 


mabe-*”). a EN, . | oo. 
... 9. Jeder: Broder iſt werdunden, feine Horas! ganz zu 
Bern, . und keiner datf aus der Kirche herausgehen, bis fie 
geendigt find, einen unvermeidlichen Nothfall ausgenommen, 
aber wenn er einen Bruder ſucht. Wer aber.nicht beym Ans 
fange des. Gottesdienſtes Jugegen war, muß.nur im Bett oder 
Stallgefucht werden. Gleichfalls muß jeder Bruder bey Ens 
digung der Horen zugegen ſeyn. 

"7.10, Jeder Bruder, welcher die Horas hört, kann, wenn 


er will, unterfaffen fie zu beten, "Schöner aber iſt es, wenn 


ff) Frätribys afleians, Aaliquando aficiorum fuorum necefitas exigit, 
ab oflicio divino,.:& coltatione abefle licebit, Stat. Theut. c, 1. 
1: de divino.oafic, ap, Duell. p. 21. Giche auch Reg. 8. Bened. 
iE. So. de fratribus qui lange ab aratorio labarant, aut in via funt. 
“ Fratres, qui omnino longe funt in lahore, & non poflunt occur- 
. ‚Yere bora tampetenti ad Oratarium, & Abbas hoc perpendit, 
- quia itaceſt; agant ihidem.opus Dei, ubi operantur, cum tremore 
divino fledtentes genua, 
=) Antequam vadat darmitum, dicat. quilibet dominicam oratio- 
nem. Stat. Theut. Reg. c. 20. de comvocand.. fratr. ad confllia. 
Duell. 7 30, Weitlaͤuftige Vorſchriften über Die Gebere nach 
‚ dem Bompietoria finden fich im Martene am a. O. c. ı2 . 
33 natuͤrlicherweiſe nur von deneu su verſtehen, welche leſen 
. e Tonnten. Die Deutſche Regel ſpricht am angeführten Dre bes 
. Rimmter, und.ıfebt es noraus,. daß bie meiften Brüder die 
Horas beten werden, daher fe fe auch von den den Zaven ypr- 
2 geſchriebenen Bcheren Difyenfirt. Verum, heißt es, Cap, 1. de 
divino officio‘ quia plerique laicorum literati funt, quicungus cX 
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WBoam Bottesdienſt. A 


N. Die Pruͤden, forbarchiein nothwentdiges &efchäft des 
Mauſes ermuͤdet find, duͤrfen mit Bewilligung ˖ und Erlquhniß 
des Meiſters, oder derer, welchen die Vollmacht dazu gegeben 
iſt, unterlaſſen, zu den Metten aufzuſtehen. Anſtatt der 
Metten ſollen fie aber dregzehn Pater Mofen ſo heten, daß die 


Worte mit dem Herzen. uͤhereinſtimmen. Alſo ſpricht David: 


Pſallite ſapienter; und an einem andern Ort: In conſpectu 


Angeldrum pfallam tibi. Doch ſoll dieſe Sache immer in 


der Willkuͤhr des Meiſters, und derer bleiben, welche die 
Vollmacht dazu erhalten haben *). 
12. Wenn ein Bruder. für den andern um Yrlgub bittet, 


daß er von den Horen wegbleiben dürfe, und der Komthun 


ſieht, daß dieſer Bruder gewohnt it, feine. Horen oft zu vers 
ſaͤumen; fol er ihn erahnen und. bitten, ſich mac) der Vor⸗ 
fhrift: der Regel zu betragen, Will fich der Bruder gber nicht 
beſſern, fo folk der Komthur ihn die Strafe des Ordens **) ers 
leiden laffen, und kann ihm den Urlaub verfagen. 
13. Nah dem Anfange der Kömplete bis zur Prime, fol 
jeder Stillſchweigen beobachten, wenn nicht ein —— 
Fall ANEENE oh, 
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ipfs pro fe,. vel per habitzm fuperioris liceptiam cum Clericis 
horas canonicas, velB, Mariae, in Pfalmis & aliis ad oficium 
pertinentibus dieere voluerint, a flatuto — Laicis domini- 
carum prationum erant ahſoluti. Duell. p. 2 

N Dieſe Vorfhrift it aus der Ordensregel, bier eingefchaltet: 
c. 18. ut fatigati ad matntinas non furgant. Fatigatos nempe 
milites, non ita, ut nobis cft manifeftum, furgere ad matutinas 
collaudamus, fed aflenfu Magiftri vel illius, cui creditum fuit a 
Magiftro, eos quiefcere, & tredecim orationes conflitutas fic 
cantare ut mens ipſorum voci concordet, juxta illud Prophetae? 
Pfallite Nomino fapienter (Pf. 46: 7.) & illud: ia 
‚Canfpecty Angelorum pfallam, tibi (Pf. 197, 2.).nos 
unapimes collaudamus, Hac autem in u Magittri femper 


. conüftere debet. Vergl. R. S. B. c, m9..de difciplina pfallendi. 


Reg. Theut. c. 21. de. tinerantibus ., x. & cum domum redie- 
zint, propter armarum & viae laffitudinem in craflino a matuti» 
nis horis petita licentia abcffe poterunt, quod non folum laffatis 
itigere conceditur, fed etiam alüs qui eirca nmegotig' utiliten 
occupantur, 
”) Bermut lic ward diefes Verſehen ala. hartnaͤckiger Ungehor⸗ 
ſam mit Verluſt des Mantels heſtraft; oder man erlieh dem 
Bruder dDiefe Strafe, wie.es in den Statuten heißt, um Gots 
— Willen. ©. unten die Strafgeſetze. Buch VIII. Tit. 3u. 4. 
— eg. — X c. ir atÄnitis complete. „Mentjum teneityr: Apitig 


- 
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20 Dre Buch.” · 


14. Jeder Bruder folk ſich beſtreben, ſich behin Gottes 


dienſte demuthig und anſtaͤndig zu betragen, ſeine Gebete zu 
halten, ſeine Buͤßungen, wie es im Orden Sitte iſt, zu ertragen. 


15. In der Kirche ſollen alle Bruder gemeinſchaftlich knieen, 


ſtehen oder ſißzen, fe lange das Offijium gefungen wird *.. 
= Ausgenommen wenn einer Krankheit halber nihe thun kann, 


itaque completis ad ftratum ire oportet. Fratribus igitur a Com- 
pletoriis exeuntibus, riulla fit denuö licentia dataloqui in publico, 


*. mifi-neceflitate cogent& Armigere autem fuo quae dicturus eſt, le- 


niter dicat. Ef vero forfitan, ut in tali intervallo vobis de Corf- 
pletorijs exeuntibus maxinıe neceflitate cogente, de militari ne- 


‘ gotio, ut de ftatu domus veftrae, quia dies ad hoc vobis fufficere 


.. non creditar,' cum.quadam fratrum parte, magifrum, vel illum, 


* 
d 


.r 
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oui domus-desainiumi poft Magiltrum eß debitum , oportsat loqui. 
Hoc autem ita fieri Jjubemus, & ideo, quia fcriptum eſt, in mul- 
tiloquio non effugies peccatum..... & alibt: Mors & vitainmani- 
buslinguae, änillo colloquio fcurrilitatem & verba otioſa ac rifum 


. moventia, omnino prohibemus, & vaobis ad ledtulos euntibus 


« 
ws 


dominicam orationem, fi aliquis quid ſtultum eft locutus, cum 
humilitate & puritatis devotione dicere jubemus, Webereithftims 


mend biemit.ik der D. Drdends Kegel c. 11: Fratres a complie- 


torio dito, usque poft primam fequentis diei teneant filentium, 


> 
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nifi interdum pro neceſſitate ofliciorum, vel procuratione equo- 
tum, vel armorum vel aliarum rerum fibi protempore commiſſa- 


“rum, cum armigeris, vel aliquibus aliis oporteat loqui; de qui- 


bus fe gxpediant illa hora, prout commodius poflunt, breviter & 


ſubmiſſe, excepta tamen neceflitate latronum, aut ignis feu alio- 


rum hujusmodi. Et quicunque pro talibus neceflitatibus locuti 
fuerint, dicant dominicam orationem, & Ave Maria. Düell.p. 26. 
Beide Drden haben die allgemeine Benediktiner-Vorſchrift. 
R S.B, c. 42. ut poft Completorium nemo loquatur angenom⸗ 
men; deren kurzer Inhalt folgender if: _ 

Poftquam completum eft, taceas, Siforte loquendum 
'Propterhoneftätem, paucula verbarefer, 
Natuͤrlich mußte aber dies Geſetz in einem kriegeriſchen Orden 

anders modifizirt werden, als in einem Moͤnchsorden. 


) Reg. Templ. c. 60. quod cum filentio orare debedant, Orare 
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fratres, prout animi & corporis affedtus poflulaverit, ſtando vel 
fedendö, tamen fumma cum reverentia, fimpliciter & non cla- 
moſe, ut ynus alium non Cconturbet, communi confilio jubemus, . 
Reg. Theut. c. ı. flantibus vero fratribus in horis, vel fedenti- 
bus, nemo fibilis aut voce, feu etiam veniarum inordinatione 
orantes perturbet, Duell. p. ar. Uebereinſtimmend mit der R. 5 


B. c, 19, de difciplina pfallendi, und c. 20. de reverenti& ora- 
tionis. Nachdem, was geſungen ward, fanden, knieten, oder 


faffen die Sempelherren. Sie folgten auch wohl befonders der 
Eiftercienfer-Obfervanz, Quod Monachus non oret proftratus, 
Non eft noftrae confuetudinis, Monachum vel converfum profira- 
tum toto corpore jacere in oratione, fed fuper genua, vel flandg, 
Stat, Cifterc. ci 86. Manrig. Ann, I, ps | - °° = 


Vom Gottesdienſt. 323 


was die andern thun. in feicher ſoll Hinter allen ander 
- Brüdern ftehen *). 8 Ä 


16. **) Sowohl bie Gefunden als die Kranken ſollen, um 


alles Aergerni zu vermeiden, wenn der. Pſalm Venite exalr 


temus Domino ***), mit dem Invitatorio ****) und dem Lob⸗ 
gelange *****) gefungen ift, fichalle niederfegen, nnd ihre Ge⸗ 
bete ſtille, einfältig und ohne Geſchrey verrichten, damit Feiner 
die audern in ihrer Audacht ſtoͤre. Wenn aber beym Schluß 
der Pialme das Gloria Patri }) gefungen wird, follen fie aus 
Eprerbietung vor der h. Drepeinigkeit aufftehen, und fich gegem 
den Altar verbeugen; die Kranken und Schwachen aber follen 
Ihr Haupt neigen. Bey Verlefung des Evangelii, beym Te 
Deum, bey allen Laudibus }f) bis zum Ende ber Metten, 


’) Fratres ‘qui cum reliquis genuflexiones & ftationes facere now 
poflunt, retro alios ftare debent, Stat. Theut. 16. Duell, p. 40, 


) Diefe Vorſchrift iſt aus der Regel eingeſchaltet: c. 7. de im- 
moderata ftatione. uod Autem auribus noftris veriſſimus teſtis 
infonuit, videlicet immoderäta ftatione » & fine menfura ftands 
divinum oflicium vos audire, ita fieri non praecipimus, ima vie 
tuperamus, Sed finito Pfalmo, et venite exultemus Do- 
mino, cum invitatorio & Hymno, omnes federe, tam for- 
tes, quam debiles, propter fcandalum evitandum nos jubemus, 
Vobis vero refidentibus unoquoque Pfalmo finito, inrecitatione, 
Gloria Patri, de fedibus veflris ad Altare fupplicando ob re- 
verentiam S. Trinitatis. Sic etiam in recitatione Evangelii, 
& ad Te Deum laudamus, & per totas laudes, donec finito 
Benedicamus Domino flare adfcribimus, & eandem regu- 


lam in Matutinis 8, Mariae juabemus. Die Eleinen Berfhiedens 


heiten im Text find aus Demfranzöfifhen Exemplar der Regel. 


| ”) 9.194 


"nn, Adoremus Dominum qui fecit nos. 


me, Die Lobgeſaͤnge ind verfchieden. Man ſehe sur Erläutes 
tung Brev. Rom, partem Il, p, 2, = — 


+) Im Brevier heißt es: hie verſus: Gloria Patri & filio & fpir, 
fando, ficut erat in principio Senunc & femper, & in fecula fecu- 

lorum Amen; feimper dicatur in fine omnium pfalmorum, nifl 
aliter noteturr. 

Hr) Der Sheil der. Meste, Der nach dem Te Deum gefungen wird, 

‚und aus den Pf. 92. 99. 62. 66. Dem Cantico 3 pueror. Dan. Il, 


“MM. 198.149. 150, einem Hymnus, und dem Licde Zachariaͤ 
Xuda I. befteht. ©. Brev. gan de Dominica. Zu 
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und bey allen andern Tagezeiten unſtertlieden Frauen). ſoſlen 
fie gleichfalls ſtehen ). Zr 

17.. Wenn fie im der Kirche oder andrer Orten find, und 
bie. Horen geſungen werben, oder die Brüder ſelber fie fingen, 
ſoll fich jeber ſolche Demuͤthigungen zufügen **) als die beftändige 
Gewohnheit tm Orden mit fich bringt; ausgenommen an 
folgen Tagen, "an denen im Haufe, mo er ſich aufhäle, neun 
gectionen gebetet werden; oder Inden tm Orden gebräuchlichen 
Vctaven der Feſte, oder zur Adventzett, wenn die Antiphonen. 
'gefungen werben ‚welche Jes Os**") Heiffen. * Dann foljen die, 
Bruͤder nicht in der Vesper, fondern in den Äbrigen Tagszeiten 
Ahre Demuͤrhigungen machen. ee 0 es‘ 
9: Ay unterblelben dergleichen Demltpigu gen in der 

Vizille der Epiphanle und vor Weihnacht, und’ in ben Ws 
silien aller derer Fefte, an denen man zur Tone des Tages 
Sie neun Lectionen betet ·). Gpnft,aber geſchehen Fe immer. 

18. Wenn die Bruͤder nicht an ſolchen Orten find, wo fie 
pie Tagezeiten hören koͤnnen, ſoll jeder an ihrer / ſtatt Pater 

J Officium parvum B, M. d eviers. i | 
? Nachricht zu edle som. —— | 
“" Eiftereienfers Abt herrührt, ift diefeg Statut de iminoderata 
“fatione aus hen Obfervanzen der Ciſtercienſer entlehunt. 
”), In der D. O. Regel .c. 1. de divino officio heißt es: In 
..‚Matutinis peit -Invitatorium & .hymnum fiatres communiter fe- 
o: deant, fed in recitatione Evangelii, & inlaudibus & horis B.V. 
+ Sani flabunt, & in aratovriis eorum ad omne Gloria Batri ob ze- 


.. verentiam S. Trinitatis a fedibusfe inclinande levabunt, fed flan- 
. tes inclinentäbi decenti corporis inclinatione, Duell, p. 23, 


— Ich weiß das Wort Avenies oder Avanies nicht beſſer su übers 
- fegen. Die Vorfohrift ſcheint aus der BenediktinersKegel 
c. 20. de reyerentia Omtionis ,. genommen zu ſeyn. Da heißt 
es: Non in multiloquio, fed in puritate cordis & compundlione 
dacrymarum nas ex diri ſciamus. Maren vielleicht: dieſe den 
Tempelherren vorgeſchriebenen Demuͤthigungen auch mit Zei⸗ 
‚chen des Schmerzes und der Reue, mit Schlägen vor die Bruſt, 
oder Seifielhieben begleitet? — © ' —— 
vr) Dieſen Namen haben die » Antiphonen, weiche bie Tage 
por der —5 vor Weyhnachten in der Vesper vor und nach 
dem Magnificat geſungen werden. Sie fangen alle mit O an, 
» daher die Benennung. ©. Breviar. Roman. P: IV. p a08, 


909°) Ein Meberbleibfelder Regel der Canon, Reg. Aug. da it 
ganzen Dened. Orden 13 Lectionen gebetet werden. 











S Vom Borteddienft, rs 


Sroftei Beten. Nemiich )r far DIE Mette 209Pater Noſter), 
13 anſtatt der Horen unfrer Heben Frinen, und 13 anftatt der 
Hörer des Tages ***): Naher beiet-er; hr e twas genfeffet/ 
Waſſet? allein ausgenommen‘, 30 Vater Unſer fr bie‘ Tobtehr] 
und vor fie bie Lebenden; welches er'nur iM Rrantheitdfail, 
wenn er fie- nicht beten kann, unterlafien Wkrf! Anſtatt dei 
Prime; Terze, Mittag, "Tone, und Kömplete ſoll jebẽk 
Bruder 14 Patet Noſter beten, neinlich 7 fuͤr ME Horen unfeed 
lieben ˖ Frauen, und eben ſovlel fuͤt jede Hobe des Tages. Fu⸗ 
die Vesper aber betet er 18Vater Unſer; 9 fur die Horen nfcet 
lieben Irunien, und far die Hoten des Tages — — Me 
») Die Borfärift;: wir die Recte erſetzt — fol, habt ic an⸗ 

dem ae an ar en "No, & — im 


er —* Gebete, weiß Im Brevier fuͤr Jeden Top I 

ahre, vorgeichrieben find.:..: . 

N). Reg. Templ. c;3. quot orationes ana: 5 Avire neqwied 
int, dicent: Ceterum, fi aliquis frater negotio orientalis 
‚ ehriftianitatis forte remotus, ‚quod faepius eveniffe, npn dubita- 
mus, & pro tali abfäntiaI)ei fervitium non audierit, pro fmatuti- 
nis 13. Or. domin. ac pro fingulishorisy, fedpro vefperis 9gdickre 
collaudamus, ac libera voce unanimiter afirmamus. Ifi etenim 
im Salntifere laboxs ita uirefli , non pofkint accürfere hora .con(? 


HUN: 10, 


zu be 
wenn er die. Horen 2 {ehe Preden > ie — 
Auch der ne Brüd Y te oren — 4. 


RZ 
im Unterricht het. Etwaͤs ve ala d zwey andre 
Ausſagen. Mold. 169: mo auſſer den 60 P. N. für Lebende 
amd Todte, von es, er Ar jede’ One, und 7.Nve Maria für 
2% vras — ie Rede iſt. Uttd'n85. wo Mor 
‚für die Reh nen und s für die: vᷣdten 60 rdie Hora be 
Br und für jeden dem Wernehmen Mach ver orbnen Bruder ges 
naunt erden. Im Deutſchen Orden war den Layen welche’ ticht 
IL DER USUEHE NE ET a Tonnen LS IE 
13, V. U., anflate der übrigen *— ı, und anſtatt der Vespein 
— Water unfer, und eben viele für die Hrras der Jungfrau 
zu beten. c. ı. de divmo’öfflcio. Düell; p. 20, Die Hpfpitakitehs 
Statute fordern in illen 1so Mater Nofter täslic. . Gr die 
Metten des Sage und unfrer lichen Arauen. _ı 
asfür Derze. ig fur Sexte. na fur None 18 für Nr 


sopet. 


— — 


Taͤdten ) gebetet werden, welche alle Brüder anhören muͤſſen. 


Er Leetionen vorgeſchrieben find. ). Doch darf man bie 
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. 49. Ale: Tage nach ber Mone-follen die Wespern- ber 


Unterlaſſen werden. fie aber an den Bigilien eines Feſtes, an Dem 


Tadten⸗Pesper in der Vigilie vor Weihnachten, beik drey Kö 
‚gigen, ZTrinitetis, und in den Octapen der im Orden ges 
Kräuchlichen Feſte, erlauben. In den großen Faſten nach. dem 
orten Sonntage ſollen dieſe Todten⸗Vespern an den Faſttagen 
weifhen der Mahlzeit und ber Komplete, an den Ahkrigen 
Sagen aber zur gewoͤhnlichen Stumde gehalten werben... 
30. Wenn ein Bruder ſtirbt, ſellen die Prieſter ihm eine 
Seel⸗NMeſſe und das Todten: Amt halten. Alle Brüder aber, 
aan dem Ort, ma der Leichnam iſt, gegenwärtig find, ‚Toller 
my Tagen hundert Vater Unfer beten. Daſſelbe follen aud 
alle die Brüder thun, welche zur.felben Commende gehören, 
fübald fie den: Tod des Bruders erfahren haben. Fuͤr den 
Perßorbnen aber fol, ein: Armen 40 Zage lang diefelbe Speife 
und denfelben Wein geniefien, den der Bruder‘, falls er-geicht 
hätte, ‚gehabt haben wände *). Seirbt.aber der Meifter, we 





"24 für die Complete, 15 für dies Pſalme des Morgens 
—* der Wette). 14 für die Todten-Vigilien. 8.für die 


er odten ‚ Desper.. Fit. 3. de ecclefia. = 2 j en 5 | 
5 .Die Palmen, in denen der. Tudten ‚gedacht. wird. Pi. rg 


219. 330. 129. 139. nach der Vulgata. S. das Oficium defun- 
‚ dosum bisten.im Breuieee... 
Es if Obſervanz in der ganzen Fathol: Kirche, -. daß Die 
SGebete nebſt den Bußpſalmen nur an folhen Tagen gebetet 
werden, an Denen kein Feſt gefeyert wird. — 
Res. 5 Quid agendum pro fratribus defunctis. Quando 
ı vero quilibet fratrum remanentium morti, quae nulli parcit,, im- 
"pendit, quod ef} impofübile aufferri; Capellanis at Clerigis vo- 
biscum ad terminum caritative fummo facerdoti fervientibus ere- 
. ditum, oficiüm & millum folenniter pro.ejus anima Chrile, ani- | 
‘mi puritate, jubemus’offerre. Fratres autem ibi adfläntes & in 
orationibus pro Iratris defuncti falute pernoflantes centum oratio- 
nes dominicas, usque ad diem feptimum,pro fratre deſuncto per- 
.folvant. Ab illo die, quo eis obitus fratris denunciatus fuerit, 
’ usque ad praedictum diem centenarius numerus ꝓorfeclioni⸗ inte⸗ 
"gritatem cum fraterna obſervatione habeat. Adhuc nempe divina 
& mifericordiflima caritate deprecamur, ‚atque paflorali audlöri- 
"tate jubemus, ut quotidie, Jicuti fratri in vicibus dabatur & de- 
.betur, ita, quod eft neceflarium fuftentationis.hujus vitae in cibo 
& petu tantum, cuidam pauperi ad 40 diem impendatur..... 


Wiigl diemit Die ſehr igen Vorſchritten im A. Order. 
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bollen alle Bruͤder, an melchem Orte ſie auch moͤgen, binnen 
7 Tagen 300 Pater Mofter beten. Und’ iefe Gebete für die 
Todten ‚dürfen, nur im Krankheitsfall unterlaffen ‚werben ). 
gl. Die Kapelläne und die andern Prieſtet and Geiſt⸗ 
ihen ſollen fuͤr ſich und die übrigen Brüder beten **). Wenn 
dieſe wollen, koͤnnen ſie ſie hoͤren, und es iſt loͤblich, daß ſi ⸗ 
ſolches thun, falls ſie kein wichtigeres Geſchaͤft haben. 
22..Die Horen unſrer lieben Frauen ſollen immer — 
im Orden gebeter werden; die Komplete unſren lieben Frauen 
ausgenommen, welche alle Tage zulegt gebetet wird. Den 
unſre, liebe Frau war der Anfang unſres Ordens, und in Ihr, 
und zu Ihrer Ehre ſoll mit Gottes Huͤlfe das Ende unſres 
er ‚und unire; Ordens ſeyn ‚ wenn Gott ſolches beichloffen, 
at 4% 3: 
23.. Die Horen unfter. lleben Frauen ſollen im Hauſe sie 
Tempels alle Tage gebetet werden; “ausgenommen, in der, 
ir ‚vor Ko im, Sen und ber Detabe beſſelben : 


. x 


— —— pro vivis F mortuis — welches die Seelmeſ⸗ 
ki: Die hundert Vater Unfer, und ‚das 5 Almvfen bei 
feldX ' Die Zahl der Meſſen ik nicht befttmmf. Im Johanniter; 
Orden: ad so Meſſen, und für Die Lagen 150 M. oder, das.olliz 
cium sefundorum vorgefi Hoch. Tit. IT. de Ecclef, c. 14. Der, 
siersi stägigen Koſt gede N Johann von Montropat, Relbenh⸗ 
N wie audy der os Haternoſter 2 ur 
— Dem. 3 tereit den: ST, Auteahıne <ingsrfch, el 
* Aa Worte führt „Gerhard de Caus an, Moldenh. 314- 
aflelbe bezeugt auch Joh. von Montroyal, Mol pld. 118. Ich 
ve fchen erinnert, daß die befondre Deootion gegen bie-H." 
m and dem Eifkercienfer s Drden in den Tempels; Orden 
übergetragen war. Gap. ar. der Ciſtercienſer⸗Statuten heißt es: 
uia ‘Anteceflores noſtri, & patres de ecclefia Molismenfi, quae- 
in honorem b. :Märiae efl‘, .ad Ciftercienfem.locum, unde & nos® 
.exorti fumus, primitns venefunt; ideirco decernimus, ut omnes 
‚ecclefiae.noftrae. ac: facceflorum noftrorum in memoria ejusdem 
'coeli & terra Repinae 9. Mariae fundentur ac dedicentur. Man- 
:riquez. Ann. Ciſterc. 2 p. 2735. Die im Text angeführte. Vor⸗ 
ISEuEIDE die Kemnpelberten das Offic. parvum täglicd) zu beten, 
ih feit dem: Jahr 1194 Se und findet fidye 
in dem Brevier *— Ordens. auch Martene I. c. p. 22. 
es erſt vom Ende Bee woͤlften — an 
Bitte A empelherru geworden. Yuch im Benediktiner : Or; 
den wird das Officium parvum (Officium de Beata) vor Der Mette. 
gebetet. Die Komplete unfrer I. Frauen find die \ Palmen 
128. 129. 29 ©, Breyiar. zoman, {m Anhange p- 157. — 


\ 


N 


Ir 
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in der Vigllie vor h. drey Konigen und Maria Reinihunh nebſt 
ihren Octaven. Wenn Septuagefimä in keine von biefen faͤllt, 
mird nur en Officium gebetet ). Zäune fle aber innerhalb ders 
(ben, fo miffen täglich alle Horen des Officii unter Heben 
xauen, und. das Offieium des folgenden Tages gebeket wer⸗ 


den +9. " Die Detaven ***)' läßt man aber fahren, und 


betet am folgenden Tage nur ein Officium a i | 
Ein Offfetum, wird gleihfalls nur, an folgenden Sagen 
gebetet: Mariä Verkündigung; Pälmen: Sonntag; Gruͤe 
nen. Donnerftag; Stillen Freytag; Oſter Abend; Oftektr mit 
der Octave; Hfnimielfahrt; Pfinäftadend; Pfingfteti; Maria 
Himmelfahrt; Mari Geburt nad den Driadenz "Kirche 
weihe des Kirchſpiels; und Feſt des Heltigen, dent die Klrchen 
geweiht ſind, nebſt den Dctaven.. . FA: | 

34. Allen foldeii Sottesdienft, den Man tn den Kapellen 
haͤlt, foll jeder Bruder, wenn er gefurid iſt, aufmerkſam ans 
Sören, und iſt dazu verpflichtet, die Vigilien det Todten aus⸗ 
genommen, welche aus derfelben Urſache ale bie Vespern 
yerfäuntrt werden koͤnnen “*H. SR 
25. Die alten uud kranken Brüder, welche den. Önffes: 
dienſt nicht anhören, und fich den Demuͤthligungen nichtief® Die 


Gefunden ungerwerfen, können, ſollen, wenn fie Inder Kapelle 


find, am einem befondern Orte auf der einen Seite der Kapelle . 
hinter den audern Bradern fiehen, und folergeflalt. den 
— .. Goͤttes⸗ 


). Daß das Öficium parvum an allen dieſen Tagen aysgelaffen, 
"md nur Das.im Brevier vorgeſchriebene Otlcium bed. Fages ge⸗ 
betet wird, iſt fat allgemeine Obſervanz in der-Fathol, irche. 
die Eiftercieufer beten das Oflic. parv. aber. durchaus alle Tage. 


9) In den Veſpern der Feſte wird nft.Ofieium totum de fequenti, - 


dh. die anne Vefper non dem darauf folgenden Feß —— 
uwenn dieſes nemlich ein feſtum primae doſßs, ‚und folglich von 


"  pöberem Nang if Erlaͤuterungen hierüber ſindet man am 


. 


beften, wenn: mn die Rubricas generales Breviarii vor jedem 
‚Bande des Breviers su Rathe sieht. u ae 


el Wer achte Tg nach dem Feß. Wenn 3. B, Septuageſima 


Am achten‘ Tage nach dem Fefi-der Reinigung Mariä fäht, fo 

“paßt man die Lekkion des Tages falten, And Lieft die Lefrion 

der Septuagefima ©: die Rubricasigeneralei.? — 
eier, Aiſd hloß das gemdhnlihe Ofielntt (öficium Dei), gber kein 
- "Officium B. M. V. und Pefunctorum. .Y." u REN: 
*e⸗⸗) S. oben u Ps ne —— 


— 4 





Vom Böreddlänft. u‘ 
Eoterediait wit "großen Nudutht / hotrar⸗ GScAſchweigen beo⸗ 


bachten; ind: fi tt Suites fat NND thaug als Nr ohne Sgaden 
und NMachtheſl ihres Koͤrpert ermögenn 1... 1:3. 


26. Diejenigen, welche es nicht wiſſen, wenn a 


vieBörEnizö Bern denn Horen ſolen, Intirarr Die ,-fb es wiſſen, 
Barum beftägen, ee mie Biere fi verhalten, and Kit 
——— een X. a E17 } } FELL Er BEE 


‚ah. Keiu —*2* — nicht Kapelan. oder Cterikus il 


hf ohno Erlaubniß/avenñ Gottesdienſt gehalten witd,: ſtoherz 

wo: die: Peieſter nnd Kiebkei- ſtehen, damiter kelron in feinen 

a ee Ar N IETHEL FRE RT AR TE BE 79 Bun) Baer) 
28 niallen übrigen Sachben, die den Die unſers Heron 

— * ſoll jeder ich fg er vermag/·noch ben Sitten d 

Ordens) und nach EBERLE aaſere VOrviuurii vechal 

Ne aus "Dan. Orbmanso dee: h. Grabes aogeogen be NIS 


Mund nern 3 ln HEN ads er Mt; : Be 


y — — beoraguanfkınnagnen en: Ou⸗ 
—— die Rede, welche erſt J — es Ordens 

en. nır“ — *— SE 2 vhs 
n Diefeibe Vorſchrift iñ an den —— + Statuten Eit. HI, 
‚de Eodlel, 0.8; Prokiberäusscne tres moſtri, uan divind cale- 
brantur, cancellum ſeu chorum intrent; nee altari adhaereantä-ne 
Bserdodibus: lacrum' oficium celebrantibus imnedimento int. Qui 
in — gqparanfena puniatur (Gotagiges Saiten insenmaf, } Die 
einer. qudern Stelle iuden & 9, Gratntenift 

I ei etwgs naͤher beſtimmt; Geder Bruder, heißt 
ann- Dias indes, Kirche oder Kapelle nehmen, von der 
—2 Hemlich bis rd alite, denn höhes, hinakfriwärde.cr dent 
Priefber hinderlich Daher auch unterſagt iſt bab ein Biu— 
Wa die. Horen gelungen werden. dei andern, der ſeinen 
el neben ihm .hat „uud nicht zugegen ik; ſuche (tar Der Kirche 


Yes rag 


* een ik Ei der alten Verbindung, welce jifcher 


— nen zegulitten Ehorberren des H. Grabe 
3 al 170 —— Ehe die Tempelherren eigne Kirchen 
hat ich — fg ah den Vorſchuften dieſer Chorherren, 


mit de 2 Aa ad gemeinſchaftlich ihren Gontresdienft 
in der the su Jeruſalem hielten, Daher kommt 
es auch, va dieTempelherren nicht Das Brevier Des Benediftis 
ee gebrauchten, ſondern das von Diefem bin und wieder, 
"abweichende —XR ere der Kimifchen Kirche, welches jene hat⸗ 
ten. Liber ordinarius. Liber in quo eontinetur ritus divini offici. 
"Vid, dw Cänge ad h. v. t0dngleich erhellet aus Diefer —— * 
ur bie —— des De in allen Ordens lix⸗ 

hen ver bachtet ward, Der D. O. hatte hieraber eine gigne 
Borfarerftriita, c, 33) In divino: officio per totum drdinem umi- 
formitas: obfervegit , quad ut .tömmode impleriwaleat ,.:volumas 


Statutenbuch der Tempelherren, 1.250, 3 


% J 
J 


v 
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©... 296 Aetu Mroder das Temreiaderf einen nom Meter 
fall ausgenemmen,.jemand andess., als feinem Bender. Bapıl 
lan beihten. Mit ME ne. te aber 


“ thim Fein er ae : Per m. 


a 30, Alle - Bruͤber ‚Deß: Tampeiszfekan. Ibae. Birds großt 
= Ehre: und Ehrerbittung Hetugen,. und: fen Bender: Ddarf aus 
„ihr ohne Erlaubniß etwas heraus thun, was zum Disoß.bers 

felben oder. denen, bie.dmihr den Mottesdienft Halten, Hineins | 


geſehzt iſt A mut es auch ſelbſti aabin gebracht hatte... 


u.nd Ix rende Art, wie; De. Beuder, wenn Ne zu | 
Haufe find, in die Kapelle gehen. und den Sonn . 
vr Bl fie auch ouf Beldufisen mit Beiych der 
Kapeleę umd:des zum Blertessienf: Rftimmen Örse imwerbal 
1:'52):: Anfiats; des Glackenlantens toieh im. Seite genen: 
Die Vräen. fndıaher SerpAlheter anf eu 
‚welcher. rufen läßt, eben fo fehr als auf das Slodenläuten zu 
uhren BEN nern ‚gernfed, Saß!bie Bruͤder im — 


6; — 2 ge $ — —B 


EN 118; 1 ei Ar 











— Dreymal = ri Ein 


ke iſt im Hẽ ilaliters ' 


= ei. Fri: d ‚ecch. €. 4. Be ordinis noftri, tal Ahälites, 
Abam —2* tenentur ter. in anno‘ Euchariflige fäcramentum 
viel. diebus Refurrefflienis, Pentecoftes ,'& Wativita- 


ere, 
17 Bünit — zen war es ——* — 


HAN recipian De 
nn cn dein u * — ar ebie — 
9 8 der K irchen Sor BE, au er A, Br . 
10 7— eutfche ;&tatufen. 'c., Be Duell. 
tatut im, En t die Beftimurung hinzu; es Zaun nicht eo. 
irgenommen erden, Ni potence ni autsg, chofe. Mas Potence 
—*— ag fol, — ich nicht. 
an Felbe war oft, wenn Feine Kir e.inder N ar, ein 
DE um Geisetbienf befimmt. ... . ee . 


er. In Caftsis Capellarius — faciat: :ompes — debito: Aempote | 


Ves ward fs im Deutihen Orden. wishs.geruufen)... Nana Sc 
„welpesas nan iufiplet facerdos, nifi judicaverit Marichalees ; frg- 
-sres advoniſſe,  vel juſſerit inchoani. : Aliag horas inpipiat Iacag- 
2dos juxta meismi: Stat. Ihent. 101. —— Br ‚arldea eu" to: 


— u SCHEBUNATED 





Vom Gottesbienſt. I 


Iager Ihre: Metten und andre Horen Beten follen, fo'mäffen- Ad 
sei aufftehen und fie beten. Sind ſie aber an. einem Orte, 
wo kein Priefter, oder fonft jemand befindlich ik, welcher fie 
ihnen bete; ſollen fie, falls fie gefund find, die fie jebe Hora 
vorgefchriebenen Pater Noſter berfagen, fo bag fie unferme . 
Helland in der ihnen vorgefchriebenen Zeit leiften,..was fie 
ihm ſchulbig ſind. Denn die Zeit dürfen fie nicht eigenmächtig 
überfhreiten. , Auch ſteht es bey ihnen, - die Pater Noſter lieben 
früher als ſpaͤter zu beten, MWergißt aber jemand; Gott zu 
beſimmter Zeit ſeine Schuld abzutragen, e. muß. er dieſes 
nachher, ſobald moͤglich, winder einholen es en, 58 


32. Nach dem Schluß des, Sertissieite nö e keiner ſich 
Ihmen in die Schlacht zu — ſondern Bereit ſeyn, die 
Krone zu eppſemien BP ge oe 
4 RR — ae — 


) gi S. Bened. &e fratribus, ‚gui longe ab ae [aborant, ir 
in via funt, if mit der in einem Keienerumen u nechwen⸗ 
Aben ann — dadteahnt. 
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BiLEe Ei.» 0 Mich. ·. 


M.- Bem den Fonttagen und den am donſebeen 
J u verrichtenben Febraͤuche. — . 


un 

2:-Goigente: Serie Atem. a pad ds —* —* 

werhen. 

Yanakrı- Die Detave' von: —— — wid Shen 
wii chretag ft. Heil drei“ 8 önige, Fe, | 

Feseune: : Yarka: Lichtineß. "Sr: Matiha — 

Bi Frg⸗ Mabſtl Werkindigung). 

Are. Oftert/ and drey Lage nachher. St. Bad 

May.’ ©t. Philippi und’ eo Kreuz⸗Erfiün RN — 
— Er nafmmeieher.. , Pfingften und, zwen Tage | 


Yin ir: ’&r ih defzähfert),. Mettl — 

Jultus. St. Maria Magdalena. St. Jakobi 

— St. Laurentii. Mariaͤ Himmelfahrt **). J 
ER „Mariä Geburt, Sregtepibung. © Mat⸗ 


“er 
! 





PY 4 vr 130. "St. Dicke —8 Zaun a7: 
Detober. St. Simonis mb: aba y. ee 
DBeyamber: ‚Allerheiligen. St. Martini. St. Kutgariäa. | 
uno“ : Bridred — ae j 
Sinnen + 79 Nikoiai. &. Thoma. TRETEN | 
— ** Zehann des Evanyel · Der 6. unſqhutdigei H. 


ia 0 I SIIV. * 
— —** 5 n.undea Gebe, »M a5. Maͤrß sa: pri. 
* 1. und Bir u. = ar Juni. ehr .am. = Ha 
ſt — 255 m . 


n en * Sr dus 


Y werde beſtzmnit. Siat. de. 
die e ende A einibe menge, 1% 
vollkommen mit bem un —— Die Deutiben 
Herrit feyerten noch aufjer den Feſten, welche fie mit den Tem: 
pelherren gemeinfchaftlich hatten: Pauli Bekehrung im Sanuar. 
St. Petri ad Vincula. St. Bartholomät, and oh. des Läufers 
rl im Ansuft und SH bethi im November. Die 
UÜbrigen Feſte der katholiſche ẽ beobachteten die Tempel: 
berren auch in fo fern, dat an ihnen Des Vormittags Gottes⸗ 
Dienft gehalten wurde. Sie maren aber Feine Ordensfefter Zu - 
dieſen Eommen noch Die Fefte der Heiligen, denen einzelne Kirs 
en und Haͤuſer gewidmet wurdeg, die aber, da fie partikulare 
Sehe waren, feinen Plas in cinem allgemein, verbindlichen 
ergeichniß finden konnten. 
H St. Jobannis des Laͤufers Tag ſcheint eins der vornehmſten 










ꝛ Bon drnvᷣlelen Neinen Vereines aner ihres im Haufe 
——— 

2. Bo in unſern Hkufern 'chte Kirde ober Kapelle iſt 
ſollen Proreffinien *°3 gehalten/ werden an folgenden Feſten. 
Werhnachten, heil. dhey: Kulge, Lichtmeß, Palmſonntag, 
Oſtetu, Himmelfahrt, Pfagſten, Maria Himmelfähre uib 
Geburt; Allerheiligen, Klrchmeihe, und am Feſttage des: Hub 
ligen der Kirche. Dieſe Proceſſionen Heifen'®eueralpror 
ceſſtanen, weil alle Bruͤder an ihnen Theil nehmen muͤſſen 
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die in dem Huuſe wohnen, wo’ die Proctſſton gehalten wird, 


wenn ſie geſund find’; und weil betner ohne Urlaub abweſend 


ſeyn darf... GSeibſtdie, welche, am andern dem Haaſe gehoͤrl⸗ 


gen Oeden ſich aufhalten, ‚fallen ,. falls ſte ie aus, ſtch 
zur Proveffion einfinden. 
3. Anſſer dieſen gtebts auch km Orden. Privatptoeeſ⸗ 
fionen,: weldye die Bruͤder Kapellaͤne, Prieſter und Cleexriel 
pripar-mad ahne die andern Brüdern halten. Denn die übrks 
gen Brüder find, falls fie nicht ſelbſt wollen, nicht verbuns 
deu. ati geben. . & ſteht ihnen alſo frey. Jedoch muͤſſen 
fie, „peng De Prosefliongn nach folchen Orten gehalten. werden, 
100. — an andern Tagen nicht ohne ürlaub hingehen 
düi beiondre Erlaubniß dayu haben, ohne — ibnen 
nicht verſtattet iR. wiczugehen. 
ae £ KR : * 


Feſte im Tempelbrden geweſen in ſey Wenisftens finden 
mehrere Nachrichten — Gentrab fenp: andern ini * 
beſandezs in Fraukxeich, an dieſem Tage ———— 

ſehe Moldenh. 396. 429.40, . a. o. — 


). Es ik doch an allend IR daß. die Zempelberren * Algemeinen 
e 


Feſttag des ganzen Benedi ſktiner⸗Ordens, —34 t⸗Feſt, nicht. 
ſeyerten, «obgleich ihre same Werfaffung nach der Benediktiners 
Regel geformt war, und fie ietd — * die Eifersienfer vom. 
Benedikt abſtammten. .: 


) Go, de Montrbyal beruft ſich in ſeinem Aufſatz fr die Un⸗ 

: fhuld des Ordens anf die feyerlichen nem Surfun welche fie 
alle hohen Feyertage dem Feſt su Ehren hielten. Moldenh. 120. 
In dieien Procefionen wurden auch zuweilen Reliquien ums, 

* ber getragen. Die T. H. hatten. B. ein Kreis vom Kupfer de 
cuvello, ſ. alveo, in quo Chriftus fuit labricatus, Wenn es :4U 


heiß und au trocken ward, baten die Einwohner in Akra Die. 


: Teınpelherren, Dies Kreuz. in Broceffionen an u laffen und 
diefes that die erwanſchte Wirkung. nn 


R— 


u. 


⸗ 


1. Dres Bude’ 


4 Ju ve großen Bagen follen. alle Bruͤder, die nicht 
krant find, fo oft der Prieſter oder Diakonne ſogen; flecamus 
genun, oder. levate, ſolches thun "di. ,», .,. - 

F. Am Aſchermittwoch, gleich nach Ken Metten, ſetlen ber 
Drieker und Diafonus die fieben Bußpſalmen auſtimmen. 
Mie Brüder. folfen wäheend der Zeit fiehen und nur am Ende 
eines jeden Pfelms, wenn das Gloria Patri"gefüngen wird, 
niederknieen, gleich aber wiedet aufſtehen. Mach Abfingung 
der ſieben Pſalme ſollen Prieſter und Diakonus die Kitaney **) 
anſtimmen und fie ſchoͤn und ordentlich mit allen bazu:gebörigen 
Gebeten abſingen“4), die Bruͤder aber indeß kinteen und mit großer 
Andacht zuhoͤreno Solches Veten der ſieben Pſalmen und 
ber Litaney ſoll taͤglich bis zum Mittwoch in der Charwoche ges 


; Ihehen, wenn kein Feſt der neun Lectionen dazwiſchen Ammt. 


6. Am Aſchermittwoch ſollen alle Braͤder Aſche auf 
ihrem Haupt son einem Kapellan, :öder In deffen Abweſenheit 
von einem-andern Prieſter empfangen; zut Erinnerung, Daß 
wir Afche find und zus Afche werden .), 

7. Wenn am mittelften Sonnabend in ber Falten die Ars 
tiphone media vita gefungen wird, follen die Sthder, fo oft 
es beißt fande Deus, fhn&e fortis, fandte & immortalis, 


ſich demüthigen, es mag ein’ Fefttag fen, oder nicht, 


8. Am Mittwoch ber Charmoche übt man, Tobald bie 
Done geläutet ift,, im Haufe keine Demäthigungen mehr, biszum . 
ah nach den Hctayen von Pfingfien;. nusgenommen am 

harfreytag beym Ende der Horen, wenn gebetet wird Kyrie 
eleifon, ‚Chrifte. gleifon , Kyrie eleifon und Miferere mei 
domine; alsdann fol ein jeder Key aflen Horen ſich auf die 
Knie und aufs Antlit niederwerfen, bis die Gebete geendigt 
Rod; und qm Sharferntag ſelbſt ſoll jeder Bruder, en Prie⸗ 


2” “= Meſſe, im Gchet vor dem Evangelio. 
tapia armnium Sandarum, die gleich. hinter dem, Buß⸗ 
| * — . Breviere fieht. ©. Breviar. Rom, im Anhang p. 210. 
* 2 a. 65, Die hinten iD ihm im Brenier fiehenden zehn Gebote, p- 
—*8 folg. Dies iſt allgemeine Obſervgnz der Aathot, Fire. 
") Inder-non Joh. von Montroval zu ſeiner Bertheidigung x 
deng — Beylage wird dieſe Sitte erzaͤ Hat 
dei, erfien Sakenmoche empfingen die Brüder ale — 
as I den Händen der Kapeläne, mie bußfertige Chriften. 
sold, 146. Die Ourſervani iß Allgemein in vu ka, Kirche. 
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ſter oder Diakonus fingen Aektamüıs gentia cdw orate, N 
wie oben geſagt iſt, verhalten, - Nach Oſtern aber -foll-jebae 
Drüder,.:fo oft man die Commeinotation der Auferſtehung 
Walt, niedetkuleen, ſonſtiaber ſich kelne Demuͤthigungen zufligen 

9. Kein kranker Bruder ſoll aber, wenn Er nicht fo weit 
hergeſtellt iſt, dag er es phne feine Krankheit zu verſchlimmern 
thun kann, dieſe Buͤßungen und Demuͤthtgungen änsüßen, 
so. Am gruͤnen Dönnerflag iſts Sitte im Orden, baß 
man zu den Wetten und andern Stunden Bis zur Meſſe mu 
den Glocken laͤutet: So buld aber die Meſſe begonnen iſt, 
laͤutet man nicht eher als in der Oſtervigilie, wenn man gloris 
in excelfis anfängt; alsdann foll aber wohl und ſtark geläuter 
werden *).. — er F 
ir. Am grünen Donnerſtag ſoll man keinen Segen 
fprechen **). en 7 
12. Wenn die Meſſe und die Vespern gefunden: fine, ſol 
der Almofenpfleger 13° Arme bereit haften, nebſt warmen 
Waſſer und Handtuͤchern, und die WDräder follen den Armen 


die Fitffe waſchen, fie mit den Haddtähktn abtrocknen,“ dr⸗ 


muͤthig küffen und’ die‘ Armen entlaffen "#5; - Der Atmofens 
pfleger foll aber darauf achten, daß die Armen, denen’ die 
Biffe gewaſchen werden,’ keine Äble Krankheit’an Fäffen oder 
Beinen ****)baben, wodurch einem Bruder üßelmerden konner 


Unterdeffen ſollen der Hrieſter und, Tlerikus im wetten Chor⸗ 
hemd mit dem Kreugfeyn ****), und die an'diefem Tage im 
ee ee 
* —— 2 aa a . a 

”) Allgemeine Dbfervan. * —— FJ 
“Le jeudi ſaint Pen ne doit point.donner de paix, muß von dom 
Tiſchgebet verfianden werden. Es if Hbferpans-bev den Bewe⸗ 
biktineru,, Daß am, gränen Donnerfing vor dem Eflen kin Se⸗ 

gen geſprochen wird. - ,, Re 
wir; gleichfalls eine befaunte Obſervanz in der-ganten Kathol. 
Kirche. Daß fie auch bey den Tempelherren in. den letzten ax 


« 


ten des Ordens beobachtet ward, erhellet aus der Ausſage de 


Matthias de Tiuer „Am grünen Donnerkag wurden vor 


ftsmaͤßig 13 Arme in den Drdenshänfern bewirthet, 
F gewaſchen und von ihuen gekuͤßt.aä Mold. 294 
, Ausſatz ader gar Elephautiaßfis. — 
see) Doivent etre en furpelis & olacroix, Surpellis iſt augenfcheins 
lich das ſuperpellicium, welches alle —88 beym Gottes 
dieun tungen. ©; Du Cange Va. p ß3.... ——— 


ihre 





2 ‚raten Anke: 


Drden -gehrändblichen ; Beheie 3" vorleſen, Endlich ſoll De 

Haus komthare, wenn kain höherer, ‚zugegen iſt, jedem dieſer 
Yen a- Be, 1. cha, paar mane Buben, und zwey Denare 
aben; alleß dieſe ahere ſoll ara anime Donnerſtag seihrbem: 


ehe..die Beoͤder iſſen., 


134: Wenn es. als nahe bey.det Complete iſt, ſoll man 


alst flagen :*), Key deren Schall die Bruder ſich Am 


s 


an eine ? 
Pallafte ",verfampel 


* 





| 


nfoßen., „Dig Priefter follen auch ip den 


allaſt Egrymen, und. das Kteug tragen, Der Priefter oder 
lofgnus Igl .aledann das gerähnliche Evangelium, ‚ohne 


I Is 


or 


: Karr \y : Ä 
Bit h ; Qekleidet, muß er aber fegg, auch darf er wenn 
5 ein Fr gelefen bat ‚, ausruben, und die dienenden Hräder 


ſyllen indeß ‚Wein ‚zum Trinken beramkringen. . Darauf fol 
ee —— 8 bis er das — geendigt Ban 


itel ***) nerlefen,.und ſich heym Leſen niederfenen, wenn 





Alban. gehen dig Firüder-tmit dem Priefter und Digfonns in 
bie Kirshey, Iprähgn Wein und Waſſer duf die Alrhre „ wie es 
Sitte im —— ‚fr, and verehren und kuͤſſen fi. Jeder 


win 


uber, oh 


er. Bi Wenig des gemſſchten Weintz, Aerüder 
* —** und tf neh. | 


an alle Yraöie Mies. geihan ‚haben, foll Die Romplere. ae 
gen. werden, „uud ‚Darauf, das übrige oben anbefohlne 


— wird/ In feinen. 
aan 


geſchehen Man, 


En VE N EEE a 

1 14 Am, K ſeehtag ſallen die Gräber das Kreuz mit 

groBer Andacht anbepen. ti), amd-amar follen fie zum Kreumt 

oiefe Gebete ſtehen im Rituali Romano. Feria Vta in Coena 

omini ’ 
”“) Meil mitfeiner Glocke geläutet werden darf. - Eant — 

| gen Die Cöniye; 


rinm, & percutiat praefidens tabulam diutiüs’, fa 
"sdineb Lyrae: Märtene p. oe‘ u 
Es Mi hier vom BDallafi des Konventsin Jeruſalem die Mebe. 
No). MBenediftiiee: Dbfervanz. Bey Anfang der Vorleſung wird 
‚am grünen Donnerſtage der Name des Evangelid, aus dem 
dierLeltion genommen ik, Nicht‘ t. _ Martene:l, cp: 400° 
:‚Lector fine, jube:Diyame , '& titulo prastermiflo , inchoat Teflio- 
t nem. a ent ee N ey 
no Weil nemich bie Vorleſung lange waͤhrte. 
15 entfleidegen negilich die Altuͤre, mie es it: —— — 
Aehnliche Obſervanzen in verſchiedenen Kongregationen des⸗ 
v — 


01. Kirche Sitte iſt, und wuſchen fie mit Waſſer und Wein. 
a: edittiner⸗ Ordens hat Martene 1..c. p, qot. e 
os Aufdiere Änketingbes Kreuzes beriefen Die Temyelherren ſich 
erhdi 


v 


ebroft im den en als auf ejnen Bewezs ihrer Vereh⸗ 


N 


— — — — — — — 
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me: bloßen Zäpen re ar Tu a Mar ab Brot 


fen): and ohne. Shah. sfien. Die Tiſche follen.aben 
wrher, ehe man day ray drauf. legt gawaſchen 


werden. 
Keinen andern Ing .darf.ein Tempolhrußer⸗ ‚af dem Zipfel 


ſeines Mantels und vhne Tiſchtuch efin, wie eennachher. at 


ſeiner &kelle besnerkt. warden ſoll. Und wenn die Bruͤder den, 


Tag im Konvent effen “darf; eier, ſabald er gegeflen hate 


elbft, heym erſten ‚ Kanpent. 27); auftepen,. ‚Dies darf er er 


einen onbern Sage ebun, — ei ee 
zer ra vaahe: Ya i In — ee — | 
—— EEE wre 
= une RA. BE. Fe 
1042: Zu 


mr Son &sfinen und falten, 


E 1. Dei übrigen Faſtiage, fu Denen die Write dee Tempe 


verpflichtet find, find folgender 


Alte Greptage vi von. Allerheiligen bie Oſtern; den OR 
zwiſchen den Octaven von Weihnachten ausgentmmen. -Fale 


| Weihnachten felbſt auf einen Freytag, fo. follea ‚alle Brüder, 


dem Fefſt zu &hten, Fleiſch eſſen ****). . Eben fo wenigfind die 

Bruͤder an die Faſten gebunden, wenn b. drey Könige, Drariä 

Reinigung oder St. Matiboi Tag en ein 1 ärrhns fälle. - 

; 5 J —— F 
zung d Iben; und rer. uld. im nie Aukla e bie 

. geoklt, Fre rden ci an * 'S Melden ) * 1. 


289, 270..095. BEL. 529. u de Hr übrigens —— 


die Verehrung des Sen FR eh 
in der Kathol. Kirche ißß. Der Priefter fagt: Ecce Lignum cru- 
. eis, in quo falu ed pendit. Venite. adoremus, Die Vers 
ehfung des Kreuzes geſchieht harfuß, oder wenigſtens sbne 


even allgemeine 


| 9 Se Ateldet auch Rn, le Verrier. Mold. ziz. Die Eis 


fe * er rn had arfreytag don der Prime dis zur Vefper 
‚Lib. uf Cift > ar. dep! Martene, de antiquis Monachy _ 


* ‘gib. 
* Bien ai —* h Die nat 
a emn Tage n ? 6 den geringſte a 
+), Beym erſten ente —9 Den tiefen hen Site, 
daß au zwey — — gegen weh. Der erſte rd eine Stunde 
„früher gehalten, 


I MÜBNERRE ohanı in. der genen Sasboiihen ine — 


138 | | | S Drittes Buch, >’ 


a, Me Beuder · des Zempelö ſollen alle Sabre story Jaſten 
Gatten *). Erſtlich Yom Sonntag vor St. Warcini im Nos 
venider bis gur Bigille von Wethnachten, wenn fie nicht Burch 
Krankheit gehtndert werden. Fallt aber das St. Martins 
Leſt auf einen Sonutag, fo ſollen alle Brüder den Sonntag | 
vother das Fleiſch laflen-**).- Zweyrens: vom Meutas vor 
Ken: Mittwoch,” bie zut Vigille von Oſtern. 

3. veby Aufferdem ſollen alle Bruder des Tempels Yaften: 
an — Vigillen der zwoͤlf Apoſtel Tage: Sr. Peter und Pauf, 
St. Andreas, &t. Jacob und Philipp, &t. Thomas und 
Bartholomäus, St. Simpn und Judas, St. Jacob, Gt. 
Matthäus, St. Johann Bapt. An der Vigille vor Him⸗ 
melfahrt. Zwey Tage vor Rogationen, J An der 


1 | 
”) Don Diefes do pet Sagen der Tempelberten ik in den 
— EN: ber. A die, —5 — und alle rn 

tet waren. S. Moldenh. 
118. 186. au a vom Dart aſten allein 1000. Dieſelbe 
ee BE auch der Deutfche Drden: a dominica pro- 
Mättyräm usqüe ad-Natale Domini, & aquinguage- 
‚ Nima dgminisa usque.ad pafcha exCeptis diebus dominigis, Reg- 
Theut. c. 8. de ar ie gotägige: Safe» vor — iſt in 
der ganzen Ratyolifhen Kirche Sitte: die F gen vor 
Welhnachten gnd nur partikulaͤre Ob Karen 6 Haben fie 
ich m DBenediftiners Orden, uud find felbfi ım. Concilip iu 
’ Galjburg 1232 ANeh Dr genssehftigen als Befer vprgefchrieben. 
Auch war cHein Befehl ber weiche Ehrodegang feinen 
Chorberrepgab: Ab. ipfo tyayfltu S. Martini, usque ad Natalem 
Domini a carne omnes abflineant, & usque ad nonam jJejunent. 
65 C. Ps 262: 263.). Die Fempe essen —— dieſe 
bſervanz ſoöwohl don den Canon. "regularibus als auch von den 
Ciſtercienſern erhalten haben, die fie ihren Ritterorden votzu⸗ 
fſchreiben pflegten. Wenigſtens findet fie: ſich in der Regel des 
” Drdens von Calätrava: Duzss quadrageſimas jejunabitis, , Bey 
"Sen Hofpitalitern war fie air nicht eingeführt, Benis ens 
; gefchight ihrer im c. 3. Tit. II de eccief, Dies ‚in quibu fra- 
"-tres jejunäfe tenentur, feine Ermählrang, | 
7 Diefe betzte Beſtimmun —— — die Faßen im 
rankheitsfall zu unterlaßen, fe ten Rp. der ranzd⸗ 
He Regel, das ganz i —*— ext fehlt, 
ver) Ich ruͤcke bier das vorlegte oil ger Ne Re el ein, 
1 welches ebenfall⸗ u dal vorhanden if, und Die Materie 
—— er gb an PN eine. gleich) gut tende Vorſchrift in 
Statuten, chriften der Leit m Regel im 8. Kap. 
‚ de ‚jejuniis, und b Der Yehanniter«& tatuten I it. IL c, 9. end 
faſt mit den unfrigen bereinkimmend. 


0) Et les dom jphra.devant des ımvoilons, Lhnnen nichts anders 


x 


om Worten: dh 


Bigilie vor Pfinsin . Minen vier Zeiten, U de⸗ Vigillen 
vor St. Laurentius "Mark Himmelfahrt: "Aller Häligen. 
H. dreh Konigs.“Vor aller dien Fefien follen fie nach Gem 
Befehl Papſt Innbetutil tm: Koriolt- gr Piſa faſten). Yale 
aber: ind’ von dieſen Feſten auf einen Montag, fo ſollen ſie den 


Montag vorher ſaſten. Hallt Weihnachten auf einen Beiptag 


fo fon die ruben den For zu Ehten Fleiſch eſſen. And 
Markup Tage ſollen ſte aber det Ataneyen wegen faſten, denn 
diefes IR von. Mom wegen der Storblichkeit dor Menſchen anb 
befohlen ·). Bit aber das get indle Detave von Oftten, * | 
Aranchen fie nicht zu falten ***). Es 

. A Vs iR hrareichenb, wenn die Webber dreymal in — 
Woche Fleiſch eſſen, falls nicht auſſerdem Weihnachten odet 


Allerhelligen, oder ein Zei: unfter Heben Frauen, oder der 


36" Apofiel -elatiien::. Am PBreytag- fol allen Brüdern uud 
Ehrerbaetung gegen das Leiden Jeſu Chriftt Faſtenſpeiſe gereicht 
werten, : :Auchifollen fir. Freytags von Allerheifigeri bee Oſtern 
faſten, wer nicht Wechnachten, oder ein Feſt unſrer liebei 
—— ber iwdif Apoftel eintritt En ea 
„Ser skin on. an weläen der Hufpitabiters 

r biex.au A Kanon des von Jund⸗ 

cens! a gegen 113 Hnakler 1134 gehaltenen Bifanifhen Kons 
cils — ; wenigſtens finde ich ihn in keiner Koncilitnr 


ſam 
— —— — eſt, welches am 23. April gefeyert wird, und an 
welchem der Asnediktiner: a faftet, a ar von feiner 
Litauey, S. Maitene l. c. p. 5 ann die Faſten am 
dieſem Tage —— murden, Mein a nicht mehr beftimmf 
„werden su koͤnnen 
Praeterea in magna letania, quae fit in fefto S. Marci Evange» 
liftae eo ipfo die, qui fi incidagit.infea.nflavam pafchae, jej unium 
transfertur poft octavam. c, 3, Tit. III. de ecclef, Stat, Hofp, Hierof, 
Daß die Tempelherren an ben Wigilien vor den Apo eltagen, 
und Tagen der Heil. uneeen. behaupten mehrere 
Beugen ın Den Merhören h. 231, 186. 
er) Diefe Borfrift iR ein kurzer Auszug aus der Iateinifoien 
. Regel: c, 10. de carnis refellione, und c, quo cibo fexta fe+ 
ria reficere oportet, melden ich bier, a Vollſtaͤndigkeit 
halber, einrüde. Ein mehrere LICH unten in den daͤuslichen 
BOT HEngEN Bad V, ‚Fit 2. die Tempelherren die Sreya 
tage von Allerheiligen bis Shen fafteteit,, oder wenigkens f04 . 
ften foliten, wird in den — behauptet. Mold. 169. Auch 
aben wir ibid. 187. ein Ze uanip, daß fie nut Dreimal in den 
Zoche auſſer des Safeugeit Fleiſch aſſen. 
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‚A Dem Geharfam nn. 


1 &i %, ee welche ſich aus Heffiung.der eins 
Geligkeit und aus. Farcht vor dem Fenet bee Hölle, Damm 
Dienſte Bottes gelobat haben, norhwendig, daß fie ihnen 
Meiſter Arengen Gehorſaem leiſten; denn aichts iſt Bee Chru 
lieber als ſolcher Gehorſam. Wird alſe etwaßs nam. Meifterz 
oder von demjenigen hefohlen, welchen bar: Meiſter/ die Ge⸗ 
walt gegeben :hat, fe: muß ↄs gleich ohne Auffchab geſchahen, 
as. wenn Gott ſelbſt es hefehlen Härte. ‚Denn. fo faricht Sche 
Griſtus, der die Wabeheit, Jh, durch Dentde Push: Ohgu« 
dit; auris obedivit mihi Pa 


*) Diefes Befen:ti aus den kleinen Regel: hier ‚aingentet; - Qap- 
» und aullus juxta- propriam valuntatem: intedat; -- Copvenit 
nempe ‚militibus, ‚qui oibik fibk Chrifto ‚«ariusı exiflimant, 
propter Servitium, fecandum quod iger funt, & propte A 
rim’ furnmize beatitildinis, vel metum ae — ut obedie 
'indefirenter Magiftro teneartt. Tenen ue ⸗ eh . 
aliquid fmperätum æ Magiftro‘ fuerit, vel ab! ale. 
mandattırn dederit; fine mora, ac fi divinitas — — 
pati nefciant in faciendo x dd talibus enim ipfa veritas dicit: ob- 
auditu auris obedivit, mihi.. erg Sı Bric» 9 ‚de. obedientia® 
S. auch in. den Hpfpitgl. Samen Tits. #8 de .Magiftro. c, 1+ 
.Quodifratzes obediant.Magiftros . Melior,pß obedientia quam vig- 
Uma., Nitil quoque exiflit,, quod magis seligignis, obfagvantiam 
‚conleryet quam YeRA, illibataque ‚obedientia,. qua inferiöres - 
pstiorl coryicem fuhmittynt, Ideo: rↄde fancifum: ci, -girod Hpg- 
nes bierofolymisan Äratxeg,... guacungue audloritate fungantug, 
Dowin; Jeiy — — & redemptoris noftri amore , My 
giltro — neantw;. 4 Die, zugefügis. ‚Konduetude heſtimmt 
dieſe Vorſchrift: quo habeat obedientig ’ tegminum & limitgge, 
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2. — Bruder ſoll gerne die Befehle hören. 

3. Wenn der Meifter einem Bruder etwas befiehft, fol 
diefer fagen: Sa, in Gottes Namen, und foll den Befehl, fo 
gut er weiß und vermag, ausrichten *). Kann er es aber 
nicht, fo foll er einen Bruder erfuchen, den Meifter zu bitten, 
daß er ibm den Befehl erlaffe, weil ee Ihn nicht ausführen 
konne, oder weil er unvernuͤnftig fey **). Und der Meifte 
iſt, wenn er ſieht, daß die Sache ſich alſo verhält, verpflichtet, 
dem Bryten gu iäpfthl alyrlaffeg.g Sfnihger Beitaff voll auch 
jeder Komthur mit jedem Ihm untergebenen Bruder verfahren, 
und jeder Bruder ſoll auf joder Befehl feines Komthurs ant⸗ 
worten: Sa, in Gottes Namen; und 1 fo, wie oben vors 

gefchrieben iſt, ventaltene U sy mat .P 


4. Wenn die Glocke jur Berſammlung der Brüder Iäutet, 


Women [rare 

mu anbich wii Uricubeduteny dver von dert Forda, noch 
us ana einen txoch vom Aafftehj; oder 
Ra wor Werra; ui der gar den e u uch 


ir, Aufn aufgetragen ha Bon 2 
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Mr * — te gei dor tim J 
sang mach) —3 en der —— —— mn. 
equbedimgrfenn br‘ ohne As ———— 


fe. cum hop np | 5 B— aporier Cabed,), ‚aula 
ĩ — — ‚Days. ;Nap,.<um malo, anime, fi ahedit 
Cipul y5,& m oT, vezum etiamıin corde f. murpmura- 
"yerit „el —8 Juliogen, Samen AGcepyum non erit Deps. qui 
„ggrrefpicit murmygantis,.. RS. B cn 5... — 


Top. s. Ben. €apr 68; fi frati Impsibitja: Anfanguntnkt ge oei 
atri aliua forte grhvik aut impo Hi Infunghntur s — 
quidem jubentis ifffperium cum vinni:märlfüetadine 3° obedi 
a: 327 A amd vlrium ſuarum menfuram videèrit pondus onè- 
exdedere Ampoſihilſeatts fuae eauſas ei qui praeeſl, Parierter 
eJ“]opportureſugerat, non ſuperbiendo aut reſiſtendo ver’ coſ- 

tradicendo. Quodſi pos — — fuhin in ſtea ſententia pri 

"is imperium perduraverit, fcizt janior ita’ Abi expedlre, & * 

zitate confidens de‘ aujätorio Dei, ohed di ei 
Al 
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| Bey der Rlompete. geſchieht dies aber nicht; denn wäre eg 
nicht eher geſchehen, fo müßte man es vor Anfang der Koms 
plete beym Abendeffen thun. Späterhin würde man dag 


Stillſchweigen brechen. Doch iſt es im Nothfall erlaubt, 
Beffer aber iſts, und ohne Sünde, wenn es früher gefchieht. 
7. Wer bey. Endigung der Horen nicht zugegen gemefen ' 


if, ſoll die andern Brüder um die gegebenen Befehle fragen; 


und diefe ſollen fie ihm melden, ‚wenn es wicht ausdruͤcklich 
verboten ft. Iſt aber befohlen worden, Brüder im Dienf 
oder In, andern Ähnlichen Geſchaͤften zu verſenden; ſo ſoll der 


Bruder gleich u dem kommen, welcher den Befehlgegeben has, 


und fell fagen: ‚Lieber Herr, ic) war uicht bey der Austhellung 


des Befehls zugegen; und ſoll ſodaun thun, was dieſer ihm 


gebeut. 


8. Wenn in Bruder für den andern um Uclaub bittet, 


von hen Horen wegbleiben zu duͤrfen, fol er alſo ſprechen: 
| „Her, gebt. dem und dem Vryder Urlaub,“ und ſoll vie Ur⸗ 


ſache hinzufuͤ en, es mag nun Krankheit oder eine andre Ur⸗ 


ſache feyn. Solches ward im Orden vorgeſchrieben, damit der 





Komthur die Brüder Eenne... Bar der Komthur ſiehet, daß 
diefer Bruder gewohnt. iſt, feine Horen zu oft au verlAumen, 


ſoll er ihn ermabnen und bitten, „ fih nach der. Vorfchrift der 


Kegel zu berragen. . Will (ich aber der Bruder nicht beffern, 
ſoll der Komthur ihn die Strafe. des Hrdenẽ erlelden laſſen Ne 
und kann ihm den Urlaub verfagen, 

9, Wenn aber ein Bruder. den andern bittet, ibm Irlanß - 
in einer Sache auszuwuͤrken, ſo ſoll er es thun. Unterlaͤßt er 
es. fo geht die Sache auf ſelne Rechnung, und der andre. iſt 
* Niemand darf hingegen einem Weltmann, oder einem 
andern, :der kein Tempelbruder iſt, auftragen, ihm Urlaub zu 
verſchaffen: wohl aber kann er einen Bruder durch einen Welt⸗ 
mann oder andern darum bitten laſſen. 

10. Wenn ein Bruder um irgend eine Sache um Erlaub 
niß bittet, oder fie verlangt/ ſo ſoll er die Sache, die er wuͤnſcht, 


dem, welchen er darum bittet, wohl verſtaͤndlich machen, und 
‚offen zu Merk sehen. Henn ſolches geſchehen, und die EIGF: 


Nemkich diejenige, die auf Die Nachlaͤßigkeit in Erfüllung der 
von der Kegel, vorgeſchriebeneu Pfihten, nach Dem Grade des 
jedesmaligen Vergehens, geſetzt mat... ie agencn, 


si eh B. K 


7 


x 
’ 
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diuig iſt, 6 ohne Schabehi” des‘ Hoͤuſes erlaubt werden kann, 
To' tft es gut, wenn der Öbkte fie bewilligt. 
Fr Ken Bruder Darf nach “einer Stadt oder Burg, 
- Anem Dorf, Barren, Salt oder Haufe, etne Meile weit von 
der Wohnung des Ordens oͤhne Erlaubntß gehen, ausgenom⸗ | 
dien 'nach det Heil." Grabr und den Stationen hinerhalb der 
Mauren vun Jeruſalem. - Dahin dürfen zwey Brüder mit 
Linander gehen 9. Auf andre Weiſe dürfen fie weder Tags | 
noch Nichts ausgehen, Aus darf ein Bruder ohne Erlaub⸗ 
"mie ausgeben, y. wenn” et eimen Baillif begleitet, der das 
Recht Hat). einen Bruder fiftzunehmen. 
78: Jeder Bruder, ſey 'er vom Konvent vder den 
Seandwertern, fol ſich An: Me“ nehmen, im eine Gtadt, 
einen Garten oder einen Seal, wenn es ihm nicht‘ befod⸗ | 
fen iſt -Htmeinzugehen. . 
u en Bruder darf ohne“ Erlaubniß daden, Aber 
laffen Arzeney nehmen, th’ die Stadt zehen, Wetttennen 
Halten. '' Er darf uud nicht ohne Erlaubniß feine Knappen 
oder fehrte Pferde verſchicken. Ä 
1i. Rein Bruder darf Dhne Erlaubntß des Melſters 

uder ſeinẽs Komthurs Briefe von feinen Eitern, oder an⸗ 
bern erbrechen, öder an diefelben ſchreiben. Hat er die Er 
Mubitß erhulten; fo muͤſſen die Briefe dem Meiſter oder 
Kointhur, Falls dieſer es toll, vorgeleſen werden ”) Was 


6) Reg. Temgl.) ic, 34. Bi‘ ie ire“per viitani -Ghe auf Magiftri. 
‚ Krgo,hos, tales milites proßsiam volwitdtem relinquentes. & alios 
ad terminum fervientes deprecanur & firmiter eis jubemns, ut 
‘fine Magiflri litentia, vel cui Creditum’ hoc füerit, ın villdm ire 
“oh praeſumant, praeterguam noctu ad ſepulerum, & -ad Itatio- 
; nes, quae intramuros fancide,Givitatis continentur; and Dderiek 
ben egel c. 35. filicet e Fe ujase folum. Hi vers ita am- 
. bulahtes, non Qne euftode 7̃d eſt ih litẽ aut frätre remanente, | 
nec in die, nec in nocte ter. ihchoare autleant. "Die’Borf richrift 
Mehet nicht m der Statutenſammlang, und: deshalb hier ein⸗ 
eruͤckt. Es iſt überall Sitte in. der kathoͤliſchen Kirche, daß 
eder Ordensgei Lidye ; wenn er — einen Ir Irten Be | 
. fh bar. Im Hofpitaliter Diben iſt es allen B Sıklem 
er perboten, ohne Erlauhniß Dee Meifters, — 
Dder a aussugehen. Tit, 18. de prohibitionibus & 
poenis C, 
er —— — aus der Regel hier eingerückt. ER de legatione 
“ ittekdrumf,.. Nullatenus cuiguam 'fratrum litteras liteat, a pa- 
—— fuis, Bee a am homidum, ec Abi — ac- 


! 
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ihm Don feinen Eitern geſchickt wird, darf er guch nike 
eher annehmen, ‚als bis es dem Meiſter kund gethan if, 


Dieſe Vorſchrift gebt aber den Meiſter und die Oberen 


der Häufer nicht an. -. 

. .xx5. Wem Brüder an einem Orte find, wo fein Mitter⸗ 
Komthur., wahl aber ein Bruder Baillif zugegen iſt, folfen 
fie von ihm die noͤthigen Befehle empfangen. Iſt aber kein 
Ritter: Komthur "und fein. anderer Bruder Balllif da, fo 
konuen Die Bruͤder felof einen Ritter: Komphur. unter fi 
wählen „ welcher ihnen nachher Erlaubniß zu geben hat,, . 

26. Sind es aber dienende Brüder, fo koͤnnen fie vo 
einem dienenden Bruder Baillif die Erlaubniß begehren, —* 
kein Ritter» Romthur zugegen iſt. Kein Dienender ſoll aber 


Rutern efehlen, oder Kapitel Halten disfen, wo Sister find, 
F— FJJ 


8 


Er y 
Re ein Viſttator ober Komthur, der vom Ger 
nerals Kapitel ernanne ff, "som Meifter und Komvent zu⸗ 
rädberufen wird, und aus irgend einer Urſache wegbleibt; 
fo Hit er abgelegt, und muß dem Meiſter und. Konvent fein 
Siegel und die Kafle ſchicken. Bon der Zeit an darf der 


Viſitator fich nicht mehr um die Viſitation, noch der Kong 
thur um die Balley befämmern, und die Brüder find ihnen 
| feinen Gehorſam ſchuldig ſondern follen einen biedern Rit⸗ 


8 3 
acoiperevel dare fine juflu Magiftri vel procuratoris, Poflgnam li- 
centiam habuerit fraıer, in prasfentia Magiflri, fi ei placet, le- 
gantur. . Si vero.& a parentibus ei Yuidquam direftum fuerit, 
non-pra&fumat.fafcipere illud,. ni prius indieatum fuerit Magi- 
firo, In hoc autem Capitulo. Magifler & domus Procuratores non 
eontinentur. Webereinkimmend hiemit iſt Die Deutſche Ordens⸗ 
fegel c. 12. de:literis wnittendis & recipiendis, Statuimus etiam, 
ut nullus fratrum praeter alios, qui ex .oficiis worum utuntur 
figillis, litteras alicui mittat, nec millas fibi ab aliquo 
legst, fine licentia fuperioris, coram qua mitiendae quam 
mifae legantur, fi ‚ei placuerit. Duell, p. 27. Bei⸗ 
de Statute nd aus der Benediktiner s Negel geſchoͤpft co, 
uod non debeat. rionachus litteras feu eulogias accipere, 
Nuilatenus:diceat monacho neque 2 parentibus ſuis neque 2 quo- 
quam hominum, nec fihi invicem:litteras, aut eulogias,. vel quae- 
lıbet munufcula accipere, aut .dare, fine praecepto Abbatis fui, ' 
Quodli etiam a parentibus fuis.ei quidgaam diredtum fuerit, nom 
praeſumat ſuſcipere illud, ‚niß prius indicatum fuerit Abbati, 


/ 


N 
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Tr ai die Ställe des Komthurs erwäͤhlen; den Vorfall aber 
Sem Meiſter und Konvent betichten, and weitern Beſehl 


lerwartenDieſes "Alles iſt von den Baillifs zuverſtehen, die | 


durch den Rath des Meifters ernannt werden’*). ' 
2.78, Die von Meifter uͤnd Konvent. ernannten: Komthure 
fi ud‘ um Metfer‘ und Konvent Gehorſam ſchuldig· 


1 


eo. — | . Von der Keuſchheit. 


E19, Rt — es für jeden Orden gefährlich, das Antlitz 
eines Weibes zu genau anzuſehen.“ Daher erkuͤhne ſich kei⸗ 
"hier, der Unſtigen ein Weib in tüffen; fey'es Fran, "Mittib 
oder Juugfrau, Mutter ober Schweſtet, oder irgend ein an⸗ 
jers Frauenzimmet. Den cy did Ritterſchaft Jeſu Ehriftt muß 
Juf jede ätuns Meife Meldtttiffe meiden Tthobtrch die 
"Männer jo oft in- Gefahr getiethen; ——— ſie ſtets mit 
‚einem Gewiſſen ‚und. Achrz geben. der dem, Anggfi kr Got 
Je ‚Pandept. und ———— nme). re IRx 


% 5 Diefer, und: ber folgenden: Vorfchti t ee ich RER üi | 


“gen fegen'i dom Gehorfam ihren‘ Kangenizt 
s.dienmgigen: — ud, .aub: nahe: füglia, EINER; — 
ab 88 — gt Artifehausma hen. konnten. 

ws Aus em 


nec mätrem , nec fororem , .nec atnitam, nec ul aliam, foe- 
ininam aliquis frater olcularf* praeſumat. —— — foeminez 
“ oleula Chrilti ınilitia, per quae folent homines faepe periclitari, 
«il ueipftakonfctentia z K fecura vita, in: confpediu Domini poren- 


ei niter.waleat converfari. Ebendaſſelhe ſchreibt eiue Grelle im- 


ai. Kapitel der Deutſchen Ordensregel vor: Suſpeclis Jocis 
& temporihus foeminarun & maxime' juxencularum eritent col- 
2 loquia“, & ipfarun adeo deieflähtuk, ofeula, ut hass & hujusmodi 


.x "Jaetuldtis amorıs &-lalciviec argumentz cum propriie wätribus & 


ſororibus non attentent, Duell, p. 20. Diefes. Verboͤtes ge 
a. ſchieht auch in ben: Progeflen, gegen ‚den Tempe lorden Erwähs 
v. nung... B Mold. 446. Im Kirchenrecht, war den Ordensgeiſt⸗ 


2 lschen ale incauta famıliaritas..igtit Srauenzimmern verboten. 


:©.c. 20. C. 1%. gu: 2 vergl. ratians Erklärung Diefes. Kapis 
 teba. Es war nach der Ausſage Vieles. Zeigen Ken Tempelbers | 
s-. renauch unterfagt, ein: Haus zu. betzesen, wo ein Weib im 


Kindbeit. tape.) und Die Kirche zu meiden, wenn im ihr eine Ehe 
-. vom Pricſtor eingeſegnet würde. 3. B. Mold, ISO. ı249..391. 
267.651. Wilkins Concil,.M. Brit II. p.- 30. quad. nunguam 
nic :huipiteretnr in. domo ,. ubi.mulier jaceret in puerperio, nec. inte- 


— ea a Oboleich dieſe ſpe⸗ 


2 


42 apitel ver vegel: ut"omnium imulifrdii fügian- Ä 
6: tr Sud Bericulofuktte 'eie: credinttas omni seligion?, vühtum 
V. mulleriug raygis-atteridere,, Siigeo, nec —— —— | 
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20. Mer des Umgangs: mit einem Weibe- überpengt wird; 
und-deien if.-ge uͤberzeugt,: ſo bald er in böjer Geſellſchaft, 
ober ag einem ſchlechten Ort. und ‚mit einem beruͤchtigten 
Veibe gefunden wird; Fauna fein Kleid. nicht hehalfen ). 


I Be — 


⸗ 


er Armuth. | Dr 2: — 


\ 


28. Kein Bruder darf. irgend ein Eigenthum beſen, 


es ſey wiel oder wenig **), weder als Cemmende noch gußr 
andre Weiſe 7"). Beſonders aber iſt Muͤtzze uͤber alles: 


wo. 


oder bey fi füßten, —— 


terra “; . — se» - . 4 
Y . 3% * t — | 


serboten EN. 5 a A ER —8 isr, ö » 3 
5 Sean 4 ur" — er 10 1-2 
22, Kein Bruder darf‘ oͤhne Erlaußnig Münze Haben,’ 
J + 

a 4 “. 1.0 ‘ 2 Ss 


. 3271 "5 
* . 


elle Vorſchtiften weder in der Kegel'moch in den Statuten! 
fiehen, ſo halte ich ſie doch fürächt, da die frantoſiſche Regel ein 
Geſetz, ee Ann en in werden pflegte, NERY,, 
lid) nie.Yevatter zu ſtehen, aufbewahrt hat, und da eine aͤhn⸗ 


liche Vorfhrift im angeführten Kapitel der Deutſchen Orseusel 


xegel werkam... Nuptias heit es neilich unter nuderg,. non 


‚frequontepk,, ;, u: one. ey rl 
*) Aus B. VIII. gon deu Styafgefshsst. Bit. IE, Na 4.hier ginge⸗ 
rüdt. Ich veripare bis da kung, Beyer die 1 


nr 


en j y 
Se ui ng yon allen Eigenthum aufs ..gena 
Ya MB teren verbunden wat. "Si quis proprium Pie aiet 


absque dubio alienum fe faeit!ab eledtis Dei. Ba Bafil. in Rey, bag 


vior. c. 27. S. auch Beuedikte Regel 1:39 ..Si.debeant. mor, 
nachi,.aljquid proprium habere, Praecipue hoc vitium amputan- 
daoum ef de —— ne dnis pfaefumat aliqufd'däre aut acci- 
- Peri ‚firie pifligne Akbatiz, nec aliquid:habere proprium, nullam! 
omnino rem, neque Codicem, neque tabulam, fed nihil omnino. 
. Quippe quibus ne, corpora fya, nec voluntztem licet haberg in, 
propria notellate, 7, Du “ 


me, N; ı Commende.ni fors.de Commende, Hier ſcheint wuͤrklich 


die Rede von Commenden zu ſeyn, welche altereu Tempelbruͤ⸗ 
dern gegeben wurden; van Denen fie ſich aber nicht als Beſitzer, 
fondern als Verwalter, amuſehen hatten, „An andern Sfellen. 
wo Diefer Ausdruck von Geld gebraucht wird, bedeutet cr _gINe 
‚zu einem gewiffen und beſtimmten Gehrauch einem Bruder au 
gezahlte Sumine. | 


wg den Proceffen mind des Werbgtes, Münze auch nur bey 


ſich zu spagen, - dfter erwähnt. Vier Deniers war die, höhe 


- Summe, welche.ein Bruder, ohme eidbrüchig au werden, In 1. 


Taſche haben Esunte, ©. i. B. Moldenh. 445, Aieranf ſchein 
auch Statukenbuch U. Tit. XV, zo. ſich au be ehen. — J 


J 


N 
eſte mit 


42 — 
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23. Alles iſt Im Orden gemelaſchaftlich 9 uns weder 


—* noch irgend ein'anderer, darf, einem Bruder erlauben,; | 


etwas als Eigenthum, nicht einmal einen Heller, zu beſitzen, 


and darf ihn von dem’ Geluͤbde köfen, meiden Sort ge⸗ 


leiſtet hat **), Dies Geluͤbde nemlich iſt befonders Gehor⸗ 
ſam, Keuſchheit, und ohne Eigenthum zu leben. 


34,1 Die Bouder Bactifs duͤrfen aber dasſentge haben, 
was ya ihrem Amt erforderlich iſt; doch ſolchergeſtait, daß 
fie. 08 Ihrem Oberen zeigen. koͤmmen, wenn er es zu ſehen vera 
langt. Denn falls fie etwas verbergen follten, md man ſie 








befien uberzeugte, würde: ihnen ſolches als Raub angerech⸗ 


net, und fie könnten des Ordens‘ — werden ***), 
25. Jeder Bruder des Tempels, de 


des, einen Heller befist, iſt keinen Heller werth ***""), 
26. Wenn ein Bruder einm. unfrer. Vattltfe um: Geid 


Bitter, um etwas dafür zu kaufen; foll er das, was er 
bebarf, ſobald “möglich, ind nichte ohne beſendre Erlaud⸗ | 


niß kaufen. 


37. Wolche Erlaubniß kann jeder Bailllf retnent Studer, | 
geben, und Eann:auch einem andern Bruder erlauben ner. D- 


aus Antivchlen oder Eugland zu verſchenken. 


28. Wenn ein. Bruder von einem Ort zum aibern relſtet, | 
kann der Meiſter ihm erlauben, Ringe bey ſi 4 Mm. wagen; und 


& Reg. S. Ben, e. citäto, Omnid funt omnibus communia, ut | 


Icriptum eft, nec quisquam fuum äliquid eſſe dicat vel praefumat, 
de) Nicht einmal der warf, Fönnee Bieten, ‚sec agree eig? 
_ mer Erflärung, c. 6. X. de flat 

Be. ©. unten 9. VIII. Tıt, NN — — 

*) G. die dritte Note zu No, 2. 

*.) Que home religious , qui atnaille, ne vaut — Mer dies 
fer Heilige gewefen, weiß ih nicht anzugeben; wahrfcheinlich 

‚ aber war es Beuedikt. Wenigftens if Die Sentenz gam in feis 

nem Seife, uud ſtimmt volkemunen mit c. 33. jener Megel 

überein: Sidebeamt Monachi aliguid psoprium habere. . 


) Canivet, ein mir unverſtaͤndliches Wort: Es kommt an 


T 
/ — Stellen vor, und heint eine Art Beat gewefen 
d 


r Meiſter ſowohl 
Als alle übrigen, ſoll ſehr aufmerkſam darauf: ſeyn, daß er 
felbft fetne Muͤnze, weder Gold noch. Silber, als Etgenthum 
beſitze »*). Denn: fein Ordensmann darf ein Etgenthum 
Gaben, nad) dem Spruch des Heillgen: ein Ordeheimann, 


— — — 
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dieſe Erlaubniß kann ihm auch ein andren Komthur, ber au . 
gegen ift, geben, Sobald aber der Bruder am Ort Nrineg ufz 
enthalts angelangt if, fol er, was er von Meringe übrig at, 
in den Schag liefern, ‚oder dem zurücigeßen „von dem ef nr 
empfangen, , Denn er datf nichts weder „viel noch wenig 
befigen * 
29. Surbt ein Bruder, und man findet Min; e bey ink 
in feinen Kleidern oder Tafchen, To würde‘ Man fole e alg fein 
Eigenthum, und als Geraubt anſehen; und diefen böfen 
Deuder würde man-alsdaum nicht Gen den MLigen guten 
Bruͤdern Jur Erde beftätten, "Ein: folcher Dabf' auch⸗ nicht im 
geweihter Erde begraben werden *"),, und die Drüder ſuid niche 
verpftichtet/ fuͤr ihn Pater Moſteo zu beten ober das Seelen⸗ 
ame, welches für einen verſtorbenen Brubet vargeſcheieden iR, 
zu halten, ſondern flo ſpllen ihn als: einen Blkassıt: en 
wovor Gott jeden Bruder des Tempels bewahren wolle. 


‚3%. Stichg aber, air, — und man finndet, daß er 
Seh, welches er zu elagım bef gungen Zıygch erapfangen, ader 
nach. dem Befehl eines ‚andern Bruders Bailliß gehabt. Im 
Schatz verwaßret; fa. joll man wicht. mit ihm, . ‚mie mit eine . 
böfen Bender verfahren, weil er das Geld nicht bey ſich gh⸗ 
tragen, oder gu einem Orte gehabt, top daſ SS, es mie 
Recht hätte nehmen koͤnnen. Uud hätte er auch würflich feige 
Sin ſo — er —* vrgeibe, Zul Pirlelp 


0 


9 Die öfteren asieberholungen, 8 Werbots re bey fi ch iu 
tragen, Aud’angenfcheinkidh d wi beſtaͤudige neberiretungen defs 
elben veranlagt. Es iſt daher * EL lich, ut dyeſe Gt⸗ 

etze zu verſchiedenen Zeiten gegeben 


) Wire an mir, ſagt Gerh EN 184), oder 
um ——— — — ber Öberen etwas eigenthuͤmliches be; 
rap worden, es hätte mirden Mantel, und mehr als ihn — 
het; und ware e Bernie meinem ode eutdect fo hatte ic) Dafür 
‚eis kirchliches Begraͤbniß ein erh Ein. Beyſpiel, De ein 
Tempeldruder ohne Kleid und mi — eweihter Erde begras 
bau wurde, ſinder ſich in den englifchen Ärsceffen. Der in Eug 
land Leſtoxbene Bruder Bacheler ward nemlich, tie, ein Prig 
fier Joh. Storte ausfagt, auf folhe Weife eingefyarrt, weil 
er cınem Statute sufolge, welches denen, die Guͤ⸗ 
‚ ter des Ordens herintreuet haben, und ihren 
Gebley Wiht begenen. wollen, Cenfur iuertaänt, 
sm Dante war Kins Concil, M. B, u. p. 346 


\ 
% 


J 
— 
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um, Barwberli keit mit Ihm, wie mit einem‘ andern Bruder 
verfahren uiid f feine Seele beten ı daß Sort Ihn begnadigen 
—— Findet man aber ſolches Geld außer dem Hauſe, und 
der Bruder, dem es angehört, geflorhen, shhees’einem 
Manne, dur den der Orden es wieder befänte, oder ı wieder 
bekommen foßte, anvertraut zu haben, ſo muß mal mit ihm, 
wie mit einem $öfen Bruder, bey welchem San gefunden 
ward, ‚ verfahren. 


35. Weun her Weiher (eis. — Sb, ange, —* 
Hauſe auf ſolche Weiſe gethan, daß das Haus es. nicht wi⸗der 
bekommen tännte.odes folltes ſo muß man. ihn eben fo ud noch 
Schärfer behandeln, als deu falſchen und boͤſen Bruder :. denu 
jemehr einen. Derfan anvertrauet iſt, deſto verantwortlicher-If 
fie unſerm Orden, wenn u in ſolcher Abſicht einen ir Schndden 
So hegeht. N 


32. Keln‘ Bruder, weber der Shgatmeiſter — end 
tn arbrer'; darf. Ste Commende eins andern Brudete und 
diomentlich Geld, weder Golb⸗ noch Silber: Münze länge 

| Behalten. Ber dieſen Befehl Abettritt, begeht einen großen : 
Fehler and nimmt Theil an einer argen Suͤnde. Ad fell 
Vver Bruder, Ver folthes zu einem’ gewiſſen Zweck atisbepnbltes 
J Gelb bewahtr/den Bruder erintiern, welchem es gegeben iſt, 
Vdaßler bufr hal Wefiimitite einkaufe; oder das Geid in-den 
Schatz, oder dem, der es ihm gegeben, N und 
diefer fol Ihm ‚Selge leiften, 


- 34, Kein - Bruder darf folches ihm ——— Geld 
auſſer dem Schab thun. Iſt kein Schatzmeiſter zugegen, ſo 
Eu er es dem Komthur des Pallaftes *) oder dem Komthur 
& Haufes Wr in dem er wohnt; Mas er aber an 
\ * — fie ſeyen genäht:nder ungenaͤht, als Kom 
* mende empfangen hat, müuß en in die Schneider « Werkflätte 
Hefern, Dig ‚fertigen Waͤmſer der Rnappen, Hemden, Dein 
kleider und kangen Rbck e ausgenommen, welche in die: Keiner 
: N Former gebracht erden. 
* 
Mi 2) Der Kefidens des — zu Jerufalem. | 
I u | der 
E — 7 — Fin audern Teipelbanfes, in welhen der 8 
— va 2 5. | Yigitiz 
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3}. Nichts, Was elin Weltlicher einem Bruder?des Kon 

vents zu ſeinein Gebrauche ſchenkt, darf er anmehmen, wehß 

aber ein Greſchenk und Vermaͤchtniß das jemand dem Saure 

als Almofer hinterlaͤßt —— dieſes — « uam 
und dem aufe gehen: 

. gi "Denn. * Bender; tm a6 yon einem —— ohne 
ihn darum angefprohen zu haben, geichenft., xxhalt aund es 
eine Eßwaare iſt, ſoll er fie dem Meiſter oder dem Truchfeß **) 
vorlegen. Will abet fein Freund oder Verwandter fie Eeinen 
andern ‚als.ihın. fcheuken, fo darf er ſie nicht p dal Erlgubniß 
des Weiſters oder da Opesn annehrmeh. en fo weni 
darf er etwas. anders „das Jam ‚non es Verwandten —8 
ſchickt werd, ohne — *2* des Meifterg, , oder deg Oberen 
annehmen —X An Dieieg, Gebot Kind aber. bie Komthure 
und Bailifs üicht achendin ‚denen Aue. hef ge 
jHäft. phjicat, ... Me Er NER, 3 Mi: 
rn er et 8. ala — — 
a a ee LEE, 1 va 2 BE en 


2) Befonders mogte dies auch aufer den. en Vermtchmifen, die der 
Orden fehr reichlich erhielt, der Dall Fehni, mwenn cin: Tempeb⸗ 
bruder von feinem Haufe aufs BmENd ul $ die Bet⸗ 
telmönchenahher Terminiren nannten,/ ausgeſchickt —— 
Ric zu maren Die Tempel Ken berechtigt, und hatten daben 

das Doro Privilesinim,. daß ih nn am edlch ——— Hr 
‚ten, wo fe e hinfamen, ——— Jahre jede’ Kirche zum Got⸗ 
tesdienft te gedffnet werdgn mußte, melden eine große Quelle 
des: Se ehume fü ir RI uglel ch aber auch unendliche 
Sireitigfeiten mit ifchbfen verurſachte.“ S. hievon -bie 

— er Auninenerfatruns K. IR. von den mis 
vil Leg. des. Drdeng, 


”) In den Statuten heißt er gewöhnlich " — de 14 
viande, und in dey.lateinifhen Hegel Dapifer. Das Dewephe 
— eint mir den Sinn am be en auszadrüden. 


®&, Reg. S. Bened, c. 33; ° Auch die Kegel des. Deutſchen Dr. 
end c. 13. MNec miflum frater praeter Gommendatorem, ad ufum 
proprium aliquid fihi collatum-recipiat, niſi de licentia. fanerioris, 
in cujup poteltate fit, rem, collatam fratri, alteri tribuere, fi vo- 
Iuerit. Auch R. S. B,c.g4. Quod non deheat Monachus litteras 
1. Eulögias accipere: Qundfi etiam 4 garentibus fuis ei quidguam 
directum fuerit, non praefumat fuscipera Hlud; .nifi prius indica- 
tun fuerit Abbati, Quodũ jufferit fufeipi, in Abbatig fitpoteflate,auj . 
‚ illud jubeat dari, & non contriftetur frater, au farte Are 
fuerat , ut non detar. ongafio. — ee 


w. 


-- 


4 


* 


u) 
2 


/ 
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36. Ohası Frlaubniß des Meicere ader feine Obern, 


darf Erin: Mader, vqqu einem andern etwas eintauſchen oder 


verlangen, weonn es nicht eine geringe Kleinigkeit iſt ). 
082. Dina rlqubaiß des: Meiſters oder ſeines Oberen 


. - 
’ 51 


. .e J. 
— ni, Bee 

“ 
e seo... ,d D — 7* 
#. ls » . nen 3 *8 > ‘ I = « 1 ! * 


— — 
38, Da li lauben,daß Ihr dir koſtharen Reichtha— 
‚fer dieſer Welt verlaſſenn,/ und freywittige Armuth übers 
nommen haäbt fb”ehlanpen wie Euch, die Ihr ein gemein⸗ 

aſtliches Lehen Führer, Sehnten zu gentegen, wenn der 


irn; d26 Urian dem der Kehnte' von Rechtswegen erlegt 


werden ſollhn Euch "aus Barmhertzigkett/ mie Beyſtim⸗ 
mung feines ‘Kapitels, von den Zehnten, welche die Kirche 
dermalen befißt, geben oil. Wenn. aber ein Laye einen 
Zehnten, 'den er als fein Eigenthum zum Schaden ber 


Kleche und zu feinem ‚eignen. Nachtheil hehaͤlt, Sud) „mit 


Erlaubniß den Prälnsen und feines, Kapitels uͤberlaſſen will, 


a SH) er 


7), Aug. der Regel £. 45. Vt cambiars ve] quaerere nuflus” audeat, 
‚;.Nwno-aliud rellatz nt nullug ‚präefumat camhiare fua frater cum 
«. fratre, finelicenfia Mägillri; necaliqufd quaerere,'nifi frater Fratri, 
- & fit res parva, vilis, non'magna, De tmmter erklärt WR ers 
.; über Die Kegel des Deutſchen Ordens 1, Quidquid in lignò faciunt 
‚ ratscs, paflunt fine licentia dare vel, ‘ Anbiare; alias vero yes, 
. quarum ufus pro tempore alicui atrùm lgnczseditur, dare vel 
mutare fine licentia fuperioris non licebit. c. 17. Duell. p? 47." 
Pr Aus Der Drbensuegel:c. gar.de mala &-hacco, Saoculuſ 
2,Qym Ärmathra non gonceduntur;: fit -eyponentur, ne hadeant 
absque Magifiri oentia, vel gui gueduntyg domus poſt. sum ne- 
gotia. In hoc praefenti capitulo procuratores &'per diverfas pro- 
Princias degenteß kon. Cdntinentur, nec ipfe Magifier inteljgitun 
- 1 'Riefelbe Vosfhrift giebe das 14. Kap. de Claufuris.in der Deut⸗ 
fen Ordensregel: Sane cum omnis nota ‚proprietatis a Religiofis 
° fit evitanda,' volumus, ut fratreg in domo 'exiftentes, elaufuyis & 
ſerris & Airmachlis in maliis & biflaciis &.fcriniis careant, eX- 
ceptis' jänerahtzibus & his, quibas ex ofliciis ſibi injundlis pro :to- 
> tius dom utilitzte tuha competit habere, Duell, p. 27. 
yAus der Ordens regel e. 66. ut milites templi decimas haksant, 
i &.-86, Crediiass nainque- relictis affluentibus divitiis, vos fppn- 
taneae paupertati efle ſubjectos. unde derimas vohis canınnui yita 

















\ 
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39. Wie glanhen, hoßdiefer nee Orden durch die, Heil, 
Schrift und die göttliche Vorfehung Im’defigen Mörgerlände 
feinen Anfang nahm; daß neinlich die gewaffnete Ritters 
(haft die Feinde des Kreuzes ohne Sünde, töten Ehune. 
Deswegen halten wir es für Nechrs dab Ihr Tewpelherren 
für Euer großes Verdienſt und Eure hmliche Tapfetkeity 
Land und Leute, Bauern und Laͤndereyen befiken, "fie geteche 


regieren, u d neu Geſchoß von hen heben ölıftt, wie's 


beſonders vorgeſchrleben it *). "sm 
ee ; F — — 
 virehtibes juſte kaberes hoomaoda.demonfiyavimug ſ, epi ſcopus 
occlæeſia. — docima jure. Jebętur, vobis caritative eam dare 
‚ voluexit, aflenfu ilfius capituli, deillis decimis, quas turre ead#8S 


' fia poflidere’viderur ; vobis tribudre Aeder. ""Hamrein Laitus gu 


lbes adiuc Mam ex:patriuzonjo. fyo dagenabiliter ampledlitur,. 4 
fe ipfum in hoc valde redarguens, yobis eandem reliqyerit;.4 
nutum eius qui praeelt, fantum’ fine’ contenfu''capitult id: 
poten. Dioſet gröfe Privilegium dar Werflihtett, Schns 
tes genteſſen zu Dürfen, exhielten dje-ZTeumpelherren po 
— — IN 1722 in der Bulle Omne datüm optimum, " C£terti 
dediniâs, quas conflio & cönfenfu spıfeoporum de manu cleriâ 
corum vel laicorum Nudio veflrs extnäherd pnteriüs ; ilassetlare, 
quas cenfentientibus epilcopis & eorum clericis acquiretis, vobis 
' aucloritzte apolloliea gonfisgamns. Dupuy p..135. ©. die Alcherr 
ſicht der — — K. IX. von den vᷣririt. es Or⸗ 
dens, Augenſchein ich ies, daß diefes 66ſe Kapitel der Re⸗ 
gel. nicht aus Bernhards Zeiten herfiammt., ſondern erſt nach) 






Dem Sabre 1172, als die Temp elherren dag Brivilegium erhtels 


ten, gemacht iſt. Deun in dem erfien Zeitalter wußte der Drs 
den ‚nichts won fo großen MWorzügen , fordern gab, tie der Bis 
ſchof Jakob von -Witsp-zu feinem Ruhme fagt, Decimas & alia 


quae iunt Dei Dep, & quae funtGgelaris Gaelari. Hiſtor. orieht. 


C 63.) a * oo : ; 

” a der Ordensregel c..51. Qod Jicat, omnibus militibus pro- 
feflig terram &;hgmines habare. Divina, ut. credimus, providen- 
tia a vobis in fandis foois fummpfit initium koc genus novum reli- 
gonis:. ut videliget religionjs militiam admiſerius, & fic religio 
per wilitiam armata procedat, & hoftema line. culpa 'feriat. Jure 
igjitur jadicamus, cum milites templi dicamini, vos iplos ob in- 

. fgne ‚meritum. & fpsciale psobitatis douum, terrauı & homines 
habere, &'agricolas poflidere, & julle eos.regere, & inftiturem, 

‚ debitum vobis fpecialiter debetus impendi. Daß grpße Reichthuͤ⸗ 
mer dep ganzen Drdens mit dem Gebote der Armuth alter cimzelz, 
nen Drdensglieder verbunden werden fonnten, zeigt die Gefchichte 

. nlier zeichen und märbtigen Orden. Auch war Diefes in des 

anoniſchen Gefegen ‚erlaubt, da die Armuth mit Dem geureins 
fhaftlihen Befig unbeweglicher Guͤter vereinigt werden Fonnte, 
©. Van Efpen Jus eeclei, Univ. Pars 1. Tit. XXIX. c. 3. 

: Zemmpelhersen giengen ſehr eifrig Darauf au, ihr Vermögen su 

vergroͤſſeun, uch sueudeken allg, in jenneg Zeit gebräuchlichen, 


a 


— 


t 56 Wiertes Sach,‘ 


„dt Bon, Wein Ser. Beuder es. 
einander. >: 


5 Bruder ſol ſich beſtreben, anſtaͤndig in — und 
In. allem. Sachen Zayen und andern Ordenslenten ein 
gutes Bevfpiel zu geben, damit die, welche ihn ſehen, kel⸗ 
yon Fehler, In feinem. Vetragen, , feinem, Reden, Gehen, 
Trinken, Eſſen, oder in Itgend „eier. Islier Kaydlungen 
bemerfen, 
— ‚Kein Beier; er ſey zornig ober: micht, darf ſchwoͤ⸗ 
kn, "ode. fin unanftändiges und” ſehnodes ' Wort gebrau⸗ 
Rn’); Bielmeniger "dark er etwas dergleigen. thun, . Im 
—* iſt jeder Bruder verbunden, alle Hoͤflichkeiten ind 
9. Worte zu fagen and auszuüben, | ein 
> 3. Zeder Druder foll fich eifpiaft veriigen, daß“ ep"feis 
fien Bruder nie zum: Zorn veizes denn bie. große Liebe 
der Verwandſchaft und göttlichen —*R — die 
Armen wie die Maͤchtigen 


*:gnißenehekt au Sur ‚ihre Hefäffegien erlaubten Ritter dme 
Al Aber Ebetrihregroßen Reichthümer wurden die Urſaͤche ihr 
8- Falls und nıfter den vielen Antlagen, Aber welche ſie vers 

dr ourden, m war auch die harte Befhuldignngt: :quod'non:ge- 
— peccatum dicto ördine per’ fas aut nefas fara AMcqqi- 

% ‚Kere,aliena. Art, 08. quod' juramentum praeftabatur. ‚ab eis, "augr 
„mentum &q zeflum did prdinis ‚- quibucſcunque modis poffent, 


"per, fas ayt tefas: procuräre. Art, 99: und tod non reputabalur | 


— propter hot dejerare. Art, 100. Altein:alfe Antworten 
Er Augnen. Ba u: — ep gegen die Unfchutd des 
gapnen Oerinn, Beißt ed iberair ſe⸗ 
Aihnen ſtreng verboten gewefen; und bey keiner ungerechten et 
exrbung hörte Ein Sempelherr sugegen ſeyn därfen; Mold. 207. 
214. 219. 29%, 350. 415. Auch iſt aus d. 1. Kit. 2. von: der Auf⸗ 
nahme der Kitter, erwiefen, daß die- „Lempeiberen feibk in 
ihrer Profeſſion das Gelädde abiegten, ben Feiner unrechtmäffis 
gen Enterbung zugegen zu ſeyn, oder Theil an ihr zu nehmen. 
. 613. Was aber eittzelne Tempelherren ſelbſt zum —R 
"Ordens, gegen. dieſe Generalvorſchriften fündigen: mogten, 
. Fotnte boch dem ganzen Drden nicht zum Verbrechen geinaht 
werdeit, 


»- 


x 


” ‚Nullus fratrum aliquem ehriflianum audeat clamare proditorem ; 3 
vel renegatum, vel ore foetentem, aut filium meretricis, aut on 


“ pollentibus vituperare, Stat, Theut, 2, Duell. p, 3$.: 
MM) Aus ber Drdensregel c. 94. ut alter alterum ad iram non pro- 
„vocet, Praecavendum nempe non modicum eft, ne aliquis ali- 


\ © gun eommorere ad iram praeſumat,/ quia Pröpinguitgtis * ale 


® 
14 
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: 4 Jeder foll.selfrig auf feinen Bruder achten, daß dies 
— nichts Unrechtes ſage. oder thue, und ſich weder in der 
That, noch dem Scheine nach, vergehe. Wenn aber ein 
Bruder, fiehet, daß ein. andrer etwas unzechtes oder übel 
ſche lnendes thut, ſoll er ihm dieſes das erſte Ma E ganz. allein 
vorbalsen,, Will der. Bruder. fih auf feine Ditte und Er⸗ 
mahnung nicht beiten; fo Toll er einen andern Bruder 
rufen, und ihn in, deſſen Gegenwart ‚ermahnep. Hilft auch 
das. nicht. Te ſol es in Gegenwart zweener Vruͤder wieder⸗ 
holt werden. Wil aber der. Bruder ſich dem ungeachtet 
nicht behern, ſo ſoll er ihn im. erſten Kabitel, worlu beide ſich 
befinden, vor allen ‚Brüdern ermahnen *), und das. Obens 
genannte hun, mo es nemlich in der Willkuͤhr der Bruͤder, 
und ihres Obern ſtehet, es zu thun oder zu laſſen. Zum 
Beſten und Frommen des Hauſes koͤnnte es aber wohl ers 


laubt fepn ‚ das Kapitel an einem andern Sonntage zu 


halten *). Doc, muß. der. Obere es nach dem Ausfprude 


‚ber ‚gesenwäeioen, ruber, oder eines Theils der Aelte⸗ 


ſten thun. 
$. Da alle unnuͤtzen Korte als Sande würfend befaunt 
fi nd, mas werden denn diejenigen, Die. fich ihrer eignen Suͤn⸗ 
den raͤhmen ‚vor dem gerechten Richter Jeſus Chriſtus ſagen? 
Dieſes zeigt uns der, Prophet David in den. Werten: ob- 
mutui et filui a bönis, Wir verbieten und unterfagen, daß 
fein Sale: die ERDE Tbaten im Rutterſtaude/ in dee 


. . | 


vinae — tarı patiperes quam — ſamma clemen- 
tia aequaliter altrixit. 


*) Vebereinfiimmend mit der Vorſchrift im. gi. Kay. der Regel 
de vitanda murmuratione. Cum fratrem liquide aliquid pecc;ſſe 
agnoverit, pacifice & fraterna pietate juxta Domini praeceptum 
inter fe & illum folum corripiat, Et fi eum non audierit, alium 
fratreın adhibeat. Sed fi atrugique contempferit ir Eönventu pu- 
blice en Hirt coram omnibus: Die Pflicht den Bruder sn’ers 

mahnen, fhärft and) c. 28: der Deutfihen Otdensregel ein. De 


mutua commonitione & accu atione. — 
©, Aus die ſer Stelle erhellet, ‘daß es bey dehk Teuipelherren, wie 
im Deutſchen Orden gewöhnlich mar, die Kapitel Sontags 
zu halten; ein‘ Umfand, defien in den Statuten nicht dfter 


: Ermähuusg geichi, —* Im Deutfhen Orden war die Sitte . 
durd ein eignes un fefigefept: Fraties oımnibus dominjcis 


' diehus in’ domibus fuis, vel in caltrign ‚4u9modo fieri potell, J 


we ae TOTER — a 


s apitulun tcheante Sur. 3. Duell, 3. Be 


- 


2 
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WWelt geſchehen . ünd die eher Thorheiten beißen Finnen, und 
bie Merke des Fleiſches, welche‘ mit ſchlechten Weibern ge: 


 "srteßen werden, jemänd, er fen Bruder oder'nicht, erzähle. 


Wenn er aber einen Bruder dergleithen erzaͤhlen höre, fol er 
ihn gleich zum Stillſchelgen bringen * und wein et Died nicht 
"Fan, fortgehen und die Ohren ſeines Herzens dem Delver— 
kaufer nicht leiden *). —— J— 
G. Die Brüder, welche in die verſchiedenen Provinzen ges 
ſandt werden, ſollen ſich beſtreben, die Befehle der Regel, nach 
ihrem Vermögen, zu halter, und ohne Tadel ta Speſſe Trank 
ind andern Dingen leben, damit fle gutes Zeühniß von denen, 
die außer den Orden find, erhatter mögen, und weder in 
Thaten noch Worten die Vorſchriften der Religivn beflecken, 
ſondern ein Beyſpiel von Weisheit und guten Werken geben. 
Selbſt der, bey dem ſie einkehren und in deſſen Hauſe ſie 
wohnen, muß in gutem Ruf ſtehen; und iſt es moͤglich, fo 
‚darf “ihnen das Licht des Nachts in kemem Hauſe mangeln, 


wo Tie fi) aufhalten und liegen, damit der ſchwarze Feind fle 


nicht zur Sünde verſuche, wovor Gott fie bewahre **). 


u) Aus der Drdensregel c. 42. de fabulatione propriarum culparum, 
: Cum omne verbuım otiofum generare agnofcatur pectatum;, quid 
. ‚ipfi: jafantes de propriis gulpis ante dillsiltum judicem, dicturi 
„. kunt? Oflendit certe propheta;.$i.a bonis eloquiis propter tacitur- 
nitatem 'debet interdum taceri, quanto rhagis a malis verbis prop- 


‚ + %erposnam peocati-debet ceffari, Vetamus igitur-& audadter oom- 


tradicimus, ne aliquis frater remanens, ut melius dicam, ftulti- 
fias, quas in ſegulo, in militari negotio, tam enormiter egit, & 
Tarnis deledtationes miferrimarum ıntlierum, cum fratre fuo, ‚vel 

alio aliquo, vel de alio commemorare audeat, Etfi forte refe- 
-" Yentem aliguem- Tata audierit, obmutefcere faciat, vel -quäanto- 
cius poterit'cito pede obedientiae inde ddifcedat, & vlei-venditori 
!- aurem cordis non praebeat, | 


39 Aus der Ordensregel c, 64. de fratribus, qui per diverfas pro- 


‚, väncias.preficifcuntur., Fratres vero, qui,per diverfas provincias 
. diriguntur, ‚regulam, in quantum vires expetunt, fprvare in.cibo 
& potu & caeteris Audeant, .& irreprehenlibiliter vivant, uf ab 
nis qui foris funt, bonum teflimonium habeant, Religionis pro- 
pofitum nec verbo nec actu polluant; fed maxime Omnibus, qui- 
bus fe conjunxerint, fapientiae & bonorum operum exemplum & 
‚condimentum praebeant, apud quem hofpitari decreverint, fama 
opiima fit decoratus; & fi fieri potet, domus hofpitis jn landete 
“ non Careat lumine, ne tenebrofus hoflis ‘occifionem, quod abfit, 
“ Inforat. Uebereinſtimmend hiermit ift die Regel des Deutfiben 
Ordęus c. 21. de itinerantibus. Beide Anordnungen find Erwei⸗ 
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7. Wenn did Bruͤber dns der’ Rice gegatigen ſind, und 


nicht reiten ober ein ander Geſchaͤft Haben‘, ſoll ein jeber an 
ſeinen Ort gehen, ſeine Waffen' und Ruͤſtung in Ordnimg 
dringen, oder felh Pferd ſtrlegeln Roder andre‘ Arbeit, bie 
hm zutoͤmmt, vertichten. Jeder Brüder fell ſich beſtreben, 
daß det bbbſe Feind ihn nicht muͤſſig finde: denn ber boͤſe Ferm 
‚greift die mäffigei ' Leute kuͤhner und willtger mit boͤſen Be⸗ 
gierden, argen Gedbanken und Worten an, ats folche‘, die er 
mie guter Arbeit beichäftige finder **). | 

8. Kein Bruder darf namentlich das Roß der die Waffen 
eines andern Bruders verlangen," anf welche Art es auch ges 
ſchehe. Iſt es aber bekannt, daß ein Bruder fo krank fey, oder 


daß ſeme Pferde oder Waffen fo ſchwach fmd, daß er nicht 
ohne Schaden den Dienſt des Haufes verrithten konne, fo Darf 


er zum Melfter gehen, und ihm, ‘oder feinem Stellvertreter 
fein Beduͤrfniß aufrichtig und bruͤderlich vorſtellen; und von 
der Zete'an iſt dte Sache der’ Willkaͤhr des Meiſters ober feines 
Grefivertreters Aberlaſſen — 


terungen ber Venedittiner ⸗ Vorfhriſt, c. 560. de Hratribus qui 
— ab oraturio labbrant, aut it via Sunt, wo aber bloß von 
Sagejeiten und, Geheten die Xede iſt. 
eler chevilles. wage es dieſen — ſo iu dberfei ei. 
Scheller ift nach dem alt: franzoͤſtſchen Woͤrterbuch iſn vrerten 
CTheil von Carpentoeers ˖ Supplementen zum Du Kauge, in Stan⸗ 
genpferd, Equus limonersus, -.&, Su pl ad Du Cange adh. v, 
Otidfitäs inimica el anirnae, beißted: in der Benediftiner: Reg 
©. 49. de opere -manudm · quotidiano, welches den Mönchen 
Fändige nen und Beſchaͤftigung vorſchrerbt. Den 


Flei die beftündige Geichäftigfeit der Tempelherren erl ebht 
Se Bern Kb 


der ernhard in feiner Exhortat. ad milites T.c. 3 mit 
ſfpruͤden. Mais tempiore „-fagt er, adt-otiofi-fedent, aut — 
vagäntur.; Sed ſnper, dum non protedunt, quod quidem raxo 
contingit De, gratis comedant panem, armorum feu vellimento- 
rum vel Feifia efartiunt, vel vetitfta Teftcimt; vel.mördinara 
’ gompbnunt, & quaeque poftremo facienda —— voluntas, & 
communis indicit neceſſitas. 


ver, Aus der Regel t. 36. utnullusnominatim;, gpuodle eineceffarium 


erit, quagrat. Hancproprie confuetudinem inter-£aetera adfcribere 
jubemus, cum.omni confideratione ol vitium quaerendi teneri 
praeeipimus. Nullus igitur frater.remanens:aflignanter & nomi- 
matim equum aut: equitaturam velarma quacrere debet. Quomodo 


erga? fi vero ejus infirmitas, aut equorum fuorum debilitas, vel 


‚armorum fuorum:gravitas talis efle agnofcitur, ut ic innedere fit 
damnum commune; veniat coram Magiſtro, vel cui · eſt debitum 
miniſterium poft Magiſirum, & caufam — — & pura ei de 


- 


x 


‚Sandıperker jollen ihnen hoͤflich, friedlich und ohne Geraͤuſch 
und, Schaden, falls fie Einen, das Berlangte geben. Können 


Pre fo werden fie dafuͤr gezuͤchtigt; denn es koͤnnte 


fol ſich aber jehr hüten, daß er feinen Bruder Nicht. zum Zorn 
reize. Dies befiebkt die Negel”).. . - Er 

10. Wenn ein Bruder des Tempels. fo.alt ift, daß er nicht 
länger die Waffen. führen kann, foll er alfo zum Maxſchal 
ſorechen: Lieber Herr, ich bitte Euch um Gottes Willen, nehmt. 
:meine Nüfung, und gebt fie einem andern. Bruder, der dem 
Orden damit diene; denn ich kann fie nicht mehr gebrauchen, 
> pie,es.mir und dem, Orden zuträglid iſt. Der. Marſchal aber 
Kaan und ſoll hierein willigen; er. fol aber dem alten Bruder, 
wenn biefer es wuͤnſcht, ein Teichtgehendes Pferd zum Spas 
zierenreiten geben.  Dod muß er, eh er die Ruͤſtung des 
Bruders in Empfang'nimmt, immer vorheremit dem Meiſter 
reden. : Denw weder der Marfchal noch ein andrer darf, ohne 

mic dem Meifter oder feinem Stellvertreter geredet zur Häben, " 
einem Bruder mit ober gegen deſſen Willen feine Ruͤſtung gaͤnz⸗ 
lid nehmen... Wenn: aber ein Brußer ein Pferd hat, weiches 


er nicht nach den’ Sitten des Ordens brauchen kann; ſo darf 


er es dem Marſchal wiedergeben, welcher nicht erſt mit dem 
Meiſter oder mit einem andern zu ſprechen braucht, fondern 
ihn, falls‘ er will, eim anders geben kann. Alſo fallen die 
"Alten des Ordens, und diejenigen ſich betragen, weiche nicht 
meht zum Heil ihrer Seele, ‘und zum Velten des Ordens 
Dleuſte thun koͤnnen. Denn es gereicht dem Orden zu großem 


ı Schaden 
monftret. Inde namque, "in difpoftione Magiftri vel pofl eürd 
© procuratoris res ſe habeat. Diefelbe-Borfchrift'hat Die D.O.R- 


» © 15. Statuimus, quod nullus fratram arına, vei’equos normiriatim 
:vexprimendo petat; li vero, quod quandoque aöciderit, fibi minus 
habilia conceduntur vel concella funt, fuperiort in illo oflicio cen- 
NMituto humiliter & decenter caufam inhabllitatis exponant,. fuae 
: diferetioni felinquentes, quidquid de illis voluerit ordinare: ''ı 
mE: oben N. 3. Reg. c.g. ne Bee 
Bit. F — —8* ed — bag care 2 A. Jraasttach 
B j r je vi 
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Schaden, wenn ein Bruder drey ober vier, Dferde, und feine 


Übrige Ruͤſtung hat, ohne ihm zu dienen. . , .. e 
11, Die alten Brüder folen den jungen gutes Berſpiel 
geben, und ſich ſehr in Acht nehmen, daß fie weder übermöfig 
effen und trinken, noc in Kleidern dder in irgend einer außer: 
Sache zu viel thun, damit beſonders hie jüngen Nrudes 
fih an ihnen fpiegeln, und aus ihrem Betragen lernen Eins 
nen, wie fie fib aufzuführen haben, WAE — 
12. Die alten und. ſhwachen Bruͤder ſollen forgfälelg 
geehrt, und um‘ ihrer Schwaͤche willen deachter. werden; 
und in ſolchen Sachen, . die Ihrem Körper noͤthig find, ſol⸗ 
len fie, ſo weit es mit den Befehleu der Segel beftchen 


kann, keinesweges ſtreng gehalten werben ). ...., 


* * DE 5 Gr Ar « .. 44 .. R .. 
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I. Vom Verhalten der Vruͤder⸗gegen -biez 
welche im Dlenſte des Orbens ſind. 


3 Yen weltlichen Rittern, die inte reinem Heezen auf 
‚eine beſtimmte Zeit Sein Chriſto und den Haufe des Salo⸗ 
moniſchen Tenipels dienen wollen, beſehlen wir getreultch, 
ein gutes Pferd und gute Waffen, td was thrien zu dem 
Zweck noͤthig ſeyn wird, zu kaufen. Darguf befehlen wir 
beiden Theilen, den Preis des Pferdes zu befigunen, und 
Meiftlih zu verzeichnen, damit er nicht vetgeſſen werde, 
Ars aber, was dem Sitter, feinem Ayappen und Pferde 
') Aus dem 63: Kap. ber Segelt tIt ſenes fomperwenerentun #e-' 
nes autem pia Confideratione fecundum virium imbecilkitatem ſup- 
portare ac diligenter BT Bere & nullatenus in his, quas 
Corpörlsfunt necefläria, diſtticte tenieantur: Talvätamen auctoritate 
Regulae: Daſſelbe wird'im Der Kegel des Deutſchen Drdend 
cap. 18. de fenibus faft mit benfelben Worten befohlen: Senes 
erieriti fratfes pia Confideratione Tecundum viriim imbecilli- 
taten füppörtati dc diligenter hönoräri debent; & nullatenus di- 
drille teneatur in his, quae dorporis ſunt neceflaria, qui honsfte 
fe habuit & religiofe, Beine Gefene ind aus ber Denediktiners 
- Regel gefchöpft, wo x6 c; 47. de fenibus vel infäntibus heißt? 
EConfderetur feınpet in eis imbecillitas, & nullatenus eis dißriche 
Teguläe teneatür in allmentis: — 


Ciatutenbuch der Tempelherren, 1.85 8 
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TEE 
an Ahrein Uudethalte idthig iſt TAB die Dufelſen ded fer⸗ 


es, fall ihm nach dim Vermoͤgen des Haufſes aus bruder⸗ 
far Liebe gereichet werden." Erglebt es ſild nun, daß woͤh⸗ 
Behd des Termine das Pfetd Im Dienſt des Ordens ffirbt, 
> soll der Meiſter, falls das Haus Vermögen’ duͤzu Hat, 
fürn ein Anders geben; und will der Ritter nach” Ablauf des 
ermlne in fein Land zuruͤckziehen ; fo täße er dem Harfe aus 
Barınberzigkeit die Hälfte vom Preiſe des Pferdes,“ünd die 


JJauſes *9. 

5, Wenn eh folcher, dem Orden aus Barmbetzigkeit 
Kr veſtimmite Zeit dlenender, Ritter von Gott abgefordert 
wird; ſoll aus Liebe gegen Gott und bruͤderlichem Erbatmen, 
ein Armer ſieben Tage fuͤr ſeine Seele Koſt haben, und 
jeder in dieſem Haufe befinduche Bruder ſoll dreyßig Pater 
Mofter beten **). 


Ton Viefen Ritt; Welche Ämter & Yocii. Ördiais waren, und 


eine beſtimmte Zeit im Dienſte des Ordens zubrachten, werde 
ich A in der ns der Berfaflung des Tempel⸗ 


ordens handeln. Die Vorſchrift ſelbſt iſt aus der Kegel gefchäpft: 


:.: 32. qualiter-2d tempus remanentes reoipiantur.‘ Omnibus mi- 
Jitibus fervire Jefu Chriflo animi puritate in eadem domo ad ter- 


minum cupientibus; eq4uos in tali negotio cottidiano idonees, 


‚ %& arma, & quidgujd eis necellarium. fuerit, emere fidaliter jube- 

us,. Peinde, vero 8X utraque parte aequaliter fervata, bonum & 
"utile ‚appretiari equos judicavimus. " Häbeatur itaque pretium in 
+. Ikripto , ‚ne tradatur oblivioni,- & quidquid militi, vel equis ejus, 


Ehre" Hul e empfängt er, wenn er will, als Almofen des 


«Nut armigero eit: neotiſarium, adjunftis & ferris.equorum, fecun- | 


„Aum facultatem, mus, ex eadem domo Iraterna caritafe impen- 
*" Gätur. Si vero interim equos fuos miles aliquo eventu in hoc fer- 
vıyltia amäferit, Magifter fi facultas-domus exigit, alios adabinifiret. 

Adveniente autem tetmino repatriandi, medietatem pretii ipfe 


- ‚miles divine-zmore.concedat;;alteraım ex communi.-fratrum, fi el’ 


- placet, recipizt. ° . 


de Aus dem sten Kap. der Regel de mil. defundtis;, “qui fünt ad | 


„.termirum. Sunt namque milites in, domo Dei temmplique Salo- 
. monis, ad terminum mifericorditer 'nobiscum degentes: unde in- 


) effabili miferatiöie’ vos rögamus, ‚deprecamur, & ad ultimum 


. obnixe jubemus,, ut, interim tremenda poteflas ad ultimum diem 
, aliquem perduxerit, divino amore. ac fraterna pietate feptem dies 
fuftentatipnis pro ‚anima ejus quidam pauper nabeat. Daſſelbe 
at auch der Deutſche Drden in feiner Regel nahıgeahmf. c. 86. 

, dehis, quiin caritate vel ſolido recipiunfür, heißt ed: cum vera 
milifariusn perlönarum aliqua, quae ex caritate armis cum fratri- 
bus ſe junxet, deceirit, ‚quilibet praefentium fratrum 30 ora- 
* — * —U — —— 


— 
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J. A08 Knappen und: Dienende, welcheraus verſchiede⸗ 
nen Provinzen kommen, am dem Haufe zum Heil iheer 


Selm anf- befihumte Zeit zu dienen, ifi:es nuͤtzlich, An ib 


und Pflihe zu nehmen, damit der neidifhe Zend ihnen 
feine Reue ins Herz flöße_umnd .jie non ihrem gusen Vorſatz 
abwendig mache *). 

4. Wenn ein Bruder einen Knappen Bat, der ihm ums 
es ‚Barmherzigkeit dient, fo..dasf er ihr weder 
pruͤgeln, noch für’ ein Verſehen ichlagen’ **). u j 

$. Der Drapier fol den Knappen und denen, die dem 
Orden dienen, zumwellen auch den Armen, die alten Kteider 
getreulich ind In gleihen Maaß geben ").- 

6. Wenn ein Knappe von feinem Herren ſcheidet, und 
feine Zeit im Haufe wohl ausgedient hat, fol fein Herr 
ihm“ vor der Kleidung, welche er Ihm geltehen, nichts nehr 
men als Linen langen Rock / der nur ein Jahr getragen If. 
Iſt er aber zwey Sahr alt; fo kann er, falls er will, ihm 
ſolchen fchenfen. ER — — 

7. Kein Bruder der Handwerke, der Gefaͤngniße, oder 
irgend ein andrer Bruder, darf einen Sklaven ohne Erlaub⸗ 
niß fo ſtrafen, daß er Ihm Eifen um den Hals legt, wenn 
er folches verbrochen Hat, Auch darf er ihn ohne Erlaubs 

L 2 

tiones dominicas dicat eidem, & victus uni fratrum dehbitus pro 

anima defuncti 7 diebus pauperibus erogetur. i 


*) Aus der Regel c. gr. ut fidem fervientium accipiant. Agnovi- 
mus nempe complures ex diverfis provinciis, tam clientes quam 
armigeros pro animarum falute animo ferventi ad terminum cu- 


“ 


pientes in domo noftra mancipari, Utile eft aytem, ut fidem eo- 


Turn accipiatis; ne forte veternus hoflis in Dei fervitio aliquid.. . 


furtiye vel indecenter eis intimet, vel a bono propoſito reperte 
exterminet. - Bon einem folhen Eide waren die Ritter diſpen⸗ 
firt, indem Ritterehre den Drden hinlaͤnglich cher. ftellte, 


») Aus der Regel c. 31. Nullus armigerum fratis fervientem feriat, 
Soluum autem armigerum fihgülis militibus eadem caufa congedi- 
mus. - Sedifi.gratis-& caritative ille armiger cuiquam militi fuerit, 
non licet eidem eum verberare vel etiam quälibet culpa percutere, 
Daſſelbe Geſetz bat die Regtl des Deutfchen Ordens: Nullus 
fratrum ‘quemguam familiärium ex caritate feryitium facientem, 
feu pro pretio, -audeat yerberare, nifi officiati, qui fuos fubditos 
corredtione folida interdum-poterunt calligare. 


’ 4 


) Aus den DB. II. Lit. 9. vom Drapier No. 3.. bier eiugerüdt- 


— 


Ä 
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08 wicht: an den Pranger fiellen, oder ſtaͤcheln ). Schla⸗ 
gen aber und geiffeln darf er ihn ohne Erlaubniß, Falls er 


ſolches verdient hat, doch huͤte er ſich, ihn zu verkümmeln. 





W. Bon erlaubten und. verbotenen Era 
Pe u gögungen. 
"2. Jeder Bruder, der zu feinem Vergnuͤgen ausreitet, fol 


- Seinen Play und feine Ruͤſtung einem Bruder zu Gebot | 
F aſſen. | j ' 


—— Wenn die Brüder turnieren “) Pr ſollen fie nicht mit | 
‚Langen ‚werfen, denn dieſes iſt des Schadens wegen, weis 


‚her daraus entfliehen könnte, verboten. 


) Mit Stacheln finffen. Das frangdfifche Wort ift Lardier, wels 
in den Wörterbürhern — veffen erklärt witd. Ich 
.Awveifix aber doch, Daß die Tempelherren eine fo unmenſchliche 
‚. Strafe jemals gebraucht haben, wenn fie glei) oft Gelegenheit 
» ben mogten, fie im Driente zu fehen. Ich vermuthe daher, 
Bag das Wort in’ dem gelindern Sinne verſtanden if, den ih) 
im Text ug ale und das um fo mehr, da eine folde 
Strafe wirklich im Mittelalter gebräuhlidh mar. La fame, 


a dt in einem alten franzdffhen Statut von 1247. bey Du 


ange, qui dira felonie a autre, ficome de Putage, payera $lols, 
ou — la pierre toute nue en ſa chemiſe a la proceſſion; et 

Gele (die beleidigte) Ia poindraapres en la nage (les 

»? feffes) d’ane aguillon. Einer ähnlichen Strafe gefehteht im 

- Dortmunder Recht Erwähnung. Si duo mulieres rixantur, por- 

-‘ tabunt duos lapides per catenam’cohaerentes. Una primo por- 

+ tabit de orientali porta civitatis, & altera ftimulabit cam 

' cum ferreo fixoin bäculo, etambo ibuntincam- 

‘ Slis Tuis &c. ©. hievon Drevers antiquariſche Ar 
merkungen über einige in dem mittlern Zeitalter 

„in Bea an und im Norden uͤblich gewefene 

"Lebens; Zeibess und Ehrenfirafen. Kübel 1792 p. 119 
120. Die Sklaven, von denen hier die Rede iſt, Aud ſaraze⸗ 

uiſche Kriegsgefangene. — 

*) Bouhordeis iſt nach Carpentiers Wörterbuch Joute, Combat 
imul&, Courfe de lance. Daß hier vom Turnier zur Uebung⸗ 
und mit Feen Speeren allein die Rede ſeyn koͤnne, erhellt 
von felbk. Dhuehin war ja alles Turnieren im Ernft allen, 

und vorzüglich alfo den Beiftlichen, durch Die Kirchengeſetze ver⸗ 
.« boten. c. ı. a. X, de Torneamentis, - 3 
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— Wenn die Brüder In der Abſicht ausgehen, ‚ um 
—— zu halten, ſollen fie ihre Otiefel anziehen. | 
4: Keiner fol auf Wottrennen noch irgend eine andre 
Sache etwas verwetten, als hoͤchſtens einen Boten ohne 
Eiſen, !oder fonft etwas, welches weder Ihm noch andern 
Geld koſtet. 3. B. eine offne Laterne, eine hoͤlzerne Keu⸗ 


le ) ...... die Bein Geld koſten. Dergleichen Sa⸗ 


deu. kann er auch ' one: Erlaubniß verſchenken. Er kann 
gleichfalle einem Bruder zehn Stuͤck Licht *), ohne Erlaub⸗ 
niß geben, mehr" aber nicht. Soviel kann er auch an 
einem Tage verlieren; Er darf auch bie falſche Seane ſei⸗ 
ner Ambruſt tür die Stuͤcke Licht zu Pfande ſetzen; die 
Pfand darf er aber. ohne Erlaubniß keine Naht über uns 
eingeldfer ſtehen laſſen. 

y. Kein Vender des. Tempels darf sin ander Spiel ſpie⸗ 
len als. Carameilles, welches jedem zu ſeiner Beluſtigung, 
dech ohne Pfand, zu ſpielen frey ſteht. Schach aber, Breit⸗ 
fpiel ***) oder Efchaquons darf fein Gruder ſpielen. ! 
| 6. Rein Bruder darf einen Vogel mit Stoßvoͤgeln fan⸗ 

gen, - Denn es ſteht Ordensleuten nicht am, fündlich- gu ſple⸗ 
iin, ſondern Gottes Befehle ger zu hören, oft zu beten 
und Täglich vor Gott in ihren Gebeten mit Weinen und 


Spräfiem ihre Sünden zu bereuen. Auch darf kein Bruder 
eineg Mann, der wit einem Stobvogel uf bie Jagd geht, 


Brig begleiten Bu) | f 


”) Der Tert fügt nos bin: ou un pels & berri⸗ ou de suche 
leure; welche sch nicht zu erflären weiß. 

”) Dix copohs de chandelle. Auch in ihren Ver aögungen muß⸗ 
= die Brüder fih genau nach dem Gefee der Armuth richten, 

2) Brett: und Wuͤrfelſpiele waren den Geiſtlichen fhon Ni Den 
ölteren Kirchengefegen — Auch c. 15. X. de vita & 
ler. heißt ed ausdräct lerici ad aleas & taxillos nom mr 
dant, nec hujusmedi- a interfint. In der Exhortatio ad ni- 
lites Templi preifet der. ———— den Orben auch vorzüglich 

dieſerwegen: ſcacos & alsas deteſtantur; und fügt auch hingm‘ 
— venationem ; s'nec iudicra illa ayYlum rapina „ut — 

€ tur, 


vn, Aus dem 46. Kap. der Rt: Vt nullos avem cum ave capfıt, 


nẽec cum capiente incedat. Quod nullus avem cum ave actipäre 
audeat, nos communiter judicamus: nonconvenitenim Religiohi, 


* 86 cum mundanis deledlationibus inhaereye, fod Domini — 


4 
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% 
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Pe 


‚wertern Sachen verlangen, welche fie nösbig haben;.jollen fie 
ihr, Begehren. höfli und friedlich.vortragen, und.die Bruͤder 
‚Sankıperker. ſoilen ihnen hoͤflich, feishlich und ohne Geraͤuſch 
und Schaden, falla ſie Einen, das Verlangte geben. Koͤnnen 
fie aber nicht, fo ſollen fie es eben ſo hoͤflich abſchlagen, Han⸗ 

in ſie anders, fo werden fie dafür gezuͤchtigt; denn es koͤnnte 


. Wenn. Brüber des Konvents von Brüdern Hande 


3 
aaa Unruhe unter den Brüdern entfliehen. Seder Bruder 


fol ſich aber ſehr hüten, daß er feinen Bruder nicht zum Zorn 

reize. Dies befiehtt die Regel ). a RO ie 
‚10. Wenn ein Bruder des Tempels. fo.alt ift, daß er nicht 

länger die Waffen führen kann, ſoll gr alfo zum Maxſchal 


‚fprechen: Lieber Herr, Ic bitte Euch um Gottes Willen, nehmt. 


meine Rüfung, und gebt fie einem andern Bruder, der dem 
Örden damit diene; denn ich. fann fie nicht, mehr gebrauchen, 
> Nipie,es. mir und hem, Orden zuträglid) iſt. Der. Marfchal aber 
‚Kann und ſoll hierein willigen; er. foll aber dem alten Bender, 
wenn biefer es wünfcht, eim leichtgehendes Pferd zum Spas 
sierenreiten geben. Dod muß er, eh er die Ruͤſtung des 
Bruders in Empfang’nimmt, immer. vorhermitdem Meiſter 


reden. Denn weder der Marfchal noch ein andrer darf, ohne 


mit dem Meifter. oder feinem Stellvertrerer geredet zu häben, 
"einem Öruber mit oder gegen deſſen Willen feine Ruͤſtung gäm 


lich nehmen... Wen: aber. ein Bruder ein Pferd har, welches 
er nicht nach den Sitten des Ordens brauchen kann; ſo darf 


eu es dem Marſchal wiedergeben, welcher nicht erſt mit dem 
Meiſter oder mit einem andern zu ſprechen braucht, ſondern 
Ab, falls er will, eim anders geben kann. Alſo ſollen die 
‚Alten des Ordens, und diejenigen ſich betragen, welche nicht 
mieht zum Heil Ihrer Seele, und zum Beſten des Ordens 
Dleuſte thun können. ‚Denn es gereicht dem Orden zu großem 
— —— i — — Schaden 


monfiret. Inde namque, in difpofitione Magiſtri vel pofl eoͤn 
pPbrocuratoris res fe habeat. Dieſelbe Vorſchriftihat die —* R. 
S 15. Statuimus, quod nullus fratrum arma, vel’equos nominatim 
exprimendo petat; fi vero, quod quandoque asciderit, Aibimigus 
. habilia' cdnceduntar vel concella ſunt, fuperiort in illo oflicio cen- 
Rituto humiliter & decenter caufam inhabilitatis exponant,. fuae 
: diferetieni felinquentes, quidquid de illis voluerit ordinare: '\ 
we, &, oben N. 3. Reg: c. 54. Haren: 
Bin.” — ie 
⸗ 














— 


Mon den,algemeinen Pflichten 26% 


Gaben, . wenn ein Bruder drey oder vier, Dferde, und feine 
übrige Räftung hat, ohne ihm. zu diien. —— 
12, Die alten Brüder ſollen den jungen gutes Beyſpiel 
geben, und ſich ſehr in Acht nehmen, daß fie weder übermäßig 
effen und trinken, noch in Kleidern oder in irgend einer ander 
Sache zu viel thun, damit hefonders hie jungen ride 
fi an ihnen fpiegeln, und aus ihrem Betragen lernen en 
nen, mie fie fi aufzuführen haben. * 
12. Die alten und, ſwachen Bruͤder ſollen forafäleig 
geehrt, und um ihrer Schwäche willen deachter. werdenz 
und in folhen Sachen, die Ihrem Körper nöchig ind, ſol⸗ 
fen fie, ſo weit es mit den Defehlen der Segel beſtehen 
kann, Eeinessveges ſtreng gehalten werden N... a 
— a a Ne ee Mn 
= en 
ee ren 2 


IM. : Bon Verhalten. ber-- Bruder. gegen -biez 
Welche im Dienſte des’ Orbens find. : 


2. Auen weltlichen Rittern, die inte reltem "Secyen auf 
eine beſtimmte Zeit Jeſu Chriſto und dem Hauſe des Sales 
moniſchen Tempels dienen wollen, befehlen wie getreultch, 
ein gutes Pferb und zute Waffen, tb was ihnen zu di 
Zweck nöthig ſeyn wird, zu kaufen. Darguf beſehlen mir 
beiden Theilen, den Preis des Pferdes zu befiaunen, und 
ſchrift lich zu verzeichnen, damit er nicht vergeſſen werde, 
Alles aber, was dem Ritter, feinem Knappen und Pferde 

V Kud.dem.6s: Rap. ber Regeit Ut Ionen fomperwenerentun Se-' 
‚ Des autem pia confideratione fecundum virium imbecillitatem ſup- 
portars ac diligenter —— & nullatenus in his, quas 
Corpörlsfunt necefläria, ‚dinil&teteneanturi falvatafnen audoritate 
Regulae;: Daſſelbe wird'in der Kegel des Deütſchen Ordend 
tap. 18. de fenibus faft mit benfelben Worten befonlem: Senes 
& enieriti fratfes pia Confideratiöne fecundum virium imbecilli- 
tatein füppörtati ac diligenter hönoräri debent; & nullatenus di- 
fridte teheatur in his, Bei cdrnoris funt neceflaria, qui honefle 


.”...: »» 
er 57 





. ee 
* 


fe haßuit & religiofe, Beide Geſetze ind aus der Beuediktiner⸗ 

RKegel geſchopft, wo,xd c; 57. de fenibus vel infantibus heißt s 
Eonfideretur fempet in eis imbecillitas, & nullatenus eis diſtricio 
regulae teneatür in allmentis: 


Stanitenbisch der Tempelherren, i. Bd. 
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zueIhlein ARE neh i; ſacht.die Huften VRR 
es, fol ihm nach di Vermoͤgen des Hanſes aus bruͤder⸗ 
ser Liebe gereichet werden.“ rgker es ſich nun, daß waͤh⸗ 
- Bilo "den Terming das Pfetd im Dienſt bei“ Ordens ſtirbt, 


fell der Meiſter, ‚falls das Halle Vermoͤgen dezu hat, 
Im ein Anders geben; und will ver Ritter nach” Ablauf des 
ernring in fein Laud zuruͤckzie hen ; fo täßt et dem Haͤufe aus 


Barmherzigkeit die Hälfte vom Preiſe des Perdes, und die 


Sabre" Hälfte’ empfängt er’, wenn.er'nill; als Almofe des 
— Sn ne 


Kaufe a) Ne u 
Ey 5 Br 


>. Benn el folcher, dem Orden aus Barmhetzigkeit 


Bar veſtiiumtte Zeit bienender, Ritter von Gott abgefordert 
wird: ſoll aus Liebe gegen Gott und bruͤderlichem Erbarmen, 
ein Armer ſieben Tage fuͤr ſeine Seele Koſt haben, und 
jeder in dieſem Kaufe beſinduche Bruder ſoll dreyßig Pater 


Noſter beten **). 


Vader Meren Kit; — — Ämter x foci Ördinls waren : um 
eine befimumte Zeit im Dienfte des Ordeng zubrachten, werde 
ih au er neberſſcht der Berfaflung des Temyel⸗ 


vrdens handeln. Die Vorſchrift ſelbſt iſt aus der Regel geſchoͤpft: 
15 32- qualitgr.ad tempus remanentes.recipjantur.‘ Omnibys mi- 


Jıtibus fervire Ja Chriflo änimi puritate in eadem domo a ter- 
minum cupierti 
‚ Karma, & quidgiaid eis necellarium: fuerit, emere dgliter Jube- 


us,. Deinde,yerp gX utraque parte acqualiter fervata, bonum & 


CR} . 2 4* un w. .215 2 3 
utile appietiari equos judicavimus. Habeéatiir itaque pretium in 


ſxripto, ne iadatur oblivioni, & quidquid militi, vel equis ejus, 
Want armigero editigeaeilarium, adjunftis & ferris equorum, ſecun- 


„um facultatem, domus, ex eadem domo Iraterna caritaſe impen- 
»"Zätur. Si vero interirhn equos fuos miles aliquo event in hoc fer- 


voyitia amiſerit, Magifter fi facultas: domus exigit, alioa adihiniſiret. 
Adveniente autem termino repatriandi, medietaten pretii ipfe 


-‚tniles divine-amoge.concedat ;’alteramı ex communi.fratrum, ſi d 


- placet,:recipist. © 


derminum. Sunt namque milites in, domo Dei ternplique Salo- 


t 


effabili miferatiökie’ vos rogamus, ‚deprecamur, & ad ultimum 
ö 4 gan pP | 


I + 


obnixe jubemüis,, ut, interim tremenda poteltas ad ultimum diem 
“ aliquem perduxärit, divino amore ac fraterna pietate feptem dies 
fuftentationis pro anima: ejus quidam pauper ;habeat, Daſſelbe 

. bat auch der Deutſche Orden in feiner Regel nachgeahmt. c- 26 
, de his, quiin caritate vel ſolido xecipiuntür, heißt eg: cum vero 
militarium 'perlonarum aliqua, quae.ex caritate armis cum fratri- | 
bus fe junxeik, deceilerit, ‚quilibet praefentium fratrum 30 ora- 
u —— er el ee 


manis, ad’ termin mifericorditer'nobiscum degentes: unde in- 


Bey Aus dem sten Kap. der Regel de inil,'defundis, 'qul fünt ad | 








Bus; cquos In tali Heyotio cottidiano idonees, 
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Von den allgemeinen Pflichten. ° 165 


3, MM Knappen und Dlenende, - reihe aus verſchiede⸗ 
an Provinzen kommen, um dem Haufe zum Heil iheer 


Seelon auf- befiimmte Zeit zu dienen, iſt es nutzlich, An @tb 


und Pflihe zu nehmen, damit der neidiſche Zend ihnen 
feine Reue ins Herz flaͤße und ſie non ihrem gusen Vorſatz 
abwendig mache *). ' 

4. Wenn ein Bruder einen Anappen hat, ber ihm ums 
2 gie igkeit dient, ſo darf er. ihr weder 
pruͤgeln, noch fuͤr ein Verſehen ſchlagen **). — 

5. Der. Drapier fol dei Knappen und denen, Die dem 
Orden dienen, zumellen auch den Armen, die alten Kleider 
getreulich und in gleihen Maaß geben "").- 

“6. Wenn ein Knappe von feinem Herren ſcheidet, und 
feine Zeit im Haufe wohl ausgedient hat, fol fein Herr 
ihm' von der Kleidung, welche er ihm geltehen, nichts nehr 
men aͤls kLinen langen Rock / der nur ein Jahr getragen iſt. 
ft er aber zwey Jahr att, fo kann er, falls er will, ihm 
ſolchen fchenken. ee ae —V 

7. Kein Bruder der Handwerke, der Gefaͤngniße, oder 
irgend ein andrer Bruder, darf einen Sklaven ohne Erlaub⸗ 
niß ſo ſtrafen, daß er ihm Eiſen um den Hals legt, wenn 
er ſolches verbrochen hat. Auch darf er ihn ohne Erlaub⸗ 

— €: | 

tiones dominicas dicat eidem,: & victus uni fratrum debitus pro 

anima defuncti 7 diebus pauperibus erogetur. 


*) Aus der Regel c. qı. ut fidem fervientium accipiant, Agnovi- 
mus nempe complures ex diverfis provinciis, tam clientes quam 
armigeros pro animarım falute animo ferventi ad terminum cu- 


. 


pientes in domo noftra mancipari, Utile eſt autem, ut fidem eo- 


Tum accipiatis; ne forte. veternus hoflis in ‚Dei fervitio aliquid . 


furtive vel indecenter eis intimet, vel a bono propolito reperte 
. exterminet. - Won einem ſolchen Eide waren die Ritter diſpen⸗ 
firt, indem Ritterehre den Orden hinlaͤuglich cher. ſtellte. 


“e) Aus der Regel c. 31. Nullus armigerum gratis fervientem feriat, 
Solum autem armigerum-fihgillis militibus eadem caufa congedi- 
mus. - Sed:fi. gratis -& caritative illearmiger cuiquam militi fuerit, 
non licet eidem eum verherare vel etiam quälibet culpa percutere, 
Daſſelde Geſetz hat die Regel des Deutfchen Ordens: Nullus 
fratrum quemquam familrarium ex caritate fervitium facientem, 
feu pro pretio, audeat verberare, nifi officiati, qui ſuos ſubditos 
correchone folida interdum poterunt eaſſigare. 


t 


v) Aus dem B. II. Tit. 9. vom Drapier No, 3. hier eingeruͤkt. 


— 


> ar — — 
1 BE 7712): 


es, fall ihn h v 
Hase Liebe ‚erelhet Werden.’ "Sroreßt'es filh nun, daß we 





Kaufes er “ern — — 
2 Wenn eln other, dem Orden aus‘ Barmbetz 


ein Armer fieben Tage für feine Seele Koſt haben, 
jeder in dieſem Haufe befindche Bruder foll dreyßig 
Mofter beten **). 


& Ü) Pe Vor Zn > 3 5 ‚ 

— deſen Rh: Beide | Ämiei % Toci niet mike 

eine beßzmmte ‚Zeit im Dienfte des Ordens zubrachten 
ich —E in der Beberfiit der Verfaſſung dei 
ordens handeln. Die Vorfchriftfelbft it aus der Kegel geı 
1.0 32- qualiter ad tempus remanentes reoipjantur.‘ ‚Omi 
Jıtibus fervire Jefu Chriſto animi puritate in eadem dom® : 
‘-mihurm Cupientibus; eduos in tafi negotio cottidiandk« 
‚ %& arma, & quidgisid' eis necellarium- fuerit , emere fidali 
gmus,. Deinde,yerp qx utraque parte acqualiter fervata, b 
"ulile ‚appretiari equos judicavimus. " Häbeatur itaque_pr 
x. Ikripto , :ne tradatur oblivioni,’ & quidquid militi, vel er 
MAut armigero ditigeaeflarinm, adjunftis & ferris oquorum 
„Klum facultatem, apa ‚„ ex eadem domo fraterna caritat 


. 


*" dätur. Si vero interim equos fuos miles aliquo eventi ii 
vJyitia amäferit, Magifier fi facultas-domus exigit, alioa ad 
Adveniente autem termino repatriandi, medietatem £ 
- ‚iniles divino-amore .concedat; alteraıı ex communi.fratı 
- 'placet, recipiat. 2 
de) Aus dem sten Kap. der Kegel de mil. defundtis, du 
„terminum. Sunt namgue milites in, domo Dei templi 
. . monis, ad termfnüm mifericorditer 'nobiscum degeütes. 
“ effabili miferatiöfie vos rögamus, ‚deprecamur, & ad 
- obnixe jubemus,. ut, interim tremenda poteflas ad ultir 
aliquem perduxerit, divino amore ac fraterna pietate ſe 
fuftentationis pro ‚anima ejus quidam pauper :habeat, 
. bat auch der Deutſche Orden in feiner Regel nachgeab 
de his, quiin caritate vel falido recipiungür, Beißf es: 
militarium perlonarum aliqua, quae ex caritate armis ( 
bus fe junxe t, degellerit, „quilibet praefentium fratrı 
w .., lc Me , . i J 
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& mitt dem Dicke rg jedfeig eb — verbinde, fa 
duf dert 'zeldkchen Wortheil, fondern 

üf das ewide Hell —* Seele ſehen. Nur auf ſolche Art 
üben aple Tor "äiuhehmen,, DAB er’ vor din Bisof der 
Jeoping IE fe Ahp. ihm feinen! Berfin eräffte, Wenn des 
chf th — "ib vor Vanne toggesähfet hat ſollen 
J Meifer uud Me Dradet er ‚Tel 17 a werden, 
14 Telne —*— dann anſt anhig br ihres Sittiche 
eb,’ dhia der Meıfler finder *8 meort den — * tat 
gut, fo Banu eg aus Barmheritgtihl aufgenommen werden 
Stirbt en. aber unterdeſſen ven ber. Angſt und Noth, ſo 


wilites excommünieatos Cich folge bier dem fransdhfgien Text. | 
Kid 7 RE ON te richtige Lesart hat) "capgres audie- 
Akcopiideahles tärk 7a lem Wtilitatem, 
uam aeternâam animarum illorum alutem, dicımus, an a utem 
ribus in, ns tihus e. ſub onis ita dire Sühac 
fi aan EN Y hi Less ordif fe‘ fühge ereperhuhnzhitdr vor 
XXX —— EXXXC nui I ıluns 
provinciae uterque conveg1aß, & voluntatem petentes praeful 
—— Audita itaque petitione mittat eura frater ad Magiltrum 
ad fratres,, qui.funt ın templo , quod,eit ın Jerufalen ; & a 
he ‚ejus ed Wontefta talique cauforfia diguas' milbricurdıtet Fuf- 
B Tipiatur — Ma nuͤrg & fratrihus donunr videtur. $i vero Int&tim 
"Mopierii, Bro Jaf dra & faugatlöne, duati uni’eX —— them 
: eneilciun atgrnitag paupesum‘ & "commilitongdrn Kun, ei 
u. "Den Wweyte Theil if der Regel c, $7,.ht drätres 


Temoli cum excopjmuricatis non patticipent. Hoc. tres Ade 
“"gavendum ‚atque timendum eft, ne aligois ex Chrifi hiliubus %0- 
ü "* nz exchmäunicdt Hominatim ac „ publice aliquo 'niodo Te ‚in 


set 


ere‘, dat res ung: cipere taefumat, "ne anatheiya märdni 
mihitey Hart Si yero Interdiöts —* füetit, a cir 
ationom häbere, rem fuaun ı — es non ‚im Fe li- 
eb, BR eDeuifche Orvenstkegelverbot gleichfalls in ihrem ar. 
Bin, de Hınzang mit Excommunizirten. Extommunicätis 
hhice denıuiciatis ‚nullus‘ Irätrum Communjcäre' Bea in 
' is Ein en & vermuthe „daß bieiet myel⸗ 
nie befttunme gegevene Verbot Nicht Be ben 34 
— ſondern erſt durch rl Ne 


— va eachtet des Verdots der aͤltern Kicheigen 
F — 0% c. 2,7, u age 
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ruundert Ehe: ift, aus dem aus) Dad efeß © 
— ammt, worin es Geiſtkichen unterſ dt wurd 
car ii jt ten if Verbindung zu ſtehen. Bir fielen ih mis 


en ort ii N eranlaßt, and 19 0 0 Ba ge vu RT ut 


‚feloft aun von deim fie niemand als der Papfſt Idfen 
E J— rber dag Alter. bier Auerdrung habe i Then in 
ef? Dihentung aͤber die — „geredet 
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gaittenhat, 0’ wirber! ihm alle Wohlthaͤtck der Bru⸗ 
derſthaft Unes der: arinen Nitter ME Tempels zu Tell, 
HEN me andre Weiſe Aber darf ein Bruder der Ternpeif- 
nit einem Ereommunizieteniringeben z oder von ſeinen Sachen 
nehmen; denn er wuͤrde wahrſcheinlich zugleich, ſo wie dieſer, 
Mom Baͤnn gethan. Iſt er aber dieß vom Gottesdienſt 
Interdieirt,, ſo kann ein Tempelbruder wohl mit ihm umges 
hen, und etwas aus: Barmherzigkeit und mir Erlaubniß 
ſeines Komtdurs von ihm annehmen. ur 
. 2 Kein Bruder darf. ohne Erlaubniß des Kanvents die 
Siatuten oder die Regel befigen. Denn im Kongenr wur⸗ 
de dieſet den Brüdern unterſagt, weil die Knappen fig zus 
hellen fanden, darin laſen, and unfee Statuten den Welt, 
keuten offenbarten, welches unſerm Orden zum Machtheil 
gerelchen kannn. Damit, ſolches alſo nicht wieder geſchehen 
kinne, hat der Romnent:befahlen, daß fein Bruder, der nicht 
Vaillifiſt, fie haben datſeeEin ſolcher aber kann fie kraft 
ſeines Amtes beſitzen *. e — 
3 Obgleich der Lohn der Armuth,weilcher iſt das Him⸗ 
mei, den, Armen ohne Zweifel zu Thell wird, und ben 
chritiche Glaube ung vijſtxeitig fuͤr ſohche anerkennt; ſo be⸗ | 
fehlen’ wir doch, daß jedes zehnte Drot unſerm Almofens 
fegt gegeben wende"). U 0 
' ß — IE Re a er \ r 2 
2 ———— Ka SE TE A rar — 
N) & mas über dieſes merkwuͤrdige Statut: in: ber Abhandlung 
Üben die Negel und das Statnienbud ©.zar geſagt . .- 
Aus der Kegel c. a%, urdetimus ‚panis Jemper elgemofynariades 
' tur. dätet paupertatis pmämidm] quad eft regnum coelorum, pau- 
peribüs  procul ’dubio ‚debeatur ; :vobäs tamen, qugd chriftiana 
üdes' de illis indobitanter fatetur, decimam totius panis quotidie 
eleemoſynario vetrd dare jultemus. . Diefes igehnte Brot war 
aber gewiß nur ein kleiner Theil der Akmefen, welche im Drs 
den ausgetheilt warden. " Denn wiemohl Die Tempelherren Des 
Geizes in Ruͤckſicht auf ihre Almoſen, beichuldiget werben, 
und der 97 Artikes der Autlagepuntte ausdruͤcklich ſagt, quod 
eleemafynae in ordipe: non fiebant ut dabebant, nec hofpitalıtaz 
ieryabatır; fe find. Dach: faſt alle Ausſagen iu der Behauptung 
des Gegentheils übereinflimmend. Dreymal in, der Woche wur⸗ 
den Almhſon in den Käufern ausgetheilt, in Einem Haufe.an 
8000, in einem anbern an Incno Arme. old, 363423. Wenn 
auch juueilen eine Sheurung die Tempelherren — ſie 
einzuſchraͤnken, ſo wu fie doch), ſobald die Urſache aufhoͤrte, 
yerorbuungsmäßig wieder, ergeftelt. old. gar. Man fehe auch 
ı folgende Stellen in demſelben Werke 41.120.196. Gedes Eingelüs 


.» 


{ 
+ 70 Vierte Bun; Mon den allgemeinen Pflichten. 


u Wir befehlen afen .hröheen,. daß feine sin, des 
Zelge ertühne, Kinder über die Taufe. zu heben; und ſich nicht 
ſchaͤme Gevatserichaften . rn — PER 
iſt nicht ſuͤndllch⸗ ſondert ebrenvel Shi J — Pen 


‚Hlogfen habe. ‚einen Heller an Wereh betragen) % 20%, 
hi 334. 497-, Daflelbe behauptet us der lehte & MH er de 
25 Drdchs, in ſetinemedem Bapft Überreichten Auffapy:- ader; di⸗ 
5 Bereimigungides: Hoſpitaliter⸗ nudckeggpglordens: m; SmPtpnF 

eorum Balliviis ter in feptımana faciunt omnibys recıperg 8 en- 
tibus eleemofynam generalem & donänt döntinue pauptfibti de- 
2. cimaın totius Sanik, puy p. ı80.: Des im Berte-eingerlchten 
.Gecetz — gan Zeugen: Inden — en. Goidaumn au⸗ 
hin HA Senfeire des Meetes ah e man ‚um Gottes⸗ 

wilfen ein —8 aller Lebensmittel; und außtrberfhls Ne 

—— der Tafel der Brüder. greben. 246. — 

exvient Joh. Varta !di.dafiefbe.nan en üee vedenen Naoſexn „.iE 

— — — — * ufe, aM ae Baldiit 
yon & ein ya‘ evorfchriftsmahlg rfid 
H. alles EHE are: —— er ſetzt aher hin 
2. u — Brot sen uicht * ee Pudern mit. Kleven ‚vermiſcht 


X commandons a très tous freres, — "nul'de oEin ara 
te rn hacdi'tie-ieresienfans, de. fon 7&g- e sit: vergoigie de refu- 

‚Ser: ‚comperez.ne gommeres; que gele vergoigne am 
f —— 


n 


""gloire que Defchie.. ‚Diefe nd fe ſteht in der 
anne der Regel ‚if aber in’ der lateiniſchen Nuselaſſen 
Quae Aechtbr — —**& denn fie iſt theils unter dj 

eſetze des Deutſchen Ordens aufgenomvien wo es $ Km 
Schluß heißt: nullus etiam compatet fiat, nifi'ob ſpeeſa Aa 
tizandi nec. fliratem; theils wird fie oft in den Verhören ange 
RR LA 3.8. Molvdenh. 35. 219. 445. 597. 631. Auch iſt fie 
einſtimmend mir dem Kirchentecht, Weldhes C. so & ı m 
qu. 2..dert Möndyen verbietet, Kbi commatres-facere, : Die Unfa 
che diefes Statuts if a nicht ana eutdeden. Der Brir 
-ı der follte nemisch-dem Drden.alleis angehören, und mit Leuden 
außer demfelben in Feiner Verbindung -fichen, Durch welche et 
verbeitet werden koͤnnte, ihnen von den tern des Ordensuets 
was zuzuwenden, sberüberhaupt, zum Schaden deſſelben, wohl⸗ 
uthun. Nun aber war die verbintung zwiſchen — 
und feinem Pathes mach Katholiſchem Kischenrechte ſehr groß 
und die geiſtliche Verwandtſchaft ſo nahe: gie moͤglich. 86 
waren wohl die hohen Ordens⸗Oberen son dem chef: am ge⸗ 
gen dieſes, wie gegen andere ähnliche Geſetze, diſpenſirt: des 
San uders wenn der heil des Ordens, ta Ruͤckſicht auf wel: 
:: hen alle dergteichen Verordnungen gemacht waren, es erſor⸗ 
.„derte. So 3..B. iſt es bekannt, daß Molay ſelbſt eich. der 
Prinien 8. By bes Schönen über. die. Baufe a = 
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Häusliche Anordnungen 


RER — —— — 


.’ 





222* 22 — 


I Bon der Kleidung und Ausruͤſtung der 


1. Ferer BPruder Bitter des Konvents ſoll drey Pferde und 
einen Kappen haben *), Das vierte Pferd und diejenigen - 
Knappen, welche dienende Brüder find, flehen, wenn er folche 
hat, in des Meiſters Willkuͤhr; und für Jeine Pferde befdmme 
er das gewoͤhnliche Maaß Hafer: 

3. Er foll-ferner Haben: einen eiſernen Panzer und Bein⸗ 
harniſche, einen eiſernen Helm oder Haube, Schwedt, 
Schild, Lanze, tuͤrkiſche Keule, Waffenkittel, welcher ganz 
weiß and vorn und hinten mir dem rothen Kreng bezeichnet 
ſeyn muß. Einen Waffenrock, den zweyten von ...), 

den dritten von Kannivet **). 


*) Uebereiuſtimmend mit der Regel c: 40, de nümerd equorum & 
armigerorum, Unicuique veitrorum militum tres equos licet har 
bere, quia domus Dei templique Salomonis eximia paupertas nom 
permittat in praefentiarum augere, nifi cum Magiftri licentia.. 

*) L’autre de paintailler. Ein Wort; welches ich in den Wörters 
— 1 finden kaun. Cannivet ſcheint mir eine Art Leiu⸗ 

wand zu ſeyn. 

** Der Verfaſſer der hiftoire des Templlers behauptet, daß die 

empelherren leichter bewaffnet als die andern Ritter, Und 
daher auch hürtiger zu Pferde und ausdaueruder waren. Er 
beruft es bierben auf einen alten Dichter des ıaten Jabrhun⸗ 
derts, Namens Brunellus, in ber Martenifchen Sammlung 

a — pr 3., der beſonders von der Leichtigkeit ihrer Pferde 

pricht. nt 

Si cruce fignatis rubea me confero templo . | | 

Trans mare me mittent, folvere votaDeo...,, 
-.. Non tamen ibo pedes, fed equo qui paſtus avena. 
Craflus & ad calces fit tener atque levis, 
Quique pedem fervans & frallis grefübus errang Eu 
. Mollter incedet, = 


[3 


364 en - Wertes: Bucher. 
‚si nicht an den Pranger fielen, oder fläheln ) Schla⸗ 


gen aber und geiffeln darf er ihn ohne Erlaubniß, falls er 
ſoolches verdient bat, doch huͤte er ſich, ihn zu verſtuͤnmeln. 





. 


* WV.. Bon. erlaubten und verbotenen Er⸗ 
TE IR goͤtzungen. 


"2 Jeder Bruder, der zu feinem Vergnügen. ausreitet, fol 
| deinen Platz und feine Näftung einem Bruder zu Sebnt 
; Affen. i | . 9 ea 
2. Wenn die Brüder turnieren **), ſollen fie nicht mit 
‚Ranzen ‚werfen, denn diefes iſt des Schadens wegen, wel⸗ 
‚er daraus entfliehen könnte, verbten.  . , 


+ 


) Mit Stacheln fioffen. Das frangdfifche Wort ift Lardier, wels 
an in den örterhürhern durch Spieſſen erflärtmitd. Ich 
. zweifle aber doch, Daß die Ternpelherren eine fo unmenfchlidie 
; rafe jemals gebraucht haben, wenn fie gleich oft Gelegenheit 
» ben a fie im Driente iu fehen. 8 vermuthe daher, 
*Bbaß das Wort indem gelindern Sinune verſtanden if, den ich 
im Text ausgedruckt habe, und das um ſo mehr, da eine ſolche 
Strafe wirklich im Mittelalter gebräuchlich war. La fame, 
heißt. es in. einem alten franzdhikhen Statut von 1247 bey Du 
"Cange, qui dira felonie a autre, Jicome de Putage, payera $fols, 


- "wele (dte belcidigte) Ia poindraapres en lanage (les 
»? feſſes) d’une aguillon. Einer ähnlichen Strafe geſchieht im 
- Dortmunder Recht Erwähnung. Si duo mulieres rixantur, por- 
=‘ tabunt duos lapides per catenam’cohaerentes. Una primo por- 
8 tabit de orientali porta civitatis, & altera ftimulabit cam 
' cum ferreo fixo in bäculo, et ambo ibunt in cami- 
Tlis Tuis &c. ©. hievon Drevers antiquarifhe Ans 
mertungen über einige in dem mittlern Seitalter 
„in Leutfhland und im Norden üblih gewefene 
Lebens; Leibess und Ehrenfirafen. Kübel 1792 p. 119 
130. Die Sklaven, von denen hier die Rede ift, ud Tarases 
wuiſche Kriegsgefangene. F 
) Bonhordeis iſt nach Carpentiers Wörterbuch Joute, Combat 
fimul&, Courſe de lance, Daß hier vom Turnier sur Uebung, 


und mit EMUIDIER Speeren allein die Rede ſeyn könne, erhellt 


von felbk. Ohnehin war ja alles Turnieren im Ernf allen, 
‚und vorzüglich alfo den Beiftlichen, Durch Die Kirchengeſetze ver⸗ 
«boten. c. 1. 2. X, de Tormeamentis, 


x 


ou — la pierre toute nue en fa chemiſe a la proceſſon; et 
e 
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en die. Braͤder in ber Abſicht anegehen, um 
Wernen⸗ zu halten, ſollen ſie ihre Otiefel anziehen. | 
4; Keiner ſoll auf Woettrennen noch irgend eine andre 
Sache. etwas verwerten, als böchftens einen Bolzen ohne 
Eiſen, "oder ſonſt etwas, welches weder Ihm noch andern 
Selb koſtet. 3. Bi’eine - offne Laterne, eine hölzerne Kew 
le ) ...... die Sen Geid koſten. Dergleihen Bas 
deu. kann Fr auch ohne· Erlaubniß verfchenken. Er kann 
gleigfalle einem Bruder zehn Stuͤck Licht *); ohne Erlaubö 
niß geben, mehr" aber nicht. Soviel kann er auch an 
ehem Tage verlieren; Er ‚darf auch bie falfche Seane fels 
me Ambruſt fuͤr die Stuͤcke Lichte zu Pfande ſetzen; diva 
Pfand darf er aber. ohne Sun feine Macht über un 
eingelbſet ſtehen laſſen. 
5. Kein Bruder die Tempels darf sig ander Spiel (hier 
im HR Carameilles, welches jedem zu feiner Beluſtigung, 
doch ohne Pfand, zu fhielen freu ſteht. Ochach aber, Breite 
fpiel ***) oder Efchaquons darf fein &ryuber ſpielen. 1 
6. Kein Bruder darf einen Vogel mit Stoßvdgeln fans 
gen. Denn es ſteht Ordensleuten nicht am, fändlich zu ſple⸗ 
len, ſondern Gottes Befehle gern zu hoͤren, oft zu beten 
und taglich vos Gott in ihren Gebeten mit Meinen und 


Dhraͤnen ihre Sünden zu bereuen: Auch darf fein Bruder 
eineg Mann, der mit einem Stoßvogel ouf die Jagd eh | 


auedtuctich begleiten *""), 


"Der Bert fügt noch hinzu: ou un pas & berrie ou de gucke 
— welche ich nicht zu erklaͤren weiß 

copons de chandelle. Auch in ihren Ver nagungen muß⸗ 

* dien rüder fi) genau nad) Dem Geſetze der Armuth richten, 
2 Brett; und Würfelfprele waren den Geiſtlichen fchon in den 
Iteren Sirchengefehen unterfagt. Auch c. 15. X. de vita & hon, 

der, heißt ed ausdrädtich: Clerici ad aleas & taxillos nor 1g* 
dant, nec hujusmodi-ludss interfint. In der Exhortatio ad mi- 


ites Templi preifet derh.. Bernhard den Orden and vorüiglih 


dieſerwegen: fcacos: &c aleas deteflantur; und fügt auch biagu s 
Abhorrent venationem, nec iudicra illa avauin zapina ‚ut — 
delectantur. 


"ee, Aus dent 46. Kap, der Re el: Ur nollu⸗ avemcum ave capfıt, 


"Rec cum capiente incedat, Quod nullus avem cum ave actipäre 
audeat, nos communiter judicamus: nonconvenitenim Religichi, 


& cum ntundanis deleclationibus inkaereye, ſed Domini — 


— 


aABß Bierexa Buch. 


| : 
-.; Ze Dan babe. Ordensmarnn aufaͤndig iſt, "einkältie, 
demüthig, ohne Gelächter und viele Warte, fondsennernin 
tig: einher zu gehen und nicht zu⸗lant zu ſchreyen; fa ver 
bieten wir befonders allen Brüdern, In, Holzungen nis Nor 
gen und. Armbruͤſten zu geben, um Wild zu jagen; -aber 


einen Säger in einer andern. Abſicht zu begleiten, als ihn 
vor ‚den. gottlojen Heiden zu. beſchuͤgen 


— —— 
3 Auch Tolles. Ihr uicht den Hundem nachgehen : ſchreyen, 
hetzen oder Eure Pferde ſpornen, um. ein wildes Thier zu 
fangen. Denn as iſt gewiß, daß Euch beſonders gleichſam 
als; eine Schuld die Verpflichtung auferlegt iſt, Cater Beben 
fr; Eure Pruͤder, mie Zeſus CEhriſtus that, un laſfen/ 
und das heil, Land. gegen. Die. urglaubigen Heiden za ver⸗ 
thetdigen, ‚welche find Feinde des Sohnes der Zungfrau 
Maria. Das oObengegelbene ·Verbet iſt aber Epimeuweges 
vom Loͤwen zu verſtehen, welcher umbergebt, - und. Sucht) 


mager. verkhlingen koͤnne; deſſen Haͤnde gegen alle: find; 


‘ Dres 2 5 zu 
— 


und aller Haͤnde Hegim ihn )). 
ae a u FE a 
‚„libenter, audirg, orationi frequenter igcumbere ‚mals. fua lacıy- 
"mis del geniitu quotidie in oratione Dea confiteri. ım.honline 
Üquidem talia operante cum accipitre ;‘ vefalia ave, nullul frater 
.ygmanens hac principali caufa’ire-pranfurgat: GSchonan den alle 
„gemeinen Kirchengeſetzen war dag Jagen allen Seifilihen 
"orhnibus fervis Dei, folglid) ‚auch Ben 'geiftlihen Kitterl, unter⸗ 
\iftagt. S. e. Kr diedlenieo venator&i Daß Fe aber aldRifteYund 
Krieger ih nicht gänzlich von der Jand haben susükhajfeniäets 
| (er if leicht zu erachten. Agch wär ihnen durch Das folgende 
| eten ein Ausweg erdiinet, mie fie jagen Eonnten, ohne Die 
egel zu verlegen. u dDiefem Statut jſt nur befonders die Salz 
onjagd und überhalipt alle Jagd mit Stoßdogeln unteklagt, 


theils meil fie die beliebteſte Belnfiigung der weltlichen Ritter 


war, .theild auch weil dieſe Wögel- ſehr viel Eofiesen, uud er 
armer Diden den Ankauf Derfethen nicht wohl mit Der Beſtim⸗ 
mung ſeines Vermoͤgens, ‚welches er als — en inichens 


„hatte, vereinbaren Eonnte, — 
*). Ana zwey Kapiteln. der Regel: e. 47. ut nullusarcu vel baliſta 
-"peroutiat, Cam Bminen religionem izbıdeoeat fimpliciter, & fine 


‚ riifu, humilitee;&. on multa verh£, ‚Ashrationabilia,. Ioquisiiäc 


: non fic clamofa in vace; fpeoialitdr iäjungimus & praeripigus 
‚Dmmi. fratsi 'profellay .ne in hoſco eum arcu aut balifla jaculari 

audeat, nec cum illo qui hoc fecerit, ideo pergat, nifi gratia eum 
‚ suftodiendi a. nerfido gentilu Nec- cum cane fit aufus,chamare-ves 
:-garrulare, mec. equum fuum cupiditate actipiendi feram, pahgat, 
.C. 48. ut leo ſewpex feriatur, Nam efl certum, quod vabis Ipe- 
‚ «laliter creditum eſt. & debitum, pie, Fasribus veilris, anime 


vi x . 4 








Von den large Pflichten. 367 


2 Be Belle Bruder, Ede. vom Konpent. noch, van. den 
anigertprn,. darf an.ziüg Htte, der gg ı oder mehrer 
—A Ei Dal ua HR ‚Rein | trinfen,, falls er, 
nice, a — 5 Au; Mi — DD, Er Dun 
leidet, yergoͤnnt. IR UM n. Geſelſch 
eine Bi 8, Erzbif en Sie A Iaten Wr, Ben 
= a Aal ‚ftehr u Ion He hital St. Zoha 
ne er. Bug Uk,. ah TH Trinteng edge 
ſich Ar bajeipk iM. den uß Bi fo verboſ 
ia, —* era Den 
F 3 


1? G . u ‚de 3 I 3.2 3 v. Lawine 
— — — 


.. 
«. 
> 
⁊ 


"y Bernifgte Boildiiften. 


1. * W⸗ She. wiſſet, daß eycommunieiete Ritter verſam⸗ 
melr ſind, da befehlen wir Euch binngeben und wu einer 
A er N 24 
a yo ee. N u 
poRsre; "aigue erben ui emper Virginis mio minitaniur, 
‚ge terra, delere. ‚De leone nos hoc dedimus, quia ipfe circuit, 
een — — & manus ejus contra —— a: 


— et Fe non exerceant. lie vero a 
us» 
turum (ed war ‚hier — Ruͤckſicht auf die e Länder N 


„ausI . 07 wg» 


‚in, n denen et Hi 5 — des ln 


& Jata | Famporum pergurrentes a non —— er- 
mittimus famMen,, ut fratres lupes , .Iynces, urfas &.leones, fine 


er u. hen een Tagen en. he — wa * 
Be Sir. III. no. 26. 

9 5 iſt gar ‚Aus der Kegel gefchöpft. und im 1den 

Zapitel Heel ben nah der Tateinifnen Kesenfihn enthalten 

Der et heil macht. den Befchluß des 64 Kap. aus; de fratri- 

bus;"qui per diverlas | provinchäs p proficifcuntur «u. Ubi auf 


- 


D 


/ 
‘ . 


268 ERDE Pre 2” SaEze: —— 
& mit dem imiäfden ji sä. ter wertinch, 
oder. Ihr richt. allein duf wert 'zeidichen Wortheil, fonderis 


af Ras eioine Heil feiner Serie —* Nur anf ſolhe Art 








auden pie Tot 'anzuheßmen,, DAB er vor denn Bſcof der 
ioying tele Alp Ibm leiten. Vorige eröffne, ' Weau des 
| hof tal arhhee und vom Däntie losgezaͤhlet hat, ſollen 
et Melfter nid bie Weider bes Tenibels gefragt werden. 
Kine Kuss Dion aöplni un hr, Olaf 
tr, und' der Meier findet a nebſt dan Bluntra Füt 
gut, fo Banu ex aus Parmhernigkeit aufgenommen werden. 
Stirbt ex. aber unterdeflen yon der Angft und Noth, fo 


gilites excommunieatos (ich folge hier dem franzdſiſchen Text, 
der augen! nie ie richtige Kesart hat) "capgregarp audie- 
‚int, WIR Par ikcoplidedähles Kirk teınpozrlem Wtilitatem, 


quam aeternaı anımarum illorum falutem, dicımus, 9 autem 
f tibus in ugramarinis partibhus Pe, ſubysctionis ita direflis ,„„hac 
ap vndend Kor lt De hate ordın? fe: jüh ken vor 
XXEXXLEEECLXEEEEEELIVEVCLLCC 

provinciae uterque convenia, & voluntatem npetentes praeful 
audiat. Audita itaque petitione mittat eura frateı ad Magiſtrum 

& ad fratresn qui.funt ın templo, quod.eit ıp geruſalem & fi 
vital ejus ef honelta, talique cauforfio diguas’ milerıcurdite ß 
s Cipistur 9 ff Magiltro. & fratribus bonunr'videtyr, Sr vero Intkkim 
"ohierit,'pro Jaböre & fatigationie, dual üni’ex fratribds’ tdtum 
\heneilcium % 8 grnitas paupetum‘ & commilitonum Ghrift:, ei 
mpendatur, Den zmente Theil iſt der Regel c, 7 "frätres 


z Templi cum excommurmeatis non pärticipent, "Hoc , Lratzes,' valde 
“ Favendum,atque timendum efl, ne aliguıs ex Chriftf militibus ho- 
mini ęxcomuiuqieâtfo neminatim ac, publice aligua niodo fe Han 
er tn. 4 Ua —* 3 
„Bere, aut res {tag ’gecipere praefümat, ne anatheta mardnatha 
ı Aimititey fları Si “vrero interdidids tantum füetit, cüm'en 'Barticir 
- pätiönsm habere, rem fuau. garitativd accipere, non immerito li- 
. Cehit, Die Deutfche Orvenskegetverbotg cinrale ın ihrem ar. 
- Kapigel den Umgang mit Excommunizirten. Extcommunilätig 
.& puhlice dewıuteiatis nullas Iratrum communicäre praefumat in 
„gabs nän,conveiis, Ich vermuthe, daß dieſes den Tempel⸗ 
"‚berien fo beſtimmt. gegevene Verbot nicht aus den früh eig 
„geh des Ordens Dertährr; ſondern erft durch die lagen der Biſcho⸗ 
eüber ihren, miggadıtet des Werbots der aͤltern Kircheügefehze, 
iD, 35:34 qo. 3. c. 29 C, 24 qu. F. — — 
Umgang ‚ug Erepminungirten, ud den Aus, den Iſie 
hnen sewährten, veranlaft, and gegen dag Ende e8 Kıl 
Tahrlinnderre gegeben ift, aus dem aud) Das Geſeß | ‚X de 
Sant, Excom. ſammt, worin es Geiſtkie en untetſagt mwärd, mit 
Ercommimiuiteeg in Verbindung zu ſtehen. pe Helen dadurch 
: et in den Bahn, von dem fe ziemanp als der Papſt Idfen 
orte, Ueber dag "Alter diefer Agerdonee babe ich ſchon in 


ber Abtheitung Über die Kegel 8.9. geredet, 


| — Von denꝰallgemeinen Mfichien. 165 wor 





n' gditteh "hät, To’ wirven ihm alle Wohlthaͤten der Dru⸗ 
derſhaft rien Der: wertet Nittet De Tempels hui⸗ Then 


Anf Aineanbre Weiſe Aber darf ein Wonder der Tempelt 
nit einem Exeommunizieten’ringeben , oder von ſeinen Dachen 
nehmen; denn er würde wahrſcheinlich zugleich, ſo wie dieſer, 


im den Baͤnn gethan. Iſt er aber IE vom Gottesdienſt 
Inpieirt, ſo kann ein Teripelbruder wohl mit ihm umge⸗ 
hen, und etwas aus Wncinherzigkeit und "mic Erlaubniß 
ſeines Komthurs von ihm annehmen. ne 

: "2 Kein. Bruder darf. ohne Erlaubniß des Kanvents die 
Statuten ‘oder die Regel befigen. Denn tm: Kondvent wur⸗ 


de dilek; den’ Bruͤdern ‚Uuterfagt, wpil die Knappen’ fig zus 


wellen fanden, darin laſen, und. unfee Statuten den Welt, 


feuten, offenbarten / welche unſerm Orden zum Machtheil 


Er 





- grteichen, kann. Damit, ſolches alfo nicht wieder geichehen 
kinne, has der Komuenat:befohlen, daß fein Bruder, der nicht 
VBaillif'iſt, fie haben dAtfe, Erin ſolcher aber kann fie kraft 


feines Amtes beſizen nn. — 
3: Obgleich der Lohn der Armuthwelcher iſt das Him⸗ 


melreich Den. Armen ohlue Zweifel, zu Thetl wird, und deu 


chriſtliche Glaube ung vnjſtreitig fuͤr ſohche anerkennt; ſo be⸗ 


fehlen: wie Doch, daß; ſides dehnte Brot nnſerm Almoſen⸗ 


I 7 ur Zu 


‚ Mlapi-gegeben erde"), 


Le i 


") &; mas über dieſes merkwäsdige Statut in-der Aphaublüng 
üben die Regel und das Statuteubuch ©.x2i gefügt if. ; 


r . 


Aus der Kegel co. 1%, urdetimus ‚panis Semper elgemofynarierdes 


tur. Ueet paupertalis paarmaum; quasi eft ceguum cselorum, näu- 
Peribiis - procul :dubio ‚debeatur; :vehäs ‚tamıen, qugd chriftiana 
fides’ de illis indabilanter fatatur, decimem tonius panis quotidie 


eleemoſynariò vefrd. dare juhemus. Dieſes igchnte Brot war 


aber gewiß wur ein kletner Theil der Alınsfen,. welche im Or⸗ 


en ansgetheitt warden. Denn wiersohl die Tempekherren des 


Geizes, in rRuͤckſicht auf. ihre Almoſan, beichuldiget warden, 


und der 97 Artiteh der Antlagepuntte ausdeüdtih Tags, quod - . 


eleemafypas in ordive: non fiobant ut dabebant,..nec hofpitalitas 
ryabadur; fs find: doch faſt alle Ausfagen iu der Behaupsung 
des Gegentheils übereinftimmend. Drepmal in der Woche wur⸗ 


den Alaröfen in ben Haufern 'ausgetheilt, in Einem Haufe.an 
3000, in ae Iscoa Ärme, Mol, 169..423. Wenn 


auch Iemeilen eine Kheusuug die Tempelherren al fie 
einzuichränten, ß murden fie doch, fobald die Urſache aufbörte, 

yerordnungsmäßig wieder hergeftellt. Mold. 441. Manfche auch 
folgende Stellen in demſelben Werke 1. 120, 196. (jedes erugelüg 


’ 


* 


n 


se gußer demielben in feiner Verbindung ſtehen, durch welchq er 


„„ggfübee 3. B. Moldenh. 35. 219. 445. 597. 631. Auch) ift fie 


| | . Er 
ano Vierte Buch⸗ Von.den allgemeinen Pflichten. 


u..4. Wis befehlen allen hröpeen,. daß Feiner ſichitn des 
Zalge erfühne, Kinder über bie. ITgufe zu heben; und ſich nicht 
ſchaͤme Gevatterſchazten aus zuſchlagen. Denn dieſe Scham 
iſt nicht ſuͤndlich, ſendern ebrenvell Jan: -.4.:- 9. 2 waunke size 
Se 
„Almofen habe einen Heller an Werth betragen), 289 282, .29 

ing, 497. Daſſelbe behauptet auch "det —* — —2 er 
Drdens, id ſeinemedem Papſt Aberreichten Aufſatzz⸗Rdere di 
a. Vexeinigung des Hoſpitaliter⸗ nud Te re lordais: io; SmpibHr 
eorum Balliviis ter in feptımana faciunt omnibus reciperg volen- 
tibus eleemofynam generalem & donänt cöntinue päuptfibtt de- 
. cimaın fotius hand, puy p. 180. Des im Texte eingeruͤckten 
Geſetze seheufen.hgen Zeugen in gentucenen Goungn a 
bin olz..aso. „jenjpite des Mextes habe man um Sottes⸗ 
“willen ein Fehuchei Aller Lebensmittel; und nußerdeft als Ve 
.:bgPbleibiel von der Tafel der Brüver. gegeben. 236. behauptet der 
1.Servient Joh. Bortadi· daſſe bes vo verſchredenen Haſern in 
denen er geweſen eſondets vom Haufe, zu Ara," Baldıiik 
yon &r. Saft "gefteht auch ein, mu habe vorfchriftsmaͤßig rd 
alles gebadinen Bustts.an die Armen gegeben‘; er ſetzt aher bin 
" Me ah Vres de nicht ſo gzut, ſongdern mit. Sheven vermiſcht 


Nos commandons a très tous freres, que?ꝰ nul de fin va 
See hardi' erikvestenfans de. fonsnsg:uiäh sit; vergoigte de refu- 
. ‚fer: comperes,ne gommeres: que .gele vergoigne amd * 

gloire que pefchie., ‚Diefe Vorſchrift ſteht im! der trans | 
® Srsgabe der Kegel, if aber in'der tateinifchen udanlafen 
1. Quae: Acchtbeit aber iſt un laͤngbar, dern. Se ift Re Ä 


y 


»a2806 


eſetze des Deutſchen Ordens aufgenommen wo es ern 
Schluß heißt: nullus etiam compatei' fiat; niſtſob Ipwelaletn"ba 


tizandi nec. fliratem; theils ewerd fie oft in den Verhoͤren ange 


einſtimmend mit dem Kirchenkecht, Welhes €. sn @ ıF | 

qu. 2..den Mönchen verbietet, Kbi commatıas-facere, Die Üeſa⸗ 
ce dieſes Statnts iſt auch nicht fchwer sg eutdeden. Dee Bru 
-ı. der follte nemlich dem Orden allein angehören, und mit Leuten 


iverleitet werben koͤnute, ihnen von den Guͤtern Des Drdensuct 
was zuzuwenden, sderüberhaupt, um Schaden deffelben, wahl 
Authun. Nun aber war die Verbindeug zwiſchen sinem-Kisde | 
und feinem Pathes wach Katholiſchem Kirchenrechte ſehr groß. 
und die geiſtliche Verwandtſchaft ſo mabe als moͤglich. Doch 
- waren wohl die hohen Ordens⸗Oderen won dem Gehorſam ge⸗ 
en dieſes, wie-gegen andere ähnliche Gefege, Bifpenfiet: des 
ſonders wenn der heil des Drdens,.. ia Ruͤckſicht auf wel⸗ 
: hen alle dergleichen Verordnungen gemacht waren, es erfors ı 
derte. So 3. D. iſt es befannt,. daß Molay ſelbſt eisen. Der 
VPrinzen K. Philip Des Schoͤnen über: die Taufſe hoßbß. 
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IL Bon der Kleidung und Ausruͤſtung der 


- Brüber. Ä 
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1. J. der Vruder Ritter des Konvents fol drey Pferde und 
einen Knappen haben *). Das vierte Pferd und diejenigen 


Knappen, welche dieneride Brüder find, fleben, wenn er folche 
bat, in des Meifters Willkuͤhr; und für ſeine Pferde bekommt 


3 


er das gewöhnliche Maaß Hafer: 


3. Er foll-ferner haben: einen eiſernen Panzer und Bein⸗ 
harniſche, einen . elfernen Helm oder Haube, Schwetdt, 
Schild, Lanze, türkiihe Keule, Waffenkittel, welcher ganz 
weiß and vorn und hinten mic dem rothen Kreuz bezeichnet 


ſeyn muß, Einen Waffenrock, den zweyten von .... **), 
den dritten von Kannivet ***), | 


*) Nebereinfiimmend mit der Kegel cı do, de hümerd equorum & 


armigerorum, Unicuique veitrorum militum tre3 equos licet har 
bere, quia domus Dei templique Salomonis eximia paupertas non 
permittat in praefentiarum augere, nifi cum Magiftri licentia.. 
**) L’autre de paintailler. Ein Wort; welches id) in den Woͤrter⸗ 
buͤchern sicht finden Fan, Cannivet ſcheint mir eine Art Leins 


⸗ 


ward zu feyn: 


| er) Der Berfafler der hiftoire des — behauptet, daß die 


empelhersen leichter bewaffnet als die andern Ritter, Und 
daher auch hürtiger zu Pferde und gusdauernder waren. Er 
beruft fie) bierbep auf einen alten Dichter des ıaten Jabrhigs 
derts, Namens Brunellus, in der Martenifhen Sammlung 
En se der befonders von des Leichtigkeit ihrer Pferde 
pricht. J 
Si cruce fignatis rubea me confero templo . m 
Trans mare me mittent, folvere vota Deo ..., 
‚ *.. Non tamen ibo pedes, fed equo qui paftus aveya, 
Craflus & ad calces fit tener atque levis, 
Quique pedem fervans & fradlis grefihus eizang — 
AMolliter incedet. | ——— 


d 


— — — — — 


— 


⸗ 
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paar Strümpfe *) und einen kleinen Gürtel ums Hemd zu 
gürten **). Kein Bruder aber, der im Konvente wohnt, darf 


9 ge Qujlibet frater dehet habere duplicia camifiarum, 
Js 


3. Zerner: zwey Hemden, zwey paar Beinkleider, zwey 


Ich muß es übrigens Sahfundigen überlaffen, zu beſtimmen, 
worin die Ruͤſtung der Tempelhetren, und ihrer Pferde leichter 
und kompendieuſer war, als die übrige zu jener zeit gebraͤuch⸗ 
liche Ritterruͤſtung. — un 


acarum,. Caljgarum, Uinicam. Hpellum s, cappdm gell —— 
unum vel duo, faccum in quo dormit (um fi vor den (hasli 
lichen Inſekten zu ſchuͤtzen), carferäm, lintheamen, ‚cufinum & 
- cultrum, Duell, 59. die Benediktiner; Regel ſchreibt auch duas 
tunicas und duas cucullas vor. Cap, 55. 


2). Diefer. uufbuldige Gürtel fpielt Feine unbedeugende Klein 
Prozeſſen gegeñ den Orden, weil man wiffer wollte, daß 
+. Die Tempelherren ihn mit den Zeufetstöpfen , welche in ihren 
“, Kapıteın wären, berübrten, und dadurch gewiſſermaßen weih⸗ 
„. ten. Att. 58. — 61, Ale Tempelherren geffanden sin, daß fie 
*" feiche Gättel trügen, und Die Ausiagen waren nur darin ver⸗ 

ſchieden, ob ſie fie bey der-Neckpreou empfangen," oder ſich 
nachher angeſchafft haͤtten. Der.größte Theil.der Zeugen, web 

"pe eine Urſache dieſer Sitte at zuügeben wußten, ſagte aus: es 
Ve geſchehe zur Bewahrung Der Keuſchheit, domandae carnis cad- 
x: da. Menard. 172. 177. 178, Moidenh. 213. 230. Ein :audrer be 
3 hauptete, fie fen eine Drdensjitte, welche die Verpflichtung iur 

Ehrbarkeit und Strenge der Sitren beseichnete. ibid. 277. Sie 
x .fey eine auf Ehrbatkeit, abzweckende Anordnung Bernhardt. 
613. Die Benediktiner haben Mefelpe. Schnur, nach der Bor 
fhrift des 22. Kap. ihrer Regel, Veſſiti dormiant & cineli cin- 
gulis aut funibus, und es ift augenfcheinlich, daB die game Sitte 
von ihnen herftammt. Es bedarf alſo nichts weiteres zur Recht 
fertigung des Ordens gegen die über dieſen Punkt erſonnenen 

Beſchuldigungen, deren Ungrund deſto augenſcheinlicher iſt, da 

ſſch das Dafenn der Gdgenköpfe auf keine Weiſe' darthun Laßt, 
md da hoͤchſt wahrſcheinlich ——— zu der gau⸗ 
"zer Legende gegeben haben. Daß übrigens einer vder Der am 
‚bie Zempelbruder feinen Gürtel aus Aberglauben an Reli⸗ 


> 





— onien geſtrichen bat, mag feine Richtigkeit haben. Der Ritter | 


- Guido Dauphin . DB. erzählt, der feinige fen durch Berührung 

eines heiligen Preilers zu aarceh, und einiger Reliquien von 
* den FH, Polvfarpus und Enfemia geweihet worden. Mold. 
“599. Daran lag aber nichts; es war gemdhnlicher Aberglaube 
” jener Zeiten, und nicht fchlimmer , ald wenn man noch heut 
zu Tage die Pallia der Bifhdfe auf dem Mtar über der Con- 

feffio Äpoftolorum in der Vatikaniſchen irche weihet. Ein 


F paar von: der augefuͤhrten Erklaͤrung abweichende Deutungen | 


der Bürtek, finden fich auch in den Progeffen, fo 3 B. daß ſie 
ein finnliches Beiden davon wären, daß fein Bruder, wenn er 
in die Gefungenſchaft der Sarazenen geriethe, vom Dfden zur 
Auslöfung mehr als eine folhe Schnur erwarten koͤnne. Mold. 
N . x — | 


| 
| 
| 
| 
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| ünterairar;;: ober Yisiy Bine Stiefel tragen F). Bolchergeſtalt 


ſolenile Brüder! des Tempels gekleidet ſeyn, — 
wern!te krant im -Spität-find, dann aber müffen fie mit Er⸗ 
laubniß andre Kleider tragen. 

4. Ferner ſoll jeder Bruder haben: Ein — 
Banihsi einen 'übetzogenen Pelz, und zwey ſchoͤne Mähtel; 
rinen mitden · andetir ohne; Kapuze (den mit der Kapuze giebt 
der Ritter im Sommer zuruͤck. Der Drapter kann Ihm dieſen 
uber im Krantheftsefan halfen). Eine Kappe, eine Kutte, 
drey‘: Betiſtuͤcke, nemlich einen Strohſack, ‘ein Laaken und 
eine Sinne Dede, oder'swas: der Drapler Ihnen geben wi, 
und: eineti Ueberzug um fein Bett, sder wenſ er reifer, feinen 


Marniſth damit au vedecken. Ohne Erlaubniß darf fein Brudet 


des Konvents auf einer. Matratze liegen, oder zu ſeiner Ge⸗ 
maͤchlichtelt einen Mantel oder einen Ueberzug, oder etwag 
andere, "als das Laaken, Aber den Strohſack haben +). "Her 
Ueberzug ‘fol weiß oder ſchibarz oder geſtreift feyn, mit zwei 
kleinen Saͤcken, einen für das. Bettzeug, den andern fuͤr die 


Waffentittel und Schulterruͤſtung *). Auch ſoll der Rittet 


viren Nbernen Sack oder ein Netz haben, um feinen Panzer 


darin zu verwahren; Hate er aber ds N ſo darf € dad 
Küßre‘ nicht babe, en 


ke .. vu. « us RR R . ö = Ra — ER 


N nd daß fie eine Erinnerung an das von ihm geleiftete Ges 
lübde der Berfhmiegenheit und des Gehorſams pären. De 
Mard gä — 
F) Dieſe beiden kleinen Borsriften find an dieſem Ort aus ri⸗ 
ner andern Stelle des Statutenbuchs eingeruͤckt. 
*) Reg. Terpl. . 76. Quot & quales panni in lödto fint neceflarii. 
e  Sihgälot um ‚quidein noti dliter per fingula lecta dörmientium dor- 
ver ermäkiima‘ «aufa vel’ netefütas, evenerit, c 
* a: ee eolläudamus. Lectualiâ vel ledifiernia mode- 
‘sata, difpenfatiore Magiftrt, unusqnisque habeat,' Credimus enim 
otius faccum, culeitram , & cooöpertorium unicuiqud fuficere, 
DM ver ex his uno cärebit, carpitam habeat; & in omni tem- 
„porei fAgtttine lineo, 1. e, velufo frui. bene licebit, Veit du- 
"erh Camifiis‘ dormiant, & femoralibus femper dormiant &c. Dpf: 
elve beftehlt die Deniſche Ordensregelc. 4. de veflitu. Ad 
“ ledtifferhra vero faccum ‚. capitale & linteamen, & culteram_'de 
And iver de buckerano, & cervical habentes ſint contenti; if 
“Forte Hiferstio fuperioris his aliquid addendum vell {ubtrahenddm 
ex €aufa judidaverit.. Duell.’ p. 23 , In der Benediktiner Mexel 
heißt es. 54. Stramenta autem ledtorum fufliciant; maita, * 
zum, laenæ be ˖ capitale. Re: * 


X 


176 Fanftes Buch. 
33 Desgleichen darf er haben ein Zichuh, und ein Auch 
lainen Kopf zu waſchen. Einen Sack für den Hafer und eine 
Pferdede⸗ke. Hat aber der Sack ) un. fo ſoll er keine 
Pferbenede haben. 

6 Ferner einen Keſſel zum Roden, ‚ein: Gefäß, Hafer 
a meſſen, und mit Erlaubniß eine Art und ein Meibeifen 
Verreiſet er aber, fo darf er ſolche nicht ohne Erlaubniß des 
Mieifteis beſtandig mit ſich führen. 

.7. Auch find ihm erlaubtt Drei paar Reitſacke, 
Eines für ſich und zwey paar für die Knappen; zwey grofle 
Trinkgeſchirre, 4wey Flaſchen; ein Halfter tär das, Pferd; 
‚ bwey Sattelgürte, einer mit, Der andere ohne; Schualle; 
Kine Schuͤſſel aus Ochtenleder, Ein Löffel, zwey Düte ser. 

Eın kleines Zelt son. und ein Padpferd ").. 

8. Ein Bruder des Konvents darf dem andern ohne Er⸗ 
laubniß geben: einen laugen Roc, der ein Jahr gebraucht 
iſt; einen alten Waffenrock, ein altes Wamms, Hemde, 
Hoſen, eine Laterne, wenn er fie ſelbſſ machen kann; ; ‚ey 
Stack Gemſenieder und ein .....*) 

9, Alle Kleider der Brüder. jollen von Einer darbe fon 

nemlich weiß, ſchwarz eher von grohem Tuch **""). 
10. Wir erlauben allen Brüder Rittern im Winter. und 
Sommer, wenn «6 s seigehen kann, — Deäntel zu "Ad 
einen 


9 Er une "earpite por grebeler lor orge,' '& une chertife pof Co= 
. vrir lor chevaus &c fe la karpite a coler, il ne doit avoir point 
de chemife. 

e⁊) Et puet avoir $paires de belaces, une de frere '&k. deux dꝰeſ- 

‚ ouiers, & deux hanas por boivre & deux flafcons, & une longt, 
 & une cengle a boucle, & autre fans boucle, & un efcueller de 
. tor, & un cuillerer,. Et puet avoir un chapeau de bonet; & um 

de fantre, & une grebeleure & un chevillier. 

®*%) Er une chevreline. Etwa ein Ziegenfell? 

uf) Aus der Tempelregel c. zo, de qualitate et Impdo weh 

.timenti. Vefliimenta autem unius coloris fem vbemus, 
verbi gratia, ‚alba vel nigra, vel ut ita dicam burella ie legte 

N — — — daß die Kleider von fhlechtem Tuch fepn ſollten, 

ie Benediktiners Kegel c. 55. de Velliariis & caltearlis fra- 

u wo ihnen befohlen wird zu dasfen quales invenixi poſſunt 
in provincia, qua habitant, aut qued vilius comparari poteft 
Auch die Eiffersienfer» Statute fagen + 4 Veltitus implex fit & 
“ gilis; im Zufag aber: abfque pelliciis, camifiis, flamineis,. trie⸗ 
"ben Re die Etrenge weiter, ald Die empelherren. 


4 
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Kelnen andern abet als den ogenannten Deitteen Chriſti, iſt 
der weile Mantel erlaubt, und die Bruͤder duͤrfen keinem 
andern den Gebrauch befieiben geftasten *). Doch verliert den 
Sohn eines Edelmaneg, welcher geſtoxben ift, ohne Ritter 
geworden zu ſeyn, .aber hätte Ritter werden ſollen, Den. Adel 
nicht, und kann Ritter und Bruder des Tempels werden, ‚mb 
ben weiflen ARantek:tragen**). Kehrer-aber , der nicht aus 
tehtmäßiger Ehe iſt, darf ihn tragen, wärer auch Ritter gb 
Atters Sohn*"), Diele Kleider ſollen aber ohne Ueberfluß 
und ohne Stolyfeyn ***"). Wenn fie. nene Kleider bekoumen, 
follen fie bie alten auf her Stelle zuruͤckgeben, damit ſie:in der 
Klieiderfammer, oder wo ber Bruder, weicher die Auffiche 
darüber führt, es vorſchreibt, zum Beſten ver Waffentruͤgqr 
und Dienenden, zuweilen. auch für die Armen aufbemabrs 
werden de ae 

Ri a x — ‚ft 
®) Reg. Templi c. 30... Omnibus autem militibus profeflis in 
hyeme & acitate, fi fieri pbtefl, alba veflimenta Boncedimus. " 
ox) In, Brunelli Sententiis de ordinibus, religiofis bey Martene im 


Thef. Anecd, VI. p. 3. heißt es von den Tempelherren: Ingrediar 
miles (nicht ale Dienender), ne candida pallia defint. | 


ur Hiedurd) waren denn auch die mchelichen Söhne der Fur⸗ 
en ausgefhloffen. Ä = . 
) Sp daß jeder fih allein ans und aussichen konute. Kaeg, 
Templ, c, 20, Sed quia hujpusmodi indumentum arrogantiae & Su» 
perfluitatis !aeflimatiorie carere debet, talia habere omnibus ju- 
bemus, ut folus leniter per fe vellire & exuere, ac calciare & 
difcalciare valeat, Procurator hujus minifterii (der Drapier) 
pervigili cura hoc vitare praefumat, ne nimis longa aut nimis 
curta, ſed menfurata ipfis utentibus, fecundum uniuscujusgug 
. quantitatem fratribus fuis tribuat. (S. cap, 26. welches ae) e 
befiehlt, und B. II. T. IX. vom Drapier No. 3) Dieſelbe Vor⸗ 
ſchrift giebt das ate Kap. der D. O. R. Duell, p. 22 und bie 
"BeediktinersKegel c. 54. Abbas de menfura provideat, ut non 
fint curta ipfa veflimenta utentibug,eis (ed menlurata, 5 
“eee) Aus demfelben Kay.  Accipienteg itaque npya, vetera 
femper reddantlin praefenti, reponenda in camera; vel ubi fra» 
ter, cujus efl minilterium, decreverit, propter armigeros & clien- 
tesj, & quandogue pro pauperibus, ©. auch £. 24. ut vetufla ar- 
migeris dividantur, und den angeführten Titel. Daffelbe bes 
fehle die D. O. R. c. 4. Ilud etiam congruum .effe videtur, ut 
accipientes nova, vetera rellituant, de arbitrio ejus, cui de vef- . 
tibus commiflum eft, clientibus & pauperibus diftribuenda, - Die 
ganze Vorſchrift ift aus der Benediktiner-Regel c..g4. Acoi- 
pientes nova, vetera femper reddant ig, praelenti, reponenda in 
vefliario, propter pauperes, —— 
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11. Kein Bruder darf an feinem Rock, vder an irgend 
einem feiner Kleidungsſtuͤcke oder Ueberzuͤge, Pelze und Rauch—⸗ 
: werk vonandrer Art als von Lamm; und Schaaffellen haben *). 
12: Wil ein Bruder aus. Stolz oder Hochmurh- die 
. fehönften und beften Kleider Haben, fo foll man ihm die fchledr 
Jteſten geben Jccſ. 
13. Kein Bruder darf eine Kapuze auf feinem Kopf tragen. 
Auch datf keiner einen Huth ohne Katotte:tragen. ' Ä 
14. Kein Bruder darf kederne Handſchuhe tragen *""), 
ben Bruder Rapellan ausgenommen, dem man fie, aus Chr: 
furcht gegen. den Leib unfers Herrn, welchen. er oft in Händen 
hat, zu tragen vergoͤnnt. Huch tragen die Bruͤder Maurer 
‚Sie zuweilen; und man erlaubt ihnen folches wegen der ſchweren 
Arbeit, die fie Haben, und weil ſie ihre Hände fo leicht ver 
’ twunden koͤnnen. Sie dürfen fie aber nicht tragen, wenn fit 
nicht arbeiten. - | | s 
| ; J 


Aus dem 23 Kap. der Regel de pellibus agnorum. Decrevimys 
P communi confilio, ut nullus frater remanens per hyemem pelles 
„ aut pelliciam, ve] aliqguid tale, quod ad ufum corporis pertineat, 
etiamfi coopertorium, niũi aguorum vel.arietum habeat. Ueber⸗ 
, eihftimmend hiemit if die Vorſchrift des D. D. Cap- 4. de 
“ veftitü. Pelles etiam ex pellicia & cooperto:ia non nifi de ovinis 
vel caprinis pellibus fratres habebunt,.& nulli caprinae, njli qui 
petat, tribuuntur. Diefe Strenge fcheint eine Nächabınıtıg des 
Liſtercienſer⸗Statuts gemwefen zu ſeyn, welches fhon einmal 
“ angeführt if, c. 4. de veſtitu. Vefitus fimplex fit & vilis, ahsque 
pelliciis, u. ſ. f. Die beffimmte Vorfchrift, welche Felle in den 
„Tleidungen gebraucht werden durften, iſt wahrſcheinlich mit 
Ruͤckſicht auf das Verbot der Jagd gegeben. 
"2 Ans dem 25. Kap. der Kegel. , Cupiens optima deteriora habeat. 
‘ Si aliquis frater remanens ex debito, aut ex.motu fuperbiae pul- 
„ chra vel optima habere voluerit, ex tali praefumptione procul du- 
“ bio vilifima merebitur. Daffelbe Statut ift in die D. DON. 
" aufgenommen, c. 4. $i vero, quodabfit, aliquis pro armis & in- 
dumentis fibi collatis importune, ut ei pulchriora vel meliora, 
£.zribuantur, infliterit, eo ipfo merebitur accipere deteriora. Is 
" :probet, quantüm ei defit in illo ſancto interiore habitu cordis, qui 
p habitu corporis litigare confuevit. Diefelbe Mäßigfeit in 
. "Der Kleidung war den Rittern von Ealatrava geboten: fummo- 
pere cavebitis, heißt e6 in ihrer Kegel, nein qualicungue vefle ac 
Juperfluitäte argui ac curiofitatis poflitis notari. Statuta & privi- 
leg. Cifterc. p. 485. 2 — 
»r) Bernhard ven Clairvaux wirft das Handſchuhtragen den 
weltlichen Rittern, in ſeiner Exhortatio ad milites Templi; vor: 
+.delicatas ac tesieras manus amplis & circumfluentibus manicis fe- 
pelitis. c. 2. J 
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15. Beym Eſſen und Trinken foll ein Bruder fein Kield 
fihergeftatt tragen, daß er die Schnüre feines Mantels um 


den Hals Hat. Hat er die Kappe beym Sören feiner Tages 


witen, ſoll er fie mit feinem Waffeurock angezogen babem, 
fals er feinen Mantel umbat. Und auf diefe Art. kann er auch 
ohne Mantel effen. | I SEE aus 
16, Kein Bruder darfden Mantel über dem Kopf tragen, 
ausgenommen im Krankenhauſe, und wenn er zu den Merten 
geht. Waͤhrend des Gottesdienſtes ſoll er ihn aber abnehmen, 
17, Keln Bruder darf feinen Mantel-uni fein Bett herum 
als Vorhang Hängen. - NUR a re 
18.°Der Drapier foll dafür forgen, daß die Haare der 
Bruͤder fo gut geſchoren ſind, daß man ſie vorn und hinten or⸗ 
demlich anſchauen kann; und eben ſo ſoll der Bart und Kne⸗ 
belhart gehalten werden *). — 
19. Bir ‚verbieten Schnabelſchuhe und Schleifen. Keiner 
darf fie tragen. Auch geflatten wit fie denen nicht, welche 
dem Haufe auf eine beftimmte Zeit dienen, fondeen unterfagen 
fie ihnen auf jede Weife. Denn es ift bekannt, daß fie den 
Heiden ein Gräuel waren *). Auch follen fie feine übers 


) Aus dem 28. Kap. der Kegel de fuperfluitzte eapillorum. Om- 
"ss fratres remanontes principaliter ita tomfos hahere, capillos 
Portet, zegulariter, ante & retro, ut ordinate conäderzri pof- 
änt, & in barba & in grennis eadem regula indeclinabiliter ob-+ 
fe setur, ne. fuperfluitas aut facstiae vitium denätetur. Die⸗ 
ſerhe Vorſchrift if faſt wörtlich in der Regel des D. O. cı 5. de 
ralura wiederholt, und if in den alten Kitchengefegen gegräns 
det . B. c. 23. di. XXUL und a2 X de vita & honeſt. cleric. 
$i quis ex clericis comam selaxaverit, anathema fit3 und c, % 


ibid. Clericus neque comam nutriat, neque barbam, (ex decret. - 


Coneit, IV, carthag.) Den Bart durfteh die‘ Kitter und Dies 
denden tragen. Die Priefter hingegen mußten. ihn, Dielen Ges 
[eten infolge, eben fo, wie auch Die Priefier des Deutſchen Drs 
ns jheeren, In der berühmten Exhartat, ad. milites Templi 
Iobt der Abt Bernhard von Clairsaup die Kempelberren fehr, 
um dienſen gegen die weltlichen Ritier, deren Luxus er heftig 
angreift, und deuen er unter andern auch vormwirft: Vos ‚im 
„ulorum gravamen foemineo ritu comam- nutritis ; dahingegen 


ie capillos tondent, fcientes juxta apeftolum, ignowniniam effe . 


als ni Comam nutrierit. Die felgende Periode ıf erbanliher, 
als fie angenehm zu lefen if. Nunquam compti, rafo lsti, ma- 
2 nem negledto crine hifpidi, ‘pulvere foedi, lorica & cau« 

te uſei. 


”) Viefes @efen if gleichſalls aus ber Regel bier eingeruͤckt e. 25 
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duͤſugen Haare, noch uͤbermaͤſſig lange Kleider tragen. Denn 
die, welche dem hoͤchſten Schoͤpfer dienen, muͤſſen durchaus 
von innen und von auſſen rein ſeyn, nach dem Zeugniß Gottes 
ſelbſt, welcher ſpricht: Eſtote mundi, quia ego mun 
dus ſum. Ä 
20, In Ruͤckſicht auf die große Hiße des Morgenlandes 
grflatten wir, daß jedem Bruder von DOftern bis Allerheiligen, 
nicht aus Schuldigkeit, fondern allein aus Gnaden, ein lei 
neues Hemd gegeben werde, folden nemlich, die es brauchen 
moßen.. Zu andern. Zeiten ſollen fie aber alle wollene Hemden 
tragen *). Ä | © 
..de-roffis & Yaqueis, De roſiris & laqueis manifeflum eſt & gen- 
tile: & cum abominabile hoc‘ omnibus agnofcatur, prohibemus 
. %& contradicimus, ut aliqujs ea non habeat, imo prorfus careat, 
‘* Aliis autem ad tempus famulantibus (die Freunde des Ordens, 
und ſolche Dienenden, welche Feine Geläbde ablegten) raftra & 
quea & Gapillorum fuperänitatem,, & veflium immoderatam lon- 
“ gitudinem' habere non permittimus, fed omnino contradicimus. 
Servientibus enim fummo Conditori, munditia interius eXterius- 
;..gue valde neceflaria, eo ipfd atteftante, gui-ait: Eflote mundi, 
. quia ego mundus fum. Diefe roftra & laquei, gggen welche die 
: Degel fo fehr eifert, Daß fie fie nicht allein den Ternpelbrüdern, 
rt fondern auch denen, welche im Dienſie des Ordens flanden, 
unterfagt, waren, krumme und fehr lange an den Spinen 
der Schuhe angebrachte Schnäbel mit groffen Schleifen, oder 
- dad goldene und ſilberne Ketten, welche Die Schnäbel mir den 
zuänioen werbanden. (Man_fehe von ihnen Du Cange ad h. v.) 
"&ie:wntden in mehreren: Synoden verboten, da fie eine allge: 
meine und der Geiſtlichkeit ſehr verhaßte Mode im Mittelalter 
wvaren, und waren länger im Gebraͤuch, als man es von einer 
“ Mode erwartet haben. ſollte: denn vom Ende des zwölften Jahr⸗ 
hunderts dis in die Mitte des viergehnten ward auf deu Kans 
- geln und in den Synode gegen fie geeifert, und eben dieſer 
. line fheint fie fo lange erhalten iu haben. An 
beftigfien bekriegte fie der H. Anſelm von Eanterburp, welcher 
‘ fein erzbifhdflihes Amt mit dieſem wichtigen Gegenftande ans - 
eng. Auch Junocen; III, ber. fich ſonſt eben nicht mit Kleinige 
eiten befhäftigte, verbot fie der Geiftlichfeit im aten Later. 
- Concilio 1316 c, ı$. X. de vita &,hon. clericor. ’ Pannis subeis | 
‘ aut ‚viridjbus, nec'non manicis aut fotularibus confutitiis, wel 
: zoftratis.... non utantur. Selbſt in Klöfter hatte ih die Mode 
eingefchlichen; fie wird in dem Statutis-monaflerii $, Audoeni it 
" Rouen ausbrüdlich unterfagt; Martene vet. fcript. anecd, Tom, 
IL. pars Er? 300. Kein Wunder alſo, daß auch geiftliche Ritter 
Geſchmack an ihr fauden, und daß fie ſowohl den Tempelberren 
als den Deutſchen Rittern verboten ward; denn auch Diefen bes 
fehlt c. 4. de veſtitu: calceos habsant fine zonis, fibulis & rofris 
9 Aus der Regel c. 69. ut a pafchali folemnitate usque ad feftum 
omnium fandorum unam Camifiam lineam tantum fumere habeant. 
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21. Der Waffenkittel der dienenden Brüder muß sans. 
ſchwarz, mit dem rothen Kreuz auf der Bruftund dem Ruͤcken, 
fyn. Sie dürfen fchwarze.oder braune Mäntelhaben *), und 
find Äbrigens ganz wie die Ritter gefleider **). Ihre Pferde 
find aber nicht geharniſcht, und -fie haben kein Fleines Zeit und 


keinen Keffel. E 
22. Sie dürfen Panzer ohne Ermel, eiferne Beinſchienen 
ohne Fußſtuͤcke und einen eifernen Huth, nebft allem obb 
vannten nach Dem Vermbgen des Haufes haben.“ — 
23. Fünf dienende Brüder find, deren jeder zwey Pferde 
haben fol, Nemlich der Untermarfchal, der Pannerer ‚ den 

Bruder Koch des Konvents, der Hufichmidt des Konvents, 

and der Komthur der Meerküfte von Akra. Won biefen darf 

jeder zwey Pferde und einen Knappen halten. "Kein audrer 
dienender Bruder ſoll fenft mehr als ein Pferd hatten. Der 

Meier kann ihm das zweyte nach Belieben leihen und 

nehmen. Und follte einer diefer obbenannten fünf Brüder zum 

Ri M3 

Interea, quod nimium ardorem orientalis regionis mifericorditer 
Confideramus , ut a palchali feflivitate usque ad omnium fandio- 
zum folemnätatem unicuigue una Camifia linea tantum, non ex, 

debito, ſed fola gratia detur; illi dico, qui ea uti voluerit: alio 

„ ulem tempore. generaliter omhes camifias laneas habeant. 

) Reg. Templ.c.2r. Quod famuli alba veflimenta, id eft, pallia 
non habeant. Hoc nempe, quod erat in domo Dei, ac fuorum 
nilitum Templi, fine diferetione & confilio communis capinuli 
obnixe contradicimus, & funditus, quaſi quoddam vitium peculia- 
Te Comiputane ;praecipimus. Habebant enim olim famuli & armi* 
gen alba veflimenta; unde veniebant damna importabilia.‘ Sur- 
TeXerunt nempe in ultramontanis partibus quidam pleudofratres 

Conyugati, & alii dicentes, fe elle de Templo, cum ſint de 

Mund. Hirnempe tantas contumelias, totque damna 'militari 
Ordini adquifierunt, & tlientes remanentes plurima fcandata oriri | 
inde fuperbiendo fecerunt. Habeant igitur affidue nigra: 

ed fi talia.non poſſunt inveniri, habeant, qualia inveniri poflunt 


in illa.provincia ‚ qua degunt, aut quod vilius unius Coloris com- - 


ee en poteſt, videlicet burela, (conf. Du Cange ad v. Birrus I. 
% s j j F F — 

Ale Vorſchriften über Die Kleidung der Ritter im Statuten⸗ 
Ge gelten auch, diefe einzelnen ausgenommen, von den dies 

enden Brüdern. . Sie fiehen Daher. unter einem und demfelben 

itel: trais de freres chevaliers & fergeans du couvent. Doch 

einen fie. noch etwas leichter als die: Ritter gewaffnet geweſen 

fo — vielleicht weil die Faͤlle dfter eintrafen, daß ſie zu Fuß 

v 4 — Br : % [2 
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Lomthur eines Hauſes ernannt werden, fo gehört das andre 
Pferd dem Marſchal. F Be a 
24. Jeder Bruder fol -forgfältig feine Ruͤſtung und 

Dferde in Acht nehmen. 

25, Jeder Bruder fol Waffenhandſchuhe tragen, wenn 
er feine Schultern bewaffnet hat. Sonſt aber darf er fie 
nicht ohne Erlaubniß anhaben, | | 

26. Kein Bruder darf ohne Erlaubniß feine Lanze ans 
malen, nod) fein Schwerdt, feinen. eifernen Helm oder Dolch 
poliren laſſen; auch darf keiner feinen Helm anmalen 
laſſen *), | 

37. Kein Bruder darf Gold sder Silber an feinem Saum, 
feinen Steighägeln, oder Sporen haben, wenn er fie nemlich 
kauft. Wird ihm aber folsh altes vergoldetes Geſchirr aus 


Barmherzigkeit geichentt, oder bat das Bold oder Silber 


feinen Glanz verloren, daß Feine große Schönheit oder Stol; 
den andern daraus fihtbar werde, fo darf er fie wohl brauchen, 
Wird ihm aber neues Geſchirr gefchenkt, fo. beſtimmt der 
Meifter, was er damit thun ol"), 


) Diefes mar eine von den Moden, deren der Abt Bernhard 
: Die weltlichen Ritter befchuldigte: depingitis haflas, clypeos & 
ſellas; zugleich wirft er ihnen auch vor, was den Tempelherren 


- 


im folgenden Abfas verboten wird: frena & calcaria auro & ar- 


gento gemmisque circumornatis, Den Deutfchen Nittern mar 
Daffelbe verboten, c. ı5. de militia, Sellas, fraena & fcuta auro 
vel argento feu alio colore faeculari depicta absque neceflitate non 
gerant, 
"") Aus der Regel c. 38. de fraenisetcalcaribus. Nolumus, 
ut omnino aurum vel argentum,.quae funt divitiae particulares, 
: in frenis aut pefloralibus, nec calcaribus vel in frenis.unquam 
appareat, nec alicui fratri remanenti emere liceat. Si vero cari- 
tative talia vetera inflrumenta data fuerint, aurum vel argentum 
; taliter coletur, ne fplendidus color vel decus caeteris arrogantia 
. videatur. ' Sinova data fuerint, magilter de talibus quod voluerit, 
fadiat. Daffelbeverbasen die Kirchengeſetze c. 15. X. de vita & ho- 
naoli. cleric., 109 es ausdräclic heiftt frzenis, fellis, peötoralibus & 
. calcaribuddeauratis autaliam {uperfluitatem gerentibus, non utan- 
tur. Rittern mußteaber ein folches Verbot befonders ſchwer were 
den, weilkoſtbares Pferdegeſchirt sur Ehre der Ritterſchaft gehoör⸗ 
te,und goldene Syoren ein Diftinktionsjeichen derſelben waren, ſo 
wie Die Knapyen ſilberne zu tragen pflegteu. (St. Palape vom Kits 
terweſen des Mittelalters II. 297.) Daher ſcheint much die im 
Kert beſtimmte Milderung des firenaen Geſetzes entfionden zu | 
. fern. . Wir haben eim ähnliches Prachtgeſetz im einer Ausfase 
in den franzöfifchen Proceſſen, wo es beißt, Daf Die Brüder 


\ 
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28. Kein Bruder darf über feinem: Schilb‘ "aber: feiner 
Lanze eine Dede haben ); denn es ift kein Vortheil, ſondern 
großer Schade dabh. DR 

29. Kein Bruder dasf feinen Harnifch und feine eiferne 
Beinſchienen in einem Bas **), fondern er foll ihn in einem 
ledernen Behaͤltniß oder in einem Netze tragen. Das Ne. 
für feinen Panzer foll er aber fo lange haben, ale er oder - 
ein dienender -Brudgr:es: brauchen und an Stricken aufhängen 
koͤnnen. — 

30. Wenn ein Bruder fremdes Waffengeraͤth findet, darf 
er es nicht behalten, ſondern er ſoll es, falls er nicht. weiß, 
wem es gehört, ‚zur Kapelle bringen oder bringen laſſen. 
Kennt er aber den Eigenthämer, fo foll ers ibm wicher 
zuſtellen. FIR = | ; 
Wenn bie Sache iu die Kapelle gebracht ift, und man 
nicht weiß, welchem Bruder fie gehört, foll man fie hin⸗ 
btingen, wo fie hingehoͤrt, in den Marftall, indie Schneider, 
ſtube oder an einen andern Det. Ä Be 
| ee, © Mm 4 


einſt ein ganzes Schelang auf Befchl des. Meiſters Feine Schnals 

len von Eifen, Silber oder andern Metall au den Riemen des 
Gürtels und der Spören tragen durften. (Mold. 233.) Die 
seihah auf Veranlaffung einer Theurung, welche den Drbe 
imang, ſich überhaupt, ſelbſt in feinen, Almofen, einsufchränten, 
and dadurch ward denn Die Vorfchrift der Regel noch mehr ges, 
ſchaͤrft. Im Deutfchen Drden fheint es Sitte gewefen zu ſeyn, 

vderzinnte Sporen zu tragen; denn Star. 31. befichlt, frater 


de majori fabrica debet.... obducere calcaria flagno. 
) Aus dem 98. Kap, der Kegel, tegimen in haſtis & olypeis non 
“ habeatar, Tegimen autem in clypeis & hafis & furellis in lan- 
ceis non habeatur, quia hac non profiduum „ imo damnum nobi# 
omnibus intelligitur, Daffelbe befiehlt die D. 9. R. cap. ı5. de 
zilitia, Hafla, fellae & fcuta coopertoria non habeant; fed lan- 
ceas politas, ut hoflem acrius vulnerent, poterunt cooperire, 
: Das. Verbot floß aus dem obigen. Ale Pracht in den Waffen, 
‚ und dem Küftzeug war den Tempelherren unterfagt: fie brauchs 
ten fe daher auch nicht vor taub in Acht zu nehmen. Den 
fpanifhen Rittern des Avisordens, welche ihre Regel von den 
Ciſtereienſern erhalten hatten, war diefelbe Vorſchrift gegeben > 
An bello habeLunt loricas &_enfes & lanceas juxta fortitudinem 
uniuseyusgae,.nihil portantes infignitum auro, Sta- 
— & privileg. Ciſtercienfium p. 481- I Sn 
Ou en quarelle, fest das Drigiwal hing. Ich kann dieſes 
Rort nicht überlegen,  - + Eee a ie 


N 
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31. Kin Bruder darf mit ie ſeiem Pferde, von dem er nicht 
— iſt, ohne Erlaubniß rennen oder galoppiren, weder 
in kurzem noch in geſtrecktem Salopp *); beſonders darf er ed 
aicht mit demjenigen Pferde unternehmen, mit dem er feinen 
Dienſt thut. um ober Trab-darf or aber um —— 
reiten. 
39. Kein Bruder darf ohne: Eelaubniß Aprengen, ‚Hat 
er. aber‘ eine Armbruſt und will er. Reim -Anfprengen-fpannen, 
fo darf er dies mit feinem Pferd ein s zen « oder bergmal 
übe Erlaudniß verſuchen. 

33. Zween Bruͤder duͤrfen nicht auf einem Pferde reiten). 
34..Weun ein Bruder findet, ‚daß er ein einen andern 
Diuder gehöriges Pferd an- feiner: Stelle eben has, fell er 
es nicht wegthun noch feinen Platz verändern laſſen; ſondern 
Wfl ‘eB dem: Bruder fagen, dem bas Pferd gehört, bamit 
er ihm feinen Play frey made, welches dieſes auch thun ſoll: 
Der. Marſchal oder fein Stelivertreter fol ihm den Platz frey 
machen laffen; denn niemand darf. etwas von eier. Otelle 


wegnehmen, ohne Erlaubniß des Bruders, dem die Stelle 


peboͤrt. | 
35. Kein’ Bender Sarf im Lager oder an einem Orte ſein 
Bier einem andern Bruder oder einem andern Dane oßne 
tlaubniß leihen oder leihen laſſen. 
36. Kein Bruder darf fein Pferd beſchlagen, ober etwas 
fünft tbun, weswegen er fih ohne Erlaubniß aufhalten müffte. 
37. Kein Bruder darf einem feiner Pferde fo viel Futter 
geben ‚, daß die uͤbrigen drunter leiden. 


ze 38, Rein. Bruder Darf außer der Ratien, die alle in dem 
Magazin bekommen;, am. Pferden ohne Erlaubniß mehr 
Sale Rn J 


9 ER trottantem — eb, » beißt es in dem Gedicht 
one die Fon qodrdeũ von der Regel be Tempelherren. ©. 
Marten V I, 9 

“ Diefe — iſt nice ans den altetten Seiten des Ordens, 

Son ih . — ha le en AL ae 

r rhaupt nicht ſo ſelten iſt, oft der eyn mogte. 

Der Deutſche Orden hat ein ähnliches Statut: non — 

tare ümul in uta qqunatura. nifiin tranfitu un, yel pre 
magna neceſſitate. Stat. Theut. 1. Duell.g4 .ı - 
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39: Wenn die Brader Ihren Pferden mit Piel die halbe 
Ration geben, folls bie halbe Ratton von Zehn *) feyn. 

40. Das Vieh der Karavane fol täglich die halbe Nation 
erhalten. Sie fol aber von Zehn feyn. Ehen fo foll es mit 
ten Ratiomen der Pferde ſolcher Brüder, die es, noͤthig Haben, - 
schaften werben. Diefe Vorfchrift fol Aberali gelten, twenn 
der Konvent nicht anders befchließt, dag nemlich die halbe 
Ration mehr oder weniger enthalten folle, .@ 

41; Kein Bruder darf eine Ration Hafer zuruͤckbehalten, 


wenn er die andre bekoͤmmt. Behaͤlt er fie aber zuruͤck, fo fol 


er ein Rechnung bringen. . 

43. Wenn alle Pferde Heckerling freſſen, 'barf Feiner das 
Seinige ohne Erlaubnig mit Gras füttern, befonders nicht, 
wenn es neben dem andern’ Viehe ſteht. er 

4. Wenn ein Bruder fein Pferd auf: die Wette ſchicken, 
oder etwas auf Ihm mitnehmen wil, ſoll er den Sattel 
oder das Reitküffen mit einer groben Pferdedede oder fonft 
womit zudecken. 2 

44 Des Nachts darf kein Bruder feinem Pferde bie 
Spannkette oder die Futterſaͤcke ohne Erlaubniß anlaſſen. 

45. Kein Bruder darf für ſeine Pferde Futterſaͤcke von 
deinewand oder Wolle, ſondern allein von Profinel-machen **). 

46. Im Lager darf kein Bruder ˖ſein Pferd ohne Er⸗ 


laubniß aufpacken. Alles aber, was zwifchen den Sattelbo⸗ 


gen fleddt, oder was am ‚beiden Seiten nieberhängt,. wird 
fir Gepaͤck angeſehen. Wenn ˖ Bruͤder Erlaubniß erhalten, ee 


über Mache ihren Pferden oder Maultbiesen bequem: zu ma⸗ 
den; fol keiner das Panzerhemd bes Pferdes deshalb auf 
kinem Pferde behalten, falls das Hemd nicht ausdruͤcklich 


genannt iſt. 


47. Kein Bruder darf: feinen Pferden Halfter oder 


Stricke, noch irgend etwas fonft anlegen, um fie ohne Er⸗ 


laubniß wegzufuͤhren. | 


ı 


WMahrſcheinlich ik bier von ehn Maaß die Rede. 009 


") Aus der Kegel c. 44, de manducariis equorum. Utilis res eft 


cundlis hoc praeceptum a nobis conflitutum, ut indeclinabiliter 
Medö-teneatur. Nullus autem frater-facere praefürmat manducaria 
linea vel lanea: klleirco-prmoipäliter faxta ,. nec habeanıt ulla, ex- 


cepto profinello, Iſt Profinel, oder Perfinel vielleicht Haattuch? 


— 
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48. Wenn ein Bruder im Krankenzimmer iſt, und ein 

andter Bruder feine Pferde braucht, fo muß dieſer fie nicht 

länger gebrauchen, als bis der Kranke wieder zur Prime geht. 
49. Wenn ein Bruder Pferdenoͤthig hat, die einem andern 

gehören; fo darf er fie zum Gefecht, fonft aber nicht, wie 

feine eignen, nehmen, | 





II. Vom Tiſche der Brüder im Konvent. 
1. Wenn die Glocke zur Mahlzeit läutet, foll jeder. Brus 
der am erfien Konvent *) efien,. und keiner darf ohne 


Eriaubniß, die hertiach anzugebenden Fälle ausgenommen, 
wegbleiben. “2 


a. Seder Bruder fol Sorge tragen, daß er, eh er 
etwas ißt, Merten, Prime, Terze und Done gehört oder 
gebetet Kat, befonders aber Die 6o Pater Noſter, die jedem 
Bruder des Tempels täglich für die Brüder und andre Vers 
fiorbene und Wohlchäter des Ordens auferlegt find; nems 
Ih 30 für die Todten, damit Gott’ fie von den Strafen 
des Fegfeuers befreyen und ins Paradies verfegen; und bie 
andern 30 für die Lebenden, Lamit-Sott fie vor Stunden 


5 bewahren, ihnen ihre Fehler verzeihen, und fie zu einem fes 


ligen Ende leiten wolle. Diefe 60 Pater Mofter darf kein 
‚ Bruder, es fey denn Im Krankheitsfall, wo er fie nicht 
sahne Schaden der Geſundheit beten Konnte, unterlaffen. 


3. Wenn die Brüder einen Priefter haben, und er zus 
gesen it, follen fie, wenn fie .beym Tiſche zur Mahlzeit 
verfammelt find, ihn rufen laffen und warten, bis er kommt, 
falls er bald kommen kann; und follen darauf zufehen, ob 
auf den Tiſch Brot, Wein und Wafler und die übrigen 
. Speifen, wenn fie etwas andere zu eſſen haben, aufgetra⸗ 





\ 
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gen ſind ). Der Prieſter foll, wenn er zugegen iſt, fein 
Geber fprehen, jeder Bruder fol darauf fein Pater Mofter 
ftehend ‚beten, fich dann nieberfegen und fein Brot fchnets 
den. Vor dem: Geber aber‘ darf-er weder effen noch trins 
ten *). Iſt kein Peiefter da; fo foll jeder Bruder fein Pas 
ter Noſter beten und kann darauf in- Gottes Namen eflen. 
4. Der Meifter und alle gefunden Brüder. follen am Tifche 
des Konvents efien **") Sie ſollen die-Benediction hören, 
und jeder der fein Brot fchneidet and. genießt, foll fein Vater 
Unfer beten: wenn er gegeflen bat, ſoll er Sort ‚danken, 
daß er Ihm das Brot gegeben, und foll nicht. reden, eb ed 
Sort in der Kirche gedankt hat, wenn ‚er in der Naͤhe ders 
ſelben iſt, fonf aber yerrichtet er fein Gebet an Ort und 
Stelle. 
5. Weberall wo ein- Konvent ift, fall fo lange der Kon⸗ 
vent ſpeiſet, ein Clerikus eine heilige Lection verleſen, 
welches: fo angeordnet ward, bamit die Bruͤder defto beſſer 
Stillſchweigen halten ***") und auf das heilige Wort Gottes 
achten. Alſo gebietet, die Regel *****. Denn überall, 


9 uekereinſtimmend mit dem Unterricht, welchen nad) Bierbarb 
"von Caus Ansfage der neue Bruder erhielt. Moldenh. 313. 


) Reg. Theut. c. 6, de refellione. Fratresad refectionem venien- 
tes clerici ex more dicta benediftione, & laici Bater Nofler & 
« Ave Maria, cibum fumarıt qui ex ejusdem domus ordine apponitur« 


. Magifer & omnes fani fratres fedebunt ad tabulam conventus, 
utentes aequalibus cibis & potibus. Stat, Theut. 8. Duell. p. 38: 


"z. Neber Tiſche wird wenig —— Mold. 313. Das Still⸗ 
ſchweigen war ebenfalls den Ciſtercienſer⸗Ritterorden von Avis 
ind Calatrava geboten. Statuta Ciflerciens. p. 481. und 485. 
fervent filentium, dum manducant, heißt. es von dem erfteren; 
und in refeltorio, & in oratorio & in dormitoriao & in coquina 
juge flentium tenebitis, von den letzteren. 


MW) Cap. 9. de lectione. In prandio &ocoena femperfit ſancta lec- 
tiorecitata. SiDominum diligimus,: falutifera ejus verba & prae- 
cepta intentifiima aure defiderare debemus, lector .autem lectio- 
num vobis indicat ſilentium. Auch im Deutſchen Orden ward 
überall, wo der Konvent vollzaͤhlig zu Tiſche ſaß, über die Vor⸗ 
fchrift gehalten; ledio contınue ad menfam habeatur, quam 
omnes in menfa odentes fub filentio audiant, ne folae eis fauces 
fumant cibum, fed & aures efuriant Deiverbum. Die ganze Giste 
iſt altes Benediktiner⸗Juſtitut. R. S.B. c. 38. de’ hebdomada- 
rio leftore. Menfis fratrum edentium_le£tio deeffe non debet; 
und überhaupt Sitte in allen Orden, — 
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wo der Konvent iſſet, follen ſowohl die Bruͤder als alle 
Leute. -Stilfchweigen beobadten: ‚auch ſoll daflelde an der 
Tafel. des Krankenzimmers gefchehen. 

G6. Weder der Meifter, noch ein andree Bruder dürfen 
am Tiſche Wein, oder Waſſerflaſchen haben, noch erlauben, 
daß ein’ Bruder fie auffetze. 

7. Am Tiſch des- Konvents fol niemand, nicht einmal 
der Meiſter etwas anders als die übrigen effen oder teinfen *)- 
Dod darf einem Bruder eine Speiſe, die er nicht ißt, 
gegen’ eine andre ansgewechfele werden. Dieſe ausge⸗ 
wechſelten Speiſen follen abet immer im Konvent Ihledter 
fa, als die ordentlihen Gerichte. 

»8. Seder Bruder kann, wenn ee will, von den. Fleiſch⸗ 
ſpeiſen des Geſindes verlangen. 

9. Zwey und zwey Bruͤder ſollen zuſammen eſſen, 
damit der eine fuͤr den andern ſorge, daß nicht bey allen 
Mahlzeiten firenge Lebensart oder heimliche Enthaltſamkeit 
ſich einſchleiche. Billig aber iſts, daß jeder Bruder ein 
glelches Maaß Bein In feinem Becher Habe**). 

ıo. jeder Bruder, der am Konvent ißt, kann von 
Ben "Gerichten des Geſindes verlangen: auch kann er. vor 
dem, was die übrigen Brüder eſſen, foldern; nur muß ep, 
ſich huͤten, daß er nichts, was man ausgewechlele, effe. 

m1. Keiner darf bey Tiſch van dem vor ihm liegender 
Brot, Fleiſch und andern Sachen einem andern Menfchen; 

Vogel oder andern Thlere reichen. - 

“+ 33 Keiner darf eimen andern einladen, aus feinen 
Becher zu trinken, wenn es bdiefer nicht würdig iſt, am 


*) —19 — Ansrdnung i ee D. im angeführten sten Statut. 
Es iſt auch allgemeine Vorſchrift im Eiftercienfer Orden. Ka 
58. in den Eiftercreufer-Staturen de menfura pulmentorum heiße 
es: eadem menfura, ficut panis & vini fit perjomnes abbatias, 
qua pulmentä —— dividantur; &.tam in grangiis quam 

in abbatiis. 

“) Aus der Kegel c. 11 qualiter manducare milites debeant. Duns 
& dnos manducare generaliter oportet,.ut follerter unus de alte- 
zo provideat, ne afperitas vitae, vel furtiva abflinentia in omni 
prandio intermifceatur. Hoc autem jufle iudicamus, ut unusquis- 
que miles. aut frater adequalem & asquipollentern vini menfuram pro 
fe folus habeat, Diefelbe Borfchrift tift auch im Deutſchen Drs 
ben. An — etiam ſuis fratres bini & bini Comedant prae- 
ter pulmenta, & Ze pro fe bibant. . 2 


4 


Häusliche Yusrdntingen. 489 


Konvent‘ zu effem Wenn aber -ein: Premder kemmt, zum 


mit einem Bruder, der am Konvent: iſſet, zu ſprechen, 
fann ihm biefer wohl einen Teund anbieten, muß aber den 
Wein aus der Schenke, oder non einem: ‚andern Orte als 
vom Tifche des Konvents, holen laſſen. Zu Tiſche kann 


man uber jeden Bliedermann, welcher uͤber Tiſch zum Pallaſt 


koͤmmt, einladen, und ibn an einem. ber Tiſche des rag 


ſetzen lagen, an ben der Mann gehört *), 


13. Wenn man einen Bruder rohes, — oder 


uͤbelriechendes Fleiſch gibt, fo kann er es zurückgeben‘; und 


man ſoll ihm, falls man kann, anderes reichen. * 
14. Oftmals gibt man Im Konvent allen Brüdern zwey⸗ 


erley Fleiſchſpeiſen, damit, wer von der einen nicht iſſet, von 








der andern genieflen koͤnne; fo z. B. Weihnachten, Oſtern 
und beide Faften: : Huch gibt man ihnen zuweilen Schinken9 
und dreyerley Fleiſchſpeiſen, wenn das Haus fie vorräthig 
bat, und die Komthure es wollen, Die Gerichte follen aber 
gewöhnliche ſeyn, wie in der Inſtruction bes Truchſeſſes 
geſagt iſt. 

15. Am Tage, wenn kein Fleiſch gegeſſen wird, ſollen 


die Brüder zwey Gerichte haben: gibt man Ihnen aber Käfe 


und Fleiſch, fo follen fie nur von dem einen genieffen, wenn 
die Komthure ihnen — eine beſondre Hoͤflichkeit erzeigen 
wollen. 

16. Es iſt genug, wenn dreymal in der Woche Fleiſch 
gegeſſen wird, falls nicht Weihnachten, Oſtern, Allerheiligen, 
ein Feſt unſrer lieben Frauen, oder ein Apoſtelfeſt eintritt. 


_ Denn- bie · Gewohnheit Fleiſch zu eſſen iſt eine ehrbare 


Verderbniß der Koͤrper. Faͤllt aber ein ſolches Faſten auf 
den Dienſtag; fo ſollen die Brüder am folgenden Tage das 
für reichlich Fleifch Haben. Sonntags aber follen alle Brüder 
des Tempels, Kapelläne und Geiſtliche zwey Fleiſchgerichte, 
der heil. Auferſtehung Jeſu Chriſti zu Ehren, eſſen. Das 


*) IR es ein Ritter oder Priefter, fa ist er bey den Rittern und 
Kapellaͤnen, fonft bep den Dienenden. 
Pernaux. * finde dieſes Wort nicht im Woͤrterbuche. Per- 
nage heißt aber prefent ou redevage en jambons; daher “ ae 
glaube Babe, dies Wort fo überfenen zu können.  . 
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Geſinde aber, De Knappen und die Dienenden koͤnnen mic 
einem -Serichte zufrieden ſeyn, und dafür Gott danken *). 


17. An andern Tagen der Woche, Montags, Mittwochs 
and ſelbſt am Sonnabend follen bie Bruͤder zwey ober drey 


Serichte von Huͤlfenfruͤchten ober Gemuͤſe haben, und Dies 


foll ihnen hinreichend feyn umd beobachtet werden, damit der, 


. welcher von dem einen Gericht nicht ißt, fih am andern 


fättige **). 
18. Freytags fol die ganze Kongregation aus Ehrfurcht 


gegen das Leiden Chriſti Faſtenſpeiſe eſſen; und von Aller⸗ 


heiligen bis Oſtern faſten; ausgenommen, wenn Weihnachten, 
ein Feſt unſrer lieben Frauen, oder ein Apoſtelfeſt auf einen 
Freytag fiele. Hieran find aber die kranken und ſchwachen 
Bruͤder nicht gebunden. Von Oſtern aber bis Allerheiligen 


Aus der Regel 10. de Carnis refellione. In hebdomade nam- 
que, nifi natalis dies Domini, vel Pafcha, vel feſtum S. Mariae 
“ aut omnıum fandlorum evenerit, vobis ter refectio carnis- fufi- 
ciat, quıa aflueta carnis comeflio intelligitur honorofa Corraptio 
. sorparum. : Si vero in die martis tale jejunium evenerit, ut efus 
carnium retrahatur, in crafiino abundanter vobis impendatur. 
‚ Die autem dominico omnibus militibus remanentibus, nec non 
capellauis, düe fercula in honarem: f, 'refurrettionis impendi bo- 
num & idoneum indubitanter videtur. Alii autem, videlicet ar- 
migeri & clientes, uno Contenti, cum gratiarum actlone perma- 
asant. Deu Benebiftinern if im ihrer Regel das eigentliche 
 -Bleifch eſſen faR gay; unterſagt. Carnium (heißt es c. 39. de 
menfura ciborum) vero quadrupedum omnino ab omnibus ab- 
flineatur comeſtio praeter omnino debiles & aegrotos. Ein Rit 
ter aber mußte wu yanı andre Diät halten, als ein Woͤnch. 
Die Ritter von Calatrava durften nad den ihnen vom Ciſter⸗ 
cienfer s Abt und Kardinal Wido gegebenen Borfchriften nur 
ein Gericht Zleifhfpeife .effen. Uno tantum ferculo, & unius 
generis, quantum ad carnes attinet, eritis contenti. Stat, Cif- 
tercienf. p. 485. im Jahr 1187. 
“r, Aus der Regel c. 12. aliis diebus, videlicet fecunda & quarta 
. feria, nec non & Sabbatho duo aut tria legumimum, aut aliorum 
. ciborum fercula, aut ut ita dicam codla pulmentaria omnibus fuf- 
ficere eredimus, & ita teneri jubemus, ut forte, qui ex uno non 
rpotuerit edere, ex alio reficiatur, Dieſes Geſetz if ganz mit 
dem 39. Kap. der Benediktiner⸗Regel de menfura ciborum &bers 
einkimmend. In der Sprache des Mittelalters, befonders der 
- Klöfter, iſt pulmentum jede Art von Gemüfe. ©. Jah. Sarifb. 1.8. 
policrat. c. 7. Pulmenta in olere aut legumine duntaxat conflare 
certum ef. &. Du Cange adh.v. Aehnliche Vorſchriften mußs 
ten die Ritter von Calatrava beobachten. Tribus in hebdomade 
diebus feria 3. 5. & dominica cum praecipuis diebus fellis carni- 
Bus vefci licebig, z 
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kinnen die Bruͤder, wenn nicht eben ein Geueralfaſten eins 
tritt, zweymal des Freytags eflen.*). Zu 
19. In. beiden Faſten aber foll man ihnen zwey oder 
drey Gerichte ‚geben, damit wer vom einen nicht will, Das 
andre effen könne; und des Sonntags, Dienflage, Don⸗ 
nerſtags iſt es gewoͤhnlich, ihnen frifche oder geſalzene Fi⸗ 
ſche, oder auch andre Nebengerichte aufzutragen. Haben ſie 
| aber des. Mantags, Mittwochs, Freytags oder Sonnabends 
Fiſche; fe kann der Hauskomthur ihnen, wenn er will, 
; wohl eins Der Gerichternehmen, wenn er ihnen den Fiſch 
aus feinem Beutel giebt. a 
| .20. Es ift gewähnlih, daß man ihnen bes Freytagel 
ein Gericht, und nachher :bittre Kräuter oder ander Gemuͤſe 
giedt, und jeder Bruder kann von dem, was mat an ber. 
Tafel des Konvents iſſet und- den andern Brüdern giebt, be⸗ 


gehren. Abersjeber Bruder fol hoͤflich Bitten, ſtille ſchwei⸗ 
‚gen und den Clerikus hören, welcher ‚vorliegt **), Auch- 


) Aus der Regel c. 13. quo cibo fexta feriareficere oportet, Sexta, 
autem feria’ctıbum quadiagefimalem ob reverentiam paflionis omni 
congstgätioni remota infirmorum imbecillitate feel fullicare, a’ 
feſto omnium fanftorum usque in pafcha; nifi natalis dies Domini,, 
| vel feftum S. Mariae, aut apoftolorum evenerit, collaudamus. 
Abo 'vero tempore, 'nifi generale jejunium evenerit, bis reficiatur. 
In dee Deutichen Orbenszegel.c. 8. de Jejunio , heißt es: Sex- 
ts vero feriis, a Pafcha usque ad feflum omnium ſanctorum fra-, 
tribus licitum eft, bis comedere, nifi ad fcandalum evitandum 
praeteptor provincialis de confenfu fenioris partis Capituli aliter 
; ordinaverit. Die den Rittern von Avis gegebene Negel-fchreibe- 
auch ser: Jejunent fextis feriis. Statut & ‚privil. Ciftercienk., 
ı __P- 481. ’ 
| Dieſes wird auch im 8. Kap. der Regel de refectione conventus’ 
ı beiehlen. In uno quidem palatio, ſed mélius dieitur, refectorio, 
cominuniter vos cibum accipere credimus, ubi quando aliquid 
neceflarium fuerit, ‚pro fignorum ignorantia leniter ac privatim 
| quaerere oportet. er Ausdruck pro fignorum ignorantia wird 
‚ in der frangdfiihen Ausgahe der Kegel ſo erklärt, daß die im - 
' andern Orten gebräuchliche Zeichenfprache bey dem Tem⸗ 
pelherren nicht gebraͤuchlich geweſen fey. Mais porce que feignal 
ı @autres gens de religion ne aves a-cofloume, la quel chofe vos 
feroit necefloire, foevement, & priveerflient vos covient demander 
ce qui meflier vos fera a la table, &c, Die Deutſche Ordens⸗ 
: zegel erlaubt auch, daß die Brüder mährend der Vorleſung 
ubmiffe & brevi oratione’in 'menfa conflitati de neceflariis loqui 
cum eisdem menfae miniftris, vel aliis, cum quibus pro diverfis 
negotiis habent aliquid :breviter pertractare. Neberhaupt if das j 
Stillſchweigen während der Mahlieit allgemeine Orbensfitte, 


- 


4 v 


192 Fuͤnftes Buch. 


darf jeder denen, die in feiner. Naͤhe ſitzen, foweit ’er feinen 
Arm ausftrecken kann, von feinem Fleiſche mittheilen. | 
ı 32. Wenn ein Weltmann .ein Geſchenk von Wein oder 
gleifch fender, kann der Meifter folches one meiteres in. das 
. Krankenhaus, oder wo er fonft.will, nur nice auf die Tu 
fel des Konvents, ſchicken. Alle andern Brüder follen, was 
‚tionen gefchentt wird, dem Meiſter, wenn biefer am Tiſche 
bes Konvents iſſet, ſonſt aber an:den Tiſch des Kranken⸗ 
hauſes ſchicken. Iſſet der Meiſter nicht mit dem Kanvent, 
ſo ſoll ihm das Geſchenk geſendet werden. | 
22. Wenn bie Brüder bey Tiſche find, ſoll keiner, der 
fein Brot gebrochen ober etwas gegefien ober getrunken hat, 
weder vom Miittage‘s noch Abendeſſen auffteher, ch bie 
: Mahlzeit geeudiget. it, und beym erſten Konvent darf kei⸗ 
ner ,. Mothfälle autgenommen, var allen übrigen anffkeben *); 
denn er darf nicht ohne Erlaubntß auffiehen. uud wieder⸗ 
kommen. Wenn aber. Kriegsgeſchrey entfieht, und bie Bruͤ⸗ 
der willen, daß ein Bruder oder ein Biedermann es erhebt, 
‚ sder die Pferde unruhig werden, oder Feuer im Haufe aus 
bricht, oder einem Bruder die Mafe. blutet; dürfen fie ohne 
Erlaubniß aufftehen und wieder zu Tifche kommen. 
723. Der Meiſter kann den Brüdern, die auf der Erde 
effen und Pänitenz halten, Fleiſch geben; daher fol man 
auf den Teller des Meiſters fo viel Fleiſch oder Zifch oder 
andre Gerichte legen, als für vier Brüder hinreichend iſt . 
- Aber weder Meiſter noch andre follen ander Fleifch oder 
andre Speiſen und Getränke Haben, ale was allen Brüdern 
des Konvents vorgefeßt wird... Mur der Meifterund Kar 
— ur ; j pellan 


J 


) Fratres non furgant a menfa, nifi pro evidenti neceſſitate, qua 
expleta ad refeelionemrevertäntur. Reg. Thaut. cap. 6. Daffelbe 
Geſetz finder fish bey den alten Benediftinern. Complota refe- 
&ione nullus ante alios exire praefumebat, nifi compellente ne- 
'ceflitate. Martene de antig. mon. ritibus I. p, 94. Auch bey den 
Ciſtercienſeru ibid, p. 9. en | 
*0) De carmibus & pifcibus tantum dabitur Magiftro, quantum qua 
- tuor fratribus aliis, ut de abundantia ſua fratribus Sedentihus i9 
‚poenitentia, vel aliis, quibus voluerit, valeat aliquid impertiri. 

' ‚Statut. Theuton, 8. | | 
**) Omnibus fratribug communis victtus aequaliter diftribuatur pro 


loraxum facultate & fratrum neceflisats; non enim debet elle — 
atro 
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„lan, ber neben ihm fißt, folen, wenn. man mit der Glocke 


utet, einen Plab an der Tafel des Konvents haben”), - 


Becher, Teller n.d Tiſchtuͤcher follen allen gemeinichaftlich 
fon, Meifter, und Bruder Kapellan ausgenommen, denen 
mn”) .... erlaubt, | | 

24. Wenn der - Konvent drey Fleiſchſpeiſen oder ans 
dte Gerichte bar, fol das Sefinde zwey haben; die Turs 
kopeln aber und alle, die an ihrem, Tifche eſſen, follen haben, 
mas man im Konvent iſſet ***). Die Armen, die man 
im Haufe, wo ſolches eingeführt If, efien läßt, follen auch 
friel und diefelben Zleifchfpeifen genieffen, als die Bruͤder 
dis Konvents. 

25. Hält der Meifter anderswo, als im Konvent feine 
Mahlzeit; fo foll der Almofenpfleger alle von dem Tiſche 
übrige Speiſen nehmen, und fie den armen Knappen ****), 
und andern dienenden Brüdern, die im Krankenhauſe find, 
geben, und foll vom Tifche des Krankenzimmers den Braten 
und die Milchipeifen, wenn fie da find, nehmen. — 

26. Wenn die Brüder beym erſten Tiſch gegeſſen haben, 
ſolen fie alle auf einmal aufftehen, ſobald der leſende Kle⸗ 
fus (price: ru autem Domine; und foll keiner länger ans 


fratres perſonarum acceptio, ſed neceflitatis confideratio. Reg: 
eut. c. 6. 
) Nemlich, ihren beſtimmten Platz. Die übrigen Brüder ſetzen 
ch aber, mie jeder zuerſt kommt. 
Deu Senap. Ich verſtehe Dies Wort nicht. 
Eine aͤhnliche Vorſchrift in Näcdfiht auf das. Betränt fs - 
et fih.in den Statuten des Deutfchen Ordens“ Menfura potus 
aequalis erit, quatuor quartae dabuntur duobus fratribus quolibet 
die, nifi fuperior cum confilio fratrum difcretorum neceflitate in- 
ucti aliter mutaverit difponende. Duobus Turcopulis tres quar- 
es una menfura dabitur cuilibet fervienti. Stat, 96. Duell. 9.64 - 
) Auf diefe Weife ward Die Vorſchrift der Regel erfälls, c- 14 
Famulis & aut pauperibus fragmenta, panibus tamen integris re- 
fervatis, diftribuere fraterna caritate debent, & jubentur. Dis 
Deutſche Regel befahl ein gleiches, c. 6. fragmenta vero menfa- 
rum difiribuantur pauperibus, panibus integris refervatis. Auch 
Mar diefes in einigen alten Benediktiner : Klöftern Sitte. Mars 
imel.c.p. 95. _ Eine Nächricht Ya der Benbachtung dieſes 
Leſetzes bey den Tempelherren findet ſich noch in den Prozeſſen 
vido Dauphin meldet, dag man im Morgenlande um Gottes 
willen den Armen ein Zehntel aller £ebensmittel, und auſſerdem 
die ſaͤmtlichen Weberbleibfel von der Zatel der Brüder gegeben 
habe, Moldenh. 350. ' 


Siatutenbuch der Tempelherren, 1.250, N 
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DTiſche bleiben. Sie ſollen alsdann alle zum Kirche, wen 
fie in der Nähe iſt, gehen und Bett für feine Gabe danke 
und jeder fol ein Pater Noſter beten. Der Prieſter abı 
und Kleritus, wenn einer da tft, follen wor den Brüder 
que Kirche gehen, Bott danken und ihre Gebete hau 
inte es im Haufe Sitte iſt ). Iſt aber die Kirche nid 
in der Nähe; fo fellen fie doch ihr Dankgebet und di 
übrigen Gebete ſprechen, als wenn fie in der Kirche ‚wären. 
vorher aber darf kein Bruder nad Tifch ein Wort mwedz 
Im Guten, noch Im Boͤſen reden. \ 


27. Die Brüder am zweyten Tiſch follen eg eben fo 
halten, und mit denfelben Speifen bewirthet merden, als 
die am erſten. Wenn aber die Speifen verzehre feyn fol 
ten, muß man ihnen andre, eben fo gute, auftragen. Die 
Bruͤder follen dies mit Geduld ertragen und ſich ruhig verhalten, 
Wer aber bie Speifen austheilt, fol dafür forgen, daß auf 
für den zweyten Tiſch hinlaͤnglicher Vorrath übrig’ bleibe. 


“729, Am werten Tiſch mird feine heitige Rection gele⸗ 
ſenz die Bruͤder follen aber. gleihwohl Stillſchweigen hab 
ten, und Ach fo wie am erſten Tifch betragen ; doch dar 
jeder, wenn er ſatt iſt, aufftehen, muß aber fein Geht 
tote die andern verrichten-*"). .- | 


. 
« 


) Reg. Templ. c. ı4. poft refectionem femper gratias referant. 
Poſt prandium vero & coenam ſemper in ecclefia, fi prope eis 
v yolfi ita non tl, in eodem loco, fummo procuratori nofro, 
‘ eft Chrifius, gratiss, ut decet, cum humiliato corde refer 
> Aridte prascipimus. Diefelbe Anordnung ik in der Deutſche 
-: Drbehsregel: Sumpta menfa, clerici fratres dicant confuetas 8 
"1.1igrum afliones; Laici vero duq Pater Nofter & Ave Maria dice 
non omittant; fed in omnibus domibus fuis vadantad ecclefiam 0 
. dinate, vel ad Jocum alium, qui a fuperiore ipfis ad hoc fue 
ordinatus. ©. Moldenh. 313. . Gerhard von Caus ielder, D 
v' der Presbyter aud den Bußpfalm gefpeochen, der denn mal 
ſcheinlich zu den Gebeten nach Tiſche gehoͤre. 


r ; ” 
22NAm zweyten Tiſch wird nirgends eine Lektion gelefen. D 
nordung felbft Rimmt völlig mt-dem-Befege des Deutſche 
Ordens c. 6. de sefectione Überein. Miniftri in fecunda meh 
: pofl convehtum fcomedentes, &.fratres in demibus minoribus 
. ubi le&iio non habetur, fiudeant tenere filentium, in quan! 
y„ domi permittant negotia, & nifi fuperior gratia fupervenientil 
hofpitum licentiam 'det’loquendi, Wahrſcheinlich ward 9 
den kleinern Tempelhaͤuſern eben fotgebalten. 
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29. Wenn. der: Reisthur rurd Pukllaftos ſieht, Baß-sime 
Sranfenzimmer, Ueberfluß var Speifen and daß nad: ak 
Tiſche deß · Kolvents vorraͤthig iſt, kaun en ven Brädern, 
de an der erſten oder zweyten Tafel des Monvents eſſen 
ſollen, befehlen, mit ihm am::Tikty. des Krankenzummers zu 
eſſen; und ſie ſollen ihm gehorchen. Der Komthur des Pal⸗ 
laſtes kann alsdann bieſen Vruͤdern die: Speiſen des Krat⸗ 
kenjimmers auftragen laſſen, eben ſo wie der erſte Konvent 
fe gehadt hat; und wenn "Die. Bruͤder ihr — 9 
ſprochen, koͤnnen fie an ahren Ord gehen. : ©. + 


30. Kein ‚Bruder. darf im Pallaſt, oder im Rönver 
und Krankenztinmer mit ſeinein Mantel"effen: und kein Br 
der, derzu Mittag im Konvent gegeffen hat, darf bes Abendẽ 
an einem andern Orte feine Mahlzeit halten; niche einm al 
dee Meifter, Wenn der Meiſter aber zu Mittag im —* 
fenimmer"gegeffem har, "ind, Nachmittags zum — 
oder in Geſchaͤften austeiter und Brüder mie fich, nimm, 
die den Mittag an der Tafel des Konvents geweſen fü x 
fo kann er fie. einladen ‚. mit. Ihm im Pallaft, wo er feing 
Mahlzeit gehalten hat, zu. ein.‘ "Hat der Meifter aber zu 
Ba im Konvent gegeffen ‚be er auch Abende beſelbſe 

Mm’). 

31. Kein Bruter; ber nicht erank it, art zwiſchen 
dem Eſſen und den Veſpern Wein trinken. Diejeulgen, 
welche am erſten Tiſch eſſen, duͤrfen andy Kur einmal trin⸗ 
fen, nachdem die Nonen geſuügen ſind. 

32. Wenn die Brüder Veſpern rcelnvder gehsre * 
ben, ſollen alle die, welche zweymal bus Dans eſſen, bim 
hen, am erſten Tiſche Ihre Abendmahlzelt zu halten, und 
keiner, als, die, welche ‚aus. den obengenannten Urſachen von 
Mittags +:nd Abendeſſen, von None und Veſber wegblei⸗ 
ben kͤnnen, darf ohne Erlaudbniß auſſenbleiben; "bey dem 
Abendeſſen * fie aber ihr Geber ſprechen, und ſich uͤbri⸗ 

Na 


rn RE en 


) ig Statut fcheint aus einer fpätern geit zu ſeyn, als der 
Broßmeißer ſchon einen ordentlichen Hofflant hatte, und nicht. 
befändig mit den Brüdern im Refektorium ag, fondern für fc} 

Tafel hielt, au welcher er rüber einladen konnte. 
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gens bey. ber.Lection und dem Danfgebet und andern Sachen 
mac) der Vorſchrift verhalten’, F a 
33. Wenn es zur Komplete läutet, ſollen alle Brüder 
In der Kirche, oder wo fie ſich fonft am verſammein pflegen, 
anfammen kommen, umd können fie alle, falls einee trinken 
will, Waffer, oder auch, wenn dee Meiſter folches für gut 
Kindet, oder nach der In jedem Kaufe hergebrachten Ste, 
Waſſer mit Bein gemiſcht, tsinfen **), aber fie folten nichts 
anmäßig gerieben: Denn biefes gebietet bie Regel *'*). Nach⸗ 
her follen fie den Geboten der ˖ Öberen friedlich ‚und ordent⸗ 
Hi gehorchen. Darauf fol jeder. Vruder Komplete hören 
und beten, falls er nicht an einem Orte if, wo er fie nicht 
Hören kann. NEE TE ER 
7.34. Klin Bruder darf vom Orte, wo fie Ihren Schlafs 
trunk halten, iveggehen, ſo lange die kleine Glocke laͤutet, 
wenn er nicht beſondern Befehl dazu hat. Auch wenn ein 
Bruder nicht trinken mag, fol er doch mit dem übrigen 
Yommen, um zu hören, ‚welche Befehle ertheilt find, 


wyp Deutſchen Orden war Die Colätion an aſttagen, fond 
e de bog mit ausbrüchlicher Erlaubniß dey Obetn. c. 9. Res. 


* 


. scdecpllaiiane, .. - 
) Ibid. Poft vefperas ante completorium fratres ad bibendum in 
Sollatioge. veniant, ibidem cum gratiarum altione ‚fumentes po- 
 Piyun, qui’eis fherit propinatus; cum vero in aliis religionibus le- 
: io in callatione habeatur, quam omnes filentor audiunt, mon? 
un gus4 nt Iratres in collatione vel taccant, vel faltem honeſta, non 
amofe loquantur. Finita yerg collatione, & audito figno ad 
completorium vadan. Diele Collation findet ſich auch berall 
im Benediltinene Ordenn. | ur | 
2) In dem ‚ahen augefuͤhrten c.:16.ur collatio ſit in arbitrio Ma- 
qſtei. Hanc vutem collationem in difpoßtione & arbitrio Magifti 
pohimus, ut'quando voluerit, de aqua, & quando jubebit mife- 
:; yicorditer,, eX vin6 temperato competenter recipiatur, ' VeruM 
hoc non ad, nimiam fatietatern vportet Aeai, ſed parcius, quia ↄpo 
: Satare etjam lapientes videmus. — 
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II. Vom Tiſch der Bruͤder im Felde ). 


1. Wenn bie Bruͤder im Lager find, ſollen fie einen Truchſeß 


haben, welcher ihnen ordeneli und gleichmäßig die Speiſen 


vertheilet, dieſer foll einer der Aclteften im Orden ſeyn, ber Gott 


fuͤrchtet und ſeine Seele liebt. 

2. Wenn ſie alsdann im Konvent eſſen, follen ſie ſich 
beym Eſſen, Aufſtehen, Leſen und bey allem übrigen nach den su 
wöhnlichen Vorfchriften betragen. 

3. Eben fo ſollen auch diejenigen fich- verhalten, welche in 
dem Krankenhauſe effen. 

4. Wenn die Brüder aber In Quartieren **) effen fofiten, 
fol jeder Bruder auf feine übrigen Brüder, befonders auf 
feine Gefährten achten, daß fie fich als gute Ritter nach ber: 
Vorſchrift betragen, daß der eine fein ſtrengeres Leben, ale: 


der andre führe, und daß feiner etwas wider gute Sitten 


| und dle Gebraͤuche des Haufes: fich erlaube, 

55 Wenn der Truchfeß bie Lieferung ausenfen laſſen mil, 
fol er es dem dienenden Bruder des Meifters anfagen, wiewohh 
er es ausrufen läßt ***), und wenn ber dienende Bruder des Mei⸗ 
ſters zur Lieferung geht, fol man Ihm für den Meiſter das 
(hönfte Stück geben, das vorhanden if; und die Gefährten 
des Meifters und die übrigen Brüder von feiner Begleitung 
ſollen auch nehmen, was der Truchſeß ihnen nach der Ordnung 
eustheilen il. Wenn aber. befohlen wird, daß die Bruͤ—⸗ 
der zur Lieferung kommen, follen fie ihre Mäntel.umfchlagen, 
gut und friedlich, einer nach dem andern einhergehen, und 
in Gottes Namen nehmen, was man ihnen gehen will. 
Aus jedem Quartier follen einer oder zween hingegen und 


koͤnnen fie von ie Sefinde mitneßmen, ſoviel fie für ande 


N3 


Obgleich diefer Ditel zum Kriegeweſen gerechnet, und ‚date 
ing fol eube uch eingerächt werden fhnnte, fo babe ic Doch 
gealaubt, daß er, in fo fern er. Die Defonomie des Ordens bes 
teifft, hier unter. den übrigen häuslichen Auordnuugen an einem 
eben fo guten Plage fiebe. , _ 


/ 


“) Ih weiß das Wort Oftel nicht beſſer su überfenen, als Quartier“ 


”*) pp Gelde nemlich mußte Ber Herold alle folche Befehl⸗e be: 
anne machen, wach der alten Kriegsverfaſſung, da aid feine 
Kommen‘ im Sebrauch waren. 





— 
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halten, um hnen die Epeiſen zu tragen. Der Truchſeß aber 
ſoll alles in vollkommen gleiche Portionen theilen und keinem 
ais vtwa einem Kranken mehr geben, als den andern *). So 
hat die Regel es befohlen, daß man nicht die Perſonen, fon 
bern die Krankheit des. Bruders oder der Brüder ehren ſolle. 

6 Die Seichenke von Speifen werben gerade an den 
Konvent geſchickt. Sie follen zum Speiſezelt gebracht wer: 
den, wo der: Truchſeß alles für die Bruͤder in gleiche Stuͤcke 
zerlegt **). Auch muß er, wenn er bem einen Bruder etwas 
ſchenken will, es Allen ſchenken. Was er ihnen ſchenkt, koͤn⸗ 
nen fie eflen, und geben, wem fie wollen. — 

, 7. Med einem Bruder Wein 'oder andre Speiſen ge⸗ 
fihenke, oder geſchickt, fo muß er fie ins Speifezelt Kefern, 
und dem Truchleb Nachricht davon geben, welcher fie, wenn 


er will, behalten kann. Solches würde aber nicht geziemend 
ſeyn, daher es beſſer iſt, wenn. er fie zuruͤckſchickt ***) Den 


Kranken kann der Truchſeß zwey bis drey Gerichte geben, von 


den beiten, die er. hat: und‘ were die Geſunden nur von 


einem Gerichte haben, follen die Kranken von zweyen befoms 
met, Gaben jene von zweyen, fo befommen die Kranfen 


von dreyen: aber niemals weniger, ale von zweyen, wenn 
die. Geſunden eins haben. Iſſet aber ein Bruder ans Krank⸗ 
heit oder andern Urſachen Speiſen des Krankenhauſes, ſo koͤn⸗ 


gen die mit ihm⸗ gelagerten Brüder mit Ihm davon eſſen, doch 
ſe, daß ibm ſelbſt nichts abgeht. 


. 


N) Diefelbe Vorſchriſt haben die Statuten bes Deutfchen Ordens. 
‚Praeceptor expenfarum debet magiftro & omnibus fanis £ratribus 
de ſimilihus miniftrare vidtualibus, exceptis infirmis, quibus juxtd 

 T&cultatem \donus efl provifio diligentior adhibenda. ‚Inter cac- 

‚ teros autem fratres cavendum eft in ciborym qualitage yel quan- 
titate, nealter alteri praeferatur, Ted aeque fuflicienter & aequa- 
liter dentur, quae danda Junt, ac. fi pariter comederent. In 
conventu finguli fratres pro fingulis hofpitiis victum recipiant, 

Den feu recoptis communiter ſint contenti, Statut. Theut. 95 

„Muall, N) u; r m —F 

*®%, Praeceptor expoſarum non: mittet fratribus victualia vel ex- 
"penfas nomine donativi vel euxenii, dividere vera poteft, ficut 

alter, ea quae fihi fuerunt praefentata, Stat, Theut. 97. Duell. 64. 

) Alia vidualia ,” fine ſtudio acquiſita, five per alios praefentatd 
‚mittere debent expenfarum prae&.ptori, quodä mittentibus ea re“ 
‚gmiferit , ut opportunum videtur, licenter poflunt eis uti & alis 

fratribus impertiri, Stat, Theut. 95, Duell, 63. 
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Be Ein Teller mit Fleiſch für zwey Brüder fol fo groß 
feyn, daß vom übriggebliebenen zwey Arme fatt haben *), und 
drey Turkopeln ſollen ſovlel befommen, als zwey Brüder. 
Die Portion von zwey Turkopeln ſoll man aber drey Perſo⸗ 
nen des uͤbrigen Geſindes geben. Solches aber, daß die 
Stuͤcke ſo groß und breit ſeyn ſollten, ward nicht beſchloſſen, 
auf daß die Bruͤder und Dienenden damit ihren Bauch fuͤllen 
ſollten, ſondern um Gottes willen, daß ſie den Armen Almo⸗ 
fen geben koͤnnten. Deswegen darf auch fein Bruder weder 
im Konvent noch Krankenhauſe von der vor Ihm liegenden 
Portion etwas meggeben, damit die Atmofen nicht geringer 
werden. Daber jeder wiffen fann, daß, fo fehe man die den 
Brüdern beftimmten Portionen verringert, fo fehr auch dag 
Almofen verringert wird **). Alle Portionen follen glei 
feyn. Zur Faſtenzeit fol man zwey und zwey Bruͤder vier 
Maag, ſonſt fünf Maag Wein, zwey Türkopeln drey Maaß 
Wein, und eben 'foviel-Dek liefern. Eben fo folls in Tripolis 
und Antischlen gehalten werden. Auch follen die Brüber- von 
ihrem. Fleiſch und Käfe ſoviel, als für fie Hinreichend if, abs 
ſchneilden, das übrige aber ſchoͤn und ordentlich laffen; damit 
das Stück defto anfländiger fey, daß fie es einem ſchamhaften 
Armen geben, und daß diefer. es annehmen könne ***). 

9. Wenn der. Truchfeß den Brüdern ihr Effen austheilt, 
ſoll er, oder wer an feiner Stelle ift, dafür forgen, daß er 
weder zwey gute Städte, noch zwey fehlechte, als Flügel und 
Schultern, zufammen fommen laffe; fondern er foll von bei⸗ 
den gleich austheilen. So folls auch im Konvent und Palaft 
gehalten werden, damit die Brüder alle Tage wechfeln können. 
*) Auf u Vorſchrift begicht fi der Großmeiſter des Ordens in 

feinem „öfter angeführten Auffatz an den Papſt: Donant in con- 


ventu ihter duos fratres tantum de carnibus quod de refiduo pof- 
fent duo pauperes fatiari. Dupuy 180. 


”*) Bon den Verringerungen des Almofens, welches Mißwachs 
und andere Umftände zuweilen nöthig machten, ift ſchon in der 
Anmerkung zu B. IV. Tits, Nor 3. geredet, Ai 


”) Der Ort, andemdiefe Atordnungen ſtehen, zeigt, daß von 
der Defonomie der Tempelherren im $elde die Rede if. ; 
Was von dem Maaß des Getraͤnkes gefagt wird, if uͤberein⸗ 
— — dem oben angeführten Statut des Deutſchen Dr; 

m. Sat us en 


⁊ — 


10. Derienige, fo das beffere Stüd Hat, pol Immer de, 
deffen Portion fchlechter. ik, einladen. . 

11. Die Bruͤder dürfen keine Speifen fi fi anders — 
ſchaffen, nur Kräuter, Kohl, Voge und Wildprett ausge⸗ 
nommen , wenn fie dieſe, ohne zu — bekommen koͤnnen. 
Denn die Jagd iſt in der Regel verboten ). 


12. Wenn die Bruͤder im Lager ſind, koͤnnen die, welche 
ſich In einem Quartier befinden, Brüdern in einem andern 
Speifen ſchicken, und es iſt fchön, wenn fle ſolches hun. - 

13. Wenn ein oder zwey weltliche Biedermaͤnner oder 
Ordensleute vor dem Lager vorbeygehen, fo fann jeder Vruder, 
wenn fie vor feinem‘ Quartier find, fie einladen, und ber 
Truchſeß foll den Brüdern, um diefes Biedermanns willen, 
fo reichlich vorlegen, daß alle im Quartiere genug haben. 
Dies IR von den Baillifs, wie vonden andern gejagt *"). 

14 Rein Bruder darf in feinem Quartier ohne Erlaubniß 
andre Speiſen als die Haben, die man im Zelt austheilt. | 

15. Wenn im QAnartier Brot oder Wein von einem Tage 
zum andern übrig bleibe, follen bie Brüder beffelben eg ver, 
fiegeln oder in dem Zelt melden, wenn fie Ihre Lieferung ig 
Enpfang ‚nehmen. Diefe Lieferungen, nemlich die Stuͤcke 
und die Maaße, follen gleich groß feyn, und alle andere Lie⸗ 
ferungen gleichfalls, 

16. Wenn die Brüder faſten, fol man zwey Bruͤdern 
vier Maaß Wein geben, fonft aber fünf Maaß; zwey Tut⸗ 
kopeln follen drey Maaß bekommen, und fo fol auch das Mach 
Del im ganzen Lande diffeits des Meeres ſeyn. | 
17, Sollten Brüder im Lager wegen ihrer Krankheit 
Speifen des Krankenzimmers efien, fo koͤnnen bie Brüder, 
. bie mis ihnen find, ‚auch davon befpmmen; und der Truchſeß 


N). der Regel cap. 46. bis a8. Die Deutſchen Statuten er 

I 5 de dern dafl gibe, was De — dieſes 
a ihnen verfaften: — br it es, & plera campeltria 
colligere poterunt, & uti colleeis. Skat. 9. | 


“e) Si contigeritalienos ad hofpitia — hora tali venire, ut ho- 
neilatis conũderatio Cogat eos invitari, iäcabitur expenſarum 
praeceptori ».quad pravideat, ut melior —* — tali- 
bus invitatis, Stat. Theut. 94. Duell. p. 69. | 


⸗ 


Hausliche Anordnuugen. | 20% 


ſell/ zenug ſchicken, daß bie Brüder, die bey dem Kranken 
fiad,. menn fie wollen, auch davon genießen können *). 


18. Der Truchſeß foll die Speiſen des Krankenhauſes 


eben fo gut als bie des: Konvents liefern. Er foll den Kranken 


Vortheile zugefichen, fo daß, wenn die Sefunden- zwey Ger 


richte haben, die Kranken drey befommen, und wenn: die 
Gefunden eines haben, die Kranken wenigſtens zwey erhal 
ten **). Will en ihnen keinen Gefallen erzeigen, fo Eann 
ers unterlaffen. Er kann ihnen aber auch befonders etwas 


ſchenken, welches er bey den Gefunden nicht thun darf, wenn 


nicht alle Theil daran haben, 





! 


IV.. Don der Wartung und Berpflegung der 


kranken Bruͤder. 


i. Are Brüder, die wegen Krankheit weder die Tagzeiten 
hören, noch in die Kirche gehen koͤnnen, follen ins Krantens 
simmer kommen. Loͤblich iſts aber, wenn ſie vorher beichten 


und das Nachtmal nehmen, und den Kapellan, wenn es noͤthig 


iſt, um die letzte Oelung erſuchen. 

2. Der Meiſter aber kann, wenn er krank iſt, ohne 
weitere Umſtaͤnde auf feinen Zimmer bleiben ****), 
; 5 i j N 5 


N R ; ‘ 
”) In der Deutfhen Drbensregel heißt es: fani fratres poffune ' 
53. 


comedere reliquias infirmorum. Stat. Theut. 


w) Praeceptor expenfarum deber magiftro & omnibus fratribus de 


“ fimilibus miniftrare viäualibus, exceptis infirmis, quibus juxta 
facultatem domus eft provifio diligentior adhibenda. Star. Theut. 
. 93. Daß bey den Tempelherren die Kranken. auch ausgefuchtere 
Speiſen erhielten, als die Gefunden, wird der folgende Titel zeige. 


ı Er que il prient le chaplain de l’enoliemgnt, fe meſtier eſt. 
p p 


Vollkommen leichlautend iſt die D. O. R. Intrabit infirmatorium; 


Fed prius conſitebitur & communicabit, vel differet de conſilio ſacer- 
dotis, & petet. ſi neceſſarium fuerit, inungatur (ſoll er die letzte 
— erhalten). Stat. Theur. ro. | 


+) Dofielbe war dem Meiſter des Deutfchen Ordens aus Sparſam⸗ 


feit erlaubt, weil fein Innger Aufenthalt. im Krankenhauſe zu viel 
gekoſtet haben würde, Star. Theuc. 9. ©. aud) Bu IL ‘Lit. 2. m 


’ 


4 


- 


— 


3. Alten Brüdern Baillifs, und den’ vom Kapttel er⸗ 


| nannten Komtharen, bie ins Krankenzimmer kommen, muß 


. 


das Siegel und Die Kaffe angeboten werden. " 
4 Für die Kranken foll man große Sorge tragen, und 
ſoll fie bedienen, wie Jeſum Ehriftum, nach den Worten dee 


Evangelli: infirmus fui et vifitaftis me. Dergleichen Eranfe 


I 


4 


Brüder muͤſſen friedlich und forgfältig geswartet werden, indem 
durch folchen Dienft unftreitig der Himmel gewonnen wird ). 
Wir befehlen daher dem Kranfenwärter, daß er fich nach. dem 
Woehlſtand und Vermögen des. Haufes forgfältig und getreulich 
mit allem verfehbe, mas bey verichledenen Krankheiten nötig 
it, mie Sleifh, Vögeln und allerley andern Speifen, bie die 
Geſundheit wieder berftellen "). 

$. Die Komtbure des Landes oder ber Meifter follen dem 
Brüdern den beften Arzt verfhaffen, der fie befuchen und 


ihnen mit Nach beyſtehen une ***) — 


9 Aus dem 52. Kap. der Kegel, ut male habentibus cura 


pervigil habeatur. Male habentibus fratribus fuper omnia 
“adhibenda eft cura pervigil, & quafi"Chrifto eis ferviatur, ut illud 
Evangelium: in firmus fui & vihtaflis me, memoriter teneatur. 
Hi etenim diligenter ac patienter portandi funt, quia de. talibus 
fuperna rerributio indubitanter acquiritur. 


*) Aus dem 53. Kap. wur infirmis neceffaria femper 
dentur. Procuratoribus vero infirmantiunı omni obfervantia 
atque pervigili cura praecipimus, ur quaecangque fuftentationi di- 
verfarum infrmiraram -fant neceflaria, ſdelitèr ac diligenter juxıg 
domuum facultatem eis adminiftrert, v. g. carnem & volarilia &c. 


donec fanitari reftituanrur. Daſſelbe fchreibt die Regel des Deuts 


‚fen. Ordens c. 17. deinfirmis frarribus. Infirmarum fra- 
trum cura, quo ipfis follicitudo eft diligentior adhibenda, alicui 
provido committatur , ut ipfe penfatis diligenter fingulorum indiz 
gentiis, abundanter fecündum domus facultatem follicite provideat, 
tam in fervitoribus, quam Än aliis neceflariis, quod cuique opus effe 
. perfpexerit, & fiar de confilio medici; nifi medicus commode haberi 
non poterit. Man vergleishe auch cap. 36. ber Benediktiner⸗Regel de 
‚Snfirmis frarribus, das befonders mit F. 5=. der Teinpelregel viel 
Aehnlichkeit hat.“ An einer_andern Stelle der Deutſchen Statuten 
heist es: huic cabulae (dem Tifch des Krankenhaufes) laurius provi- 
deri debet juxta facultatem domus, ur ad minus uno ferculo plus ha- 
"Bear quam conveneus. Stat. Theur. 8. 5 


) Praceptor debet acquirere fratribus medicum, qui monendud 
ef, ut aequalem de omnibus gerar curam, & onınes frarres de 
confiliis fuis acquieleere conabuntur. Stat. Theut. 11. Duell. p. 39. 
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6. Jeder kranke Bruder darf dreymal in feinem Bette 
eſſen, wenn er will; nemlich den Tag, da enKrankheits haider 
nicht In die Kirche gehen kann, und den folgenden Tag bis zur 
Veiper, da er In das Kranfenzimmer muß, wenn er nit . 
beffeg worden ift-*). ei: 
| 7. Brüdern aber, welche an Bauchfluß, haͤßlichen Wun⸗ 
den, Erbrechen, Wahnfinn oder andern Krankheiten, die den 
uͤbrigen Brüdern ekelhaft find, darntederliegen, muß man 
eine Kammer fo nahe ale moͤglich am Kraufenzimmer bis zu 
ihrer Wiederherſtellung einräumen, und bis die äbrigen Bruͤ⸗ 
der fie wieder unter fich leiden fönnen *), - | 
8. An der Tafel des Krankenzimmers wird: feine Heilige 
kectton gelefen, Die Brüder aber follen gleichwohl Stils 
ſchweigen beobachten. Doch darf jeder wenn er fatt iſt, vom 
DTiſch aufftehen; muß aber fein Gebet, mie bie andern vers . 
tihten. So iſt es ſewohl an ber erſten als zweyten Tafel, 
An der zweyten Tafel Im Krankenzimmer ſollen die Bruͤder mis 
denſelben Speifen bedient werden, wie au der erfien: iſt aber - 
von einigen Gerichten nichts übrig, fo muß man -fie mit ander 
derſehen. Doc würde es für Gefraͤßigkeit gehalten und mit 
großer Buͤßung belegt werden, wenn fie etmas von diefen 
Sdpeiſen annähmen. Diefes alles iſt aber von den Brüdern 
uu verfiehen, melde die gemeinfchaftliche Koſt des Kranken⸗ 
zimmers ertragen koͤnnen. Denn ſolchen, die fehr krank, alt 
und ſchwach find, muͤſſen Borthelle zugeftanden werben, und 
ſo befietzlt es Die Meg, ° IE 0 
9. Dee Bruder Kranfenwärter ***) foll den Bruͤdern, bie 
inm Krankenzimmer ſind, fentel Speifen als-jeder verlangt; 
bereiten, wenn er fie anders im Haufe finden kann, oder 


*) Quando ‚frater aliquis incipit infirmari, potefi comedere in lefto 
fuo per tres vices; ip-quibus non utetur caynibus, ovis, Cafen, 
. Pifejbug, neque vino, Si pofl.creverit infirmitas, conftehitur &e 
communicabit, ' Stat. Theut. 10. - ER: 
’*) Stat, Theut, 19%. Frater, qui folutionem, vel altas Segritudines 
. patitur, per quas turbat commodum caeteromım, debet poni feor- 
„m, quamdiu tales fuflineat pafliones. — 
) Nach den Statuten der Hoſpitaliter war der Krankenwaͤrter 
immer ein Ritter, der vom Hofpitalier ausgeſucht ward. Cap, 
- 23. Tit. 10, de Ballivis. Wahrſcheinlich nahmen Die Tempelher⸗ 
. ven und Deutſchen Ritter auch nur Brüder ihrer erſten Klaſſe zu 
die em Beihafte. „I.inse.nber Feine Deutliche Anzeige davon. 


N 
/ 


206 Fünfter Buch, 


wenn fie In, der Stade zu Kauf zu Haben find. Auch fol er 
‚ihnen Syrup geben, wenn fie ihn verlangen‘), 
| 10. Wenn'der Meiſter am Tifh des Krankenzimmers 
eſſen will, ſoll ers dem Krankenwaͤrter ſagen laſſen, daß er 
ihm Speiſen zubereite. Dann ſoll am naͤchſten Tiſch Im Kran⸗ 
kenzimmet ein Tiſchtuch gebreitet und die Tafel mit Wein und 
Waſſer in Zlafchen und einem gläfernen Becher verfehen wer: 
den; und der Bruder Kranfenmwärtes fol faviel Fleiſch aufs 
tragen laffen, daß alle Brüder davon genug haben **). Kein 
Bruder, ber am Krankentiſch ißt, darf gläferne Flaſchen oder 
Becher haben; es waͤre denn, daß es einem Edelmanne oder 
großen Freunde des Ordens zu Ehren geſchaͤhe. 
sr. Alle kranken Bruͤder und die Alten, welche bie 
Speiſen des Konnents nicht ertragen konnen; follen am Tiſch 
des Krankenzimmers effen***). Desgleichen dürfen die gefunden 
Bruͤder, wenn fie zur Ader gelaſſen find, dreymal und nicht 
after daſelbſt ihre Mahlzeit Halten, - 
ı3. Der Krankenwaͤrter fol ſovlel Beſcheidenheit haben, 
daß er die kranken Bruͤder, die es nicht wagen, von der gemein⸗ 
ſchaftlichen Koſt des Krankenzimmers zu eſſen, fragt, von 
welchen Speifen fie eſſen woͤgen, und fall ‘ihnen dieſe vers 
ſchaffen, bis fie wieder ‚die gemeinſchaftliche Speiſe des . 
Krankenzimmers eſſen koͤnnen; beſonders wenn es ſolche 
Bruͤder find, die eben eine Krankheit uͤberſtanden haben. 
Denen aber, die an einem viertaͤgigen Fieber liegen, kann er 
Fleiſch alle Tage der Woche, den Freytag ausgenemimen, 
geben, und die ganze Faſten von St. Martin bis Advent. 
In der Adventzeit aber duͤrſen ſie nur drey Tage Die. Woche 
Fleiſch genießen ***"), | ne u 
*) Speciebus eleötuariis, fyrupis, & hujusmodi fratres fine licen- 
tia non utantur, heißt e8 im ben Deutfhen ©tatusen. Stat.7. Es 
war daher wohl ein Vorrecht der Kranlen. 
*5) Quoties magifter comederit adinfirmorumtabulam, dignum efl; 
ut fratres melius procurentur, Stat, Theut, 9; j 
0"), Fratres, quibus propter aliquas aegritudines non cenveniuntcjbi 
conventuales, ad tabülam fedeant infirmorum, quae, ficut fanis 
prohibita, fic debilibus efl concefla, Cumque ex eis, qui ea in- 
diget, ad conventum federit, vel alter, cui' canventus fuflicere 
poflit, ad tabulam federit infirmorum , fciat uterque, fe graviter 
excefüfle, nifi forte fanus aliquis audloritate faperioris ad praeſa- 
tam infirmorum tabulam fuerit invitatus, Stat, Theut. 8. Duell. p. 38. 
“+, Quartanariipoflunt injejunio ante natales tribus diebus in heb- 


1 





{ 


[4 


Häusliche Anordnungen. . os 


13. Wenn ein. Bruder, der zur Aber gelaſſen, oder bie 
Alten, oder die das Fieber haben, Fleiſchſpeiſen des Konvents vers 
langen, foll man fie ihnen geben ; die andern Bruͤder aber, die ihrer 


: Krankheit wegen da eſſen, dürfen fie nur genieflen, wenn fie ver⸗ 


ſuchen wollen, ob fie wieder im Konvent efien können, und darf 


man fie ihnen ein oder zweymal geben. Können fie alsdann die 


Nahrung ertragen; fo follen fie wieder im Konvent eflen. 

314. Auf den Tiſch des Krankenzimmers dürfen folgende 
Gerichte nicht kommen: Linfen, Bohnen in der Ochale, wilder 
Koblin der Bluͤthe, Ochfens Schweine Ziegen » Bo; und Ham⸗ 


. melfleifch, auffer, wenn der Konvent davon iffet, und wenn 


ein Bruder von jemand, der das Net dazu hat, eingeladen 
wird. Kaͤſe aber auf keinen Fal*). | 2 

15. Der Hauskonithur muß dem Bruder Krankenwaͤrter 
das Nöchige für den Tiſch des Krankenzimmers fchaffen, und 


ihm daffelbe im Krantenziminer liefern, wo die kranken Bruͤder 


fh aufhalten; und fol er ihm die Aufſicht über Die Schenken, 


die große Küche, den Backofen, den Schweinſtall, Das Hünens 


haus und den Garten Übertragen. Will der Hauskomthur 


das nicht, fo foller dem Bruder Krankenwaͤrter ſaviel Geld aus⸗ 
zahlen, als noͤthig iſt, alles was man beaucht, auzuſchaffen. 
16. Der Krankenwaͤrter kann den kranken Brüdern. er⸗ 
lauben, zur Ader zu laflen und ihr Haupt gu feheeren **);. bie 
Erlaubniß hingegen den Bart zu fiheeren, oder in toͤdtliche 
Wunden, zu ſchneiden und Arzney zu nehmen, muß beym 
Meifter oder dem, der an feiner Stelleit,, gefucht werden **"). 
17. Wenn die Sbrüber das Kranfenzimmer verlaffen, 


| foßen fle zuerk in die Kische gehen, eine Mefie.und den Got⸗ 


tesdienft hören ; Lönnen alsdann noch dreymal am Krankentifſch 
efien, und darauf, wenn fie volkommen genefen find, daß 
domade comedere carnes usque ad adventum in tabula infirkie- 


sum de’licentia magiſtri. Poflunt etiam in adventu carnes come-. 


dere, fi debilitatis eorum popofcerit magnitudo. Stat, Theut. 15. 
) Huic tabulae lautius provideri debet juxta facultatem domus, ut 


ad minus uno ferculo plus habcat quam Comventus; Cames yao- 


cinae fallac, cafeus falfus, Lentes, fabae cum cortice vel alii ci- 
bi minus fani non debent ad praefatam tabulam pro ferculo dari, 
Si pro confolatione fratres aliqui pro quacunque Caufa poßti, vel 
ante pofiti fuesint ad eandem, dictis cibis refici non utänfur. 
Stat, g. Theut. Es 
) Si praofens fuerit infirmarius, poteftlicentiam dare fuis infirmis 
minuendi, vel quaelibet alia faciendi. Stat. Theut. 12. — 
MNuollus fsater debetaccipere potionem fine licentia Magifiri, ibid. 


* 


! 
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ge in die Kirche gehen, und alle Tagzeiten hoͤren moͤgen, her⸗ 
‚ausgehen. Machher dürfen fie noch am Tiſch des Kranken⸗ 
ztruimers fo lange effen, bis fie fiher alle Speifen des Kons 
wents vertragen koͤnnen ). 

18. Wird ein Bruder, nachdem er das Kleid. unſers 
‚Ordens erhalten, von irgend einer. bäßlihen Krankheit übers 
fallen; fo ſoll man ihm einen befondern Aufenthalt. auweiſen 
and Ihn, fo lange er lebt, reichlidy und gut mit allem verfehen, 
was er für feine Krankheit noͤthig har, falls diefe nicht ausſaͤ⸗ 
tziger Art itt. 

9. Sollte, es aber einen Bruder treffen, daß er nach 
Sottes Willen som Auſſatz befallen würde,. und die Sache 
wäre ermiefen; fo follen die aͤlteſten Bruͤder des Ordens ihn 
Aemahnen und bitten, "daß er feinen Abfchied verlange, fich 


an den Drben des b. Lazarus begebe, und das Kleid. diefs 


Ordens annehme. Iſt der kranke Bruder ein rechtſchaffener 
- ann, fo gehorcht er ihnen; ſchoͤner iſt es aber, wenn er von 
Jelbſt, eh man-ihn-ermahne und geheten hat, um feinen Abs 
Iqhied anhält. Verlangt er ihn. vom Meifter oder von dem, 
workhem es zaksmıng, ſor ſoll er ihns ,- jedoch nach dem Spruch 
dee Brüder ercheikt, werden: Nachher aber foll der Meiſter 
and. die Ritter des Hauſes ihm behuͤlflich ſeyn, daß has Kleid 
Si h. Lazarus: ihm gegeben werde, und ſollen große Sorge 
Rragen, daß ein ſolcher Bruder im Se. Lazarus⸗Orden, fo 
Aange er lebt, keinen Mangel an: demjenigen leide, was ihm 
* du feinem armen Unterhalt noͤthig iſt. 5 
230. Wem aber ein Bruder „ der auf folche Welfe krank 


gerdorden: iſt ſo hartnaͤckig waͤr e, daß er durchaus nidyt fan 





bfchted verlangen, ober den, Orden verlaſſen wollte, fo kaun 
uind darf mag ihm das Kleid nice nehmen, und ihn ſelbſtinicht 


aus. dem Orden floflen, ſondern man. muß Ihm, wie.oben von 
ven Brüdern geſagt iſt, die Häßlithe Krankheiten haben,-einen 
beſondern Ort afferhalb der Geſellſchaft der Brüder anweiſen, 
and daſelbſt feinen Unterhalt reihen, ER i 


%) Quando frater aegfitudine terminata exire propohit ab infirmatia, 
° debet adhuc in e& Comedere per tres dies, intra quos experietur, 

utrum mägis expediat fibi de infirmäria procedere, vel manere. 
Bed cum pröceflerit;‘debet cum aliis ad tabulam infirmorum co- 
. „medere, nifi,fuperior indulferit, ut ante vet poft comedere Ur | 


s 


beat, & delicatius procurari. Stat, Theut, 14. 


2 s® 
— —— 
A I: K 


“ > wu . 


2 L 
r N 
‘ > : 0” 
⸗ ⸗ 
3 
Sechstes Bud, 





— 
” 

en 
nn © 
= 

0 
u 


Statute 


Dr 


u. 





I. Won Reben der Brüder auf den 
Heerzugen. | 


. Ban) ber — ausziehen will, plen die Brite 
— Pferde nicht eher ſatteln und laden laſſen, oder auf⸗ 
ſitzen, noch ſich vom. Platz bewegen, bis der Marſchal es 
austufen läßt, oder wie er es befiehlt *).. Das Reitkuͤſſen 
aber **), die leeren Flaſchen, die Art, den Strick, den 
Schoͤpfloͤffel, koͤnnen fie sauf die. Pferde legen, eh man aufs 
zuladen befieblt. Wenn ein Brüder mit dem Marſchal reden 


will, ſoll er zu Fuß zu ihm gehen, und ſobald er mie ihm 


geſprochen, an heine Stelle zurüdfehren, und: nicht von 
feinem’: Plab gehen, "eh man ansruft aufzuſitzen, fa fange 
das Lagern mit feinen Kriegggefährten dauert. . <;- 

2. Wenn der Mapfchal ausıufen läßt, aufjuffßen,- Fol 
len die Brijder drauf achten, Daß nichts von Ihren Sachen 
im Lager zuruͤckbleihe; alsdann zu Pferde fleigen: und ordents 


lich im Schritt oder Trab reiten. Ihre Rappen: aber ſol⸗ 


len hinter ihnen feyn, und fi ch in die-Rotte begeben, wenn 
fie für fih.und ihr Geſchirr einen leeren Plag finken. Kins 
det aber ein Bruder diefen. Plag nicht, ſo full, er. den Bru⸗ 
der, der ihn — dat, erſuchen, Ihn, 4 Au taͤu⸗ 


”) Quando Safıra moveri, Jehene: — ſellari: — equum ſuum 
fine mandato. Sellis ſaperpoſitis & troſſarii poſſunt pesfinelli alia, 
quae cum parvis Corrigiis ligari conſvexerumta & cum aliis, quae 
liganda funt majoribus corrigiis 'exfpedabunt jußum mandatoris. 
Poftquam beflize expeditae fuerint, fratres-non: —n ni 
per präecohen fuerit intimatum, Stat. Theut, 66. — 


Dieſes iſt vermuthlich le chevillirree. tn. 
Statutenbuch der Tempelherren, 1. „20. DO 


\ 
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me; welcher es alsdann nach Gurbefinden tun oder laflen Ä 
kann *). 

3. Wenn der Konvent auszieht **), ſoll der Pannerer 
vor dem Panier voraus reiten, und es von einem Knap⸗ 
pen tragen, oder auf einem Wagen fahren laflen; und jol | 
j den Zug anführen, wie es der Marſchall gebeut 2): 


4. Wenn die Brüder im Kriege in ihren Geſchwadern 
ziehen, fol ein Turfopol das Panier tragen, und der Pan 


nerer ſoll feine. Smappen ebenfalls in Geſcaadern gehen 
laſſen ar), ' i 


5. Wenn bie Bruder, jeder Ätıen lag eingenommen 
haben, foll jeder feinen Knappen und fein Geſchirr vor ſich 
nehmen und des Nachts Stilfchweigen "halten, fallgonicht 
‚eben etwas Nauͤtzliches zu fangen. wäre; und ſollen olche 
MWeiſe fiill und;ordentlich bis zunr folgeriden Morgen il ihre 
Hotte eirhernehen, ‚bis fir Priue gehört oder: gebetet ha⸗ 
sbeu, wie es a dem Orden vergefäkteben if... Hr 


Aus 
: \ * 
3 a 7. u ze " 


7 Audito amore — — — in’ hofpkid,. provi- 
. dentes, ne per.ohlivionem zes Aigquas ‚negligant vel amittant, ſta- 
;* time praccedet frater {atium in rota (Route, Rotte, ©. Du 
ı Cankei 'faciet fervds ſuos praetedere, vel acie akceptus, 
gi. acgepka ratanfacjet.fervos ſuns psascedere, ut amma Ju2 puftadire 
N El Jacum,. quo.co it, in rg$a fervare, Unug plane fe- 
dla Alterum , "‘ambulandi modus ervabitur, incelfus celerior 
eft vitandus. » ‚Quando: frater &kit de Hofpitio, fl viderit-lotum 
Y,übinsum TEN ſeryis fufäcientem amrergta,. poteſt ämtraTe... ; Unus 
etiam frater gojpt alteri locum in. rota capere,. sum adh ne funt 
55 in hofpitib: Se ie datum flbi u non pofeft bi * —* 
% Stan Tasat,; .3bid: wo. — 


9) WMan —— wi der Sean und an 
e; al eu La gen die Enraggsen augen, veil 

re — —5 ug war, den ler die 
ie — en die rechte "Seit AR, and im 

Re: beiten: die, Hoſpitaliter aber gewoͤhn lich den Nach⸗ 


Mn ——— Se Le N Bra — — 


„gef über die vorgefchlagene Vereinigung beider R Skitterorden. 
mper cotdvevithöt fieri' imter ipfos, quod una religid- praecedit 
. & däcit:cnflödiam ; quäe dicitur Avangarda: religuä vero facit 
cuſtodiam, quae dieitur reregarda, & fic extranebsiinrer ipfos 
cooperiuntʒ :& involvunt ficut mater infantem, ©, Dupuy p. 181. 


.) Bad H. Kit. 15. No. 16. aus t 
3 — — ‚wir as No ‚weichen Diele: Vorſchrif 


“) Ebendaſelbſt No. 17. 
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Ki d Scanite. X 
nahe able" das "Faghr. art)’ Barch'llir Bruder, 
weicher einen Platz in SgrsMbiße :gcnammenrhar;titim eiadin 
‚hen Bauder geben ;:: welcher nochn fin: Ha 
andre Druber .i' er; ſay/ womnn ‚obftn Innen:arſ Veſeia Wiik 
vergeben N). Eben:ſcKwrulgidurfen dieſt Brite Braͤder feistl, 
aden ein - aueh, der in Plagrichf dieſe dos augabeh doer 
tingendaefßere hat ,ı: Ihunjeinand — Vderehintencrin 
der Weise zimaͤnmens o :0.° ID nes ido son 12. EL; 


EG? — mit Mandil ‚Teden. "Wotlen, dh 
ei * Se  Enitnen, dak ige Gepatt 


in 
nt ſenn Finanbek geſytochen haben 
hr ae ie. at: yitigerähten, nd 


44 — 
Bi — ‚Wiuer Hochduefk.. Awegen feits 
= h Wer unter deu Wind ‚Feilen, denn, eitterer 
au H Ha ber Staub, der Nolte Beſchwerde 

e Ich, ein Drude rnit mieder zurecht 

— N ol einar der Brüder „vor (hm „gelten ,. Diss 

— IR fo, "Ichneil und, prbenzlichr, als möge 

” * & „is aud) den Knaphen arbatgn. m IR 


N Su Rem öraker: — bt neßeıd: einen Au veituch 
WE re aichtirſelbander, Atitte, vierte⸗ adoriu in groſſe⸗ 
tet Mefeligilis, Niechen sie ſichu: ſcthtene zud cenachenloba 
mit einos dere t · ſAt echen. el fee TER 
gen ——— ſchoͤn⸗ und feichätch ae TAnekiMordechleibn dt 

BTTLIEL ED." Reli mann ana Amaaıı 


B N nein — Keue Me Ri, ih har R hd 


Dal gührre karatut Des 


Dale 3 erlä vet { dee in ae! Daberrdie 
—D hen Ele elbſt. ei Et an Can la) herb STE d 
a —— el pet Hongt a ünaitre frere, qui 


prüfe ne l’aura, & devant lui que derrieres nul'ne la dödit doner;z 
pair gen deux: frases Jimelautter ztıtrfonned Paupoit, ne pfile 
en Seflelinaiche, ne ta Bprrgit dummer, a ul rd Yekakit ine-Ber- 
 iereust Be.cchellet hierdus wapidie Brübusmwelätemat mit 
— ‚pläne taufchen.- Murften... ‚Ersten quakdo Hunt in acte, 
is RSS Fi ‚haburzint collagui,..vel gpuferre ; bene 
—* & ad loca ſuꝗ celeriter ar Iheht, 87. 
— fen und Werfen, Wett fie haltbes 
wafnet ader ganz anbenufnebwtten, in der Wähe Haben mußten, 
u artduuen;: ſais der einð pe etwa [2,77 
d 
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38; 26, Mucht⸗ oll miemanh ahno Sriaubeiß: A auc ſeiner | 


Matte: ‚antfeenänj nm :fein- Pfrede zu srägki, ober "oil! am: 
her Geſchaͤſt qu befiegam:: Mirnmen fie aber in Freuudes⸗ 
and aAuvch Neſſendes · Waſſen, far skünien: fie; mern fie: und; 
Ru, vier aha Bet; Retch- Feine: Beſchwetde erurſechen, 
dhss Pferde talatens I@inprife aber am Bafler ini. einem 
Band wefe Voeſucht uochig: haben, und bis: Hunter vackt 
een gan — obue: zu traͤnken; ſo duͤrfen ſie es mach sicht 

tbun. Haͤlt has, — N dem. Ends 


9 Ace h *ᷣ 
ws | otte n⸗ 

ar et 0 abe find, „aufflken,.. ‚Sail 
un le n „8 led Aut onen baten Ach den Des 


* ne bad Au Über fen — zum 
3 di” 3 — ei Anhöfen ** 
er Re — en geh MA An we), 
, rein’ Bründt —* ae ef sei ji ja an ie kan 
— ie Rilautſßz a auf fi di ee — ** 
FE 12) 4— Ha Speer’ —— a, — 
wenn" fie deruffale WANT, aufziehen, er: jeder 
fainen per den Langen wor: fidy;,- und. Hinter fich 






Sroen Rappen: mit demi Pferden. haben, : fo wte:dte Dia 


hol, oben. wer ;leine Stelle. vertritt, es beſehlruß nud kem 
Wrumt Hunt aladann ven Kopf feinen: — zu 


fechtan/ Voch andeil Kriegs geſchrey erhoben iſt, ober oder aus 


trgend einer andern Urfache Gmmenden u...) 
* rue tet, cu 


Ss: — — ef. 


he —— ich, wegen der Tinäberung bes Beindes u den 
an: get | 


ftä wird. ne 


2) Si clamgp. A tumultus exortus — armati fe —* do- 
Aec, alii praepasentur., qui. Aatim propgrabunt ad ve 9 andi- 


* uri quid fagpge jubeantur. Idem modss in ur a era 
s“") Quant il font eftadlis par efchielle. 


un. Fratres in procinctu conflituti non fument armanec kehdent 
equos, fine’licehtia non deponent. Acit’ordinata fcütiferi rae- 


cedent fratres, vel incedant a Iatere ducerites dexterarids. 

— vero fratres dexterarios aſpenderint. terga vertere bi gear 
ropter tumultum zes jurgestem; fin« licentia vei 
= heut, 98. Da 


4 


tranfitu. aquae bihere , ni@-vide- 
; ————— * ger — llam „ ad bibendum fühfeciffe; 
a vel ——— uͤt non impediat tranſitum aliorum. Stat, 
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Ki: Stufe, 213 
78. Meunn ein Drnden iſein Pferb verſuchen will, um 
ja wiſſen, wie er ſich mit ahm ſorthelfen könne, und ob nidhter 
an dem Dastel. oher den Decken zu Anden if, kann er auffigen 
und Darfres. ohne Erlaubnis ein wenig tiemmeln;” und foll dar⸗ 
auf ſchoͤn und ordenslih wiener in fein Bbeihmapeer zuruͤckkeh⸗ 
rm. Will er aber So und Dperr nehanen, ſo muß er Er⸗ 
lanbniß dazu haben; dem Helm basf "er: ohne — auſ⸗ 
ſetzen, — —— — — 2 


— we 





DE Br ern 
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1. Vom Verhalnen der Brite im —— 


L, Wenn das Panter ſich lagert. ‚fol jeder der Bräber ſich 
in feiner Rotte rings um die Kapelle und auſſer den Stricken 
lagern. Diejenigen, fo auswendig find, follem ihre Zelte aufs 
ſethalb auffchlagen und ihr Geſchirr in Die Mitte nehmen, und 
ſeder Bruder kann ſich einen Platz für alle feine. Sefährten 
ausfuchen *). 

2. Kein Bruder aber darf ſich einen Plag audfuchen, eh 
ausgerufen ifl, „Ihr Herren Brüder, ſchlagt euer Lager in Got⸗ 
tes Namen auf“ und eh, det Marſchal fich einen auserfehenz eh 
auch die Kapelle, das Zelt ver Speifen ‚mit feinem Truchſes 
und der Landkomthur ihre ‚Hläße haben. Hätte aber ein 
Bruder ſich ohne Erlaubniß einen Plat genommen, fo kann 
der Marſchal dieſen, wenn. er es für gut findet, geben). 

3, Wenn bie Bruͤder ins. Lager wollen, dürfen fie nicht 
ohne Erlaubniß drey oder — tleine gelte m 
EBEN | — 

| „OD 3 


H Juxta vexillum, cum merit. depofitum, fratres loca — & 
tentoria fua figent in ordine, ficut venerunt, circa capellam ex- 
tracordas; providentes, utfive fervetur circulus, live non, fem- 
per difpehantur hofpitia’fua, ut ipfi exterius jacentes intra fe po- 
ns equos & apparatus fuos melius valcant cuftodire, Statut, ’ 

eut, 88. '. 
”, Nullus Kätram hofpitium capiet pro fe, P focietate fua, nifi 
Marfchalcns prius fuerit hofpitatug , mp — & Capelia, 
Ibid. Stat. 89. 


* 


i 


\ 
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4. DeriQuerrid anti: Greantier’follenr bey dem Pannerer 
wohnen, und wrun bder Herold erwas auerufet, foll manahen 
oben ſo ſehr · als dem, dee chn rufen ſlaßt /gehbrchen ). u 3. 
sr Kein Bonderidarf ans: dem KLager. zur Belaſtigung weis 
ver: ausgehen, als baß er das Kricgsgeſchrey ober ˖ die Glocke 
bären-Einne. Dire Mruder, Bleczu Kriegszeiten In "bei: Haͤn⸗ 
ſarn wohnen; ſoflen und datfen gleichfalle weder als Freunde 
noch als Feinde weiter rriten ulsfie die Glocks der: Dänen 
hoͤren koͤnnen *"), 


6. Wenn die Brüher zum Macht gelagert find, duͤrfen fie 
ohne Erlaubniß nicht von der Stelfe geben, um fidy zu einem 
andern Quartier zu begeben. Und wenn fie im Lager find und 
ihre Gerlte qufgefchlagen „Haben. duͤrfen fie auch gaheht ale 
ben. Bpuı, sufgehhinge hohem. pirin, fe anf ah ie 
... 7. Keiner darf ohne Erlaubniß in das Zeit pon Rehkifchen 
aber andern Hrdensleuten. gehen,. dag Yager bes Hoſpitale 
ensgenpimmen „ wenn es unmittelbar am. das unfrige 
gänze a ee SE re | 
gr.d Kein Bruder darf ohne ‚Erlaubnif. zum Sonsagiren 
oder um Hol; zubolen, ausſenden, eh «6 ausgerufen. mird D 

gun, ek ſe nahe beym Sager ift, daß er. has. Geſchrey hoͤren 
any, Alsdann ſoll er feinen. Sattel mit. Decken oder groben 
acktuch oder ſonſt womit bedecken, Steine darf er aber nick, 
Son? Erlaubniß drüber laden }});.,, den Padfartel darf et 


« 


quch nicht ehne Etlaubuitz ausfenden:, .. 


| 
nt adlun Kihlnr 
9 Praecp debet hofpitari juxta vexillum , K uidquig ipfe elama- 
verit ex-praetepto, debet intelligi’prö-präecepto, Stat. Thett, 93: 
%) Fratkos non’ debMt'tach runiate:g: chfyii: vel.de domereckdere, 
‚3 lamürgs op cafum;pxgruum, velcampanam non pofünt audim; 
"va habe nequeant, cum a funt —B tat, Iheut. 91, 
#) und *®#*) Praeteroa non debent dominec in cafttis Kofpitium ali- 
cujus manfionis vifitandi cabfa-Adire, nifi fint valde contigui, vel, 
pertinsant ad aciem, feu familiam domus; in harum tamen vili- 
: tatonibus modus fervetyr, ne per-nimgigm freguantiam tae dium 
eneretur aljcui, Remödti non funt fins IIcentja ——— Statut. 
"Theut, 91, —— F en 
7) Nul frare. ne dait envoyer an foraige fans congie, me abulche, 
devant qus au le griera. z :J — u 
fr) Manfionibus fic difpofitis non debent fratres beflias .fuas pro 
lignis vel herbis v.el aliis rebus mittere fine licenitia vel mandate. 
Cum vero wittete licuerit, operient felkas, 'nifi oqeribus non lac- 
dantur, Stat, Theut, 90, € —— 


 Adenb : Statute. is: 


RG Bruͤder, der zweh Anaphen bt, Zatf mehr nie: 
den einen ausſchicken, "mid-diefen nur innerhalbides Lagers, 
der Wirahe, Bap-'er’ bebi- — Ham ſeyn toune⸗ wenn man 
Ihn noͤrhig Haben oſſte ). ae ns 

10. Rein Bruder darf amenttig en Mferd, ein Maul⸗ 
(hier adeh ſonſt etwa wenns ‚ie ewas ſehr getinges iſt⸗ 
verlangen *8*8)... 
19, Wenn’ ein: — ein ſatiſches, oder ———— | 
oder bAuniehdes Pferd Haben’ füllte, foll er es dem Marſchal 
anzeige! oder- änzeigen- laffen und diefer ſoll es ihm 
nicht: färıger ' laſſen, fondern, "falls er kann, th? daffelbe 
anſtauſchen. Will er es aber nicht, fo kann der Bruder ſich 
an die Kraͤßkheit ſeines Pferdes, wenn er will, fo lange ats 
er es hat,“ halten, und es nicht reiten; "auch folk des Mars 
ſchal ibn Hiegu- nicht noͤthigen, und ihm — defeblen, Bar 
er nicht freywillig thun will ***), 

12. Wenn im Lager Kriegsgeſchrey entſteht, ſollen die, wei 
he vor dem Geſchrey gelagert ſind, nach der einen Seite mit 
ihren Lanzen und Schilden hinausgehen und fi ohne weitere 
Erlaubniß ige vom Lager entfernen; die Äbrigen Brüder 
aber) Be nicht an: der’ Seite wohnen, follen fich zur Kapelle 
begeben, um zu hören, was befshlen wird. Iſt aber Sefchrey 
auffetBalb des. Rogers ‚ ſo ſollen fie nicht ohne Erlaubniß her⸗ 
Ausgehen; wenn auch ein Loͤwe oder ein reiffendes Thier oder 

irgend einelandte Arſache den Laͤrm veranlaßt haͤtte. | 
335 Wenn Im Kriege die Brüder in einem Quartier oder 
abgeftenften-" Lager find, und Lerm entſteht, follen fie nicht ü 
ohne Erlanbniß ausziehen, ehe das Panier ausgezogen · iſt, 
welchem fie alle fo ſchnell fle koͤnnen, folgen ſollen. 
1.Sſe? Jollen fi ch auch nicht ohne Erlaubniß bewaffnen 
oder entwaffnnen; und wenn fie in einem Hinterhalt legen 
oder den Provlant bewachen, ‘oder fonft an einem Orte find, 
mo fie Vorſicht noͤthig Haben; oder, wenn fie von einem Orte 
un Zi 


. Si äuof "habuerint: feutifaros, & unum miferint extra, zetine- 
bunt alium pro diverfis, quae occurrunt, faciendis. ibid. 


9 unter) Ich ruͤcke diefe beiden Geſetze hiet ein weil fic in dem 


Statutenñbuch unter dem Titel ſtehen: Comment les freres dein 
vent ———— — | 


| \ ⸗ 


210. Sechotes Bud: 


zum audern ziehen, ſollen fie ihre Pferde weder ahſatdeln noch 
abzaͤumen, noch ohne Erlaubniß fuͤttern ). 

19, Kein' Bruder darf im Krieg oder im Srieden ohne 
Erfhubniß eine Meile weit, und ohne gefliefelt zu ſeyn, 
ansreiten. _ 

16.. Am Nachmittage wiſchen beiden Mahlzeiten darf 
fein Bruder des Konvents obne Erlaubniß ausreiten. - 

17. Wenn das Lager vertbeilt werden foll, und es dem 
Meifter und den übrigen Aelteften gut däucht, daß man es 
vertheile, fol ‚der Komthur des Bandes melden, wie viel 
Brüder. er an jeden Drt vertbeilen will, und der Marſchal 
ſoll ihm glauben. Denn der Komthur weiß beſſer ale jeder 
andre, wie viel Brüder an jedem Orte In Quartier llegen 
fönnen, und für wie viele an jedem Ort Gelaß If. Darauf 
fol der Marſchal die Eintheilung- machen, um die Brüder fo 
gleich als möglich, zu vertheilen, und foll fie, wo möglich nad 
dem Math des Komthurs nad) den Quartieren ſchicken. 

18. Wenn dies geſchehen, die Bruͤder vertheilt ſind, und 
ihnen befohlen iſt, ſich nach ihren Quartieren zu begeben; ſoll 
jeder Bruder ſein geſammtes Geſchirr und Lagergeraͤth ſo be⸗ 
ſorgen, daß, wenn ſie aus dem Lager aufbrechen, nichts ohne 
ausdruͤckliche Erlaubniß zuruͤck bleibt. 

19. Der Marſchal aber, oder wer die Eintheſlung macht, 
fol jedem Quartier einen Ritter Komthur vorſetzen; und 
dieſer ſoll, wenn fie in ihrem Quartier find, ihnen Platz für 
die Betten, für ihre Pferde und deren Futter anweiſen, und 
alle Eintheilungen fo gleich als möglich machen. Er. fol auch, 
wenn fein gröflerer OrdenssOberer au den Ort kommt, ihnen 
Kapitel halten, und die Befehle austheilen. Die Brüder 
follen ihm aber eben fo jehr, als dem Meifter gehorchen, Indem 
fie ihm alle zu Sebote fliehen, ‚und. von.ibm alle Diejenigen 
Freyheiten, die er ihnen ertheilen darf, hegehren mäffen,- 

20. Wenn. den Brüdern ihr Quartier in irgend einem 
Stalle angewiefen wird, fol der Komthur des Haufes oder 
Schloffeg , dem diefer Stall untergeben iſt, ihnen die.nöthigen 
Sachen ben fo gut verfchaffen, als’ wenn fe im Hauſe oder 


*) In locis, in quibus praefumitur effe timendum ,- non dobent fra 
tres beiliis auflerre fraena, nec dare Be all per licentiam 
fit indultum, Stat. Theut, 88. 


‚ 
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im Shloffe wohnten, deſſen Komthar ex iſt; Boch find hievon 
Teller und irdenes Geſchirr ausgenommen, welches der Roms 
thur der Küfte von Ara ihnen verſchaffen muß. 

2%. Wo ’aber die Brüder in Quartieren ſind, muäffen f ie 
fi befleiffigen, fi fo au. betragen, daß ‚fie ‚Bott und dem 
Ordeun, Ehre und Ihren Seelen Het bringen; -und jeder muß, 
fih aus allen Kräften hüten, . feinen Bruder zu erzuͤrnen *). 


Y 





I. Bon Verhalten der Bruder im cerhin —* 


i1. Wenn der Marfchal' das Panier in Gottes Name uns 
der Hand des Unter s Marfchals nehmen will, fol diefer zum 
Tarkopoller gehen: Talls’der Marſchal ihn nicht ben ſich behaͤlt. 
Der Marfchal‘ ſell alsdann fuͤnf, ſechs Bis’ zehn: Bruͤdern 
Rattern vefehlen, ſich und das Panier zu bewadhen ***), und 
dieſe Bruͤder ſollen die Feinde rings um das Panier, To gut 
fe knnen, 'anfalken,; uiid ſollen ſich nicht / von Ihm trennen 
noch entfernen, ſondern ſich fo! nahe als Mögtih dazu Helm; 
un (ha, ſobald es in Gefahr geräch, Hilfe leiten gu Einen"); 

""3,:Dle andern Btädee koͤnnen aber vorn und hintdd, zum 
Reden wand zur Linken fechten, und aller Orten, 'mo- fie 
gaunden,die Feinde auf die Art angreifen zu koͤnnen, daß ſie 
kö Stande find, dem Panler, wenn ſolches BipRand. nd⸗ 
thig hat, und ne im Nothfallẽ au helfen — 

en 


| s Die Berorbaungei über den. Gofteödienf im — ‚and Sber 
die Tafel der Brüder S. Buch II, Zit.ı. Pr, sı, ynd V. 

) Der Ausdrud des Slatutenbuchg iR: Quant ĩe marechau no 
le confanon par poindre, | 
**) Yin jenigen Kriegsweſen hat die Infanterie eine ähnliche Eins 

richtung in dem ſogenanuten Fahnenpeloton. 

2 Eratres ad.cuflodiam vexilli deputäti, non recedant ab eo, fed 

— uidquid meliüs poterunt in vicino. Stat. Theut, 99. 

ann) apterkeit der Tempelherren im Gefecht, die ohnehin bes 
ruͤhm au iſt, — beſonders Jakob von. Vitry Hiſtoria 
Orient. 6, 65.; wiewoͤhl etwas deklamatoriſch. Chrifti crüeis ipi- 
micos yviriliter expugriando a Chriftianorum finibus propellere, & 
ad nutum & mandatum ejus, qui pracefi militiae, non impe- 

„tugfe neque inordinate,. fed prudenter et cum om- 
Bi, sauiela ad praclia procedendo, primi in a Besgronleuenn in 


rg Eehystes: Buch. 


ra A ee ee Riten Komthur ernenden; der 
Ai Juſammengewundenes Parlter um feine Lanze tragen ſoll. 
Diefer muß einer der Zehn ſeyn, und fich nicht vom Marſchal 
entferneri, ſonberneſich fo nahe als Tegend möglich, zu ihm 
halten,rn damit, werk das: Panier des‘ Marſchals fiele oder 
zerriſſen würde,  oder"ihm ſonſt ein Unfall, wovor Gott es 
behuͤten tolle, zuſtoßen ſollte, ex: fein--Panier- entwick ein 
koͤnne. Sounſt aber ſoll er ſich ſo Halten, daß die Bruͤder, wenns 
noͤthig iſt, ſich wieder um fein Panier verſainmlen koͤnnen *). 
4. Wird der Marſchal verwundet oder umringt, daß er 
nicht die, Spige pet harze emıpar Halten !fonus” ſoll. der ⸗ Twelchee 
das zuſammengewundene Panier fuͤhrt, es empor heben ‚und. 
Dias melde heßjmmtz find, des Panier zu bewachen, follen zu 
ihm kommen. NT 
are Weder der Marſchal noch en. andrer, der ein zuſam⸗ 
mengewundnes Panier ig der Schlacht trägt, foll damjt ſtoſſen 
ader es irgend einer Urſeche wegen ;njepepfenken, um damit | 
da ſtoſſen. 0:00: REN Te 
9: Mamentlich If. es denjenigen, wolche ein Geſchmader 
van Rittern anführen‘, unterſagt, ohne ausdruͤckliche Bewil⸗ 
ligung and Erlaubniß des Meiſters oder ſoines Otellvertgetere, 
zu fechten oder aus ihrer Hronung herautzzurejten; As waͤre 
denn, daß ſie dazu gezpungen wuͤrden, oder daß die Lage zu 
driugend wäre, als daß ſie erſt um Erlaubniß bitten koͤnnten. 
‚Thun ſie, es ſonſt, ſo maͤrden fie ſchwer beſtraft werden, umd 
das Kleid, koͤnnte, ihnen nicht bleiben. 3. 


regrediendo poſtremii. Nec eſt eis licitum terga fugi- 
‚endp dare,-vel fine mandato reverti,... adeo formidaz 


biles facti funt fidei Chriſti adverfarlig, quod unus perfegyebatur 

‘ mille, & duo decem millia, Non quot eſſent, ſed magis, ubi 

'" effent, dum äd armia Clamärktüf, interrogantes; Leones in bello, 
agni manſfueti in domo, in expeditione milites afperi, in ecclefig 
“ veläti Eretnitae & monachi &c.. Man yergleihe mit Diefer Bes 


fhreibung die folgenden Vorſchriften. 


Ein folder Nitrerfomthur hieß denn vermuthlich balcanifer, 
eben ſo mie der Pannerer. Die Geſchichte des Tempelsrbeng 
thut Eines, bes engliſchen en Reginald yon zegenton Ers 
rühnung, ber in der blutigen Schlacht. vor Antiochien 1237 fiel, 
. Cecidit, heift es ım Matthaeus Paris p. 903. in ille infaufto cer- 
“ gamine illufiris mjles templarius, Anglicus Natione, Reginaldus 
de Argentgnia, ea die Balcanifer, quiutaliiquiceciderunt, cruen- 
‚tilfimam de ſe veliquit holibus vidtoriam. Indefeſſus vero vexillum 
fuſſinebat, idee tibiaux cum cruribus & manibus frangetentur. 
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‚7%. Irder Befehlshaber einen’: Geſchmaders iharfr.ein: zum 
ſammengewundenes Panier führen ,. und fann bie; ıo Ruttern 
befehlen;, - fi uud das Panier zu beſchuͤtzen; ſo, daß alles 
was Marſchal geſagt wird, au): vom. am: Komthuee 
gilt; Die sin Geſchwader anführen: .t 
“rin Rein Bruder harf: ohne elacnit ſhl ine. Beleth⸗ 
begeben, oder aus feiner Rotte heraustreten. Sollte ſich ahre 
sin. Ckriſt; unwnrfichtiger  Fardfe: entfernen, von einem Tuͤrken 
angefallen werben... und in. Habs Todesgeſaht gerakbeni un 
millAann: einer auf Aattieh ſeines Gewiſſtus bunzufpreugste 
umso Ai vetten, ſo darf ar es ohne Grlanbniſethuu, mu 
abeto nachher wieder ſchoͤn und aedentlich in fein Geſchnaden 
zuruͤckkehren. Streitet er aber ſonſt anfıandrre. Weiſe, und 
nerlaͤße ecnauf eine andre Pan ſanen Plan. ſonſol er. dafuͤr 
hr: ernſthaft gezuͤchtigt werten; fa z. Wewenn enaw Anke 
zum Lager gienge.. "Man wuͤrde ihm ſodann altes nehmen, 
was man ud mit a feines: Kleides Pen 
koͤnnde. — 3 Son edibehil sin ah vn 
. Kann sin Bruder nicht Basler fommen —E 
er zu weit aus Furcht vor den Sarazenen die zuiſchen iban 
und hart? Panier ſinð, geflohen: ifk,. ader daſare nicht mehr 
weiß, won eh hebt sfocfoll anifich. zum erſtewehriſtlichen Danien 
begeben. elches er Frites und Fra seridae-Ponier des 
Hafnieale; ſoll er ſich zu⸗daeſam Balkan Ad dem ber: das 
Geſchmater anfühet, sbatstineiw andern: melden Joßen si dafisen 
nicht. zu „nem: Denken tommen:fhnnes gb. Il am, Keinen 
na anbreu:tirfa urlachen willen ſch —— Le 
ek 284 | 
9. 31. aber r. varrgyabat,. 246, erpiht — Bun 
land) bitten kann, fg: ſoll ar, singen andern Hrnber ſchicken, 
der Ieihee an feiner Stelle thue. 
ften ‚aber 'bie‘ TH h. geſchlagen werden, wovor 
— Vwehnte, ſo barf ein, Beer om. Schlachtfelde zum 
Oammelp latz zuruͤckkehren, ſo lange noch ein Ordeus⸗Panier 
auf; dem’ Pag iſt; den entflöße er, fo noitde er zeitieben® 
des Ordens ‚verluftig *). Wiebe er aber, daß nicht zu helfen 
⸗ € viribus corpar — uid poterit, exer- 
” Bi — = — — “ pörfanum; Stat, 


“ je ſtoh ein Temipeiheif, Die Geſchithte iſt vol von ben 


220 Sechstes Buch. : Kriege: Statute. 


ffeht, fo ſoll er ſich zum erſten Panier, des Hoſpitals, oder 
Ser Chriſten, wenn eins im Felde iſt, geſellen, warb awenn 
dies, anb wie andern auch gefchlagen-werden ‚ fo fanın ber 
Bruder, wo Bote es ihm raͤth, zum Sammelplapigehen *). 

13. Die dienenden Brüder, daie mie Eifon bewuffner find, 
ſollen ſich unter den Waffen ——— es den — 
Bitten, befohlen iſt. Lee zz 

73. Wenn vie adrigen ee — Wader 
| —— ſe Haben fie von Gott und den Braͤdern großen 
Dank: wer fie aber fehen, daß ſie ſich da wicht hulten konnen, 
Ber wenn: fie verwundet finds fo koͤnnen fie, falls fe wollen, 
R.ohne Ertanbung puchditehel;; und ohne, baß-fe deshal 
Sn vom Ocben haben.‘ 3.2: -: 

114 Wenn man Bruͤdern auftraͤgt, die — dies 
nenden Gräber 'y bewachen, durfen fie fig ohne Ertaubniß, 
any keiner Urſache, felbft nicht um zu fechten hinwegbegeben. 
172g, Woun Aaber der Marſchal oder Die -Wräder fechten, 
ſollen fie die dienenden Brüder gefchloffen und gereibet , fo gut 
fie innen, führen, damit fie, ſobals die Bruͤder Ihrer bes 
darftig ſind, ihnen zu. Huͤlfe fommen innen. >: 
= 10, Beau der Marſchal and. die WBräder im. Gefecht be⸗ 
ariffen find‘, "T0:fallen' die Knappen / welche die Pferde an ber 
Hand führen, hinter ihren Herren ſechten: Die uͤbrigen follen 
die Maulthiere nehmen, auf benen ihre Herren reiten, und 
beym Pannerer bleiben. Dieſer ſoll din zuſammengewickeltes 
Panler am feiner Lanze fuͤhren, und wenn der Marſchal im 
Gefecht iſt, ſoll er die Knappen ordnen, das Pauier wehen 
laßen, und hinter den Fechtenden ſo ſchoͤn, ſchnell und or⸗ 
dentlich als er es nur vermag, im Schritt oder Teab, oder 
wie er es für das Beſte haͤlt/ aufziehen > J 

- MWüundern ihrer Tapferkeit... In der un ucklichen — von 

Antiohien 1297. ſtreckte det Heermeifter iefer Provinz Wilhelm 
" HonMontferrät VE RIDR Rei, Mach Par nn 16 Fernde todt in 

feinen üffen,cher ſelbſt fiel. Matth, Par ©. audı Dupuy 152. 
n Die mebreften dieſer ſpeziellen ‚Anprönung n “ind, ſo weit fie 

‚ Das Kriegsweſen angehen, den Stra age und a Bey 

frielfammlung zu denfe Iden,,-h ter eiugeruckt. In den Strafs 
.. gefeben B. VII, Zit, III werden fie wiederholt werden. 

@) Quando Marfchalcus infultum fadturus eft in hoflem , frater non 

miles habebit vexillum , fub quo fcutiferi Congregabuntur, & mane- 

-„Juntaagyeas reditum fratrum flantium in contlictu, Stat.'Theut. 9% 
— — 
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1: 4 Der Qutrid anb Brucktieniifellite bey teil Parmeren 
*  wuhnen, und wrunder Herole erwas auerufet, Folk manuhm 
aber fo ſehr · als demn, ned chnanfen ſaßt ugehorchen 2.3 
wu Kein Bobaderidarf aus: vom Lager zur Belaſtigung wei⸗ 
er ausgehen als: buſe en das Kricgsgeſchrey ober die Giocke 
horen ·konne. Die: Drider, Bled zu Koſegszoiten An deux Haͤn⸗ 
fürs wohnen; follel- unddat fen gleigfalle weder nis’ Jreunde 
noch als Feinde meitor weisen HYiulsfle die Glocks dee Känfen 
hören koͤnnen **), —— 
6. Wenn die Bruder sun Macht gelagert find, duͤrfen fie 
ohne Erlaubniß nicht von der Stelle gehen, um ſich zu einem 
ge Quartier zu begeben. Und wenn fie im Lager find und 
ihre Gerelte aufgefshlagen haben, dürfen ſie a eine 
— —— bein. pirfen, he angh galt gi 
“5, 7. Keiner darf ohne Erlagkniß in dan Belt von Meiitten 
aber. andern Depensleuten, gehen, bag Lager des Hoyſpitals 
quuggenommen, iwenn es unmittelbar, am. das unftigt 
PT a EEE *. 
und Kein Vruber darf ohne Erlaubnik. um. Fouragiren 
oder um Hol; zu holen, ansichden, eh 6 ausgerufen mird 1), 
pgrn,en In nahe beym Lager if, daß er. Bas. Befhrgn hoten 
and, Alsdann fol er feinen. Sattel mie. Decken per grobem 
acktuch sder ſonſt womit bedecken, Steine darf er aber nicht 
at Erlagbniß drüber laden 49. den Peckſattel darf et 
FD aicht Dane Lrla übuihz ausſetdeg.. 





X 
a 2 “ri. EEE 5 x Ä 2 si RR 338— oo. ty, E 
Su Praecp\debet hofgktari juxta vexillum, : quidquid ipfe elama- 
verit ex’praetepto, debet int IigiPrörhrecepto. Btatl Theut. 98: 
Fraes non debrat tam reniate:a. cνν, vel de dome-reckders, 
‚ut lꝓnde zs op cafug;pxeruum, vekcampangım nan poſuot augim 
‘va nah nequeänt, cum —S ſunt —B tzt„dheuf-gt Ä 
##) und rt®®) Praeteregnon debent dominet na, Wofpielumali- 
cujus manflonis vifitandi cabfa-Adire, nifi int valde contigui, vel, 
pertingant ad aciem, feu familiam domus; in harum tamen vih- 
‚ıtalionibys ‚modus feryetyr, ne ger:nimi frequontiat meh 
alicui, Remödti non funt Fe Heroria vifitgu i, Statut. | 
"Theut, 91, — — a! 
R l t SEE ra rt het 5 
+) Nul frare ne dait envoyeren foraige fans cpngit. ne abulche, 
‚deyant que an le (riera. — a a | F * 


) Mänfionibus fic. difpofitis non dehent fratres beſitas ſuas p 
- Jiguis vel' berbis v.el aliis rebus mittere fine licenttia wel mandatd. 
Cum vero müttete licuerit, Pperient felkas, 'nif onerihus nov Jac- 
dantur, Stat, Theut.. 90, x ner 


— 


Reeyk: ‚Blatutei 215. 


SI Rein Bruder, der zweh Knappen hät, datf mehr nie 
den einen ausſchicken, umd dieſen nur! innerhalb "des Lagers, 
oder ſo nah⸗, Waß · er bei‘ - — Hand ſeyn kdune/ wenn man 
ihn torhig Haben folſte 2). ee 

10. Kein Bruder darf namentlich ein Pferd, eih Mauls 
(hiet noch font“ etwas, wenns hicht etwas ſehr yeiinges iſt⸗ 
verlangen-"*)}. . 
an, Wenn’ ein- — ein aatiſches, oder ausſchlagendes 
oder baͤumendes Pferd haben ſollte, ſoll er es dem Marſchal 
anzeigen? oder amzeigen- laffen und diefer "Toll ses ihm 
nicht ärger ' faffen, fondern, "falls er kann, tm? baffelbe 
austauſchen. Will er es aber nicht, fo kann der Bruder fich. 
an die Kraͤnkheit feines Pferdes, wenn er will, fo lange ats: 
er es hat, halten, - und es nicht reiten; auch ſoll des Mars 


ſchal ibn hiezu nicht noͤthigen, und ihm nichte befeblen, das 
ee nicht freywillig thun milt ***), 


12. Wentrim Lager Kriegsgefchrey entſteht, follen die, wel⸗ 
he vor dem Geſchrey ‘gelagert find, nach der einen Seite mie 
ihren Lanzen- und Schilden hinausgehen und ſich ohne weitere 
Erlaubniß Mt vom Lager entfernen; die Äbrigen Brüder 
oder) Ste-nicht an’ der’ Seite: wohnen, follen fich zur Kapelle 
begeben, um zu hören, was befohlen wird. Iſt aber Gefchrey 
auſſethalb des "Rogers, ſo ſollen fie nicht ohne Erlaubniß her: 
Ausgehen, wenn auch ein Loͤwe oder ein reifendes Thier oder 
irgend eime !andre Urſache den Laͤrm veranlaßt haͤtte. 

13* Wenn im Kriege die Bruͤder in einem Quartier oder 


abgeſteckten Lager find, und Lerm entſteht, ſollen ſie nicht 
ohne Erlanbniß auszlehen, ehe das Panier ausgezogen. if, 


weichem fie alle ſo ſchnell fi fie Eönnen, folgen follen. 

A SIE Fallen fich aud) nieht ohne Erlaubniß bemaffnen 

oder entwaffnen; und wenn fie in einem Hinterhalt legen 

oder den Proviant beiwachen, oder fonft an einem Orte find, 

wo fie Vorſicht nöthig haben; oder, wenn fie von einem Orte 
u f j O 4 


“ Bi duos habuerint‘ feutiferos, & unum miferint extra, retine- 
bunt alium pro diverfis, quae occurrunt, faciendis, ibid. _ 

und N)Ich ruͤcke dieſe beiden Geſetze hier ein, weil fie in dem 
Statutenbuch unter dem Titel ſtehen: Comment les freres doi- 
vent psendre — 


| j ! 
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zum au sießen, ſollen fie ihre Pferde weder abſatein RR 
abzäumen, noch ohne Erlaubniß füttern "). ; 
19, Kein’ Bruder darf Im Krieg. oder im dZrieben — 
Erlhubniß eine Meile weit, und ohne geluieſek zu ſeyn, 
ausreiten. 

16. Am Nachmittage zwiſchen beiden. Mabtgeiten * 


| ‚fein Bruder des Konvents ohne Erlaubniß ausreiten. - 


17. Wenn das Lager vertheilt werden foll, und es dem 
Meiſter und den uͤbrigen Aelteſten gut daͤucht, daß man es 
vertheile, ſoll der Komthur des Landes melden, wie viel 
Brüder: er an jeden Ort vertbeilen will, und der Marſchal 


fol ihm ‚glauben. Denn der Komthur weiß. befler als jeder 


andre, wie viel Brüder an jedem Drte in Quartier Fiegen 
koͤnnen, und für wie viele an jedem Ort Gelaß if. Darauf 
fol der Marſchal die Eintheilung machen, um die Bruͤder ſo 
gleich als moͤglich, zu vertheilen, und ſoll fie, wo möglich nad 
dem Kath des Komthurs nach den Quartieren ſchicken. 

„18. Wenn dies gefcheben, die Brüder vertheilt find, und, 
ihnen befohlen iſt, fich nach) ihren Quartieren zu begeben ; fol 
jeder Bruder fein gefammtes Geſchirr und Eagergeräch fo bes 
forgen, daß, wenn fie aus dem Lager, aufbrechen, nichts ohne. 
aus druͤckliche Erlaubniß zuruͤck bleibt. \ 

19. Der Morfchalaber, oder wer bie Eintheilung macht, 
ſoll jedem Quartier einen Nitter Komthur vorſetzen; und 
dieſer fol, wenn fie in ihrem Quartier find, Ihnen Platz für 





die Betten, für ihre Pferde und deren Futter anwelien, und . 


alle Eintheilungen fo gleich als möglich machen... Er foll auch, 
wenn fein gröflerer Ordens:Oberer au den Ort kommt, ihnen 
Kapitel halten, und die Befehle austheilen. ‚Die Brüder 
follen ihm aber eben fo fehr, als dem Meiſter gehorchen, iudem 
fie ihm alle zu Gebote fliehen, ‚und von ibm, alle. Diejenigen 
Freyheiten, die er ihnen ertheilen darf, begehren mäflen,. 

20. Wenn den Brüdern ihr Quartier in irgend einem 


Stalle angeriefen wird, foll der Komthur des Hauſes oder 


Schloſſes, dem diefer Stall untergeben ift, ihnen die nöthigen 
Sagen ben fo gut verfchaffen ‚ als wenn ſie im Haufe oder 


*) In locis, in quibus praefumitur effe timendum, non debent fra- 
tres befliis aufferre fraena, nec dare N zili per licentiam 
fit indultum, Stat. Theut, 88. 


n 
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im‘ Shloſſe wohnten, deſſen Kemthar er iſt; boch find hievon 


Teller und irdenes Geſchirt ausgenommen, welches der Kom⸗ 
thus Der Kuͤſte von Ara Ihnen verfchaffen muß. --, .. - 

34. Wo’aber die Brüder in Quartieren ſind, möfen i e 
ſich befleiſſigen, ſich ſo zu betragen, daß: ‚fie. Gott und dem 
Orden, Ehre und Ihren Beelen Heil buingen ; und jeder uf, 
ſich aus — — huͤten, feinen Pruder zu Rn 9 





* — * i- 
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IM. Vom Verhalten der Broder im cerhe 


t. ran der Marfehal' das Vanier in Gottes Mamen ns 
der Hand des Unter s Marfchals nehmen will, ſoll diefer zum 
Turtopdlier gehen: falls: der Märfchal ihn nicht bey fich behält. 
Der Marſchal' ſell alsdann fünf, ' ſechs bis zehn: Bruͤdern 
Rntern vbefehlen / ſich und das Panter zu bewanhen **"), und 
dieſe Bruͤder ſollen die Feinde rings um das Panier, To gut 
Ar’ Eschen, anfatteir, niid ſollen ſich nicht von Ihm trennen 
no entfernen, ſondern ſich fo’ nahe als mogtich dazu haltn; 
— ſobald es in Seführ geräch, Hilfe leiſton zu nun 7) 
“na. Die andern Btäder koͤnnen aber vorn und binnen; zur 
Rechren wind zur Linken fechten, und aller Orten, 'mo: fie 
Raubden, die Feinde :auf Die Art angreiſen zu koͤnnen, daß ſle 
km Stande find, deni Panier, nenn ſolches — nda 
thig Hat, und Eur im · Nothfalle au Helfen "N, - S 
— re D5- a0 
n Die ——— uͤber den gotteddien im Felde, und Air 
die Tafel der Brüder S. Buch Il. Zi t. 1. Pr. 31, und V. Tit. 2. 
Der Ausdrud des Statutenbuchs : Quant le marechau,prent 
Je confanon par poindre. 
Yun jetzigen Kriegswefen hat die Infanterie eine ähnliche Eins 
"Fichtnng in dem ſogenannten Sahnenpeloton. 
0) — ——— vexilli deputäti, non recedant ab eo, ſed 
—— dquid meliüs poterunt in vicino. Stat. Theut, 99. 
"nt a Cap orkeit der Tempelherren im Gefecht, Die ohnehin bes 
uͤhmt genug if, beſchreibt befonders Tafob von. Vitry Hiforia 
Orient. c.65.; wiewoͤhl etwas deklamatoriſch. Chrifli crüeis ini- 
„ micos viriliter expugnando a Chriftianorum finibus propellere, & 
. ad nutum & mandatum ejus, qui praeefi militiae, non impe- 
„tuofe neque inordinate, fed prudenter et cum om- 
‚pi,sautela ad praclia procedendo, primi in EpEegTenl FOND N in 


- 


Sr Sech etes Da 1 
ner ice ae Ritker Komthur etnenden, der 
A zuſammengewundenes Panier win feine: Lanze tragen ſoll. 
Diefer muß einer "der Zohn ſeyn ‚ud ſich nicht vom Marſchal 
entfehtlen, ſonberneſich fo nahe als tgend möglich”, zu ihm 
halten,idamit, werk das; Manier des Marfchals: fiele oder 
zreriffen- würde, oder vihm ſonſt Ein Unfall; wovor Gett es 
behuͤten ‚wolle, zuſtoßen ſollte, tee! ſein Patuer entwick ein 
koͤnne. Sonftaber ſoll er ſich ſo halten, daß die Bruͤder, wenns 
noͤthig iſt, ſich wieder um ſein Panler verſainmlen koͤnnen *). 
4. Wird der Marſchal verwundet oder umringt, daß er 
nicht die Spitze pat erze empor halfen !tanus” ſoll. der⸗ Wweſchet 
das zufammengemundene Panier führt, es empor heben, und 
Bias woelche kehimmt. find, des Panier zu bewachen, ſollen zu 
kommen, et Ä ee 2. 
arse Weder. der. Marſchal noch ein. anprer, der ein zuſam⸗ 
mengewundnes Panier in der Schlacht traͤgt, foll damit. ffoflen 
ader es irgend einer Urſoche wegen ;niebenfenken, um-Damit 
du ſtoſſen. een 
4 Mamentlch ft, es. denjenigen, walche ein Geſchmader 
un Ritcern anführen‘, unterfagt, ohne aus druͤckliche Bewil⸗ 
ligung und Erlaubniß des Meiſters ober ſeines Stelluertpeteng, 
zu fechten oder aus ihrer Hronung berangzuyeiten ses. soäre 
any: daß ſie dazu gezwungen wuͤrden, oder daß die Lage zu 
drimzend wäre, als daß ſie erſt um Erlaubniß bitten koͤnnten. 
Thun ſie es ſonſt, ſo maͤrden fie ſchwer beſtraft werden, und 


— 
—— 


2— 
x 


das Reid, könnte lhnen a dieſtrenn7 


regrediendo poftremi, Nec eſt eis licitum terga fugi- 
‚endp dare,-vel fine.mandato reverti,... adeo formiday 
" hiles fafti ſunt fdei Chrifii adverfariig, quod unus perfeggfebatur 
“ mile, & duo decem Mmillia, " Non quot eflent, fed magis, ubi 
' effent, dum ad arma dlamärktüf, interrogantes; Leones in bello, 
‘ „agnimanfueti in domp, in expeditione milites afperi, in eccleßa 
"veldti Erenitae' & monächi &e.. Man vergleiche mit Diefer Bes 
ſchreihung die folgenden Vorſchriftenn. * en ne 
N Ein ſolcher Ruterkomthur hieß denn permuthlich balcanifer, 
eben ſo wie der Pannerer. Die Geſchichte des Lempelsrdeng 
thut Eines, des englifchen Nitterd Reginald yon * rgenton Ers 
"wäbnumg, der ım der biutigen Schlacht. vor Antiochien 1297 pl. e 
‚ Cecidit, beißt e8 im Matthaeus Paris p. 903. in ille infauflo cer- 
“gaming illuftris miles templarius, Anglicus Natione, Reginaldus 
“ de Argentgnia , ea die Balcanifer, qui utalil'quiceciderunt, crüen- 
. tiffimam de fereligüit hofffbus vidtoriam. "Indefeflus vero vexillum 
fuſinebat, dee tibian. cum‘ eruribus & manibus frangetentur. 
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ar er Befehlshaber einen: Geſhhaabers ibarfr:ein zw 
min Panier führen ,: und :kess bie so NRutern 
befehlen, - fih und das Panier zu beſchuͤtzen: Io, daß alles; 
wasm yomn · Marſchal geſagt wird, auch⸗ von bern — 
gilt, die sin Geſchwader aufuͤhren. -:s:., 
bei Kein Bender Aark: ohne —E fihhine Baena 
begeben, oder aus feiner Rotte heraustreten. Selltenſich che 
ein. beit ame⸗tſichtiger Fariferantfernen, non. einem Türken 
angefallen werden, und in.Haßs:Tadesgefnhn Senakbenz:Hul 
mil aann: einer auf. Mattieh jenes: Gewiſſeas. hiaauſprevaan 
ums. Ion Ai. retten/ ſo darf zur gs: ohne Krlanhniintbue. mu 
abet⸗ nachher wieder ſchoͤn und mebruitlih in ſein Geſchwaden 
zuruͤckkehren. Streitet er aber ſonſt apfı mare. Weiſe, and 
nerlaͤßt emauf elite: ander Auat Iatnen Taten: ſon ſoll er. dafuͤr 
fahr ernſthaft getuͤchtigt: wethen; fa z. Muwenn sn. Anke 
zum. Lager gienge. Man wuünde then. ſodenn es nehmen, 
mas man — ‚alt: ——— ſeines Kleinet — 
koͤnnde. — an 8 Veilig gb ch ih 
29. —8 ein Sauber nicht Hate: Bdanier-iominen —E 
er zu weit aus Furcht vor den Sarazenendit zuuiſchen iban 
und dent YDanier Eine, eflohen aſt adere daſume nicht mehr 
weiß, sun 6 ſteht zBſodfoll aufich: zum erſteweriſflichen: Panien 
behehen, elches er-finbitassund Endit sewidae: Wonier- des 
Haſpitais ſoll er ſich zuidaeſam Halten And daB. ber. dag 
Geſchwaten anfüher, obattinse andern; maldernJoßeng dafısn 
nicht. 30 ſMmein Banken. ommen: Kannen; und: Islam, Keinep 
Wunden! vder andreutirfahe willen. un. ne. 
trenum. IM ν3 
EAIũ ber aber fa. vorw hadet, daher pt geht um Ei 
8— bitten kann.‘ a-foß, ar, zinen andern Bruder ſchichen, 
der eh an feiner Stelle thue, 
pr Sollten aber!dic Vltiſten gefchlagen wreden, wovor 
Bott ſie vehuͤte, fo.darf- kein Bruder vom. Schlachtfelde zum 
Mare zurückkehren. fo lange noch ein Ordens Panier 
auf ttm Pag iſt; deng entfläße et. ſo wurde er zeitieben® 
desößideng verluſtis *). Eiebt er aber. daß nicht zu helfen 


*) uilihet ı pro viribus corporis & änimi, “gifidg uid poterit, exer- 
ae & redibit ad vexillgm,, cum, viderjt Toppörfanum, Stauif. 


Seiseh’mop ein rentelhan Die Geſchichte ik dol on den 
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flebt,, fo ſoll ee ſich zum erſten Panier, bes Hofpitals., ober 
Ber Chriſten, wenn eins tm Felde: iſt, gefellen, und wenn 
Dies, und Die andern auch gefihlagen-werben , fo fanın der 
Bruder, wo Gott esigmräth, zum Sammelplatz: gehen "). 

13. Die dienenden Brüder, daie mic Eifen bewnffut find, 
felith ſich unter den Barren ee Fe es den — 
Ruttern befohlen iſt. es 
7.23, Wenn vie ‚Abelgen en dienenden — 
daffelbe rhun,⸗ fo haben fie von Gott und den Brüdern großen 
Dank: wenn fie aber fehen, daß ſieſich da wicht hulten kͤnnen, 
Ber wenn: ſie voewnudet ſindz ſo koͤnnen fie, falls ſle wollen, 
RG: ohne Erlaubutß duracztchen, und ohne, daß see 
Sade more haben.‘ 3.:: .; 

14 Wenn man Bruͤdern auftrigt, die RER dies 
Aenden: Brhber'yn bewachen, 'diefen fio ſich ohne Eraubniß, 
ans keiher Urſache, ſelbſt nicht um zu Fechten Hinsegbegeben. 
9, Wan aber der Marſchal oder Lie -Wräber fechten, 
ſollen fie die dienenden Bruͤder gefchloffen und gereihet, ſo gut 
fie konnen, führen, damit fie, fobals die Bruͤder ihrer be⸗ 
darftig finb;, ihnen zu: Huͤlfe tommen koͤmen.. 
= 10, Wenn der Marſchal und die Bruͤder im. Geſfecht bes 
griffen find‘, ſo: ſollen die Knappen / welche die Pferde an ber 
Sand führen; Hinter Ihren Herren⸗ſechten:. Die übrigen follen 
die Maulchtere nehmen, auf bentnuihre Herren reiten, unb 
beym Pünnerer bleiben. Dieſer fol ein zuſammengewickeltes 
Panier an Feiner Lanze fuͤhren, und wenn der Marſchal im 

Gefecht iſt, ſoll er die Knappen ordnen, das Pauier wehen 
laßen, und hinter den Fechtenden ſo ſchoͤn, ſchnell und or⸗ 
dentlich, als er ed nur vermäg, Im Schritt oder’ Trab ; eder 
wie er ee ” Be ‚ — we) BZ 


hun fi cher Inf hel. Mattb. Par. 6 Te a 
— e mehrefen..Diefer BEE ‚Äind, fo mei 

. Das "eriegswefe angehen, aus den Strafgefegen und 2 de 
"Pielfammiane u den elden ‚hier eiugerüdt. In den Gtrafs 


er YQuando Marfchalcus infultum facturus eft in hoſtem, frater non 

miles habebit vexillum , fub quo fcutiferi congregabuntur, & mane- 

- „huntaaqyeas reditum fratrum flantium in conilictu. Stat.’ Theut. 99. 
Ir i - Le Va 1 * , : 
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. Jeder Bruder tod ‚ wenn er ins Kapitel geht, fich Im 5% 
a ln Sohns und deg he Geiſtes mit dem 
bezeichnen, ‚nnd ferne Muͤtze nebft Kalptte.abnohmen, we 
niche kaͤhl iſt ; in dem Fall aber kann er die Kalotte aufbehalten. 
. - : . 24 — * — ur BR 
B a a R . PETE HE TE LE . 2 
*, Die meiſten von dieſen Statuten betreffen. die Sutichtung der 
. gewöhntichen Kapitel, die ſehr oft, vielleicht wochentlich in 
Iem großeren Sempelbapte gehalten wurden, und im denen 
. Nchis auders verhandelt ward, alg wat Die Geſchafte jedesin— 
zeigen Hauſes und die Difciphin deſſelben hettaf. DieeſeMäpitel 
. muͤſſen aber ſehr genzu von jenen unterſchieden werden, un de⸗ 
nen Sachen von. auöberer Michtigfeit, melche ‚entweder, &ine 
! "ganze Provinz, oder den Diden überhaupt nngiengen ; verhau—⸗ 
deistwurden, du den gensähnlichen-Kapıteln hatte jeden Terms 
pelbruder Zutritt, ja cd mußte in ihnen erjchrimeni, ‚weil fie 
.. Daun Kribunal waren, vos,dem er feine Fehler beieumen, ſolte, 
vor dem er von andern angehlagt. und, Bor Dem cr gerichtet 
ward⸗ Ganz anders wage aber die Kapitel beſchaffen, Die Den 
Fath des Meiſters und. der. andern Drdenss Oben ansıyachkeı, 
wu dene nur die erfahrenſten und. gugeſehtuſten Brüder berus 
fen wurden, und Die daher aus einer merk nerıllgerun Zaͤhl von 
 Mitgkiedernt befianden. „Diele aber Maren nicht im den gerin— 
gerna —— ſondern nur imolchen, wo Obere des 
 Didens im eigentlichen, Sinne, Die größten Bailliſs ider Pros 
yinisakmeifter wohnten. Daß in einen Statutenbuche, welches 
fü den Konvent von Jeruſalem, das Stammhaus Des game 
Bidens, geſchrieben iſt, euch folder Kapitel Erwähnung per 
ſchiaht. iß ſehr natürlichs. und ce leidet. wohl Feinen Dlnfel, - 
daß ber Meifter mit auserlefenen Brüdern jsines Konvents jehe 
sfr: Sachen Überlegte, die den Orden betraen, da dieſer bienp; 
folumitauiiche Konvent felbit durch Alexauders Ill. Bulle, Omne 
datum, optimum, für Das Haupt des Yrdens war erklärt wor— 
‘den. Indeß ſind der Verordnungen Uber dieſe Art von Ka— 
pitein nur. ſebr wenige, weil theils die Anzahl der Bruͤder, 
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Alsdann ſoll er fliehen, ein Pater Mofter beten, und barf fich 
darauf niederfeken *). 
3. Kein Bruder darf ohne Erlaubniß aus dem Kapitel 
wegbleiben,, wenn er nicht krank und im Krantenzimmer ift. 
3. Kein Bruder darf aus dem Kapitel ohne Erlaubniß 


‚weggehen, wenn er nice hofft, noch vor Schluß deſſelben 


wieder da zu feyn. 
4, Wenn alle, oder die meiften Brüder verſammelt find, 


| go, ſo das Sapitel hat, Eh er feinen Vortrag anhebr, 


nDBehdeen‘faßen: Stehet auf liche Brader; ud 
bitter Bott, daß er heute feine heilige Gnade 
unter uns fenden wolle“ Dem zu folge follen au 
‚de Bruder aufftehen, und jeder ein Paser Nofter beten **). 
ee er 


AR a SE 
ewelche zu ihnen gezogen wurden, geringe war, und mandhes ohlle 
— ————— ⏑ ⏑⏑—⏑—⏑———— site; theils uud weirig 
‚ne en Seſetze zu deſtimmen ubrig blieb, er tgeieare 
daß die Wahl der Mitglieder — der Wiltfähr 
‚des Meifters abbienge, daß nur ſolche ins Kapitel kommen Fänns 
3: gen‘, welche Feine grobe Berfehen- begangen haften, und daß die 
Stimmenmehrheit Aber alle Fragen enifcheiden ſolte. Die 
2. Form der Generalkaritel felbfi gehörte nicht in Das Statuten⸗ 
buy eines einzigen, obgleich des vornohmſten Konvente, und 
“ft Daher auch nicht in demfelben vorgefehrichen. Wir kennen 
fe aber zum Thrifaus-dem Ausfagen in den franzöffihen Wers 
Yo Hören, Wir maden. den Anfang mit den Statuten {üb Die: ges 


“ wöhnlihen Kapitel: 


Mm Sm Deutihen Örden-müßteieder Bruder vor Anfan des Res 


3" pirels. 7 Vater Anfer'beten. Stat. 3: Duell. p.36. und das Amar, 
eher insKapitel trat. Hätte er es aber verfäumt, fo mu te er 


w) Es iſt allgemeine Ordensfilte, daß die Kapitel mit einem GSe⸗ 
det anfangen. In manchen Orden geht vor dem Gebst cine 
u Vorleſung aus dem Martyrologium vorauf. Die Gebete felbk 
I garen zum Theit vorgeſchrieben. &. Martene p. sg. Bbu dies 
2! jem Zwunge waren Die Tempelbetren: frey, und es mar dem 
Bruders Kapellän, oder im: feiner Abmwefenheit, dent Obern, 


= tm Kapitel felbſt machholen. 


welcher das Kapitel. hielt, Gberlaffen, aus feinem eignen Ders 


‚pam beten. Dft war mit dem Geber eine Ermahnung Sers 
bunden. Daher fieht im Text Co oft le ſermon. Bey den Bene: 
“ pilinern heißt es Verbum aedificationis, Wie oft diefe Kapi⸗ 
xel gehalten wurden, finde ich weder in den Statuten, noch is 

» ven Ausfagen der Leinpeiherren deutlich befohlen. Aus der 
‘"Mnalogie aben, die Aberall zwiſchen den Einrichtungen Der 
Tempelherren und Deutfchen Ritter Ratt findet, läßt fich wöht 
vermuthen, daß fie mehrentheild, wenn keine befoudere Falle 
‚ eintraten, des Sonntags gehalten find. Fratres, heift’ce 
" im gfen Gtatye,. ommibus deminicis diebus in domibus Te 
vet 


f 





{ 


Voni Kapitel.⸗ 44 


Der Bruder‘: Kapellan aber fol; wenn er zugegen iſt, von | 


Eroͤffnung bes’ Kapitels ein Gebet, welches en will, ſprechen. 
Dies iſt die Predigt. Hierauf ſollen die Bruͤder ſich ſetzen; 


— — zu. Ss — — 
vel in caſtris, quomodo fieri poteft, capitulum tenéant "Duell, 
p. 35: Auch erbeilet ans Buch VL Til. %. Nos 17: daß Die Tems 
eg wenigflens oft des Sonntags Kapitel gehalten haben, 
Ehen fo wenig iſt in den lc gtmas ypn der Zeit beflinmt, 
in melcher Die Kapitel gehalten werden Follten. "Dieter Ani ſich 
fehr gleichgältige Umftand, iſt durch dem Proceß gegen Die Tems 


——— 


Matthaͤus von Paris ſchon wuhßte (Oportet quod in, una -euria 
quieſcant. quia de nocte ſua Fontraltant in Capitulo nęgotia; er 
redet 53 oder eigent — 5—— Tem⸗ 
pel zu Paris. Hiſtor. magna, ©. 773) : weil inan hierdus bes 
rechtigersn ſcon glaubte zu ſchlreßen, Bee wei iit 
ihnen vorgienge, das Tageslicht ſcheute. In den Artilein, über 
welche Die Tempelherren verhort wurden, war rmit Die 
Anklage, daß fie die Kapitel geheim hielten, daß fie in primo 
fomno , vel prima. 'vigilia nocis gehalten würben. : Artik. zoz. 

Die Antworten. auf Die Frage, wann Die Kapitel eigentlidy ges 
halten waͤren, fimmten nicht völlig überein, waren aber doch 
hinreichend, um die Zeit einigermaßen anzugeben. ‚Die. Kapis 
tel, hieß es, wurden fehr frühe, auch. wohl des Nachts gehals 
ten, bamit Die Brüder geitiger heimkehren könnten, und nicht 
nöthig hatten in der Hige nach. Haufe zu. seiten, (nemlich fols 
he Brüder, welche nicht ın dem Haufe wohnten, wo Dad Kapitel 
ren wurde); Moldenh. 249.581. Zuweilen wurden fie des 
achts gehalten, Damit Die Brüder bey Tage .ungefibrt ihre Ges 
ſchaͤfte abwarten koͤnnten. ibid. 374. Daß fie des Nachts und in 
aller Fruͤhe gehalten wurden, wird auch gefagt, 258. ps. Tags 

. und Nachts, wird behauptet, 157. Der ©. ans. angeführte Um⸗ 
Band, daß jedesmal vorher eine Meſſe gehdrt wurde, uuh bie 


Erzählung bey Menard, p. 1397: und 194, daß die Brüder vor 


den Kapttel um Mitternacht auffländen, ihre Mettem hielten, 
einen Mönch predigen ließen, und darauf Das Kapitel anfiens 


. gen, fcheint alle Diefe verſchiednen re zu vereinigen; bes, 


onders wenn wir bedenken, daß im Diient, und im ſuͤdlichen 
Europa die Nacht, oder u eng der frühe Morgen die auge⸗ 
nehmſte Zeit Des Tages if. Dazu E 

Obſervanzen hiemit ſehr äbereinftinumen. In den ülteften Zei⸗ 
ten wurden die Kapitel nach der. Prime gehalten. Eo wars 


nach Chrobegangs Kegel, welche dem antiqu. oxd. converfationis . 


monallicae fölgte.. Daſſelbe ſchrieb S. Bened. Anianenfis feinen 
Mönchen vor. So verordnet auch das Teremonigle der Congres 
tion .Stae. Jußinae in Italien, wolche zugleich befichlt, zuvor Die 
effe su hoͤren; und die Bursfelder» Epugregation. Martene 1. 

€. p. 54. Mis wär es alte Sitte der Benediktiner und regulies 
ten Chorherren, aus deren Inflituten Die Tempelherren das ihs 
rige Ihöpften, ihre Kapitel ſehr früh am Tage, und vor: Lage, 
nachdem nemlich Die Jahreszeit war, su halten. —** 


Statutenhbuch des Tempelherren, 1. Bd. 


> 


azu koͤmmt, baf Die alten Monchs⸗⸗ 


6% Sirhentes Bu. 


aber: for aufmertfam grüher. wachen, daß kein 
Men, der nicht Teinpelbruder iſt, ſie hören 
donne wenn: De. Ranitehboiten u a. : 


J. Nach Endigung des Gebets ſoll der, welcher das Kas 
Hirel halt, feinen ‚Vortrag in Gottes -Namen-auheben,. und 
fo gut und fehön:er kann, halten, und fol die Boder zut 
— —— bitten und anhalten. ?. 


DET Er 


\ guggatiönen, untte anders auch die ‚Ciftersienfer, biekten ihte 
Robnel aber nach der Terre. -- Mach: Beniedikts eigner a 
‚feet die Vorſchrift wein m feyn, daß man ſich nach de 
Jahrsteit richten, im Sonimer nach Der prime, ir Winter ng 
der Bene ‚Kapitel hatten: fee. Doch genug b ievon. = BR 


9 Wir haben hiee:bie Befätigung der — — dal Vioßemnb. 
— Kapiteligcheim hielten... Es iR aus: der Geſchichte 
* „es Ordens: befannt, u iefe es ein — 
Age war, — wrichen feine Femde ihre Aufmerkfamteie tich⸗ 
‚teten, und aus dem ie die Schuld des Ordens beweiſen zu koͤn⸗ 
: nen gbaubten. Sreplich, wenn man erfi alles übrige als mahr 
: annahm, war.cs kein Wunder, daß die Heimlichkeit und Ver⸗ 
: fdmiegenheit, womit die Kapitel gehalten wurden, zur Befläs 
rigung Det. —— dienen mußten. Und Roc war 
Beer natuͤrbicher, als daß die Tempelherren keine Sremden in 
re. Verſammil zuließen. Denn theils wurden' haͤusliche 
— * —— des Ordens. darin abgehandelt, oder aud) 
ee Deren Natur Berfhwiegenbeit und Mitwiflen von 
v wenigen erforderte; theils legten Die Brüder ihre Suͤndenbe⸗ 
ı genntniffe-ab „welche als Beichten. angefehen murben, und die 
c. — auch auf. feine Weife unter Fremden befannt ge naht wuͤn⸗ 
hen koͤnnte. Noch bis auf, dieſen u laͤßt a rden einen 
renden. Theil an ſolchen Kapiteln nehmen; und uienand if, 
der ihm Das als ein Verbrechen Horner] Allein ben den Tems 
„pelhetren:wät es freylic) in t auf.die audeen Beichuibis 
gungen, und auf-die übetteichene Sorgfalt, welche fie bey Des 
deckung ihrer "Kapitel: angewendet haben ſollen, verdächtig; 
und es war überhaupt Ba im Geift jener Rn, und der das 
male noch jungen ee dinter jedem Beheimmiß ein 
Verbre cqheu u.mutb Daher die vielen, im nn daſſelbe 
‚nun mit andern Umſtaͤuden wiederdolenden, Arti er die Ge⸗ 
tung ihrer Kapitel. Are. 101105. Auch haben wir, 
> meines Willens, Teine.Ausfage, in melder "das Faktuni 
feldfi gel e. Umföndliher ſind hierüber die Zeugen 
Be dem Deden, welche auch ejue Kal Geſchichtchen zu ers 
zahlen n ifen. Man f. die eusliſchen Ausſagen bey Wilkins. 


” Seren zielt ae; Johaun von — — in ſeinem Auf⸗ 
A Kapitel, fagt er, wurden mit de, und 
‚die n en mit dom — —* se ilten, 
um 9.129. N F | 
. d& — BEI? DI yoglec.: zur. 


[ 
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Vom Kapitel, | 227 


6. Nachdem er "Aber angefangen hat iu ren, darf 
fein Bruder ſich von feiner Stelle Begeben und ohne Erlaubniß 
fortgeben. Vorher fteht es‘ ihm frey, 

7. Weder der Meiſter, noch irgend ein andrer, welcher 
Kapitel haͤlt, darf etwas, das durch das Kapitel und nach 
dem Spruch der Brüder geſchehen foll *), vornehmen, eh 
und bevor er das Geber und die Anrede nad) eignem Gutduͤnken 
gehalten, Denn bey Anfang aller unſrer Kapitel müflen wir 
Gott uni feine Gnade anrufen ) 

8. Jeder Bruder muß, wenn er Ins Kapitel teitt, nach⸗ 
denken, ob er nirgends gefehlt, und feine i etübde gebrochen 
Babe; und im Kapitel ſoll er ernſthaft uͤberlegen, ob er ſeine 
Tagzeiten wohl und ordentlich gebetet, oh er einen Brubder er⸗ 
zuͤrnet und die Befehle des Ordens Äbertreten habe**). Glaubt 
er in irgend einer Sache. gefehlt zu haben, fo foll er um Barm⸗ 
berzigkeit bitten und Buße thun, eh er aus dem Kapitel geht; 
denn, fobald die Anrede im Kapitel geendigt iſt, darf kein Brus 
der fein Vergehen aus’ demſelben zuruͤcknehmen, ſondern muß 
auf jede Art Buße thun ****). Wenn er feinen Zebler mie 
fi zuruͤcknimmt, wird folcher größer, und er — als ein 
Ungeborfämer davon gehen. 

9. Wenn der Obere des Kapitels feinen Vortrag geendigt 
hat, ſoll'jeder Bruder, welcher glaubt ſich vergangen zu has 
ben, aufftehen, mit feiner Muͤtze und SKalotte, wie oben 
nn iſt, vor den Obern treten; eins oder — =. 

| Pi | 
— 


) Par: — des — af e ort kommt in den Dei — 
laliter⸗ Statliten vor. Tit. XIX. de verbor. figpif. c. 20. 
dium gallica vox eſt, & ſigniſicat rationem, —— 
ſeu (ut ita dicam) reſpectum. Quod quidem esgardium ef auti- 
quifimun & primum judicium domus hofpitalis. 


") Religionsäbungen von einer vder der andern Art machen in 
jedem Kapitel den Anfang. S. Martene am a. O. 


9 Unusquisque apud ſe tractat, ſi aliquid deliquerit i in loquendo; 
in manducando, in bibendo, in dormiendo; s fi culpabilem per 
confcientiam fdam fe ptolpexerit, profternet fe ad Lerram co. ſi- 
tebiturquereatum,, poftinterrogationem tamen — ita dicendis, 
quod dicitis. Statuta, Bursfeldenf. .Martene p. 69. 


we) Ren. S.Bened. C. 5: Quintus humilitatisgradus ef, ABER 
gitationes malas, ‚cordi {uo advenientes, 'vel mula 2 ſe abſconſe 
Cojamjfia.. per husnilenı: — Abba non colaveit 26; - 
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mal feine Knie beiigen , als ein Beichtender demuͤthig ſeyn 


⸗ 


"und ſprechen: „Lieber Herr, ich bitte Gott, unſre liebe 


Frau nad unfee Bruder um Barmherzigkeit, daß ich mich auf 
‚sdiefe oder jene Art vergangen ‘*);““ und foll er jein Vergeben 


vollſtaͤndig und aufrichtig erzäßlen, ohne, ‚aus Schaamhaftig⸗ 
‚Leit ‚ oder Furcht vorder Strafe des Ordens, zu lägen. Denn 
LBge er, fo wäre es ja feine Beichte. Unſre Kapitel wurden 
Aber geftiftet, damit die Brüder ihr Vergehen einander bekennen 
‚und fi befieen ‚mögten *"*). | 


‘ DE us 12 


10. Wenn nun der Bruder alles, worin er ſich vergan⸗ 


‚gen zu haben glaubt, erzählt und wohl gebeichtet hat, ſoll der, 
2 Moͤnche warfen ſich dabep zur Erde. 


Sa der Ordensſprache: Men culpa! Clamare culpam. Je crie 
mercy. „ Peto mifericordiam. 


) Mit diefer Stelle der Statuten ſtimmt eine Ausſage im fran⸗ 


\ 


lic aus 
. fungen alein in den Kapite 
au 


© „dans des Drdend vergangen ec! 


2 göfifchen Vethoͤre auffallend überein. Der Z. meldet, daß man 
;, dem Orden unverbruͤchliche Treue und ewiges Stillſchweigen 


von —— — ſchwoͤre. Ein Eid, ſagt er, welcher vermuth⸗ 

) er Urfprünglichen Berfaffüng des Ordeus flammte. 
Dem, fo lange er keine Wrieker hätte, wurden wiele Ausſchwei⸗ 
In offenbart, deren. Verbreitung 
erhalb derfelben für ne und, eräbelich schalten 
ward. Mold. 204. Man fah alfo das Bekennmiß Der Berges 


3, hungen im Kapitel alsleine Art Beichte an, und auch dieſes 
‚war vollommen mit fonfiger Ordensſitte übereinkimmend. 


Quaecusique aguntur in Capitulo, heißt ęs ini libro Uluum Mo- 


! alt. Beccenfis,, confeflio ef, & ut confeflio celäri debet‘ Mar- 
ı.tenep. 58.  DieCitte, in den Epscialfaniteln feine Vergehen 


"zu bekennen, erhielt ſich bis aulegt im Orden. Wir haben das 
von befonders zwey beſtimmte Beugniffe, Der Ritter Guido 
Dauphin fagt: „Brüder, die ausgeichweift, oder ſich fonft vers 


ı .„gangen hatten, pflegten davor im. Weapitel Anzeige zu thun, 
- und um die ke deffelben zu bitten. - Dan ließ de abs 
„treten, und das Kapitel berarhichlagte über Die Beſtrafung, 
‘die ihre Webertretung verdient ‚hatte. Sie warb. entmeder 


„nach den Geſetzen des Ordens, oder nach dem Gutduͤnken der 


; „Kapitulamn zuerkannt, und. meun fie wieder herein traten; 


„vom Praͤſes augeBöndige; sumeilen warb fie auf Des Stelle polls 
„sogen, jumeilen verfhob man fie, oder verwies auch den Reui⸗ 


ngen an den Priefter des Haufes, um von ihm die Abfolution 


„in empfangen.“ Mold. 338. Eden fo fagt Foh. lAumoſne: 
„In Spesialkapiteln pflegten Brüder, die ſich wider die Dbfers 
beit und Gehorfam vers 


niet, ſich eim Eigenthum zurückgelegt, oder etwas von den Büs 


‚„sern-des Hauſes veraͤuſſert hatten, ibre Verſchuldung su vf⸗ 


ı „fenharen, ‚und um Verzeihung zu bitten, worauf der Praͤſes 


„mit denn Kapitel berathichlagte, und .meun Begnabigung-ers 
nfolgte, der Presbyter a ee Mold. 444. — a 


J 


mag, kaun man ihm, da de Für fie alle zi 


‚Vom. Kapitel, ae 229. 


weicher das Kapitel halt, ihm Befehlen, herqusputteten. Er 
aber ſoll an einen Ort gehen, wo er nicht Hören noch verſt 
ben kann, mas die Bruͤder im Kapitel fprechen; denn nier 
mand, der fih ergangen hat, oder Pönitenz hält, darf hoͤren, 
mas die im Kapitel verfammelten Brüder. thun, teden und 
urtheilen. Wenn er herausgegangen iſt, ſoll der, der das Kapitel 
haͤlt, das Vergehen des Bruders dem ganzen Kapitel vortra⸗ 
gen, ſo wie der Biuder es bekannt bat; fich aber wohl id Acht 
nehmen, daß er nichts ändert, ;alle' um Ihre Mehnung fragen 
und thun, was durch Mebrheit der Stimmen befdloffen wird. 
Dahn foll er den Bruder zuruͤckkammen laffen, Ihm die Größe 
feines Vergehens vörftellen, und wie fehr dte Brüder ihn ſchul⸗ 
dig halten: ſoll ihm Befehlen die Strafe zu erbulden, die 
die Brüder Ihm zuerkannt Haben, und ihm Ihr Urtheil bekannt 
mahen; "darf aber, keine Brüder nennen, weldhe biefes odek 
jenes Uriheil gefällt Haben,“ oder Ihm beygetreten find: denn 
dadurch würde er fein Kapitel verrathen *). — 
‚2. Wenn din Bender im Kapitel über ein Berge 
fen um Barmherzigkeit Bitter, ſo follen "alle übrigen? 


die fi) diefelbe "Sünde, vorzumwerfen haben, mit ihm 


am Barıhherzigkeit bitten ; jeder Bruder foll.auf einmal alle 


ſeine Vergehen betetinen,: Aıfb foviet eg auch begangen haben 


igteich um Verzeihung 
bittet, ‚nur eine Buͤßung auferlegen. 2 


12. Bekennt viner zehn Vergehungen und Bat er dabey 


a. 


das Bekenntniß einer derſelben aufgeſchoben, fo ifteseben fo gut, 


. .. ’ * 


ls hacte er das Dekkimtniß alter aufgefhoben*"). 2 
‚13. Wenn ein Bruder um Barmherzigkelt wegen einde 
Vergebene bittet, fol einer, wenn er nicht ebendaffelbe begans 
gen bat, mir ihm bekennen. | — 
P 3 — j 2* JR 
) ®,upten no. 39. Daß alle Brüder gemeinfchaftlich richten, if 
eme — von 4 BeneiktinerrOblenung indem bon 
der Obere des Kapitels die Strafe allein suerkennt. Allein die 
Tempeiderren waren Feine Mönche, ſondern freve Ritter und " 
Ihr Oberer war Fein Brießer! Im Deutichen Orden hatten 
die Meder auch Das Mecht su ſimmen; doch fcheint «s,.baf 
„art Rapellan die Phnitens eigentlich befimmte, Statut. ‚42; 
") Weil nemlih das Bekenntniß als eine Deichte angefcehen 
Dei und er (menigkeng feine wiffentliche Ben 
gun ihung) ein mweientlihes EL bey einer le 
sihte ik, ohne welches die Beichte ſelbſt Feine Gültigkeit hat. 


\ 


- 
. 

0 
- 


230 | Sicbentes Vach. 


nd, Wenn die Aurede geendigt if, darf kein Bruder ohne 
Erlaubnis dem. andern etwas vorwerfen,, folle er baben anfftes 
en foll.” enn aber ein Bruder vor dem Oberen des Kaͤpi⸗ 
(6 ſteht, fo Fantı_jeder ohne Erlaupnig, von feinen’ las aufs 
eben und. dem Bruder die, Vergehen welche chin tandbar 
d, vermeifen.. 
., 15. Keiner darf aus HOdrenſagen einem Bruder In oder 
uffer dem Kapitel.ı etwas vorwerfen oder wider ihn, seugeh ”. 
Bf er aber felbft gehört und geſehen, darf e er im verwel⸗ 
fen und wider ihn ausfagen. Wuͤrde er aber andere hangein, 
.R wäre dies fehe übel und. könnte zu den allgemeinen Berge 
BR 2) — merden. . 
nn ein Bruder weiß, daß ſein Brudet the, uq 
— — ober. gethan hat, ſoll er ihn dh —5— 
Spiel, in. we em fie aufaymen „jepn werden, 4. 
nicht eher aud dem Kapitel schen, Iaften,, Ei 
Woͤne Og he, menn ein. Bruder, der. eiß, daß feit Ha 
etwa⸗ untechteg Behan ihn, sh ſye n 15 Rapitelächeh, Beil 
arts Furt, und in Begenmart, zweyer oder, —— 
ſchergeſtalt auũredet. i pe Brußer!, erhangsg 6 
dleſe oder jene Sadır:“ — und, of. fi mh den Sehler in Ei 
tung bringen unb, "ihn. ra — en Kap ct, ‚in joeb 
es er kommt, dafür au b6 —— fagen, 
15 ein Bruder dem andern aenug.gethan, ı wenn PALT: -fagt, 
ch an dies ober jeues zu erinnern ;. und der, welcheni folhes 
zeſagt wird, fol ſich für geyargt halten, md im er hapli 
dafür ug thun. | 
1. 17. Wenn. ein. Bruder "bem “andern etwag yanbesfen 
wi, fol er ſich hüten, ihm nicht Kleinigkeiten vorzuime fen; 
bat er ihn aber fehon auſſerhalb des Kapitels ah feinen 
edler erinnert, und der Bruder willl feine Buße thun, fp 
er im Kapitel ben Obern ſolzendetmuiahen, Aurchen: 






Diefe Kerferif iſt alſs * Reetigent, ale das Ciñe ienſer 

fa. Uſ. c. 70. Nullus fagiat clamationem füper‘slinten 

2. a — nifi de hoc, quod audierit, vel xidetit, vel 

: an audierit. Letzteres ließen die Renmpelbrsren nicht einmal 
J— 

Solche Bergehningen , die täglich begaütgen werde, ‚sder'die 

8* egen die Allgemeine Vbſervan der egel ſind. ‚Hier ſcheint es 

as letztere zu ſepp. 








ll Geh Sehen get zigehl: mir⸗ SEITEN eitnem 
Bude friend he ihm ige n Hierauf 
kann er aufftehen, und muß den Bruder, dem -W-etwar 
vo pill, bey — Ayman xuſen .Dieſer ſoll 
als dang ae auffieh ven, fnn er erufen wird, Hut urd 
Muͤte abvehmen, Ind ar r ern des Kapitels treten. 
ſoll der melcher.; ufen hat, ihm höflich 
(h die Sade — n der er wald, daß .er 
En, ‚(denn auf hioſſe Sande ++) ſoll keiner” feinem 
A gen Varmuif mac und fell ibm, Jagen: „Lieber 
Bruder, Itfet. uͤber RAS „u v6 um, Dar mbpelgfgie 
"T ü 2 Be FH bir ‚am — iwie er Ih ader 
en it, ‚sorbalten, Dener aber, fol — — I 
— ypd unſre liebe‘ Fraũ aka Brüdersum nad 
für dag „zualhen dieſer mir xoxdehalteũ Harz“ und Toll ſich bep 


vcowe 


Wom Rapuel. | ar 


errein | 


4 


Ba, daß er, elnen Verwzls erhält, wis Rufe werfen; 


Ks * — * — Bere ne 41. g. f An 01 32 an 


» Rei Tenpiꝰ el zi. kimubiiohkes M- 
'vilas) (üfeseni, murmuey ee ‚diving 
adıyonitiane vitare „ & anandem eftem fugere: vohis 
— tiꝑinius. J——— har mus sque vigilante a is, — 
ſud Cülpet autd Fepreliendat, ſed ud —iS 
animadvertat!. ne a eriminatogs: rasen papbip.... 
zutem fratrem liquid aliquid peçꝙyaſſe kn ige Ki ra⸗ 
ferna pigtäte juxta Domini —— um inter fe foldim cor- 
Het Kl um non’ audiert, ‚aliam Kratreit. adibisat: ſed 
‚atrumgus, opntemferik, - in peaventu' publirs,olju Fe car 
omaihns.. -Magnae enim,gaecitatis ſunt. qui. "alils d unt 7 
nimiae infelicitatis funt qui lE a livote‘ mirime tuftodiunt, unde 
i ge verfuti re demergühiur. :: Dev dienende 
Jah. Nomprey 108 Abi {ep befohlen den fehlen⸗ 
ruder zwey⸗ bis 
t Fee Deu. den D ee A ER en, MR 
z Gberemgi hiemit chrift yet 


Beige, er c. — er — en & accur 

atione. Si frater fratrem in occulto aliquid peccare Cognoverit, 
"'paeifid et fraterne eum ad poenitentiam’ &:-confeliotiem inducat, 

GH werd aliyuid manifefe commifexit!cantız furam &alutem :&c do} 
mus honeflatem, ut fuum delictum Magiſirq. & frawibus. oflen 
monere eum non omittat, quem . — —36 & per plure 
„ tefles coram fuperiore el u RRenge fuhjaca bjageat duriori. 
. "Duell! p. 33. Beide —e— "aus dein 23. Kap. der 
Beuediktiner Kegel de: Exööm — —— geſchoͤpft 


* 


22 


24 


nd « 


Admenestur-femel, & fe ; Wgreto a ‚Seykorihus fujs;.A nem 
emendaverjt, objurgetur puhlice Coram —*8 gran sm] 
P de: G. oben ey no. 15, £ .. te rn 


———— 


RR warnen, und wenn er a 2 ip | 
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and fallo er die Oache weiß, bie Ihm vorgehalten wir, fol er 
fie und, allen Broͤdern bekennen; denn: keiner harf im Kapi⸗ 
selbe 0 en 
erh aber De Sache, File melde er einen Ver⸗ 
weis "erhätt, Knwahrheit iſthſotl er fagen: „Heber Herr, 
ich Bitte Gbtt, unfre lebt Frau‘; Ch und die Wrödet für 
vie Sache‘, welche dieſer mit vordift, um Barmherzigkeit ;* ⸗ 
Hierbey foll er'niederkiiten ums fagen®” wiſſet aber; daß 
Die Sache ſich alfo A kann aber auch fo (brechen: 
sRieber Herr!" Behaté Gott, "dag: ih je fe etivas thun 
ſollte.“ . Oder auch: „die Sache verhält ſich anders;“ und 
foft ‚Sig Heine Wahrheit, erjäßten: denn. er" Wat, "mie oben | 
Yefage IR, "weder Aus Schaaihaftigkeit noch aus Furcht 
wor det Strafe des’ Stevens, die Unmahrheit Tagen.’ Mer 
aber Zeugniß noͤthig has, foll'den, beffen Ai er fordern 





will, ntcht bey Namen’ rufen, noch ohne Ertdubniß' nennen) | 
fondern er fol zu dem Ihem des Kapitels fprechen.,, Sderr, | 
‚28 iſt⸗hier ein Bruder, der Yin, die Sache weiß, einer aber 
Mehrere.“ .. Der: Komthursfoh-bierauf-fager: daß, falle fir 
gend .eih” Bruder etwas davhn wiße, er aufſtehen, vor thu 
areten und Zeugniß geben; folle von dem, was. en gefehen 
und gehort. Dieſer ſoll daun nichts nis die Wahrheit ſagen; 
‚son "ihr, ar Weder Aus. Gunſt noch Mißgunſt, ayf.Pelber 
Seite. eines verbergen oder ‚verändern, denn ſolches wide 
eine’ zu große ‚Bände feyn, und könnte zu den allgemeinen 
Bergehungen gerechnet, werden., Wenn aber auf dieſen Befehl 
bes Komthurs oder. nad) Wiederholung defielben, der Bruder, 
der die Sache weiß, nichtedaffthen will, ſoll det Komthzur 
zu dem Bruider,.der das Zelignilß des andern gefordert. hat, 
fprechen: Lieber Bruder, laſſet ihn vortreten. Alsdann 
Darf‘ dieſer ihn nennen; er aber muß aufſtehen, und mie 
pben geſagt iſt, thun. Dan kann aber fein voriges Still⸗ 
ſchweigen als einen ‚großen Fehler betrachten, und ihm eine 


frenge Büßeahferligen., = "N LIE 
2.19. Wenn der angeflagte Bruder feinen Anklaͤger wieder 
anlagen mil, und weiß, Daß er irgendwo gefehlt hat, darf 
er, fo:lange-fie Beide ſtehend find, folches ohne weitre Ers 
laudniß thun. Er ſell Ihn alsdanır anklagen und ihm feinen 


a 


* 


—— 


J 
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ehler, wile ohen geſagt iſt, vorhalten?). Den Angeklagte 
* ——— RR fie -überiniefen tod, et * 
Romthur Ülnausgehen fe 
Brudas Tür etmas aus. dem Kapitel herausgehen heißen, 
mofüg er angeflage‘ wird, wenn er nicht uͤberwieſen iſt. 
Wenn ‚bie. Brüder, herausgetreten find, foll der Komthur 
die Sache, ober den Fehler, ben fle geftanden, oder deſſen 
fe überwiefen. find, fo wie die Sache Ihm vorgetragen If, 
erzaͤhlen, alle, im Kapitel. nerfammelten Brüder um. Ihre 
Meinung befengen,. und dasjenige ‚thun, inelches die gri 
Bere ‚Anzahl beichließen wird. Sobald fie yemlig ihr Urs 


thell gefällt Haben, ſoll er, mit den Sbrüherg, die dranfien 


find, nach der Hegel. verfahren, die oben von einem Bruder 
gegeben. If, der Freiwillig für fein. Vergehen um Barin— 
herzigkeit bittet ). Beſchlieſſen die Brüder, daß die drau ei 
ſehenden Brüder. gleich zur Buͤſſung verurtheilt inerden, 
fo jo@" der Komthur, ſobald er ihnen das.Urshell her Brydet 
angekuͤndigt bat, dazu frhreiten.. Wenn die Brüder. ober 
nie heſtiminen, daß fie gleih Buße thun follen, kann de 

noch der Komthur, der das Kapitel hält, ihnen, ſobald ex 
Ihnen das. Urthell der, Brüder angekuͤndigt bat, befehlen 
ſich omeuziehen, und kann die Geiſſel "nehmen, ſie zu 
zuchtigen, wenn ers für gut haͤlt und bie Brüder damig 


en. Sonſt aber darf Er keinen 


jufrieden, (ind; benn biefes hängt von feinem freyen Willen ab, - 


20, Denn die Brüder im. Kapitel figb, follen fie alle 
fiber „Deu. ſeyn, der twas ‚unvernänftiges thut oder fast. 
\ ! 1.5 v Eee | : ’. ß 


9* Hlbtin weicht die Teinpelderren » Obfervan; gaͤnzlich von den 
“ Eiftersienfet Statuten ab; deun da heißt es ausdrucklich: “qui 
‚damatns fuerst «mer, augellagt wird, non facjat clamationem 
‚ pfa die fuper illum, qui eum ciamavit. Diefelbe Obfervanz war 
"auch it mehreren Benediktiner⸗Congregationen. ©. Marte 
:@&.84:.:Det Liber uftuin Beccenf, giebt die fehr vernänftige 
: Unfache.au: quia videtur hoc ira diklaute fanere, & fe velle.rer 
vindicare. - — ward den Tempelherren hierin wegen ihrer 
den x ünte mag eben, Be ; Ri 


. BdEN No, 10. j 


2 


“+ 


herrens Kapiteln, wie in allen andern. Die Pönitens- hatte, 
‚ wie die Deutfche Kegel fagt, corporalem comitem difciplinam , 
welche im Kapisel ſelbſt ertheilt ward. S. Moldenh. 348. S. 
auch B. VII. Tit. . en * 


/ . t 
f 
t } 


*") Ta difcipline.. E$ gieng alfo wit ben Strafen in den Tempels 


n 


— — X 


* iüthe ſdichet; ſo dach jed F N 
ee er 


üftehen ‚oder Yin 

Re Ver Stelle fh, und jeder, — * verbunden, Ki 
ten Bruber eine ne üttlerfennen. Auf’ feine 
' ei We; re — en Bruder einenl "Arber auf ‚fe 
nd das Vorne, den —X afletn‘ ansg ofainien. 

Ei "aber: darf‘ une Topf‘, 'ob Steh won feinenr“ ng ° 
AR, jedem., Benhet, werd er will, "Werrbelit geben. 
is eder Bruder‘; oder ach zwey, — und ehrer⸗, 
Mn eflem Brader "ettons‘' vorwerfen) iwey Bräblr' ober 
mehrere Utneh nen Bruder Üßtrjeugen,, To lange “fig im 

34 tet‘ find, ‘ib En fe ſehen, dag" die‘ Sace.fih Mchr | 
g: denn Wed Finer "auf ne "andre Art * 
Kali, vs hg, welches jene Vehauptius wi⸗ 

Apigt "bey "uns Hetgegtade .v." 

in an enh "aber "einet oder ei, par Bräter” ia: Ka⸗ 
"Ak „EHEN "Weder Tagen: Lieber Brudir Iht 
Bin sher Km de in Chateaü Meterhit. anf &ihhürda 






Man, Bietet! am‘ Barmherzigkeit; kmd dlefer anthoortet: | 


di, hehuͤte Gott, denn am Sonntaͤg war ich In ByrutH, 
Kills dutch elkg“ oder ‚mehrerer anbern· Br ad 
Ki Ardsfageerhärreh kann; fo’ fou “er freu ;'die” 
Br, Se ihm die Eelnnerung gaben, fötlen 
— 25 weil fie ihn befogett, "und man, kann es hr 
ein, „gllgemties Velgehn anrechnen. 
“25 Sollte Ei ergeben; daß ꝓwey Fe ENGEN 
Brüder einen oder mehreke beſchuldigten, umd der Meiſter, 
ader Bet, welcher das Kapitel haͤlt, follte vermurben, daß ‚fie folches 







aus Wosheit thäten; fa kann und ſoll er den einen Briver | 


aus dem Kapitel herausgehen laſſen, md ;bie Anklage: des 
gem mit allen. Umftänden vernehmen :..und ‚wenn Pe-Lie 
ache genugfam erfocſcht hat, ſoll er ihn aud. hinausgehen 


heißen, ‘und den Tanbern heretnenfen / und eben fo bes 


— 


— 





fragen. Stimmen beider Ausſagen Aberkig, fe if. der an⸗ 


Statnimus ut de-calpa fratris coiinilla, — lei, al, y 
"viore, graviffima, teflimonium duorum fratrum noftri ordinis’ 
'"omni excufatione capitulo, übi accufafus fuerit vel extiterit, pol 
facere plenam fidem. Stat. Theut. 35.Duell, p- 4%, . — 


Das alte Berytus an Phoͤniziſchen Koſte⸗ = 


J 
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aan , “un. 


> 


es die Hegel). N. — 
*4.Kein Brider ſoll dem andern, dus andern Berk 
gungsgrätien. als aus Barmherzigkeit. und In’der Abſich 
feine Seele zu retten, etwar vormerfen. "Wenn ein rad 
eines Fehlers oder Vergehens wegen einen Pormurf. erhälg, 
fol ex. nicht. zornig werden, ſondern dem Bruder, der. ihm 
denfelben giebt, danken "**). Wirft einer dem andern aber 
Kleinigkeiten vor, fo kann man ihm dafür wohl eine -Bür 
Burig. zuerkennen. RE e 
25: Wenn. der Obere des Kapitels einen. Bruder aus 
dem : Kapitel gewieſen hat, um über fein Vergehen zu ur⸗ 
theifen, darf dieſer Brüder nicht ohne Erlaubniß Ins Kapitel 
surädfehren, um einen andern Bruder anzuklagen. Wohl 
wber- kann und darf er ſolches ohne Erlaubniß hun, um 
für elnen andern begangenen Fehler, den er vergeffen haben 
sollte, um Barmherzigkeit zu bite " 


J 


RS. die Weberfiht der Ordensvetfäſſung Kap. IV. 
von ben mit.bem Drden verbundenen Perfonen. 
#%).Cap.’68. Qua culpa'frater amplius non recipietär. 
”**) In omni admonitione fiye accufatione cavgre ‚debetis, qui-ad- 

monitus vel accufatus fuerit, ne ex livore vel odio id fecum ag 


aeflimet, fed correltiogem fraternamjut oſculum Accipiat colum- 
binum. Stat, Theut. 35. Duell. p. 45. 


x 
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„26 Alle. Brauͤder pes Tempels: muͤſſen aber wiſſen, ha 
wenn ein Bruder aus dem Kapitel hinausgewieſen iſt, weil 
inan ihn entweder oder.er ſich ſelbſt angeflagt Hat, man 
das Betragen diefes Bruders, felgen. Wandel, die Be⸗ 
Ichaffenheit and Eraͤße feines Fehlers unterluchen ſolle. Wenn 
feine Auffuͤhrung gut und der Fehler gering if, ſollen die 
Bruder ihm ſolchen leicht Äberfehen, widrigenfalls ihm aber 
ſchwere und harte Buͤſſungen auflegen. Oft wacht man 
einem Biedermann den großen Fehler klein, eitiem bäfen 
Bruͤder aber. den kleinen Fehler groß. Denn wie ber Gute 
Vottheil und Ehre von feiner Güte haben muß, fo muß 
auch dem Schlechtes Schäden und. Schande yon feinem. böfen 
Betragen werden.» 3 .. 
27. Fuͤr den kleinſten Fehler und Ungehorſam, mit dem 
ein Bruder den Befehl des Ordens uͤbertritt, kann may 
Ihm mar feinem Betragen zweh ganzer Tage in der erfey 
Woche Buſſe zuerkennen *). Aber für feine Fehler kayg 
angn.-eine guößere Strafe, auferlegen, wenn das Vergehen 
wichs Werluft, des Kltides aber Ordens und Ach sieht, wovor 
Wort jeden Bruder bewahre JJJ. 
9) S. 8. VI, Tit. v Be AZ “ | ii E — J — F 4 
5 In der lateiniſchen Ordenstegel iſt ein Geſetz, welches in der 
Ric beſtimmt wie man ſich mit.dben Ordensſtrafen gu verhalten 
Tchabe und zum Dheil diefe Stagute erkäyert. Da nichts in dem⸗ 
elben vorkommt, was nicht umſtaͤndlich in den Statuten ſelbß 
abgehandelt wäre, halte ich es nicht für nothig, es in den Ser 
vi. dimurſrken. De leuihut & gravibus culpis, cap. 67. Si aliquis 
vjfiater.doquendo vel militando , : vel..aliteg aliquid lave deliquexit, 
‚ äipfe ultrg deliftum fyum fatisfaciendo Magiftro oftendat. le- 
» yibusy A confuetudinemi non habeant, levem poenitentian ha- 
ls dest, „Si vero eo tacente per alium-aliyuem Culpa-coghita fuerit, 
g majori & evidentiori fubjacgat difciplinge & emendatjeni. :- Si 
"autem grave erit delilftum, retrahatur a familiaritate fratrum, ne 

I. cum His Ämul in eudem‘ menfa .edat, fed folus refedlionem fumat, 
difpenfationi & judicio Magifßri.totsis incambät, ut falvhıs, in die 

. jadicii permaneat. Ueberaus ähnlich hiemit if das 29, Kap. 
„fe Deutfhen. Ordensregel, de poenitentiis fratrym, 8 aliguie 


rater loquendo, vel aliud aliquid leve'deliquerit ipfe ultro 
Jidtum fuum fatisfaciendo Magiftro fue oflendat. "De leribus yero, 
„#8 in copfugtudine non habentur, levem poenitentiam:habeat, fi 
‚ vero lätere volentis per alium culpa detetta fueyit, majori & eyir 
”  dentiori fubjaceat difciplinae. i autem grave fuerit delidtum , 
° a fratrum eonfortio fequefiretur, nec cum illis in eadem menfa 
"dat, fed folus reſectionem fumat, difpenfationi & judicio Ma- 
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2. Jeder Bruder‘ fol ſich der tihm vom Kapitel zuer⸗ 
kannten Büßung gern und roillig unterwerfen —' 
229. Wenn der Meifter, oder wer ſonſt die Gewalt 
dazu, bat, einem Bruder die Bäßung auferlegen will, fol 
er ihm fagen: „Lieber Bruder, zieht euch aus, wenn Ihr 
ser ſeyd.“ Solches fol er, falls er gefund iſt, thun, und 
vor den’, der das Kapitel hält, treten und nieder£nien *); die 
fer fol alsdann die Geißel nehmen, und ſprechen: „Lieben 
Herren und Brüder, fehet hier euren Bruder, der zur Zuch 
kommt. Bittet Gott, daß er ihm feine Suͤnde verzeiße 
wolle.“ Solches foll jeder Bruder thun, und ein Pater No⸗ 
fter beten; auch fol der Kapellan, wenn er zugegen iſt, fir 
ihn, wie er will, ein Gebet fprechen *). Nach dem’ Gebet - 
fol dee Obere dem Bruder Jagen: „Lieber Bruder, bereuet 
Ihr, daß Ihr ſolchergeſtalt euch vergangen Habt ?“ Er aber 
foll antworten: „Ja Herr, ſehr!“ Wolle Ihr Euch in der! 
Folge davor häten? „Ja Herr, fo Sort will.“ Hierauf kann 
er ihm die Disciplin, wie er wi, und wie es Sitte im Orden 
ift, entweder mit einer Geißel, oder wenn er diefe nicht hat, 
mit feinem Gürtel geben *"*). Daranf ſpricht er: Geht her⸗ 


neat. Vergleiche hiemit R. S. B. c. 23. de excommun. culparı 
und c. 24. qualis debet efle modus excommunic. » — 
Beynghe eben fo ift es im libro uſuum Ciſtercienſ. vorgeſchrie⸗ 
ben. Verberandus, pofiquam ab Abbate exui jullus fuerit, mox 
afüdeat in eodem loco , in quo flat; & exuens oucullam., ponat - 
eam ante fe, fuper genua ſua, per capietium vero tunicae exferat 
bracchia & totum corpus usque ad’cingulum, & confifiens incli- 
nato capite, nihil dicat, nifi tantum: mea culpa, ego me emen« 
dabo; quod crebrius repetet. Martene I. c. p. 66. 
) In manchen Klökern ward während der Geiffelung ber zoſte 
oder ein anderer, längerer oder Fürzerer Pſalm ebiter, 22 
ı bey jedem Verfe erhielt der Büffende einen Geiflelhieb. Je 
:geöffer die Schuld war, dee längere Pſalmen betete. man. 
v den Tempelherren ward erſt gebetet, und die Zahl ber 
Schläge fiand einzig in der Willführ des Obern.. re heins 
lich erhielt der Buͤſſende aber nicht mehr als drey Geiſſelhiebe. 
I) Bey der Geiffelung ſprach der Meifter zuweilen fogleich Die 
' bſolution. So erzählt ber englifche Ritter Thomas de Volke- 
| 20on. Magifter eum flagellavit ter corrigio, dicendo: in nomine 
| patris „filiı & fpiritus fandi Deus remittat tibi, Knosremitli- 
mus, & vadas ad fratrem facerdotem, quiabfolvat. (Dupuy p.« 
310.) Bon der Abfolution weiß der Groͤßmeiſter von England, 
: Wilhelm de 1a More, nichts, Er ſagt aber folgendes als: "di- 


| 
giftri & fratrum totus incumbat, ut fatvus in die judicii perma- 
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que! ga er ein Bruder des Konvents, fo kann erihm fagen, 
fih in acht zu nehmen, ann ee aber auch, falls er wi un⸗ 
terlaſſen. Iſt er ein Dienender, fo kann er ihm, falls er will, 
befeblen, ſich vor feiner Arbeif in adıt zu nehmen; und der 
huͤßende Bruder ſoll ſich weder mit ſeinem Geſchirr, noch mit 
„feiner Arbeit ‚obgeben, fondern er. muß einen andern Brhder 
bitten, für fein Gefhige Sorge zu tragen, und diefer hof das 
für, wie für das (ritiige, forgen. _ 

Senes Gebet: (für den, welcher die Beißelung einpfangen 
tot müffen die Binder im Hapitei oder andrer Orten, flehend 
verrichten 5. aus genodemen, wenn man an folhen Tagen, mo 
in der Kirche Demäthigungen geübt, oder neun Lectionen geles 
fen werden, Kapitel Hält, An folhen Tagen follen fie ale Ges 
hete im Kapitel, auch das Anfangs; und Sclußgebet, knieend 
verrichten, und. nur der Obere des Kapitels darf während defs 
felben ftehen; .muß aber nieder£nieen, fobald der Kapellan die 
Abfolution ſpricht, oder er ſelbſt fein Pater Noſter betet.. 
30. Wenn aber der Bruder, der Buße thun ſoll, ſich 
krank meldet, ſoll der Meiſter oder Komthur ihn nicht zur 
Suͤßung zwingen, falls es nicht ein, Bruder iſt, dem man 
fein Kleid um Gottes Willen gelafien bat *). Denn. ein 
ſoicher ſoll fie fogleih. anfangen, er ſey gefund oder Trant, 
wenn feine Krankheit. ‚nicht fo ſchwer iſt, Daß. die Buͤßung ihn 
in augenſcheinliche Gefahr bringen wuͤrde. In ſolchem Falle 
ſoll er nad) dem ‚Spruch der Brüder ins Krankenzimmer ge 
bracht werden, und foll feine Buͤßung, fobald er genefen Hl, 
ohne Aufſchub ertragen. Sagt ‘aber der Bruder, ber zur 
Buͤſſung verurtheilt iſt, daß er eine Krankheit habe, ‚deren 
‚wegen et die Seiffelung nicht Im Kapitel erdulden könne; ſo 
eenn der, welcher es hält, In zum Bruder Kapellan. fenden, ‘ 


\ 


Heenter interzogätus, quae — dieit praefidens capitulo, guando 
frater exutus dorfo, qui prius’recognovit delictum, ip capitulo ve- 
nit ante praefidentem,’ & flagellat wum.ter cum eorrigtis. Re- 
Spondet, quod dicit: frater, rogetis Deum, quod vobis remittat, 
 M&dicitcireumfiantibus: & vos fratres. rogetis Deum, quod remit® 
j = übi, & dicatis pater nofler,. & dicit, qaod.non dieit.plura, 
fiquod caveat, ne a modo delinquat. Dupuy p- 369. . on der 

— —— — ſelbſt ſ. die Aumerk. iu no. 37. 
I Sr die dritte Lu Strafe des are ©. unten 
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Ber fie dm giebth ‚Boliersefalt fell auch zit jeen Yruber 
perfahren werden, ‚ber.eine verborgene Krankheit haf, meng 
man,ihn zur Pöniteng ober zum Baften des Freytags ) ver 
netbeilt. Jeder Bruder aber fol, ehe feine Pöniten; beginiit 
die Geiſſelung leidzenn. 4 
31. Wenn. die Brüder nun, ‚wie geſagt ſſt, „sort 
Sehler gebüßt haben, ihre Poͤnitenz ‚Innen nach den Ger 
hräughen des Ordens auferlegt. worben iſt, und ap 
anisel ‚pald geſchloſſen werden fol; To ſoll der Dielfe | 
oder, „mer das Kapitel hält, die Brüder belehren, wie fi 
leben, ſollen, einen ‚Theil der. Statuten und Gebräuche de 
Didene.wisderholen **); und ſoll fie bitten und ermahnen, i 
vor Ahufichen Bergehungen. zu. buͤten und ſich eifrig. zu ber 
müßen, daB ſie ſich in. Allen. ipren Handlungen, im Kelten, - 
Reden, Urtheilſprechen, Eſſen u. ſ. w. fo. betragen, af 
man nirgends etwas , übgrflüfliges . oder unyernänftiges „ang 
ihnen tadeln koͤnnez beſonders, daß fie fich hüten, daß Feine - 
Unordnung in der Rafur ihres Barts und in Ihren Kiel 
dungen.jiatt finde, - Ba 
” —— en Strafen f. anten in ‚dan; Strafgefegeu B. 
“5 Es gehörte im Benediktinerorden zu den Adtibus'Chpituleribus; 
PDie Megel zn verlefen; nur geſchah es zu Anfaug des Kapitels 
gleich nach den Gebeten. Wahrſcheinlich wurden aher nur ein⸗ 
ten 






'jelne Stücke der Regel jedesmal vorgelefen, über welche der 
: Aut oder Prior ſodann kommentirte. An gewiffen Tagen ward 
site Predigt anſtatt Dex Regel recitirt. ©. Mai Ft 6% 
‚ Spuren von diefen „Ermahnungen in den Tempel⸗ eniteln 
Puder Yih'in den Prozeßakten. Sp. B. fagr Guide Dahrhf 
ads: im den Kapiteln, wo alles Gute mit Beyfall genehmigt, 
und das Gegentheil verworfen wurde, habe er Die Pflichten der 
Mildthätigkeit, —— and Der Sorgfalt für Don Kirchen⸗ 
dienft einihätfen gehört, Mold. 350. . Auch ward in deu Kap. 
auf Verſchwiegenheit — ben ſo ſcheint es, daB die 
Vorbote des ungerechhtoͤn Gewinnes, des Umganges mit Fraͤuen⸗ 
: Aimmern, and überhaupt die Warnungen vor folchen | En 
»Denen Die Tempelherren am meiſten ergeben waren, in den Ka⸗ 
piteln .cingefchärft:wurden. ' Diefes was auch ganz natürlich, 
And war um Be da ine Tempelorden die Dradi⸗ 
tion weit nichr galt, al&-in jedem andern Orden, und befonders 
- die Staguten fo geheim gehalten wurden, daß nur der geringere 
‚heil der Brüder fie leſen kounte Bug IV. Xif.5.ne.2,).. Sie 
mußten daher ihre meiſten ten im Gedaͤchtniß behalten, 
Be al date oftmaliges Hören. ſich vergegenwaͤrtigen, und daca 
war kein eyusmerer Drt, ale dag Kapitel, wo der Obere mit 
der ganzen. Aukoritaͤt feines Amtes ſyrach · ‚Eine Probe, wie 


\ 


ß Siesbenies Vach. 
sw Wenn er den. Bruberũ was er für ‘gut halt, vori 
Ketragen bat, kann er noch diejenigen; weiche Buße zu thun 
aben, wenn er will, in Poniten; ſeben ). Doch kann er, 
J er es fire gut findet, und Bruͤder noͤthig hat, dieſes unters 
laſſen; weit beſſer iſt es aber, daß ſie Buße thun. Will er 
ruder in Ponttenz'ſetzen, fo ſoll er folgendergeſtalt reden: 
„Jevder, der dred oder zwey oder mehrere Pönttenzen ju eiden 
bat, und gefund iſt, trete hervor.,, Diele mäffen ſodann vor 
den’ treten, der das Kapitel haͤlt, and er ſoll ihnen ſagen, ob er⸗ 
für gut findet, daß die, welche auf dieſe Art vor ihn getreten find, 
um zuſammen Pönitenz zu balten, auf einmal; 'oder Wenn 
ihrer zu viele find, Thellweiſe Buße thun; oder ober einige 
zum Beſten des Haufes zuruckbehalten wid"), oder od ſle ſi ch 
plle ausziehen ſollen. Sie aber ſollen ihm gehorchen: Und 
foenn ſie ſoichergeſtalt, wie es Sitte Im Orden iſt, aushezogen 
Anp, ‚ follen fie wieder vor tin treten, und dbemächig und ſehr 
andaͤchtig nieberfnien. Darauf follen der Komihur und die 
Deuder nach der Vorſchrift das Gebet halten und die Disciplin 
beginnen. Will aber der Obere des Kapitels die Brüder, 


die zur Pönitenz-geksttimen find, zurück halten, fo darfer es 


thun, und menn der Hauskomthur oder ein anderer Oberen 
dm fagt: ‚Lieber Herr, . erlaubt um Gottes Willen, daß 
diefer Brüder feine Pönitenz ein ander mal halte, dieweil 
ich fein zum Beſten des Hauſes bedarf; “ fo kann er, wenn 


er voll, ſolches verftarten oder abfchlagen. Jeder aber fol 


das m) des Ordens, = viel er kann, ohne der 


— Vortrag gewefen feyn mas, haben wir im naterricht, 


der nach der Aufnahme ertheilt ward. 


as nt find wahrfcheinlich ſolche, die nicht unmittelbez, nach⸗ 
dem ſie — befannt hatten, oder davon überzeugt 
ren, die Strafe em .. aren ihrer viele, fü wurden. 
vermuthlich alle auf einmal, und nach Der Keibe, gegeiſſelt 


u, Weil nemlich ein Bruder, der in Poniten; mar, nur im Noth⸗ 
daR gebraucht werden durfte, arten nun viele fich ch verſehen, 

te auf einmal büffen follten, fo konnte der Dienſt bes Hau 6. 

allerdings Daranter nn und daher durfte ber Hauskomthür, 

- welcher am beften wiffen mußte, wie viele Brüder er gu ir 

: HR des aan 5 möthig —* © —2— 

enz einiger er zu verſchie en. +» 

Ede du Dauphen diefes enäht. . s 
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Geele — Aber der Seele ſoll feiner, wegen wulcher 
Sache es auch ſeyn möge, Schaden zufuͤgen. 
33, Man foll immer diejenigen zuerft in Pönitenz ſehen 


die am meiſten Poͤnitenz auszuſtehen hahen, wer fie anderg, 


geſund find; und nad Anfang” des Kapitels fell man keine 
audern Brüder ip Pönitenz fegen,- alg:dig,- weiche fie durch 
ben Spruch deſſelben erleiden, ati duſer urtbell Ion: 
kund gethan if.*). 

34. Wenn der, welcher Das. Aapuel ak, die. Brober 
über irgend’ eine Sache im Kapitel um Ihre Meinung frags,., 
ſoll er zuerft diejenigen fragen, Die om mellten von der. Suche: 
und von dem Bchräuchen den. Ordens *") wiſſen müflen, nad, 
ber die übrigen alle na beim Brain ihres Wertho lbrer 
Kenntniß und Auffuͤhrung. 


. 35 Solche Brüder ſollen vun Bach terufen werden, | 
welche der Meifter für weiſe, und brauchbar halt, : Mach 18. 


geben, ‚nicht aber alle. Will er aber über wichtigere Sachen 
berathſchlagen, d 5, Über das Weggeben, eiger dem Orden 


gehoͤrigen Laͤnderey, oder wenn. ex. von einer. Qache ſpricht/ 


die das, Haus angeht, ader aber Die Aufnahme eines Bruders; 
fo ifl es, wenn es Ihm gut duͤnkt, anſtaͤndig, Ae ganze Kane, 
gregation zu verſammeln, und deu Noath des gauden Kayitele 
in vernehmen. Der Meiften,aber thae Aſdans, was er m 
das näßlichfte und befte haͤlt ). 


Strafen im Orden, Aber die Art,.mig geb 


4 kr 
merden unten in VAR 1. Buch pon den © —2— 
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9 Ethrere Pegchriſten uͤber bie Anlagen, Ih mi —** 


folg. vorkommen, mo auch einige Der bier suunggsücten Yin Is 


nyugen der gröffern Vollſtaͤndigkeit wegen wieharbeit merden....: 


) Diefe werden fo oft in den Statuten les prodomes, nder les 
plus prödomes de ja maifon- genannt.‘ Ihr Anſehen war übers 
haupt: fehr groß. Molay erwähnt: ihrer auch in feinen dem 
ont —— Aufſatz, und nenni fe veteres probos herbei» 
nes, Dupuy 181. 


) Aus dem s9. Kap. ber Regeli ut omriestätresag fecretum. coꝶ- 
cıliusm non vocentut. Non ſemper omnes fratres:ad conciliui 
Convocare Jubemys, fed quos idpneos & conüilio providos } 
gifler Cognoverit. Cum autem de ‚majorihys tradtare voluerkt, | He 
et dare communem kerram,, vel. de ipfo. ‚Ixline difceptarey ä 
fratrem recipere; tung omnem.congregationen, B Magiftro pla- 
cet, eonvocare ef ‚sompetens: auditoäue commupnis Capi uli dong 


flo, quad melius & usjlins” Magilter ‚sonfderavsrit, illud agalurr _ 


Staturenbuch der Tempelherren⸗ 20 _ 8° 
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361 Jeder Btiter, der Im Kapitel um feine Meilung 
— wird, ſoll nach feinem beſten Willen, ohne Liebe oder 
Haß, Sun oder Mißgunſt, antworten, Gott allein‘ vor 
- Augen haben und um Gottes willen, was er jagt, und ebut, 
ſprechen und thun. 

37. Wenn: ein: Bruder auf Befehl des Ordens übers 
Meer geht, ifid-:eine Sitte im Orden, daß er, ehe er reiſet, 
den Marſchal oder den, der an feiner Stelle ift, bittet, die 
Brüder zuverfammien; welches biefer auch thun foll. Der 
abreiſende Bruder’ foll'alsdann zu ihnen fommen ‚und fie des 
muͤthig bitten, und im Gottes und unfrer lieben Frauen willen 
erfuchen, Ihm, wenn er etwas untechtes gethan, oder fie be⸗ 
leidigt, zu verzeihen... Und ſie ſoUlen ſolches um Gottes willen 
thun, und ihm aus Barmherzigkeit, wegen ber Noth und 
des Ungemachs welches er auf dem Meer und anderwärts 
anf Defehl des Ordens leiden foll, verzeihen. And fprechen 
unſre altem Bister, daß die Brüder einem folhen Bruder alle 
Monitenzen, die er noch zu thun hat, erlaffen könnten und 
fallen: und daß er alter Poͤnitenzen ledig ift, fobald die Brüder 
ihm verzeihen. ' Verzeihen fe * aber nicht, ſo iſt er ihrer 
auch nicht ledig. 

38. Wern der Obere des Kapitels die Brüder na der 
oben ‚gegebenen Worſchrift In die Pönitenz geſetzt hat, und 


Vollkommen hiemit abereinſtimmend iſt Das zofte Kapitel der 
Deutfchen Drdensregel, de convocandis fratribus ad confilia. 
Magifter ordinis, vel-vices ejus gerentes in tradlatu de flatutis or- 
an. & aliematione terrarum five terrularum, de quibus a Ma- 
Giſtro & Capitulo licentiam habuerint, & receptione perfonarum 
sad ordinem omnmes Fratres advocabunt, & quidquid fanior pars 
fratrum -praefenfium in tractatu confuluerint, Magifter vel vices 
zejus gerentss exequantur. Sed quae-fanior para, fi diffenferit,,* 
cenlonda fit, judicio Magiftri, vel vices ejus gerentibus relingua- 
‚jur: ita fane, utreligio, experientia, honeflas, & difcretio plus, 
‚quam multitudo fratrum inter partes attendatur. Alia autem con- 
filia minora cum diferetioribus, «ui penes ipfos funt, pertradtent ; 
quaedam etiam parva_per fe poterunt expedire. iedurch erhielt. 
der © Meifter auffersrdentlihe Macht, befonder durd) den Zus 
fat, daß er beftimmen Fönne, quae fit'fanior pars, und daß ng: 
ren fand, dasjenige su thun, was er für Das befte . 
lichfte hielt. Im swenten Bırch Tit. 2. no. 2. 16. aben Bi 
fen geſehen, daß der Meifter gendthigt war, feine efaͤhrten 
und verfchiedene der Ordens Obern beſandis⸗ zu Rathe zu zie⸗ 
bei, wo er Rat) bedurfte, und daß er fie aus Leinen Kapitel, 
jir dem fie fa befanden, berausmeifen konnte. 
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biens, qui fe font en no 


| Vom Kapltel. 243 


Weiter nichts zu jagen oder zu thun hat; Kahn er Bas Kapitel 
folgendergeſtalt ſchließen: „Liebe Herren Bruͤder, wir koͤmnen 
nun wohl unſer Kapitel ſchließen; denn es ſteht Gottlob alles 
gut, und gebe Gott und unfre liebe Stan, daß es fo bleiben⸗ 
and das Gute alle Tage gefördert werden möge. Weiter fol 
er fprechen *): Liebe Brüder, hr müffet wiſſen, wie es mil 
der Verzeihung in unfrem Kapitel bewandt iſt, umd wer Tpeil 
Q2 


X BR u —* 
&) Zur bdeſſern Vergleichnnz mit den Ausſagen it den Verhoͤren 


uͤber die run des Obern, rüce ich Bier das ganze For⸗ 

folution im Driginale ein. Biaus ſeignörs Freres, 
vos deves faveir;, conient il eft dou pardon de nofir& Chapiftre, 
& qui prenent partie & qui non, Nuar fachids que cil, qui vi- 
vent enfi, cöme il ne doivent, & efchivent la jultife de la mai- 
fon, & ne fe cönfeflegt, ni s’emendent en la manier&, qui ef 
eflablie en notre maifon, & cil qui les amösnes de la malfon tie- 
hent ei riom de propre,; ou eii mäniere, que il n& doivent, '& 


-£il qui les jetent en nbn defors de la maiſon a tort & a defraifons, 


he prennent partie au — de noſtre Chapiſtre, ni as aütres 
re maifon. Maiscil; qui fe confeflent 
bien de löor defautes; & ne laiffedt a dire ne 4 confefler lör failleg' 


por honte de la char, nie por paor de la juflife de la maiſon, & 


yui font Bien repenitant deschofes que il ont maß faites, cil pren- 
nent borie pärtie au pardon de rioftre chapifire & as autres biensz 
qui fe font en noſtre maifdh. Et äceaux faisje äutel par- 
Uön; come je puis de par Dieu; dt de far nöltre Da- 
ine, et de parMonfeignorSt,Pierr&, et Monfeignor 
St. Pbl Apefttes, et de dar noſtre Pere PApoftoila 
et de pär vös mieisme3, qui m’av&s düh& le pvoir 
Et prie a Dieu, qüe il por fä miifericärde;, et por 
l'’amor de füe decke Mere; et por les merftes de Iui 
et de tos les ſains vwots dees parlöner vös fautes, 
enfi cöm& il pardona a la glorivufe Sainte Märie 
Magdelaine; Et je; biaus feignots; cri merci a vös tous en- _ 
fermble, & ä chafcun por fol, que fe je ai fait ou dit erivets vos 
thofes que je rie deuffe faire; oü vos di edrrouſſè par avantufe 
d’aucune chofe; que vos. por Dieu & por fa dduer Mere le nie 
dees pardofier, & pardoner li uns äs dutres por nioflre Seignor; 


-que corrous ni hairle ne puie demdrer entte vos, & enfll’otroie 


Koftre Sire pot fa mifericorde:: 
Hin und wieder verſchieben, aber doch auͤbereintimmend 
genng, ‘am für daffelbe angefehen zu werden, iſt das Sons 
ulat der Abfolstion, mielches in der englifdien Proceſ⸗ 
fen zum zeige fan. Beaux feißneurs freres, le pardon 
de noſtre chapitre eff tiels,; que. Eil qui oftaft les almones deld 
inelon a tolete male refoun, du tenift aucune chofe en noun de 
propre fe pretdrcit u tens ou patdöun de niöftre chapitre. Mes 
toutes les chofes, que vous leflez’a dire pour’'hoünte de la char; 
su podur de la juflice de’ læ mefoun, que lein ne la prenge reguell 
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74£ Siebentes Buch. 
guer keinen Kheil daran hat. Denn wiſſet, daß diejenigen 
weder an der Verztihung unſers Kapitels noch an den übrigen 

> guten Werten des Ordens Theil haben, welche leben, wie fie 
na ſollen, der Gerechtigkeit des Ordens ausweichen, ihre 
si Mler micht bekennen, umd nicht nach der Im Orden vorge 
Wieiebenen Art Buße thun, die Alnisfen des Ordens als Ihr 
Eigenthum oder fonft geſetzwidrig verwalten, und fie auf 





Dieu pour la requefte de la fue douce mere le vous pardoint. Et 
nous de par Dieu, & de par la poalle que noftre Size otıia a Sein 
Piere, la quele noflre pere le pape lieutenaunt à terre & otryé a’ 
., la masfon e nos foyereyns, & nos de par Dieu, & de par noſire 
„ Meflie, & de tout notre Chapitre, tiel pardoun, come jeo vous 
. puis faire, jeo la vous faz de bon quer, & de bone volonté, Et 
prioms noflre' Sire ge ifli' verayement, come il pardona a lä glo- 
: zieufe Magdeleyne, quand ele plura fes pechez: eal Larron en 
3 creiz mis, pardoua il fes pechez, & a vous face les vos, & 
pa;done a moyles miens. E pry vous, ge fe jeo ouges meffis ou 
‚dis a nul de vous, ge vous depleife,. que vous me le pardonss, 

.  (Wilkins Congil. M. Brit. Il, p. 383. Dupuy p. 528.) _ .7 
In den Ausfagen felbfi wird die Abſolutionsformel zwar Fürzer, 
immer aber im Weſentlichen dieſelbe, an mehreren Orten ange⸗ 
fuͤhrt. Die wichtigſten find folgende. 1. Eugliſche Zeugen. Br. 
.Focci von Ihoreldeby: peccata, quae omılillis confteri 
„propter erubefcentiam carnis vel juflitiam ordinis, deus vobis re- 
. mittet, & ego aufloritate mihi tradıtaremitto, (Dupuy 994) Wil⸗ 
“ .belm de la More, Großprior von England: dicit, quod in 
. generali capitulo, & quotiens ıpfe tenebat capitulumy, poft pre- 
‚cem ipfe confvevit dicere, quod illi, qui non recagnovgıynt ıuas 
| » „enlpas, vei qui. fubliraxerunt, tanquam proprium eleemofynas 
.domus, non poflunt habere pärtem in bonis Ipiritualibus Ordinis, 
‚Sedalia peccata, quae non audent conäteri propter erubelcentiam 
vel timorem juflitiae ordinis, ipſe ex poteftate fibi concefla a Deo 
& domino Paparemittiteiin quantum potell. (Dupuy 369.) Faſt 
Diefelbe Abſolutionsſormel hat Wilhelm von Midleton: auto- 
‚zitate Dei & beatl Petri & domini Papae nobis commifla abfolvi- 
„Mus .vos-a quocungue peccato,. Er fügt aber hinzu, & commit- 
-tabat (Magn. Mag.) fuper hoc vices fuas fratai facerdoti ejusdem 
ordinis. (ibid. 375.) Ranulphus de Tanet: quodfi alıquis 
‚de vohis non fit. confeflus aligua propter carnis erubelcentiam, 
ve] ordinis aufteritatem, rogo Deum, quad remittat vobis, & egd 
 Temitto, quantum inme efi, & tunc injungit fratri presbytero ut 
abfolvat, & flatim facit confeflionem generalem, & presbyier ab- 
Solvit generaliter. (Wilkins IL 367.) Simon de Streche: 
‚quodfi aliquis ſubtraxerit eleemofynas domus'indebite & injufte, 
non habeat partem in donis fpiritualibus domus, Sea ü fratres 
sommiferunt aliqua peccata, quae non audent confiteri propter 
erubefcentiam carnis, vel timorem jullitiae ordimigp Togo Deum, 
quod remittat vobis, & ego aufloritäte a ae or = 
Betsik Pauli; & rogo, quod vos remittatis mihi. (Wilkins 967.) 
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“ine umnrechtmaͤßige fündlige and unvernuͤnftige Art ven 
ſchwenden. 


Diejenigen aber, welche ihre Fehler redlich bekennen, 
und nichts aus Schaamhaftigkeit oder aus Furcht vor der 
Strafe des Ordens verſchweigen, und ſehr reuig über: ihre 
Vergeben find, Haben guten Autheil an der Verzeihung unſers 
Kapitels, und an allen guten Werken, die im Orden geſchehen. 

23 . | 


dieſem apifel als an andern Drdensplägen re worden, 


"Über für a tigkeit oder auß 


prießerlichen und ihr Inhalt ſelbß, zeigt, daß fie nur Ver⸗ 


| R - 
Jey xenug, game, anfassen der bie Beſchaffenheit 
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Und folchen ertheile ich: Kraft meinen Gewalt, Verzeihung tim 
Namen Gottes *) und unfrer lieben Frauen, im Namen der 
Apoſtel Petrus und Paulus, und unfers Waters des Papfis, 
und in euer aller Namen, die Ihr mie die Gewalt gegeben habe, 
und bitte Gott, daß er nach feiner Barmherzigkeit, um feiner 
tieben Mutter und um feines und alter Heiligen Verdienſtes 
willen euch eure Suͤnden verzeihen wolle, wie er fie der 
Fzubmvollen heiligen Maria Magdalena verziehen. Und id, 

dr lieben Herren, bitte ench alle und jeden Inshefondere um 

Berzeihung,, fo ich etwas unrechtes wider euch gethan, aber 
geſagt oder euch von ungefaͤhr durch irgend etwas vielleicht 
erzuͤrnt habe; daß Ihr um Gottes und feier tieben Mutter 
willen mir, und einer: auch dem andern, um unſers Herrn 


willen verzeihet, damit kein Zorn noch Haß unter euch 


wohnen möge, Solches wolle unfer Herr ung ym feiner 
Barmherzigkeit willen gewähren!“ — —— 
Mad die Hruͤder ſollen alles thun, wie er ſie bittet und 
ermabnt *%), nn 2 u 
Hierauf fol er ſprechen; „Liebe Herren und Brüder, Ihr 
mäffer willen, daß wir, fo oft wir unfer Kapitel fhließen, 
unſern Herren, um Friede bitten muͤſſen; und ſoll hierauf ſein 
Gebet fnrechen, fo wohl und gut, als Gott es ihn lehrt, Be 
ri fol er beten für den Friedens für die Kirche, für das 
Heilige Königreich Jerufalem, für unfern Prden, für Alle 
Häufer anderer. Orden, für alle andere Orbensleute, für unfre 
Mithruͤder und Mitſchweſtern, und für alle lebenden und 


todten Wohlthaͤter unſers Ordens; aulege für ale die, fo 


N) Vielliht machte der Obere hiebey das Zeichen des Kreuzes. 
Maitber von Elifton meldet (&, p. 343.), er babe in zwey Ka⸗ 
piteln in England deu Meifter beum Weggehen die ſaͤmtlichen 
Brüder mit dein Zeichen des Kreutzes abfolviren ſehen. Dupuß 
74. Das konnte aber doch Fein Verbrechen fern, oder die 
Abiolution des Laven zur priefterlichen machen. *5* 


| ) Während Diefer Anrede des Meifters ftand er, und neben ihm 


ber Presbytey. Die übrigen beugten ihr Knie zum Fllen: Ges 
bet, und blieben im diefer Stellung. Gerhard de Caur ben 
Moldenh 323, Gie ſtanden während ber Gebete und KArbitten, 
(die gleich nach der Abfolufion des Meifters ühlich wären "und 
por Der Driefterlihen geihaben), mit tistgefeniem Danpt, | 
1renerhäfgendet nt a —6 Ruͤcken, ae | 
er Dem andern; (das Autlitz mahricheinlich gegen Dem’ ww 
Fehr), Mold, son il * ep e 
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‚aus biefer Zeit. gefchieben find und auf die Barmherzigkeit des 
Heilandes harren, befonders aber Diejenigen, ‚welche auf 
unfern Sottesädern liegen, Er ſoll auch für. die Seelen unfrer 
Vaͤter und Mütter ‚beten, „daß unfer Herr nad) feiner Guͤſe 
ihre Sünden vergeben und fie bald zum Drte ihrer Ruhe 


führen wolle *).. Diefe Gebete follen wir täglich beym Schluß 
‚anfeder Kopitelihalten: will aber der, welcher das Kapitel 


‚hält, nad) , mehreres beten **), fo ſteht folches in feinem - 


Gutduͤnken. — | 
39. Hierauf fol der Bruder Kapellan, wenn er zugegen 
if, fagen-**"); „Liebe Herren und Brüder, .. fprechet mir eure 
Veichten nach;“ Sie aber follen fprechen, wie der Bruder 
D4 | | 


) Diefer felben Gebete erwähnt Gerhard ven Caus; für den 


algemeinen Srieden ; für den Papſt; für die Cardinäle und aus 
‚dere Praͤlaten; für den Wohlſtand der Kirche; für das b. Land; 
für die gefamte Geiſtlichkeit; für die Könige von Frankreich 
und England insbeſondere, und dann für alle chriſtlichen Könige 
überhaupt, daß Gott ihnen Frieden und Eintracht ſchenken, und 
ihre Herzen neigen wolle, dem heiligen Lande mächtige Hlilfe 
au leiſten; für die Pilgrimme und Wallfahrter zu Waſſer und 
zu Lande; für unfre ln Väter und Mütter, lebende 
und todte, und für alle entichlafenen Gläubigen. Mold. 329. 
Ermähnt.wird der Gebete auch, die beym Schluß der Kapitel 
gefhahen. ibid. 567. Ungefähr mit Da Gebeten wurden 
Die General: und Provinzialkapitel der Hofpitaliter gefchloffen ; 
nemlich für den Frieden, die Früchte des Landes; für den Papft, 


die Cardinaͤle und Prälaten; für den Kaifer und die Fuͤrſten; 


für die Obern und Brüder Des Hoſpitals; für Kranke und Skla⸗ 
ven, Wohlthäter, für Die Mitbrüder und Verwandten. Statur. 
Hofp. Tit. VI. de Capitülo. c. 2. Auch in den Moͤnchsorden war 
ren folche Commemorationes gebräuchlich, beſonders die Comme- 
moratio defundtorum und benefadtorum. in einigen Klöftern 


eſchah namentliche Erwähnung der Verkiorbenen, bey den Eis 
scienfern aber nur im Allgemeinen mit den Worten: Comme- _ 


moratio omnium fratrum & familiarium defunctorum ordinis n6- 
fri, wobey der, welcher das Kapitel hielt, ‚den Wunſch hinzu⸗ 


fügte: Requiefcant in pace. In einigen Benedikttinerklöfern 


würde audy für die lebenden Wohlthaͤter gebetet. Diefes alles. 
geile aber beym Anfange, und nicht, wie im Zempelorden, 


eym Schluß des Kapitels. Doc) pflegten manche Klößer au 


- ihre Kapitel mit fünf Pſalmen für die Berfiorbenen au beſchlieſ⸗ 

. feg. ©, Martenel. c. p, 54-68 a en 

.*) Oder beten laſſen. Togt&er ard de Caus, der Meifier has 
be jeden ein Vater Unſer beten laſſen. Mold. 322, 

”e) Der Meifter foderte biezu felbft deu Kapellan mit den Worten 
auf: Unſer hier gegenmärtiger Bruder Presbyter fpreche über 


\ 
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Lapellan fie lehren wird ). Wenn nun alle ihre Beichte ges 
betet haben, ſoll der Kapellan die Abſolution ſprechen, und 


alle Brüder, mie er es für gut Hält und wie ea Sitte in uns 
ſerm Orden it, abſolviren **); denn wiſſet, daß der Bruder 


Rapellan große Gewalt von unferm Bater dem Papſt hefoms 


men bat, die Brüder, jedoch nach der Befchaffenheit und Mens 


ge ihrer Vergehungen, zu abfoloiren*"*), Iſt aber dee Bru⸗ 


der Kapellan nicht zugegen, To folk jeder Bruder nach dem Ges 
bete ein Pater Noſter und einen englifchen Gruß bereit “und 

kam darauf, wenn ihm fonft nichts geboten wird, weggehen. 

45, Kein Bruder darf ein Kapitel einem Mann, einem Bru⸗ 

der, ‚oder jemand anders, der nicht zugegen geweſen iſt, vers 
Fathen*****), bey Strafe aus dem Otben gefloflen zu werden. 


uns alle die Abſolution, daB Gott ihm und unse unfre Sänben 
vergeben wolle, und daben Fniete er felbfi nieder. Mold. 325. 
Eben fo 330.5 oder: Bruder Kapellan, fprecht über fie Die Abs 
folution. Mold. 450.5 oder auch: jeitgebet zu anferm ns 
bruder, um son ıhm die Abfolution zu empfangen “m u. ſ. m. 
Darauf gruͤndeten nun die Feinde des Ordens die Anklage, der 


Meiſter, ein Laie, befehle dem Kapellan gu abſolviren. Der 


Kapellan Fand nun von feinem Gig neben dem Meiſter uf, 
an an ° allgemeine und überall übliche Beichtel den Bruͤ⸗ 
ern Laut vor. 


. 


) Nemlich die Generalbeichte Confiteör omnipotentiDeo, Mold. 


324. 331. U. ff. Die Beichte wiederholte jeder im Stilen, 

mit heftigen vorigen vor die Bruſt; das find wahrſcheinlich 

'" Die Avanies,, von denen Buch TIL, vom Gottesdienf fo oft Die 

Le Der Kapellan fügte noch den Pſalm Mifereatur hinzu. 
j 0 32 Ba e e 

) Die Sormel was: Die Abſolution und Vergebung aller eu⸗ 

ser Suͤncen ſchenke euch der allmächtige und barmherztge Bott. 


Mold. 324. . Die übrigen angeführsen Stellen melden nur, - 
daß der Kapelan nach lirchlichem Gebrauch abfolnirte. Auch 


beſprengte der Kapellan die Brüder mit Weihmafler. 


24 den ur Erläuterung diefer Behauptung B. II. Tit. 14. an- 


° geführten: Stellen füge ich hier noch ein Ercerpt ans dem Sta⸗ 
tutenbuche felbft hinzu, wie es im, englifhen Proceſſe vorge⸗ 
wiefen ward; Jci parle des freres Chapelleins du Temple, Et 
les fıeres Chapelleins dovinent oyr la Conteſſion destreres, ne.nul 
ne fe deit comfeller a autre Chapellein faunz couäge. Uaril’ount 
‚greigneur paer du pape de els allowdre qus un Evesque. Dup- 438. 

.,, Op be Sal Oflegte. der Meifter zu fagen: Wäre unfer Brus 
‚der Kap 
Mold. 32*. — (2 

w., Diefe A vom Kapitel Dee Tech beide Vor⸗ 


ſchrift babe ic) aus der Bepfpiel ammlung au ben Strafeſttzen 


hier-ingegen, fo hätte er die Abſolution bengefügt. 
Fa “ F Be un En I e 
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Iſt aber einem Bruder eine Strafe für ein Verſehen zuerkannt, 
fo darf er fie erzaͤen, ohne jedoch einen Bruder zu nennen *). 
Damm er würde, falls er enitweder den, welcher um Barm⸗ 
herzigkeit gebeten, ober den, ber die Strafe zuerkannt; nam⸗ 
haft machte, bes Ordens verlaflig. — — 


hier eingeruͤckt. Nichts war vikigee. uud, natürlicher, als daß 
en Haben ein Geheimniß blieben, wicht bloß der Geftands  ı 
niffe wegen, die viele Brüder unter Dem Siegel Der Beichte im 
Kapktel ablegten, ſondern auch, weil ſo oft Sachen im Ordens⸗ 
fapitel verhandelt wurden, die den Orden allein angıengen; 
und weil felbfi Der Verrath mancher Plane, befonders in Krieges 
zeiten, dem Orden fehr ſchaͤdlich werden fonnte. Es mar auf 
{bon allgemeine Sitte der Benediktiner, alles was um Kapitel 
vorfiel, mit dem firengfien Geheimniß zu bededen, und es chen 
ſo heilig als eine Beichte zü halten. Daher fagt der ber uſuum 
Beccent, Quaecundue aguntur in capitulo, .confeflio eſt, & ut 
confefüio celari debet: itaque fi guis'deprehenfus fuerit, extra. lo- 
qui de his, quae adta funt in capitnlo, ſtricte emendari debet. 
Martene p. 68. So unſchuldig und ns die Borfihrift 
auch wat, die im Kapitel vorgefallenen Sachen zu veffihmeigen, 
fo reiste fie Doch die Aufmerkſamkeit ihrer Feinde, welche überall 
Arges ahndeten, und daher über ihre Verfchiviegenheit im Don - 
Proceifen genau inguirirten, Die Antwort war, wie man fie 
von Männern, die fich ihrer Unfchuld bewußt waren, erwarten 
fonnte, ein beſtimmtes Ja; Feiner dürfe von Kapitelfachen res 
den. Nur fanden ſich in Nebenfahen Verfhiedenheiten. So 
z. B. fagten einige, ſie haͤtten ben ihrer Aufnahme es befchw os 
ven, von Beheimmiffen der Kapitel zu ſchweigen, und konnten 
Recht haben, in fo fern fie überhaupt Gchorfam gegen die Sta⸗ 
tuten eidlich angelobten. Mold. 223. 253. 404.5 Andere: Stils 
chweigen fey ihnen nur fireng anbefohlen und einges 
Härft. Mold. 1577191. Menard. 179. Auch werden verſchie⸗ 
ene Strafen für diefes Veraehen genannt: Ausftogung aus 
dem Drdan, Mold. sog. Menard 185. Wilkins 366.; Vers. 
luf des Kleides, Mold. 213.460. 191.3 Gefaͤngniß, eibft 
wenn fie nur unfchuldige Dinge ausgefhmagt, 253. Ge f n g⸗ 
niß bey Waffer und Brot, Mold. 381. u. f.f. Diele vers 
fhiedenen Strafen wurden wahrfcheinlih nad) der Wichtigkeit 
der Sache modifizirt, die einer ausgeſchwatzt hatte. Kleinere 
Sehler gegen die Verſchwiegenheit Eonnten nicht fo ſcharf ger 
ahndet werden, ald gröffere. Die Urſache diefes Gebots wollte _ 
ein * — im franzoͤſiſchen Proceß in der urſpruͤnglichen Dr 
densverfaffung Amen: als der Drden nad) Feine Priefter hatte, 
und viele Ausſ — daher allein im Kapitel ee 
wurden. Mold. 404. Diefes konnte allerdings, nebſt den oben 
angeführten, ein Grund ſeyn. | 
) Ein Priefier im Langedokifchen Merhdr bey Menard erzählt: 
receptio fratrum, & obedientia & caflitas, & viverefine proprios 
& omnia quae fiebant jncapitulo, erant fecreta capituli ſimpli 


x 
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SA der Bruder aber todt, oder aus dem Orden geftoße, 
ſo darf er feinen Namen ohne. Nachtheil für fih nennen. Eben 
fo wenig darf ein Bruder, wenn das Kapitel *) oder ber 
Rath des Meiſters die Baillifs ernannt hat, erzählen, "wen 
der eine, und wen der. andre Ihre Stimmen gegeben haben. 


Hört man aber, daß ein alter Ritter es in einem Kapitel ber 


hauptet babe, fo darf man ihm wohl nennen; nur muß die 
Sache keinen Fehler eines Bruders betreffen, , Wäre aber in 
‚einem Kapitel eine Neuerung vprgenpmmen, und der Meifter 


hätte dieg anf irgend eine Art in Erfahrung gebracht; fo könnte 
er wohl im Kapitel fagen: „er habe davon gehört, und ber 


‚fehle, daß die Sache ihm vorgetragen werde,“ ‚Außer dem 
‚Kapitel darf der Meifter nicht gebieten, Sachen m erzählen, 
die im Kapitel gefehehen find, Am Kapitel aber kann er dies 
‚fee Befehlen, und der andere kann auch von einer Neuigkeit, m menn 
- eine vorgefallen ift, ſprechen. 

F 
ter, quae non audehant revelare aliquibus, nec alicni, ‚nifi fra- 


tribus dicti ordinis, nec abfentibus, — — correptio- 
nis exce Bert quae alicui fratri infligata erat. 


9) Diefe croronung betrifft alfe auch die Benealfanie. 


b 
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L Bon den Strafen überhaupt. - 


Foigende find die Strafen, die man Brudern, 
welche ſte verdiene haben, auferlegen kann: 
1 Ausftoßung aus dem Orden, 

2. Verluft des Kleides. 

3. Zaffung des Kleides um Gotteswillen. 

4. Berluff des Kleides zwey Tage lang und 
am.dritten der erfien Woche. 

f. Verluſt desjenigen, was man einem Brus 
ber nehmen fann, ohne ihm das Kleid zu 
nehmen; nemlich Verluſt des Kleides anf 
zwey Tage. * 

6. Verluſt für einen Tag. 

7. Difeiplin des Freytags. | 

8. Ihn zum Kapellan zu fhiden. GE 

9. Auffhab des Urtheils biszur Erkenntniß des 

Meilters. | tn 


10. Freyſpruch . 


) Zum Beweiſe des’ Alters der im dieſem ganzen Buch enthalte⸗ 
nen Geſetze ift folgende kurze Stelle aus Jakob von Vitry Oriene 
tal. Geſchichte cap 65. äberaus dienlih: Et quoniam religio- 
nis-vigor absque diſtrictione difciplinae non poteft obfervari, viri 
veligiofi & prudentes a principio fibi pradcaventes, & in polle- 
zum providentes, transgrefüönes, feu negligentias delinquenũum 
fratram nullo modo difüimulare, vel impunitas praeterire voluo- 
runt; fed quäntitatem criminum & peccätorum Circumfiantias cir- 
cumſpecto examine diligenter ponderantes, a conlortio fuo 
Quosdäm irrevocabiliter ejicientes, Crucem ry- 
deam aufferebant, ne morbidae caprae contagio grex ovium 
Macularetur. Alios autem usque ad condignam fatis- 
factionem ad terjam absque mappa :cibum. tenuem. 


II. Von der Ausſtoßung aus dem Orden ®), 


Hirmit werben folgende Vergehen beſtraft: 
1. Simonte: Wenn ein Bruder durch Geſchenke ober 
Verſprechen, die er ſelbſt oder ein andrer fuͤr ihn gethan, in 


fumsre; nt eoram omhibus ei rubor, & aliis timor ineutere- 
tur; injurigentes: quibus etiarm ad cumulum majoris confufionis 
& expiationis canes, fi forte fecum manducarent, non 
liceret amovexe. Aliosetiam,.ut a gehennali carcere yale- 
rent libesari, voäreeribusetvihculisadtempus; vdl in 
erpetuum;, fecundum qüod expedire videbatur, coerce» 
ac - Multis infuper aliis modis fecundum regulae falytaris in- 
ftituta ad obfervantiam regularis difciplinae & profeflionis honeflad 
‘tebelles & contumaces tompellebant: Mit den hier, ud im 
Statutenbuche ſelbſt aufgesählten Strafen, haben Diejenigen 
weiche die Statuten des Deutfchen Drdend vorſchreiben, bie 
‚Gbereinfkimmendes. Es find folgende: r) für eine culpa gra- 
vifiima, Ausſtoßung aus dem Orden: Did) waren re 
in denen der Verbrecher begnadige werben könnte; 23) füreine 
Eulpa gravior — des Kleides anf ein Jahr eder Länge! un 
und, nach Vefi den der Umſtaͤnde, Gefaͤngniß Ss) für_eihe 
culpa gravis, Laſſung des Kleides bis zur Begnadigung; 4) für 
‚eine culpa levis, Pönttenz ven drey, vom zwey, von einem Tage, 
und in den_beiden erfien Faͤllen die Difciplin des Sonnfags im 
"Kapitel. ©. Statuta Theut. 37-499: Weniger ähnlich find" den 
Strafen des Tempelordens die in ben Hoſpitaliter⸗Statuten an⸗ 
geführten. 1) Ausfloßung aus dem Drdenz 2) Verluſt des 
Kleides; 3) Quarantaine, d 5. Saften ua Lage iu wo⸗ 
* noch Dadurch geſchaͤrft wurde, daß der ende jede Wodie, 
Kittwychs und Freytags Bey Wafler und Brot faflen, taͤglich 
die Difciplin vom Kapeilan empfangen mußte, und, fo lange 
eine Strafe währte, weder N noch Ördengmanzel tragen 
urfte 4) Gepmine, war viefelbe Strafe fieben Tage lang; 
beide Strafen koͤnnten aber verdoppelt und verdrepfacht werden?! 
dad) ward Dem Büffenderi alsdann die Difciplin in. der zweyten 
und dritten Septaine und Quarantaitie eflaffeli; 2 elänanig 
im Tyur 3.6) Verluſt der Auciennetät S. Statuta Hoſp.. 
Tit. XVII, de probibit; & poetiis, ; 
*) Diefelven Faͤlle, weiche, in diefem Sitel angegeben werben, 
‚uennt and, im Parifers Berbör, der Ritter Gerhard de Eaus, 
ale foldye, die mit deu Ausſtoßung and Dem Orden befiraft wur⸗ 
den: ©: Moldenh. Son; nemlich: 1) Wenn man fih durch Sir 
monie in den Orden eingefchlichen. 2) Wenn man Geheimnufle 
der Kapitel audern, die nicht äugegen geweſen, feagt Orden 
‚brödern, entdeckt. 5) Wenn man einen chriſtlichen Mann uber 
Weib hinterliſtig ermordet: 4) Wenn man Sodemie begangen 
Hatte. 5) Wenn man der Rauberey äberführt wurde; worum 
» Ser aud) das Ausgehen aus geheimen Thüren, und der Gchsaud 
on Nachſchluͤge lu mit inbegriffen war. 6) Wenn zwey eder 
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den Orden gekominen iſt ). Der aber, ber ihm auf ſolche | 
Art das Ordenstleid gegeben, foll, wenn er deſſen überwies ' 


drey, oder mehrere, durch hechaftes. Einverfaͤndiß auf einen: 
der Brüder eine Klage brachten, deren Salfchheit durch ihre 
eignes Geftändniß, oder Durch dad Beugniß zweyer Ordensbrü⸗ 
der oder Donaten bewiefen wurde. 7) Wenu u überführt 
wurde, tnicht katholiſch rchtgläubig zu ſeyn. 8) Meriti einer Ju 
den Sarazenen übergienge, mit der Verwänfhung bey ihnen zu 
bleiben; gefent auch, er kehrte mit Reue zuruͤck. 9) Went eis 
ner wider Die Feinde des Glaubens gewaffnet, fein Panier und 
feiten Hauptmann verließe und Höhe, 10) Wenn einer ſich 
ohne Vorwiſſen der Obern zu geiftlihen Würden befördern 
liege. Hier werden alfo sehn Säle angeführt, die alle in dem. 
Statuten fiehen. Thomas de Pamplona Fennt ihret nur neup, 
(MILD. 500) nennt aber nur eines von ihnen. Wahrfcheinlich 
ward Das zehnte nicht immer mit gerechnet. In den Status 
ten laͤßt fi) die Zahl vermehren; diefes ik aber ein Nebenums 
umſtand, auf melden fehr wenig aufömmt. Die meiften von 
den angeführten Vergehungen werben auch in den Hofpitaliters 
md Dentichen Ordens; Statuten mit der Ausfoßung beftraft. 
©, Tit. XVII. de prohib,.& poenis Stat, Hofp. c. 30. Cafus per 
quos fratres habitu privanturz unter denen befonders genanne 
tierden: : haeretici, fodomitae, latrones, fures, profugae ad 
; infideles, qui vexillum in bello infidelium explicatum reliquerint, 
qui fratres in pugna deferuerint 1. f. f._ Die Culpae graviflimae. 
im Deutſchen Orden werden in den übrigen Anmerkungen zu 
dieſem Titel angeführt. Bon der Ausſtoßung aus Dem Tempels 
orden redet Dad 68. Kap. Der Kegel, quaculpa frater ampliusnon 
Tecipiatur. s.... Quodfipiisadmonitionibus.& fußs pro eo orationi- 
bus emendare noluerit, fed in fuperbia magis ac magis erexerit, - 
tunc fecundum ;apoflolum de pio eradicetur grege, Auferte ma- - 
lum ex vobis. Necefle eft, ut a focietate fratrum fidelium ovis 
moribundaremoveatur &c. Dieſes ganze Kapitel iſt aus Der Beites 
diktiner⸗Regel c. 28. de his qui faepius correpti, non eımenda- 


verint, abgekürzt. RE IR 
ES IE aus dem Kirchenrechte befaiut, daß Simonie für eine 
er groͤßten Sünden gehalten wurde, welche ein Beiftlicher ber 
gehen konnte und daß der Papft allein befugt mar, davon zu. 
abſolviren. — des Dekrets C. 1. und Tit. III. X. de Simonia. 
Zu den verſchiedenen Klaſſen der Simonie gehörte aber ausdruͤck⸗ 
lich auch der Fall, wenn man für Geld und Gabe den Eintritt 
in eigen Drden erhielt, (Van Efpen jus eccl. un. P, 1. Tn. 
XVI. de 'fimonia cirea ingreflum relig.), ‚und dieſes war uns 
ter hartem Strafen verboten, c. 1. & 6. C. 1.Q. T. c. 2.3, ibid. 
n. 2. © 8; 19% 90. X..de fimon. c, 3. X; de Ratu monachor. 
ner galt: alles nur davon, wenn der Bruder an einzelne Mits 
‚ glieder des Ordens Geld für die Aufnahme bezahlt hatte; was 
ee dem Orden: ſelbſt als Ausſteuer zubrachte, und was dem -zus 
fölge ‚Eigenthum des Ordens ward, mar nad) der verderbteir. 
Dilripiin jener Zeiten srlaubtes Geld; wiewohl es nach firens 
gern Grundſaͤtzen immer als Simonie gelten mußte, wenn ein 


| - 
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\ 
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fen werben Bann *), Das feinige verlieren, Aber Leinen Bruder 
mehr zu befehlen haben, und das Recht verlieren. Brüder. ein 
zukleiden *). Alle Brüder aber, die in die Einkleidung ger 
wiltigt, follten billig, wenn fie gewußt haben, daß folches 
u, | unrecht 


reiches Kloſter Geld fuͤr den Unterhalt des Candidaten laden 
(v. Eipen |. c.) Diefer Art von Simonie waren die Tempel⸗ 
berren, fo reich ihr Orden auch war, ſehr fohuldig, und um fo 
-fhuldiger, da. Innocenz IT ihnen ausdrüdlic verboten, für-den 
. Eintritt in den Orden unter irgend einem Vormande, felbft 
‚nicht unter dem Titel fubventionis terrae fandlae, Geld anzuneh⸗ 
‚nehmen, bey unvermeidliher Strafe aus dem Orden geiagt, 
und in einen firengern verfioßen zu werden. Innoc. Ikl. Fpiſt. 
J. XVI. ep. 839. Ungeachtet diefes befiimmten Verbots haben 
wir aber doc, außer den allgemeinen Klagen über ihren Geis, 
welche befonders hierauf gietten, im franzöffchen Proceß ſpecielle 
- und «ehr glaubwärdige Ausfagen ihrer Simonie. Der Nitter 
Bonfard z. B. behauptete in einem den Commiſſarien übergeber 
nen Memoire, daß, ungeachtet des Eides, den jeder bey 
‚feiner Aufnahme ſowoͤren mußte, daf,er nicht durch Eimonie 
in den Drden getreten fen, und ob man gleich gewußt harte, daß 
nur der Papft von dem durch Simone verwirkten Banne löfen 
fönne, Doc ein niederträchtiges Gewerbe mit der Aufnahme 
der Brüder getrieben wäre. Meldenh. 36. Außerdem Eommen 
in den Verhören mehrere Stellen vor, melde daffelbe beweis 
fen, Mold. 155. 490. 587. Daß indeß die eigentiihe, vom Drs 
den als anerkannte Simonie ſcharf, und mit der Ausſto⸗ 
. ung beftraft wurde, bezeugt die Ausſage des Ritters Gerhard 
‚Enus; Mold. 309., und sugleich die ausdruͤckliche Srage, mel 
ſche dem Eandıdaten bey feiner Aufnahme vorgelegt wurde, ob 
er fh durch Geſchenke den Weg zum Drden ger 
bahn. ©. auch Mold. 36. und 706. — 
Der Beweis wär aber ſchwer zu führen, weil der Obere Feind⸗ 
ſchaft oder Verſchwoͤrung von Seiten feiner Untergebenen v4. 
menden, und aus Diefem Grunde gegen ibr Zeugniß excipiren 
konnte. c. 31. X, de fimon, | 


*.) Der Verluß her, Warde mar. Die kanonifche Sttafe für He | 


ceptoren, welche fih der Simonie ſchuldig gemacht hatten, <- 
.19 30. X. de man. Im Deutſchen Orden find- die Geſetze 
„aber die Simonie-mit unfern Stasuten völlig übereinftimmend. 

Gravifima cuipa, heißtes bafelb c 40., eſt ſi per fimoniam & 

mendacium ordinem intraverit, Si quis quemauam ſimomace ie- 
eeperit. Die Strafe ward aber gemildert, indem ſoiche Ver 

gehen verziehen, und Die ſich — lhen ſchuidig gemacht hatten, 

am Orden geduldet oder wieder aufgenputmen werden ennten 

(Duell. p. 48.) Daß dieſes andy im Tempelorden, vbuleich mr 

nach uschergegangener papftlichen Abfolution geſcheben burftt,, 
erhellt aus der in. der Bepſpielſammlung unter No; 4. ertühb 








sen Beichichte, 


} 
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Von den Strafgeſetzen. 27 
unrecht fey, ihr Kleid verlieren und niemals Aber ble Aufnah⸗ 


me eines Bruders zu Rathe gezogen werden. 
2. Verrath des Kapitels an irgend einen Dann, oder Brut 
der, ober fonft jemand, der nicht ſelbſt. zuaegen geweſen iſt ). 
37 WMard eines Chriſten ober einer Chriſtinn ). 


4+ Wenn ein Bruder bes ſchaͤndlichen ſtinkenden Berbtei 
Gens der Sodomie uͤberwieſen würde, welches fo ſchaͤndlich, 


*) Mehrere Zeugen in den Verhoͤren, deren Ausſagen Aber diefer 
Punkt ſich erhalten haben, rechnen dieſes Vergehen zu demienis 
gen en der Ordenspflicht, welde mis der Auskokung 
aus dem Orden befiraft wurden. &. ld. 309. 462. 568. Mies 
nard. 185. S. 8. VII. vom Kapitel No:.39. und die Anmerkung. 
Wenn die Strafe nicht immer nad) der Streuge der Vorſchrift 
vollzogen jondern in Verluſt des Ordenskleides, Gefaͤugui 
1.38. Rolid. 460. und f. f. umgeaͤndert ward, fo geſchah diefes 
waht ſcheinlich mit Ruͤckſicht auf Die Beſchaffenheit jedes einzels 
nen Failes, and auf die groͤßere oder geringere erg deds 
jenigen , was vertathen worden mar. Im Deutſchen Orden, 
war es gravidt culpa', fi fecreta magiſtri, vel Tuperioris aut ca- 
pituli, ex quibus famae, vel rerum nafci pofüt diipendium, cum 
deliberatione prodideritr Stat, 39. u Se . 


7 Jeder Mord war in dem Sirhengeiegen nfit der Ercommunis 
ation belegts vielmehr mußten alſo Geiftlihe, und folche, die 
iM der Vertheidigung der Ehriften gewidmet hatten, für ein 
hrer Beſtimmung fo miderſprechendes nen büßen. Die 
Drdensöpriefler durften einen Tempelherrn, der in dieſe Schuld - 
a nicht abfolviren, fondern es mußte fih an. den 
apft. wenden. CB. I. Tit. 14. No: 7.) Wahrſgeinlich handelt 
die Vorſchrift nicht ſowohl vom hinterlifigen Word, als vom 
Todtſchlag; indem man ſchwerlich präfumirt haben wuͤrde, daß 
ein Tempelherr eine eigentliche Mordthat begeben koͤnnte. ‚Sn 
‘der Strafe machte dies aber keine Unterſchied, da nach den 
alten Zircengeſcßen auf Jeden Todtſchlag der Bann hand. S. 
Van Efpen) EU. 1; II. Ti. X de irreg. eiusque fpeciebus. c. 
7. Nach der Obſexvanz ward ein Tempelherr, der Diefes Vers 
brechen begieng, nicht nur aus dein Orden geftoßen, fondern er 
ethielt auch nicht die Erldubniß in einen firengern Drden de 
‚ treten, welche man fonft zu geben pflegte, und ward zu deſto 
Ä — Strafe in ein, beſonders Gefaͤngniß geworfen, wo er 
enn ohne Zweifel ſein gunzes hinbringen mußte. Mold. 
209. Im Hofpiteliter: Orden ward Jede an einem Bruder oder 
Weltlichen verübte vorſaͤtzliche Mordthat gleichfalls mit der Auss 
ſtoßung aus dem Drden- befiraft; der Verbrecher ward aber 
obendrein dem weltlichen Arın übergeben. Lit. al, e. 27. 
Todtſchlag ward aber mit urittermähtendem Verlu 3 es Kleis 
N wbrſcheinlich lebenswierigem Gefängnipe, bekraft, 
ıbıd. C, 92: .. u * ne... 0.0 Pe FREIOENET BER X 


Statutenbuch det Cempelherren, 1. Bd. Rοοgle 





ı 
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fiat and abfcheulich if, ‚daß es nicht genanut merben 


darf * 
5. Wenn ein Bender wider einen andern Verſchwoͤrung 


ſtiftet, und zwey oder mehrere ſich gegen ihn vereinigen: denn 

ein Mann allein kann keine Verſchwoͤrung machen **). | 
6. Wenn ein Bruder aus Furcht vor den Sasajenen, fo 

lange ein Ordenspanier noch weht, aus dem Beide flieht, und 

fein Panter verläßt ***). Dieb gilt yon den Rittern und die⸗ 

Henden Bruͤdern, ſobald dieſe mit Eiſen geharniſcht find. Iſt 

aber ein Dienender nicht) mic Eiſen geharniſcht, und. ſein Ge⸗ 

wiſſen fagt ihm, daß er da, wo es noͤthig thut, nicht helfen 

und die Gefahr nicht beſtehen koͤnne; fo darf er ſich, ohne 

n dafür, . wenn er fonft nichts verbrochen hat, vom Orden be⸗ 

ſtraft zu werden, zurück ziehen *). Solches barf.aber Fein 


s 


Nitter thun, er ſey mis Eifen gepanzert oder nicht: denn uns 


ter keinem Vorwande, nicht einmal wegen feiner Wunden, 
darf er ohne Erlaubnig jein Panier verlajien "9. "Wenn 
aber ein Ritter oder dienender Bruder fo ——— iſt, daß 


9 Daß Sodomie eins der Verbrechen war, deren die Tem⸗ 


pelherren von ihren Feinden aufs heftigſte beſchuldigt — 
erhellt aus den Anklageartikeln und den Prozeſſen. Defis wi 
tiger iſt ed für die Ehre des Ordens, daß fid) ein eigues Geſe ch 
“ erhalten hat, in dem dieſes Lafter nit der ſchaͤrfſten Strafe bes 
Iegt wird. Es eſchieht feiner au) in den Proseffen mehrmals 
Erwähnung. Mold. 309. 500. 608. 613. und Gerhard von Ecus 
‚fs st hinzu, daß der Schuldige zu einem befondern Ges 
aͤngniſſe verurtheilt worden ſey. Auch im Deutſchen Orden 
—— wer dieſes re be sgiene BUN &uade veroßen. 
« Theut. c. 40: . Duell, Kirhengefegen wa;d 
FE A einem Beiftlihen * ihn ng und De ohung in ein 


“ Klofter befraft. c. 4. X. de excell, er 
) ©. das Bruns Ger nn de Art 
9) G. B. VI. Tit. J. No®. lauten ne Worfrife. im 


eutfchen Orden, welche den ne :. Si de vexillo velde exerci- 
"tu tanquam formidolofus’ fugerit, unter Diejenigen culpas — 
viſſimas ſetzt, welche unagausbleiblich mit der Ausſto 
ſtraft werden muͤßten. Daß die Hoſpitaliter daſſelbe 


* hatten, iſt oben gezeigt. Dies konnte auch nicht anders 
. einem kriegeriſchen Orden ſeyn, der fehe oft gu en En Ir 


überlegene a I von Seinden ſtreiten mußte 
Iucht, nad) den Ideen ee die Sache besc —— 


DE Gefahr ſetzte. 


Tit.9. No. 12. und 13 


* ) Nähere Be timmungen jet No. 8.u0d 9, womit aud) bie 


"Tolgendch Bor — erte — ubereinſtimmen. 


— ·4 le 


u 
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er abe ausdäuern Ju koͤnnen glaubt s..fo darf eu um Erlaub— 
aiß zuruͤckingehen, bitten oder bitten kaſſen; und der Marr 
ſchal⸗ ader wer um ‚feiner Stelle iſt, ſoll ſie ihm ertheilen. 
Sind ober Brüder, Ritter und Dienenbe ohne Eiſen bewaf⸗ 
aet, ſo .kellen . die: einen: wie die anhern bey dem Panier 
bleiben, und einer foll es verlaffen, fo lange ein Ordenspas 
nier A: Felde weht. Thaͤte der dientnde Bouder es, ſo 
müßte.er, wiewohl er ein Dienender iſt, aus dem. Orden 
geſtoßen werden. ‚Dem ſobuld fie alle glaͤch gut: gewafnet 

ſind, ſollen ſie auch gemeinfhaftlich rom, was’ Gott 
fenben mies — 
MDollte es ſich aber begehen: 3 Laß kein Drau meht 
a ein anderesschrifliches Papier. aher nach. Stand .Bielte; 
fo ſollen fie fich zu dem begeben, fie mögen mit oder ohne Eıfen 
bewafnet fehn, wie obengafagt iR. Beſonders ſollen ſle zum 
Vantemdes· Hoſpitais gehen. Ift aber fein chriſtliches Panier 
mehr da, fd darf jeder ſich, wie Gott es ihm eingtebt, ‚mie 
dar Flucht wetten, ohne baßuͤr geſtraft zu werden: Sthoͤn If es 

aber, mein unſte Bruͤher ſtete / — ntroder ohne 
Panier Ach zufanmnen halten. 
‚+7: MWenn ein Bruder ine: Zveglauken befunden: wirh, und 
nicht die Glaubensartikel annimmt, wie die eh —— „pe 


Blut. und zu glauben befiehlt ). 
3. Wenn ein Bruder den Orden vertagt und zu bin, e⸗ 
tajenen er | % a ey 

2 PR a \ ne 


B 50 
.. ‘ 2 24 4 


), S Wirt; v. Rem, tt. sie, Ein gcer lenute ja auf. feine 
iſe en eines geiſtlichen Ordens der Kathsliſchen 

s fen. Er mar eresımmunisift, und alle Beiftlihen muß⸗ 

tem daher feinen Umgang meiden. In welchem —— 
Wider ſoruch hätte nicht def — mit feinen Statuten 
u fs arge Ketzerey 


) Die Nothweudi keit, a ort a * harte Strafen 

mpelherren. oft ‘in 

‚set father konuten cin Mah ve akt su 

—328 — er * iu — au) diefes Mittel 

at Ei tiv arbeit ef Buell, oͤffnung gehabt 

hat veh ihrer tisch VA 173 ER a 

‚als Ordens weni —— su fjerden. dee 
ab Hug ſu den Satazenen, wenn man auch eben chriſtlichen 

Slaußen treu blicb als — ange heu. — 


—& 
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9 Wenn ein Bruder Sachen, die dem Orden gehoͤren, 


raubt. Dieſes Verbrechen kann, wenn man nicht ſehr auf⸗ 
merkſam iſt, auf viele Art begangen werben; es zieht aber 








Immer, ſobald ein Bruder deſſen Äberibiefen wird, dan Wer 


luſt bes Ordens nach ſich. Bolgende Faͤlle aber werden day 
gerehnet. I 

a. Wenn ein Bender Sachen des Haufes entwendet). 

b. Wenn er: aus: einem Schloffe ober einem verſchloſſenen 
Haufe des Nachts durch einen — uns, is .. die 
Thuͤre, herausgeht ). 

c. Wenn der Meiſter oder ein Komehur einem chm ancerge⸗ 
venen Bruder befiehlt, Ihm die ſeiner Aufſicht anvertrauten 


Gehen. des Hauſes gen, und dieſer etwas wer 


heimlicht. 

d. Bean ein Bruder, der aus — Hauſe baven geht, 
etwas, welches er nicht mitnehmen darf, mituimmt, und 
: damit zwey Nächte auſſer dem Hauſe bleibe"), 
re. Wemnn ein Wruder die Almoſen aus dem Hauſe thut, fie 


u verſchenkt oder. verleihet, oper'fie zu feinem Gebrauch ans 


wendet. Fragt man ibn darnach, und er leugnet fie ab, 
a und es wird nenn doch bewieſen, fo iſt es Raub *"**). 


I — das "angeführte Kapitel der Deutfchen Drbensregel 
—— ndem es auch dort zu den culpis gravifümis. gehörte: 

vhata Tutholicae ectleſias exiftens, ad blafphemas nöminis 
ne, quafi manere cum eis volens, etiam praster’fidei - ab- 
negationemabfceflerit: Nut dar anders br Gerhard v. Caus 
dieſes Statut am a. D. aüs: Menu Ihr zu den Sarazenen 


each! a it der Wermönfhung. be 9 ie zu bleiben, geſetzt 


a da Ahr nachher mi eue ; 

Diefen Ka nenut der Gervient Matthias vom Tilley. Mold. 
ip, Wer dag Mindefte von Drdensgütern verſtohlner Weiſe 
wegſchafte, ward als Räuber geſtraft. 

“) welen mußten Brüder diefes is i ter Aufnahme eid⸗ 
ich neloben. Gerbard de Paffage 3. chwoͤr, nie Aus der 
i ne des Haufes anders als ie die rechte Thüre zu ges 
. Gerhard von Eaus fügt auch das Verbot der Nach⸗ 
Maͤffel hinzu. Indeß A die Strafe, melde auf Das Aus: 
‚ gehen aus verbotnen Chüren (& war, ein den emilderc 
und auf Derlufe d Se u efängniß eingef kt wor⸗ 
— u feyn Molv. 185. 289, po Fortſchlei⸗ hen ans einent 
2 e a hie Mauer an — N x 7 
tes Vergehen fe erhard von Lat ah er die) tigen, we 
e mit Verluft des antels ein Jahrlang, beft AN 
Ne) Es war nemlich urbertretun des vey feiner Anfeifon bs 


Von iin Steefjepgen. a6r 


Aues dieſe macht nach. den Gebrauthen des Drbens eis 
* Jedem Bruder deffelben auf immer veriuſtig. Geſchleht 
es aber, daß ein Bruder feiner Gänhen und großen Bos⸗ 
heit ‚magen-dag Haus ‚perhäßt. und davon geht, fa muß er 
ih bäfen, irgend etwas anders, als mas wir beſtimmen 
werden, mitzunehmen. : Er Lana weghehen, ‚wie er ‚gun 
Prime in bie Kapelle gebt"); nur fol er nichte doppelt tra⸗ 
gen; auch darf er keinen Dolch, wohl aber fein Hemd, Wein, 
Uelder, Wamwe Waffenrock, langes Kleid, Gaͤrtel, 
Strümpfe und Squße, sinen Mantel oder eine Kappe mits; 
sehmen. Wählt er. aher bdas eine, ‚fo iſt ihm das andre: 
nicht erlaubt. Fodert man den Mantel zyruͤck, ſo muß er⸗ 
ihn angliefern und darf ihn auf keine Weile behalten; und; 
bliebe er, mit feinem. Mangel die zweyte Nacht ans, ſo 
| Hürde er auf immer des. Ordens verluflig; felbft meng mon: 
den Mantel nicht zuruͤckgefodert haͤtte, Bloß weil er zwey⸗ 
| — ausgeblieben: und fo fir zwey Mächte, wie für hun⸗ 
dert. Doch iſt es ein ſchoͤnes Werk der Gnade und Barm⸗ | 
herzigkett, daß: man den Mitintel zurücfubert, Ee Batf, 
auch eine Miße, Beinkielder, umd alles oben ‚genannte, 
wenn.er aus dem Hauſe geht, mitnehinen ; wohl verſtanden, 
feine gebrauchte Kielbang: "aber er mung ſie Leinem Bruder 
genommen haben. 
Bois er aber: nicht mitnehmen darf, iſt folgendes. | 
"Meder Sold noch Silber, noch Waffen, mes Namens . 
fe ſeyn mögen, noch was. zu Waffen gerechnet wird, feinen 
em, Panzerhemb, noch Schuleerräßung, Schwert, Lanze, 
child, tuͤrkiſche Keule, Dolch, Beinfchienen, Armbruft oder 
tuͤrkiſche Waffen, Denn alles biefes würde man ibm ale 
Raub. anſehen, und er. wuͤrde ohne Wiederkehr aus den 
Orden geſtoſſen werden. 
f. Wenn ein Bruder ohne Erlaubniß feines Vorgeſehten 
ſeine Hand in das 3 aber den Laſten eines an⸗ 
3 
gelegten Eine: wo er auch geloden mußte, — 
getreu umzugehen. Mold. 308. 
9 Any in der eiafachfen Sauskeidung S. Bach Ni. Tit. 


+ Die Säle waren nicht ſelten, af Brüder im + 
Das Haus verliehen; ; und eben derwegen haste man, au⸗ 


262. Yen Such 


dern ſteckt, ſo kaiim man ihm bieſes als Raub autligen, 
falls der: Bruder, der. biefen Gchler begangen. ad fon 
von ſchlechter Kuffähtnng If, 

10. Auſſer dieſen giebt es noch andre Urfachen, warum 
ein Bruder des Orbens verluſtig werden kann. Henn nem⸗ 
lich ein Bünder bey der Aufnahme bie‘ ihm vorgelegten Fra⸗ 
gen beſchwoten hat, und man ihn naher uͤberſeugen kann, 
daß er gelogen und einen Meineid geſchworen, ſoll man ihn 
in Ketten begen, ihm groſſe Schwach anthun, und nachher 
den Abſchied "aus dem- Orden geben *). Sollte Fr aber vers 
heirächet, oder verſchuldet ſeyn,“ ſo muß man ihn feinem! 
Glaͤubiger wiedergeben **). Aber die Aelteſten des Ordens 
‚ ſtimmen darin uͤherein, daß der ; welcher auf folche Kr zus 
ruͤckgegeben wird, wenn dr feine" Frau ’bereden kann’, in eis 
ven Orden zu treten, oder wenn fie ſtirbt; er aber ſonſt 
von guter Aufführung iſt, und, bie Geſehe des Oldens nicht 


‚ser gute Bruder Anter itmen wer; ‚Dig Eaer⸗ seminar, ‚us 
— ſolchen die Ruͤckkehr nicht gaͤunlich abzuͤſchne J 
S. Buch I. Fit IL mo dem Kandidaten, ch. er ni Profeſſion 
ward, die Warnund sen wurde, da EN borfäßs 
* ünwahrheit In-der -Den on der ihm vorgelegten‘ 
Brasen none Schon ug: mis der Nuefiokung Aus. dem Orden ger 
"ahndet werden würde. Diefe Etrenge war zur Sicherhezt des 
Ordens vor dergleichen Detrögereven nothwendig, zu denen 
- viele Dusch die Vortheile gergut: werden onnten; met die 
‚Verbindung mir ven fo reichen up gee tien pelor ge⸗ 
»währte, und wie befanders fül-Menfidien, e — eine 
‚ Meife auf Ne Ratterwuͤrde Anfpnrch: acer konnen 
aniichend ı ToL makten. Dafiche kbe fand, auch im Teile 
den fett, und daber ift es in feinen‘ Statuten glei falls Kiihe 
_. gravifima Si: ‚zliqua eoriſm quae tecipiendis im) vPed 
— — in, — HEFT Tr N 5 a Bir 
ilderung der Strenge d empe nwar 
"ober wahrfheimic Dreh die re der Faͤlle hen: ins 
AHA aan su — — rm en Weide 
PENTAUANEN. von Der Vorſchr L er. 
Bi Kdens-2rab ition oder Sitte Ka Pr I ofßis 
‚talitern) dazu berechtigte: Mir. ſin den daber algunein ri daß 
dergleidhen €: ar Depofitäre gewöhnlich die Als 
tefien Ritter ware Re en fo AA Anfehen ne teten, 
—— die Staeute gar: welches ug u vdgr 
Kufsunehihende elbi den guten Sitten und ehräuchen 
bes Drdens.in feiner Proſeſſion Gchorfam angeloben aufte 


= bereinfimmend. mit dem, mas dem ‚Kandidaten feiner 
en sefagt war. D LTE N. 
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verlegt werden, im den Otden nach voraußsögahgeher Ger 
nebmigung ber Bruͤder zurücktreten koͤnne, ohne Buße ja 


thun. Er muß aber alsdanıt, eben’ fo mie. das erfte mal. 


fein Seläßde und feine Profeffion-von neuem ablegen. Bon 
dem, welcher feinem Gläubiger übergeben iſt, fagen- die Ael⸗ 
teten‘, daß bey ihm dafielde Statt finden koͤnne, wenn er 
vollkommen von ihm befreyer ift, fo daß dieſer nichts von 
ihm oder vom Orben fordern koͤnne. Iſt er aber Prieften, 
oder hat’er die Weihen des Diakonats und Subdiakonats 
empfangen; fo darf man > nicht in Eifen legen‘, noch ihm 
andre Dchmach anthun, als daß man Ihm das Kleid nimmt, 
und Geruch ihn dem Patriarchen oder Biſchof zuruckgiebt. 


Den Ritter fragt man nicht, ob er eines Menſchen 
Knecht ober Sklave iſt? dern ſobald er fagt, daß er ein 
Ritter aus ritterlichem Gebluͤt und rechtmäßiger The ſey, fo 
it er auch⸗ wenn et anders Wahrheit geſagt hat, rey von 
Beburt:? Sollte feine Aucſage aber nicht: wahr: fen, fo 


nimmt 'nran ihm den weiſſen Mantel und verabfihieder Mh - 


aus dem Orden; auch kann man ihm große Schmach anthun. 


Aber. die Aelteſten ſprechen: daß wenn ein. Bruder auf 
folge Art den weiſſen Mantel verloren hätte, und aug 
großer Andacht. bäte, daß man Ihm um Gottes "und unfrer 
Heben Frauen willen und aus Mitleiden und, Barmherzig⸗ 
kelt das Kleid eines dienenden Bruders geben wolle, und 
wenn er verfpräche, Gott,und dem Haufe des Tempels im 
Kleide eines dienenden: Bruders demäthig und gut zu dies 
nen, mie ein andrer guter bienender Bruder, allen Gefegen 
des Ordens zu gehorchen, und fein Geluͤbde, wie er es 
Gott, unfrer, lieben Ftauen und dem Orden geleiſtet, zu 
halten: fo koͤnne man ihn‘ wohl in biefer Geſtalt dulden, 
und ſowohl der Meifter als wer hiezu feine Vollmacht Hat, 
konnen ihm: das - Kleid eines "dienenden Bruders reichen. 
Wenn der Meiſter zugegen iſt, muß er ihm das Kleid eines 


dienenden Bruders ſelbſt um den Hals legen, und Ihn, 


ehe ee ihm daſſelbe giebt „; ftagen, ob er: das obenge⸗ 
ſagte verſprechen wolle: Hierauf“ kann er ihm den- Mantel 
um den’ Hals legen und Brot, Waſſer und das 


Mirige, was man ben Braudern bey der —— zu wow 


N 


N ” 


forehen pflegt, fo wie man es zum erſten Male that, vers 
Heiffen. Solches ſoll der Meifter aber nad), dem Spende 
der Yelteften tbun; denn die Brüher haben, wenn fie folches 
nicht wollen, Recht, den en auf imbit qus dem Otden 
au verabichieden. 

Wenn man. naher Serueifet ‚ deß der — 
anf die Frage, ob er irgend eine verborgene Krankheit habe, 
nicht die Wahrheit geantwortet, kann er dafuͤx in Ketten 
geworfen ud des Ordens nerluflig werden, falls bie Krank⸗ 
Heit fo beſchaffen iR, daß fie ihn am ganzen Leibe ober au 
. singen Gliedern werkümmelt; ader wenn Man su ſehen 
glaubt, daß er- mie gebeilet: werden koͤnne. Iſt die Krank⸗ 
ne aber lejcht, und bald zu heilen, fo wuͤrde es nicht ſchoͤn 

eyn, Ihr, deswegen qus dem Orden zu Roßen; denn das 
Geſetz ſpricht nicht von leichten Krankheiten: auch müflen 
die Bruͤder Ihm Barmherzigkeit angedeihen laſſen. | 

Selpft megn.er verſtuͤmmelt wäre ‚und, feine Kranthekt 

zuge alchte fahr häßliches, hätte, kdungen ſie ihn, ‚false Re 
wollten ‚mit feinem Kleide Im Orden dulden; doch müßt 
de nad dem Spruc der Bruͤder gefchehen. 
Wenn’ aber die Krankheit Körper und Glieder gerftäm: 
“Melt bäfte;\ fo waͤre es nicht recht, ihn im Haufe ju ertras 
gen, weil. gr. einen, Meineid geſchworen. Beſonders aber 
[ol 'man ihm auf immer den Abſchied aus dem Haufe ges 
Kr Tr ‚die —5 up, — De pder —— 


An Se 


I ek indem e Ye —— . die man an ihn ers 
gehen fallen, . beantwottet, if, det Orden nicht ſchul⸗ 
dig, ihm etwas zu berötifen, — 

J Hat aber. der Kranke vor dem, der e. ibm das Lleld ge⸗ 
geben, und por dem ganzen Kapitel und aller Ohren, als er 
gefragt: murde, ‚feine Sranfpeit, befangt, und ihn der „. wel⸗ 
cher ihn gefragt, mit Chaupill gung ber Brüder dannoch 
eingetleidet;;; ſo kann und, darf man ihm hernach weder .des 
Kleides bfrauben, noch aus dem Haufe verabfchieden ,. wenn 
\n.nigg geneſet. Man kann Ahn gber wohl an ginem be⸗ 


Tr „so 


Bon, de Steafagfegen. TE 


fonderu. Det auſſer ˖ deu. Meſellſchaft der Broͤder Gum, un 
ifm dort alles Noͤthige, -wie einem ‚andern Franken Brud⸗ee 
reichen. Der aber, welcher ihm auf dieſe Art das Kleih 
gegeben und alle die, fo darein gewllliget, haben Yerdiegg; 
daß man ihnen dieſes Verbrechen. wegen „. das Kleid. nehm 
welches ihnen weder bleiben darf, nah kann, well es iR 
ihretr Einwilligung einem Anwägdigen.-gegeben mard. Wiſß⸗ 
kt aber. daß man ſolſhe Praͤder, die Kr Gewiſſen fa um 
treu und häßlich, verlaͤlſcht haben, :nie.;hen der Aufnahm 
eines Bruders befragen: darf,. und daß der, mwelder. eluem 
Kaufen ober einen ‚andern Unwüsdigen. aufgenommen: haße 
[tin Recht aufzunehmen auf {immmer: nee, ei es — 
der bekommen ſoll· 

Ale Fragen, bie man "einem Bruber Bfitter — 
sehen auch an einen dienenden Bruder, und er muß, wenn 
er die Unwahrheit ſagt, dieſelbe Strafe, leihen, Aufferhemg 
fragt man einen denenden Bruder anchu. oh er irgend einen 
Mannes Rnecht „oder Sklave fey.: Bolkte er feichen ſeyn 
: md vor den Brüdern bekennen, fo darf men ibm das Kleig 
ucht geben; leuguet ers aber im Kapitel, und wird hernach 
übernaugt, daß er. Unwahrheit geredetsife ſoll man ihm Pag 
Kleid nehmen, und ihn feinem ‚Segen wigbergeen. ° - ::. 
Wenn ber bienenbe Bruder ein Nitter iſt, ſeinen 
Stamm im Kapitel bey der Aufnahme verheimlicht Y, und 
das Kleid eines dienenden Bruders empfängt; fo ſol ma 
um, wenn er der Ritterſchaft uͤberwieſen if, das Kleitd 
nehmen, Ketten antegen, viel Schmach zufügen und Ihe 
aus. dem Orden ſtoßen: denn iſt er Mitter, und fo mie «® 
kon ſoll, fo kann er. nicht im Kleide eines Dienenden. ins 
Orden bleiben: denn eben fo wenig als der, weicher weder 
Ritter iſt, noch ſeyn kann, den weiſſen Mantel im Orden 
tragen darf, darf auch, wer Ritter iſt, mie er feyn ſoll, dem 
braunen tragen, Doch aber fagen einige, ta Meiſter * 

‚Rs. 
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ar Verheimliung der tree sera Krane 
emutb, zuweilen auch durch eine‘ folhe B 
—— genngpithum. j Der an die Sie he 
einpelherren eingetreten fepn, 
breige des Sefehes miberte, u ' 


- 
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Gtuͤder —* Hi Senat behalten Ebrfnden ‚: "Wenn es thnen 


X ihm aus! Mitleiden und- Barmberjigkeit den weiſſen 


Med ſa deben; sone Mautel Könnte er aber nicht Bleiben. 
'ı. Buisaser "erlauben nicht, daß ein folder Mann im Orden 


Kos "dom ah Men: Worftellungen' Karin viel Betrug 
ſar Die Brüder und Schaden fuͤr den Orben entfliehen. 
ELDER’ der man'bey der Aufnahme fragt; 


pw eben ſowohl die Wahlheit ſagen,als ein Ritter oder 


rer Metteugt maꝰ ihn nachher der Unwahrheit, ſo 
Mr the miit ihn, wie vilt einent jeden afderü- verfahren; 
A darf: man RP niche Ketten legen, und Ihm keine an⸗ 


WR ea Ihe ſein Eleid anezieht, 


und ihr dem Patriarchen oder Biſchof zustiäckätebt: ” 


m Halten EKergehen? Veſſen am Bruder Aberwieſen if, 

amdstueßitier adn'de Orden geſtoße Weiden: Enıif,--darf 
wacıtänteine:ditdre'ahdiefe Strafe züerteninent die ange 
Mpnrent Falle? alleine· aas geommen, wenn ieit Bruber im 
Ausitehdte an ihr — ——— Range ‚Bragen | 


BE eantworke.ha5 


nn DIN’ Are Werbrechen, weichee Mi: der —* 
Ra reale: 000 Orvon: beſtraſt Tote, = Ari folgendes. Wenn 


einer ſich als Page: Inden Orden beziebt/ und "als" folcher 
enfgenommen wich? fire aber nachher ohne Srlaubeiß feiner 
Den sefessen die: heil, Weihen ertheilen läßt *).- In ſolchem 
Dale kann inau, wenn Meiſter und: Bruͤder einig find, ihn 


ie den: Orden werabfhieden: auch Können He ibn, falls 
An; wellen, rin der Kheidung eines Kapellans dulden“). Sonſt 


IM DHfervani: de n Kathdliſchen Kirche, da 
— ee on Ser m — — Gehe a 


jerren Durch. Die En lerandersIl 


regulär, wenn ein Geiſtlicher ih ohne Des 
Ol ug net fohatfäreben feines‘ Kr, yore 
hinten eihen erfch Daß manche Kapelläane, nach ihrer 
Aufnahme in den Be “höhere Weihen erhielten, folgt and 


. mehrersn Stellen in den Prozeſſen. Er Moldenh. 456. 432. 504- 
Hl ———— 


afſfung des Ordens. 


Sei im Brabe. doch der Biſchof, welchex ihr auf eine irres | 
n ae vhne Bastei sedinivte, mehr Schuld 


hatte ale 


AN 


4 
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ntert, Die 
IFjſoriales von einst ri Bet borieigt, Auch war es dan, Tem⸗ 
Si I. Omne datum optimum, 

usdruͤcklich erlaubt; ihre Klerifer ordiniren zu laſſen, 
er — ſolche Dimifferialgs. zu — Es war daher 
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A: nt ee in keinein andern Dienſt m Ordenckieide Kiez 
ben.‘ Wos man aber mit ihm Vorhmat.,: ſolb deom Sperul 
ver Weber: gemaͤs gelcheten.Nad erinnben hin vach Mer 
fr uns Weiden, im Orden zun Bleiben; ſo fallen Sog doch, 
ſeines: Ungohropfams wegdin⸗ daß er ſich ohno Erlaubnißz⸗ hatt 
weihen laſſen, um Barmherzigkeit Möhen: Henn,” und Ems 
große und ſchwere Poͤnitenz map ihrem Gutdunden und nach 
feiner Auffuͤhrung auferlegene: Doch würde es vernuͤſiftiger⸗ 
ſeyn, 6 dem andern Ihe" Warnung auf immer -ju-verabis - 
(hieden.- 2 Ce allen ee enger. 
.. Benn- ein Bruber. ſich Nöel auffuhrt unteedi Verbrechen 
begeht, deswegen man. .“ ‚34T Immer aud_deni Orden foßz? | 
Ion will, fo ſol er, ehe map, ihn verabfchleder, ganz nad. - 
I. feigeg Beiutleldern wit, einem. Seit um feinen Hals 
Ins Kapitel vor alle Brüder treten; ſich vor dem Melfter” 
wis Sale werfen, und ſyll einen Tag die Buße desjenigen, 
ertragen, dem man die, Ponltenz von einem Jahr und var 
ween öder einem Tage auferlegt. Darsufıfall der Meiſter 
hg einen. Abſchledsbrlef gehen, damlt er hingehe, ſich Au 
anem ſtrengern Orden, alg ber unfeige:iß,,.du retien . 
Einige unſeer Bruͤder fagen; daß er In den Auguſtiner „nid 
kelnen andern Orden treten falle *). Allem wir fetzen dids 
nicht feſt; denn er darf / um feine Seele zu retten, ſich In 
den’ aridern ſtrengern Orden begeben, wenn die Border 
deſſelben Ihn aufnehmen wollen *"*), ‚nur nice in ben Orden 
des Hofpitals St. Johannis; welches jo zwiſcheñn ben Brüdern 
des Tempels: und denen’ des Hoſpitals verabredet AR, daß 
fin Pruder, der aus dem Orden des Hoſpitals tritt, zum. 


NEs war eine nothwendige Beftänniung, daß der Orden frek: 
ger ſeymmußte, damit keiner gereigt wırsde, um aus dem Dis 
‚den, Der. ihm vielleicht läftig gemorden war, treten zu Fönnch, 
ſoiche Fehler, die mit —*32 beſtraft wurden, zu begehen, 
Vieleicht sum Andenken an die aͤlteſte geiſtliche Regel. Cs 
| einen. hier die Canonici St, Auguflini gemeynt zu ſeyn; denn. 
| 9 eigentliche Ordo Eremitar, St. Auguſuni ward’ erſt 1256 una 
Fcexander IV. geſtifteee. . SE 
"IB Win den Kartäufers Orden. Go z. B. Adam von War 
Inlonust, :der aber freywilig ans.dem Tempelorden Br Dupuy 
998. : Daß auch mehrere in Dielen Orden getreten und, ſcheiut 
aue Meldenh. a07. ju. erhellenn. — 


24 Kmo. 
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Tempel Tommen und, daſelbſt :sinnekleider merben Tinse?), 
Auch barf- kein: Bruder des. Tampels in den Orhen des heit. 
Lazarus aretan, wenn er tucht krank wird ). Famer Darf 
kein Bruder, melcher den Tewyel verläßt, ſich ohne Dis⸗ 
xenſation ‚unbe, ; Wer Gewat Kaya hat, zu an selig, 
Darm Orden merfügen?"*). - el 

2: ae man aher aus —** Soden, den Ablchier ‚giebt, 


ber. ſoſt, ſebald es geſchehen kann, in einen ſtreugern Dr 


den testen. Mrſoſl auf jede. Art ſtreben, - daß ſolches wo 
möglich binnen 40 Tagen gefhehe. Wil er fich aber. nicht 
‚Hineindegeben, und, koͤnnen bie Bruͤder ihn ſinden, fo Sollen 
fe. ihn in Ketten lesen, uud Ihm ſo känge feinen Unterhalt 
geben, bis eritweber. er ſelbſt bher jemand anders für feine 


Aufuahnie in einen andern N) eben deforge Bat. Soldes 


ward verordnet, weil einige — Hruder a die us dem 


9 Die iefe c Verabrehung‘ war ſehr nothweildig um unanfhdrlicen 


Streitigkeiten supnrzufommen, — de Tom wiſchen "beiden,. 


wvhnehin gegen ermander. (che wiferfäch Orden unfehlbar 
ſatt —W en haben würden. — —— ng zwiſchen 
nen — en ward, an ünbekannt. Indeß ward fie nit 
Fe gehalteng deut wir Babe ‚mehrere Benni daß «in 


ruder Ätt dest Koi — trat, 3.8. Moldenh. 


65. 118. 485.. Juch durfte Fein 
x rs Orden tret "Dies erhellt aus einen Briefe B 
“son Clairvaufr an! figen IIL(Ep. 461. Dupwy a. 115.) D 
"eitigung ward im, Jahre 7168. zwiſchen Deu beiden; ſo hen = 
einander pe pe BEN EDER —— (hift, des Tempi. L p. 93) 
und Junoce e 


empelherr in. den Sran 100 
ernhard 


beuen Ritterordens, war daſſelbe, als das erſte Inſtitut der Tem⸗ 


seite, Die Bilae aufiunehmen, gu begleiten und nor den. 


Barazenen zu beihäntn. Es war daher natürlich, daß die Tems 
delherren erlaubten, in jenen Orden Aberjutreten; 
"Stantheitstäfle auägenomimen; weil ein kranker Bruder ihnen 


Dem die Lazariſten große Hofpifäler hätten. 


N Der Mebertzitt in einen — Brden war aber allein un⸗ 


ter der Bedingung © nn daß der Reiſter und die Bruder 
darein willigten. die B Bulle O Omne‘ datum optimum. Ned ali- 
cui eorum fas fit, En fadtarh profefüonem femel aflumptam. crus 
"tem dominieam, & habitum vefirae religionis abjicere „wel ad 
ium locum ; fen etiamı.monafleriam, majorig ve mingris reli- 
gionis — invitis L. inconlultis. in put cp ai magi- 


Bigte im Jahre 1209 — von een Kber⸗ 
tretene Geſetz 8. die Ueberſicht der Or⸗ 
‚Densner Ann "var, you der Verbindugg der 


mpelberte t andern Driden. 
‚ee En Ihftitut A: ie der fransäfifhen Revolution aufsches 


wenig. nögen, dort aber die befte Wartung Raben konnte, ins, 





Lone Strafgefegen. 267 
Dem’: vrellffen waben, 1: Ben ze darlegen"), 


ſchaͤndlich unt zügellös ledeen, At dom Did achaus schrie 
Schaden und groſſe Schmach erwuchs ). 


‚Kein Bruder, der ein Vergehen begangen, wofür er 
des Ordens verluftig werden könnte, darf, wenn man ihn 
deſſen übegeugen kann, „felft ‚nicht, ‚penn, og frey er⸗ 
kannt iſt ? in Atgmd einer Sache; ſtie ſoh groß vder Mein, 
wider einen, andern zeugen; darf nirgend feine Stimme ger ' 
ben; fol auch micht von demfider das Kapitel hält, befragt 
wernen, auh „harl Leinen Axuder Iygend einer „Gade iweges 
anfiagen, „menu er. fig auch ſelbſt geiehen: „han ihm fol 
lech ter dings kein Glaube beygemeſſen wegden, ‚Inbeng keinet, 

der etwas begangen, weswegen .er ‚des Ordens perluſtig wer⸗ 
ben kann, „länger ein Brüder bes Tempels ib; Gelonders wenn 
zween abet, mehrere Braͤder ihn von feinem Vergehen Aber 
zeugen Köimen, ‚Brüder aber, die ein Verbrechen, wofür eis 
andren. des Ordens verluſtig meiden müßte, perſchweigen, 
fehlen. ſehr, indem ein. ſolcher Pruder nicht auf.diefelbe Art, 
wie ein guter Bruder im. Orden bleibt, wodurch bemfelben.nies 
mals Vortheil, fondery großer Schaden entfichen Eanun. 


Wenn ber Meifter-oder-eii anderer, : der Kapitel hält, . 
einen Bruder von einen Bergehen, das mit der Ausſtoßung 
beſtraft wird „ ftey erkennt; muß ſolches vor den Brüdern ges 
ſchehen. Boch · iſt ber Beuder dadurch niche frey: ‚denn jeder 
Bruder, der die wahre Beſchaffenheit der Sache weiß, Fand 
ihn anklagen, und if dazu verpflichtet, fo oft fie mit einander 


fer extitetit, liceat tarfnigrdres nulligue etcikfäficae fecularive 
‚ Perfonae ipfos fufcipiendi aut retinendilicentiapateat, Dupuy 148, 
") Daß auch in der letzten Fett des · Otdens mehrere Aynn verlaffen 
batten, und wieder in der Wels Idhgen, erhellt aus mehretens 
Beuguiffen in den Berhören. ©. Ikoldenh. 46:.. Yudeh was 
ten dieſe nicht aus Demi Orden geftoßen, 
welche Die BZiſchofe nach eitter allgemeinch, alle Apofare 9 
treffenden, Vorſchrift Papſt Innocenzens III. c. 3. X. de apolatis, 
in den Baun su thun berechtigt waren. 3 


x 


gro Achtese inch: 
‚it einen Korltel ſind; uud bana man ahn dann —— fo 
Ast:man: — — * Ordens a — 


— IH. vom Verluſt. des Kleides. 
— — Di a neat: ne 
— A: u ——— 
Die zweyte Strafe, welche man natgeder Ause— 
von: Bas dem Orden dis’die ſtrengſte and Gar 
tefte anzufehen bat, tft Brefuk des Kleides wo⸗ 
vor Sottjeden Brudet bewudie' 
2. Man darf keinem fein Kieib abfprechen „ober von die 
Ter Strafe- reden‘, der nicht einen Fehler Begangen” bat, wel 
iher die Strafe nach ſich ziehty‘ denn es wuͤrde hochſt ums 
recht ſeyn, wenn man einen Bruder zu einer 'ufderbienten 
Ponitenz verurtheilte, die man nach den Griegen des Or⸗ 
bens weder voflstehen duͤrfte, noch koͤnnte. 

3. Wenn ein Bruder fein Kleid verliert, fo foflen feine 
Wafen in die⸗ Ruͤſtkammer ‚der Karavane zuruͤckgeliefert 
werden, und ˖man kann fie Bruͤdern, .bie ihrer beduͤrfen, 
geben. Setng Pferde ſollen auch in die Karavane bes Mars 
(hels zuruckgebracht werden, der Me dem Brüdern, die hrei 
ei ‚gehen. kaun⸗ ERS ’ 


. ” s rs 
U = — “en 9: PR “ J— \+ „a Er » 20 ° * vr on, 


„se, Folgende. Vergeben — „Fan ein — ‚Kin gun 

ver 

. re 9 Kanu ein Bruder gegen bie. Befehle der Ordens 
wfruͤhruch iſt, fie; ausſchlagt mid, ohne ſich nachher eines 

Beffern zu bedenken, “if feiner Harttnaͤckigkeit beharet; und mer 

F bs durch Sin. noch Crwahnungen zur Viſſeruus zu brin⸗ 


S. rTit, vun, No, ; wo Bafalbe Gent wieder Hott wi: | 
Daß xude mit, dent 
erlu nee Seiten, * u ham dee dnen —38— 
" befra wurde, ie (er on au den prof nnt. x Ritter 
hrt 30 FA 6. an, a Thomas von Pas 
nom nenuf ausdrocklich 3), Möldenp, 310. und En, 


Von Dan. Straſdahhen. X 


* Do Eogn ua ihm das Kisid. nahmen mihninrArtten 
egen „und lange gefangen halten"): Heſſer Wis aber, Un 
man, ‚wenn ain;Zäpnden Im, Borne.deobetz ‚Bam Röeftäkrdeg 
— B⏑ 
hargul aber zu him aebe ‚und. ſreundlich und friadich. ſasta 
„Eicher Bruden, pollgiehet um Gottes willen. den Befehl 
„Ardens.“ . Solgt,er dann, und. IE Feim gaben nun keinem 
Ungeborfam, entſtatzden, fo: fol man ihn um: Gottyus illan 
erdulden, Mitleiden mit Ihm tragey, und kann ihee ie 
Guͤte und VBarmherzigkejt erzeigem., ; Dies, iſt in Gpchen 
Auge das. Schönfte. Will man en aber nicht thun z 60 ſolt 
man ahm das Kleid nehmen, ihn, in Ketten werfen, Ainh bea 
handeln, wie ſchon geſagt if**). Bereuet er aber ein Huang - 
hrechen, ehe man ihm das Kleid genommen, und i dem Om 
den! fein Schaden, daraus entſtanden; fo. ſteht fein. Hleth⸗ia 
der Willkuhr der Brüder, ob fie ip daſſelbe nehmen ana 
laffen wollen. "Denn es iſt in unjerm Orden befphleme Aal 


J ⸗ 
®) ©. die Ausſage Gerh. de Caus. Wenn einer ben ——— 
gegen feine Oberen aus den Augen ſatzt, wofuͤre man in, wenn 
er gleich nach wie vor im Orden bliebe, doch in Be ltsih. Ionen 
würde: Bon den im Tempelorden gegen miterfpäntig, 2 d 
ebrauchten Imangmistelh, und von Dem Gcräugniß, wo 
idesfeglichteit „gegen Die Obern geſtgaft ward,. Julbeae: 
aug) hin und wieder Zeugniſſe in den rozeſſen. Unter andern 
 »melder Rudolf de Praellis, er habe von andern gehört, daß die 
Gefaͤngniſſe des Drdens die ſhrecklichſten wären, und d ie 
Miderießlichktit gegen Die Dberen vhine Erbarmien, RE! it 
ewiger Gefaͤngnißſtrafe geahndet würde, Mold. 159, ' 8War 
alſo au Leuten außer dem Orden bekanut; denn Kudolf von 
Hraellis mar kein Tempelherr. Vergl. Jakob von Bitry c. 65. 
— im Orden ſprach man mit Schrecken von den Gefängniffen. _ 
old. 481, Im Deutfchen Orden war es gleichfalld gravis cul- 
pa. 5i praeceptum ſuperioris, quando per .in6bedientiarn imduci- 
tur, protgrve ig. non obferyaturum dixerjt,, ‚atiaggfi poſtea per‘ ve 
'nitentiam refipuerit. Stat, Theut. 38. Duell. p. 48. Den 
Hofpitaliter ; Staguten ſteht auf Die erfie Weigerung fiebestägir 
gs, auf Die zweyte viersigtägiges Faſten, af die Krie Verluß 
des Ordenstleides, c. 59. de obedientia, Tit. XVII. de probi- 
“bit, & poenis. Im Drden von Calatrava mar Die ua Un 
ehorfam gefekte Strafe - ebenfalls firenger, aber doch weit ges 
- linder als im Tempelorden: qui magiftro"inobediens fuerit, lex 
" menfbus ad arma & equum non accedat, tribus diebus in terra 
omedat. Statuta & privil. Ciflercienf. p. 485. ER ee ek 
”) Man fuchte auch wohl, wenn ein Bruder hi mit —— Dar 
rn nicht vergleichen konnte, ihn gang zu entfernen; we⸗ 










* 
& 


Bine has die, obgleich in einem Anfall von Zorn gegen Den 


a. 


#18 M Nchtes Bad - 7 


ein Beuber, wenn man ihm ein Geſchuft auftraͤgt / ſagen 
lt: m L7 in Gottes Namen"). Spricht er aber, th tue 
ds nicht! To ſoll der Komthur die Bruͤber verfammeln und 
Kapitel Halten. Die Aelteften find aber der Meinung, daß 
man :einern Bruder’ wegen des abgeſchlagehen Befehls bas 
Meid nehmen konne; denn das erfie Geluͤbbe, fo wit ablegen, 
IR das Geluͤbde bed Gehorſams. Wenn ber Meifter oder ein 
anderer Komtbur ; weicher Kapitel haͤlr, einem ihm unterges 
benen Bruder beſlehlt, fuͤr irgend eine Sache um BVarmher⸗ 
zizkeit zu bitten / und diefer folches nicht, thun wid, ſondern 
in ſeiner Hartnaͤckigkeit beharrt, ſo kann er das Kleid nicht 
Schalten. Weigert ſich aber ein Bruder auf die Erinnerung 
eines andern gemeinen Bruders, ber nicht fein. Komthur 
iſt, un Barmherzigkelt zu bitten, ſo foller deshald ſein 
Aleid wicht verlierenn; doch kann man ihm Andre groffe, harte 
and fihwere Buͤſſung auferlegen. Denn wenn ein Bruder 
dem andern füge: bitter für diefes oder jenes um Barmher⸗ 

- zigleis; fo foü er es, falls er zur Stelle ift**), thun. 
3, Wenn er. aus Zorn oder Wuth einen anderh Bruder 
bergeftalt geichlagen oder geftoßen, "bag fein Fuß nom Der 
GStelle geruͤckt iſt; oder, wenn er ihm and Bein bie Schmur 
feines Mantels zerriſſen Hac***), Ein folder Bruder wäre 
A En ——— dann 





N Den niebergefhriebeite und vieleicht Kbertriebene Ausfage des 
Milh. Ponſard, doch wohl einige Wahrheit zum Grunde: 
; mdaR, wenn einem geringen Bruder gegen den Meiſter einer 
„Ballep empfindlihe Worte entführen, dieſer es bep dem Bess | 
"„sinzials Komebur fo einzuleiten gewußt habe, daß ber arme 
. „Uruder jenfeit des Meers feinem Tode etitgegen geben, oder 


{ 


⸗ 


„sin ferne Lande wandern mußte.“ Mold. -36- Eu 

”, ©. Bud IV, son den allgemeinen Pflichten. Tit. I. von den Ges 
lübden Na. SS a | | 
“©, An einem Drte, mo Kapitel Ächalten wird. _ en 
#0) ©. Gerhard de Caus Ausfags. Er füge noch hinzu, Daß der 
Thaͤter, wenn Blut darnach flöffe, mit Sefängniß befiraft wer⸗ 
- Ben Fönnte; Ddiefeiben Ausdrüce fichen auch im einer andern 
Ausſage 239. Im’ Deutſchen Orden heißt e6, gravis culpas., 

" Si fratrem baculo, lapide, vel alio ligno, quo mors confuevit in- 

‘ ferri, ahimo nocendi percutit vel percuflerit, und kurz Darauf, 

Si fratri manus violentas injererit, Im Hofpitaliters Drtuen if 

. Sefer ae —— — aan ufe- 
sit, Otin quarantena, (gotügiges Faſten, und mal di ⸗ 
che vey Waſſer und Brot), er Fahre ex 
= = | cepto 
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dann fogleich in Kirihenbann *),. und mößte ſich abfotsiren 
laſſen. Iſt er aber nicht abfelsirt, fo darf er nicht mit dey 
Brädern effen, und nicht in die Kirche geben **), Sat er 
aber einen Oxbensmann oder Geiftlihen 'gefchlagen., fo ‚ol 
er ſich abſolviren laſſen, ehe: : die Brüder über fein Date 
brechen ein Urtheil ſprechen“9. 

3. Wenn ein Bruder einen Chriſten mie. ſcharfen Bo 
fen, mit einem Stein oder Stock, oder mit, irgend einer 
Sache ſchlagt, die ihn auf, einen Schlag töbfen oder ver 
himmel Eönnte,. fo ift fein. Kleid ‚in dee Sewalt der Bde 
der, ob fie es ihm nehmen oder laſſen wollen De) . 

4. Wenn er Umggugs mit einem Weibe überzeugt‘ wirb, 


R 


Davon — wir ‚Ida abe: Aberzeugt, ſobeld er in —* | 


cepto — & ore, — habitum & fi — Dercutere zladio 
a lapide, vel alio genere armorum, & tamen non percuflerit, fit 
uaranfena. c. 35. Tit, XVII}. de prohib. & poenis, Auch 
die em Punkte waren die Gefetze des Ordens von Ealatranı | ge⸗ 
linder: Qui fratrem ſuum percufferit, fex menfibus ad arma & 
equum non accedat, tribus diebus ih terra comedat. Siatuta & 
privil, Ciftercient. 

N Völlig nach dem "Firspengefege. 4. DB. 29, C. 17. gu 4. © * u. 
15. X. de fentent, excomm, - 

”) Weil Feiner mit ihm umgeben durfte,‘ ch er vom Bann geld 
fet war. c. 15. X. de fent. & 

”) Ein Ercommunizirter Re ticht mehr Mitglied der Kirche, 
olglich hatte er auch feinen Theil mehr am Orden, und ie 

aber vom. Drden nicht gerichtet werden. 

Gerh. v. Caus. „un er I ane ipem feiner Glaubensgenoſ⸗ 
ſen mit einem Stein, Stock oder Eiſen vergreift, womit ein 
einziger Wurf oder Streich ihn haͤtte verfümmeln, oder toͤpt⸗ 
beſchaͤdigen können. Stat. Theut. Gravigr;culpa eſt, fi frater 
aliquem, lancea, cultello, vel alio aliquo, quo mors inferri ſo- 
let, inſtumento, uſque ad fanguiniseffufionem vulneraverit. Pie 
Sitten jener Zeiten, welche bep Soldaten, die jufanmen leb⸗ 
ten, und von denen einige Ritter waren, andre Dieneude, oder 
im Dieuſte des — fanden, ‚gewiß wich alba waren 
machten Diefe Strenge des Hrdens nbt s mogte auch oft 
der Fall geweſen ſeyn, Daß ———— ſich an ihren Bedien⸗ 


ten vergriffen; daher auch das- Geſetz, ne guis armigerum gratis, 


lervientem feriat, und die Nachricht, daß der Sal, oft vorgekommen 
feö, daBeinerim Kapitel bekannt, er habe das Gefinde eure s . 
Moidenh. en den Hofpitalitern wurden die, welche eitli 
ſchlugen oder fhlagen ließen, zwey Monate in den Thurm * 
Yan war der Beſchlagene ſehr verwundet, fo verlor Dex 
Zaatge gu gußerbem feine Anciennesät. de percuſſion. focular, a? 


a der Cempelherren, 1.80. © 


. 
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Seſeiiſchaft, oder an ſchlechten Orten, oder in einem ſchlechten 
Saufe mit einem ſchlechten Weide gefunden wird. Alsdann 
kann er fein Kleid nicht behalten; man fol ihn in Eifen lex 
geh , urid-nie foll- er Ordenspanier noch Siegel führen; 
niemals Bruͤder unter feinem Befehl haben, noch bey der 
Wahl des Meifters einer der dreyzebn. Wahlherren ſeyn *). 
Solches iM’rheßrereii wiederfahren. — 

. Rain“ eb emen andern’ Bruder einer Rede oder 
Handlung —— deren wegen dieſer aus dem Orden 
geſtoßen werden müßte‘ oder önitte, falls man im Stande 
wäre, fie ihm äu. beweifen; tr ihn aber nicht zu Abetjeugen 
vehmad; dermbch aber alles, was in feinen Kräften ſteht, 
Jitza Mwenoti; und wenn er dieſe That weder brreuen noch 
wiedertufen will, ſondern im Gegentheil beſtaͤndig auf ſei⸗ 
Daß dieles Vergehen, wodurch das Ordensgeluͤbde augenſchein⸗ 


Lich vexletzt wyurbde, nicht Die Ausſtoßung aus dem Orden Wach 
Re, —V der Diſciplin bey Den Tempelhetren; 


und es iſt mer ang Diefem Grunde fehr mahrfcheinlih, daß dies 


Statut er —— an u Diele ua en 
ogte eren de tdens belehrt haͤben, Daß ſelbſt Ihre 
Braudbarken Brüder as Geluͤbde der Keuſchheit nicht eben fehr 


ſtrenge hielten, und vielleicht vergiengen ſich die Oberen ſelbſt 
ae, ] ne RN Spuren ie welche su 


. foichen. Ruthmaßungen veranlaffen Fönnen, . B. Mold. 35. 
da bier Veh Gelee wird; mit den Übrigen, von Gerhard 
von Caus angeführt ;‘ leifthlicher Amgang und verdächtige Zu: 
ſaͤmmenkunft mit einem Weibe murden, had} feiner Ausfage, 
‚ mit eitier und derfelben Strafe belegt. Mold. gro. und. soo. 
Daffelbe fante Berhard de Paſſage, Mold. 184. aus; daß, wenn 
man ihn nach Ablegung ſeines Gelübdes in einem verſchloſſenen 


Hauuſe ne. er den Mantel: verloren, umd ing Ge; 
oͤngniß hätteiwandern mäffen. ©. auch 443. und '289., we die 
; De immung Siniusefüge wird, daß zwever Brüder Zeugniß bins - 


reichend fep, einen -folchen Bruder zur verurtheilen. : Die auf 
I diefes Wergehen gefente Sefängnißftrafe. iR nöllig Gbereimftims 


: mend mit der Vorſchrift des Kandn. Rechts. ©. c. 11. T.ar. 


"qu. 1: In den Deutſchen Ordensſatuten ifl es auch culpa. gra- 
vior, fi quis in peccatum carnis lapfus fuerit Die Hofpitaliters 
- Stafuten haben die Morfchrift woch mehr gemildert, ındem der 


Schuldige erſt geſtraft wird, wenn er fih nach Dreuymaliger War: - 
nung binnen 40 Lagen nicht gebeffert hat. Tit. XVII. de pro- . 


hib. & poenis, c. 50. Im Drden von Salatrava war über Dies 
Bergehen fofgendes Gefer gegeben: qui in fornicatione publice 
‚deprehenfus fuerit, anno uno in terra comedat, tribus diebus in 
feptimana im pane & aqua, feria fexta difciplinam accipiat, Sta- 
tuta & privil, Gifterc, I,c, . . — 


— 





— — — 
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nem. Ga bebarzet*). Denn: wenn ein Neuden ehuen / andes⸗ 
im Kapitel einer Sache heſchüldigt, derenwegen tiefer Bru⸗ 
der, falls fie bewieſen wuͤrde, aus dem Orden geſtoßen wer⸗ 
den kannte; er Ihn aber micht aAberzeugen kanns.ıfo-.falb die⸗ 
fer Bruder fein Kleid verlieren, wenn er Nicht. widerrufen 
und fogen will: „Liebe Herren und Pruͤden, ich befenne 
„euch: ung dem ganzen Kapitel, daß ich ia allem, was id) 
„wider diefen Bruder geſagt, gelogen babe. . Denn ddı weiß 
„mit Wahrheit nichts als Gutes pon, ihm.“ Alsedann iſt ſein 
Kleid ip ‚der, Gewalt dev Wräder,, bie the leſſen ober 
uehmen koͤnnen. Gold; einem Nruder ſoll cher ;fuberhin::il 
feiner Sache, die Verkauf. des Hauſes par: Kleides nach 
ſich aAltthen koͤnnte, geglaubt werden, und ſoll uam ihn auch 
nicht um eine Meinung, fragen, da ar ſich ſelbſt als boͤſe ge 


dzeigt, zzund es aus gemgchtraiſt,:; daß. einem doͤſen Menſchen 
gegen ‚einen Fechtſchoffenon mem utewal⸗ ER beygeme 
fen merxdetz kqune. . 





: 6 Wenn - ein. Bruder —— ill seht; RL 


! nem · Hen SE erhalten, und deſſen überzeugt: nttö?r); - - f 


7. Wenn ein Bruder in Feitiert Kapitel after An ſuchen 
an Ai, am feine-&ede' In einem ‘andern Ötben' gi ret⸗ 
ten, ee Abſchlaͤgige Antwoͤrt erhält, und dann droßt, davon 
zu gehen, und das Haus zu verlaſſen; ſo iſt ſein Kleid M 
der Ridge der Brüder. "Der Bruder aber, der ſein Kapfs 


‚tel um Erlaubniß gebeten hat, im einen andern Orden zu 
treten, darf nie mehr ein Ordenspartier ſahren⸗ oder — 


an — des Meiſters ‚nehmen — 


—— 


‚uk®.- — 


n ein Brudet ‚ögleich Im Zorne.deth enert, de⸗ 


| er ii ben — übergehen toslle, und die Brüder ſolcher 


x F 
— — BP — 2 —— 


m ı® J 


9 Brand 6. Caus. Wenn tr einen andern Bruder. eines Vers 
brechens anklagt, ihn des Habits berauben müßte, und fein 
Beweis fih nicht h 

*) Gerhard'y. — — er fi ſelbi aus arglifiger Abſicht 
ein Merbrechen audichtet, worauf im wirklichen Begehungsfall 
Verßoßung aus dem Orden ſteht. 

). Weil er ſih nem lich unzufrieden mit dem Orden bewieſen hätte 
und Lohr gr wicht verdiente, Daß.der Orden gegen ion Zufrie deu⸗ 
heit an blicken ließe. 
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horen *3:° Iſt a aber ſouſt von guter — fo wea 
es in der Willkuͤhr der’ Bruͤder ſtehen ob ſie ihm das Kleid 
aſſen oder nehmen wollen. 9 x - 5 — 
9. Wenn ein Bruder, er! in Ver Sehlacht Sie Paniter 
magt, es⸗niederſenkt, um danit zu ſtoͤßen, und Schaden dar⸗ 
aus entſteht; ſo iſt das Kleid in’ der Willküht ber Bruͤder. 
Stoßt er aber, oder ſtoͤßt en nicht, und entſteht Reichwohl | 
Schaden, To kann ihm das Kleid dicht bleiben -imd’ man 
kann ihr ſelbſt zumi Be fängnifverurthellen "*):' Der Schade 
kann aber fs: groß ſeyn, daß man Ihn verurchfehi katın, 
Bein Orben gpauter zu tragen und in feiher Schlacht mehr 
Linfuͤhrrt ge. fm Denn ſelches iſt wegen bei grofjen dar 
wir: verbundenen Gefahr eitie Jehr verbiöterie Bäder: Indem; 
um das-Panter gefenke-toied ‚die‘, fo in der! Ferne find, 
sicht wiſſen, warum es geſenkt wird, ob freywillig !bder ger 
iwungen? Denn cin: Taͤrk arm tes, nem ee Itſtuet iſt, 
leichter wegnehmen, als wenn es emporgehoben⸗ iſt; and die 
trete nıhie (br Vanier vetlleren, Kind ſeht erſchrücken) und 
konnte ihnen, ſoiches zu einer weit groͤſſern — — 
anae: aber. iſt es fo Argnge.verboten, . u... .T 
ap. enn win Bruder, der. das Panter —— nhne Er 
Yausnl desjenigen, der ſie gehen kann, am Gefecht Theil 
Himmt, "falls ee, nicht in. einem engen Daß-nber ‚au einem 
Dreif, no er die. Erlaubniß nicht einholen kanu, fo iſt das 
Fleid in der, Willkuͤhr der Brüder. Der Schaben ‚Könnte: 
aber. wohl ſo ‚groß feyn, daß das. Kleid.ihm wicht bleiben. 
duͤrfte; und In dem Fall. koͤnnte man den Bruden 38 Ketten. 
verurtheilen‘**), und dahin ſprechen daß er. faͤrder nie ein 
Danke eägen, nöd Anfthrer im irdenn“ Sich, tzoch bey 


ee ed ea 
5 Gerhard 8. Gans. „Wein viner, wär es * nur im Jaͤh⸗ 
zorne, und ohne weitern Erfolg, in st .. Brite 
droht, augen Sarazenen uͤberzügehen. Das- Bergeb en felbſt 
ward ohne onung mit der —I dem rden befttaft- 
* B. VE Tit. III. 5. 
— Pt de Caus; yon er im elde, mit dem Panier in | 
2 ſich ohne Befehl feinen eten in ein ar ein 
"BE ine einem: andern einherzi IN —* Un 
aber entſtunden, durfte er im Kerker an den tie 
‚Hatuten B. VI. Pie a 6 fies allen, die 4 N Befhnwader anfih: 
3 Tr umgerfäßt, {a ohne ausprächihe Sen in ein Ge⸗ 


3 
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der Mahl des Dirifiers zugegen ſeyn dürfte, weik er einmal 
in Ketten geweien ik. - - — > 
11. Wenn ein Bruder fi ehe Erlaubniß in ein Bes 


fecht begiebt und Schaden daraus entftehs, iſt fein Kleid im 


der Willkähr der Brüder. Der Schade könnte aber wahl 


fo groß fern, daß er des Kleides verluftig werden müßte. 
Wenn er aber einen Chriſten in Todesgefahr ſieht und fein 
Gewiſſen ihn erinnert, daß er ihm ohne Schaden zu Halfe 
kommen koͤnne, fo darf er es thun; auf Feine andre. Weile 
aber, weil er fonft fein Kleid in Geſahr lebt "). 

aa. Wenn ein Bruder einem andern reifenden Bruder 


Brod ober Waſſer des Haufes abfchlägt, fo daß er ihn nicht 


mit den übrigen Brüdern effen läßt; kann ihm das Kield 


nicht bleiben, indem man beh der Aufnahme einem Bruder 
‚ Brot und Wafler des Ordens verfpricht,,. deffen niemand als 
er ſelbſt durch eignes Verfehen ſich verluftig machen kann *"). 
Eben ſo ift es im. Orden verordnet ,. wenn er. einem Bruder 


| den laͤßt. 


die Pforte verbietet, oder ihn nicht in diefelbe hineinge⸗ 


13. Wenn ein Bruder ‘son einem’ Weltmann etwas 


| ulmme, damit er ihm zue Aufnahme In den Orden verbelfe, 


Denn er begeht alsdann Simonie **"). 


14, Wenn ein Bruder jemand das Ordenetleid giebt, 


dem er es nicht geben follte, oder, dem er nicht befugt iR, 


& 3 z 


H Gerh. non Caus. Wenn er in_der Schlachtorduung vors 


süct, und.ohne des Hauptmannd Geheiß einen Angriff wagt; 
ed wäre denn, daß ihm Die Restung eines Blaubensgenofleit 
dringend erforderte. ©. auch Buch VI. Tit. 3. 8. 

“) Eneudaf. Wenn einer.in dem Haufe, dem er vorſteht, einem 
wandernden Drdensbruder Aufnahme und Erquickung — 
Diefes: mußte, auch bloß als Verſagung der I angetes 

- ben, in einem Orden, deſſen Pflicht Serie itaͤt war, für ein 

' seoßes Vergehen gehalten merden. Wie piel mehr, ment es 

._ ein Drdensbrudermwar, dem man Die ans — 

— Undhatse daher die Ausfkoßungaus dem Orden, nach den Kir⸗ 
| — verwirkt, weiche zwiſchen dem, welcher Geſ chenke giebt, 


undıdem, der fie. annimmt, Beinen Unterfhied machen. Diefe 


Statut fheint and) eine in fpäteren sn gemachte Milderung 


des oben Tit. II. Na. r. ‚gegebenen fenes zu ſeyn, und ward 
wahrfheintich.durc vielfältige Uebertretungen deſſelben werans . 
lobte. Berbardiugu Caus erwaͤhnt feiner nicht. 


Er chtes ” 


Ye u gehalt"); vver auch ohne Zuſtimmung bes Kabttels**), 
Wer fich folches Fehlers fchuldig macht, bat nie wieder das 
Her, einein Dauder aufzutuhmen. Mer aber das Recht 
Sat,’ dufjunehmen, aan nicht ohne Kapitel einen Beuder 
es! Keldes beehlftig Menue? Thu er. es, ſo tan pin 
Kietd nicht behalten. 
35. WBleichfalle, -Menn- ser chue Erlaubuig des jenigen, 
Sr fie etchellon kann, ein Schtoß erbricht u kem 
Andrer Schaden daraus entſtehen kann)J. | 
16; Wenn ein Bruder das Siegel des — Pr | 
. mes Stelluertreters ohne Erlaubniß deffen eebricht; der 
Be ibm geben kaunn, fo iſt ram. Kteld in. Be ENAR: ber | 
— — 
47.. Wen. ein Bruder, der wicht das Rebe: day Bat, 
86 Almofen des Ordens an Weltleute oder Andere,bie feine 
Tempelbruͤder: ſindi, wegſchenkt; ſtetzt fein Kleid, an dar! Will⸗ 
| — der NE ). De Sache könnte aber fo kr 
Een Br ua FOL y 
2 Der alle nicht die Eigenfchaften hatte, die sur Auf VOR et⸗ 
Rt: ©. die. ‚bey der Aufnahme vorge ſchriebe 
Gerhard v. Caus. Wenn man einen ohne —* und 
‚im Abweſenheit der —— und Oberen; 
— — tet aus um Zeitser Altamnıme 
F Dre: —— * — mean eigen, der 
i Re eAufnahmen verrich 
ve vor age n einer Ci frenidee hist, Her er 
verwahrte Säcke mit Geldoder Geldeswerrh tee In wel⸗ 
chem Fall der Thaͤter den dadurch verurſachte a v 
gut'als Fuͤr Straßenraub haften muß. ieſes ir 
eine Milderung der im el Titel anf Kaub ._ Brrafe 
! Der Ausflößung aus dem Orden. Nach einer astdern "Bingabe 
‚ deffelben Geſetzes in der Statutraſammlung, ward Dee. 
; nt ſtaͤrker befiraft, wenn Schaden wirtüch 
Ri 1 N Pa Nrı, 
‚sr, erh. v. Caus. Wenn einer Briefe Minet, dae ihm⸗ der Mei⸗ 
ſter anvertraͤuet, oder niedertraͤchtig fein Siegel antaſtet. 3 
6. einer andern Srele der Statuten heißt es: einige unfrer We i 
r .. teſten fagen, daß / wenn ein Brader das Gi 2 — * 
bdricht, der die Stelle des Meiſters vertritt, man ihm aus der 
—38 Urſache ſein Kleid nehmen Fünwe, wenn ‚gleich a 
Ri 3 2: A smune n wegen, der dataus entſtuͤnde it 
a Disk und: die beiden‘ folgenden Faͤlle nimmt en 
Eaus zufammen. Wenn er Ordensüter, Die unter. Oder 
Aufficht ſtehen,veraͤußert, br FD zIhinanvertt autan: ver⸗ 
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fega, 3 B. wenun er Ordensgüter veraͤuſſerte, daß Ihm das 
Kleid nicht bleiben, und daß man ihn des großen dem Oy—⸗ 
den entſtandenen Nachtheils wegen zu Ketten verurtheilen 
tönnte. — EN B : Re A 
! 18. Wenn ein Bruder ohne Erlaubnif desjenigen , der 
fie geben kann, Sachen des Hauſes an einen Ort binleibet, 
mo das Hans fie verliert, ſo kann ihm das Kleid nicht bie 
ben. Das Darlehn könnte aber fo groß, und an einen 
ſolchen Det geichehen feyn, daß man ihn zu Ketten verugs 
theilen Ednute. --. . " 

19. Wenn ein. Bruder die Zinfen der Weltlichen auf 
undeziensende Art zurücbehält, und fälfhlih behauptet, daß 
es Zinfen. des Ordens find, oder behauptet, daß fremde , 
Linderegen und Güter dem Orden gehären, und er nachher 
überzeugt wird, daß folches nicht wahr fey und er es aus 
Bosheit ober Nachgiebigkeit behauptet habe; ſo ift das Kleid 
in der Willkuͤhr der Brüder. Sagt ihm aber fein Gewiſſen, 
daß er recht babe, fo kann er es ohne Nachtheil fagen und 
bezeugen. | u, 

20. Wenn ein Bruder, Sachen trägt, die Weitleuten 
oder andern als Templern, gehören, fie fälfchlich für Eigens 
tbum Des Ordens ausgiebt, und dadurch die Hoheit über 
die Suter etwas -von ihren echten verlieren koͤnnte; fo 
darf er fein Kleid nicht behalten *). 

Dan ur | S 4 & 
wahrloſet, fle durch unbefonnenes Ausleihen der wahrfcheinlis 
hen Gefahr des Verluftes oder der Verſchlimmerung rt 
In den Proseffen gegen den Drden gefchieht dieſes Geſetzes Ers 
wähnung. er das mindefte von Drdensgüter verſtohlner 
F Weiſe wegſchaffte, (heißt es Mold. 289.), ward als Raͤuber 
| beftraft. Eigenthum, ohne Vorwiſſen der Oberen, ward mit Vers 
luft des Mantels und noch mit mehr beftraft. Und felbft, wenn es 
Wach dem Tode entdeckt ward, buͤßte der Schuldige fein kirchli⸗ 
es Begräbniß ein. ibid. 284. . Im Deutfchen Orden iſt eg cul- 
pa gravior: Si privilegia ordinis defiruxerit, -vel fubtraxerit, atıt 
res alias deportaverit aut diftraxerit. Ebendaffelbe war den Hof: 

pitalitern verboten; ne bona ordinis alienentur, c. 5. Tit, XVI 

de contradt. & alienat, —— RR 

+ .*) Da ich diefes Statut nicht vollkommen verſtehe, fo fee ich. die 

Worte des Driginals ber. Si frere pörtaft ehole de gens dou 

fiecle, ou d’autre chofe, que dou Temple, & deift que de la mai- 


fon fuſſent, & ne fuft vers: & les feignorages des, Terres en per- 
diſſent or. droitures & lor portages, labit ne li puet semanoir. Es 


“e.,. 
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a1. Wenn ein Bruder, dem es nicht zukomme, ohne 
Erlaubniß des Meiſters oder ſeines Komthurs, ein neues 
Haus von Steinen und Kalch baue”). Werfallene aber 
darf er. ausbeffern und wieberherfiellen. Und fol man ihm 
dafür Dank wien 

32. Wenn ein Bruder ein Pferd ohne Erlaubniß leiht, 
um an einen andern Ort Binzureiten, wo er nicht ohne Er⸗ 
laubniß hinreiten darf, und das Pferd verloren oder vers 
fiämmelt wird, odet gar ſtirbt, fo iſt das Kleid in der Will 
fähr der Brüder. Er dauf aber wohl fein Pferd zum Vers 
gnügen in der Stadt, wo er-ift, ausleihen **). i 

23. Gleihfalls If das Kleid in der Williühr der VBruͤ— 
der, wenn ein Bruder ein Saumthier, Pferd oder Maul 
tbier aus Zorn oder Unvorſichtigkeit verliert, tödtet ober 
verſtuͤmmelt. | 

24. Wenn ein Bruder durch fein Verfehen einen Okla⸗ 
ven vermißt, oder verliett, verftämmelt oder toͤdtet, fo iſt 
fein Kleid in der Willkuͤhr der Bruͤder ” ’ 

25. Sleihfalls, wenn ein Bruder Waffen probist und 
Schaden daraus entfteht ***). - — 

26. Gleichfalls, wenn ein Bruder jagt und Schaben 
baraus entſteht ****), 














m, daß Gerh. von Caus daſſelbe Statut vor Augen gehabt. 
- Wenn man rremde Maaren ale fein Eigenthum in Empfang 
nimmt, um weltlichen Herren den ihnen gebührenden Zoll su 
entwenden, oder Diefe Flagbar werden, bab der Bruder ihnen 
uns Gefälle, oder eine pflihtmäßige Dienfleiftung bos⸗ 

urf verweigert. 

) Daſſelbe Verbot erifiirte auch im Deutfchen Orden, allein ohne 
Melvung der Strafe im Ubbertretungsfall. Statut. Theut. 35. Nul- 
Aus fratıum conftrui faciat ecclefiam vel domum cum calce abſque 
licentiamagiltri, vel commendatoris provincialis, 


‚) Wie ein Bruder mit dem Ausleihen feines Pferdes zu verfah⸗ 
ten hatte, iſt B. V, Tit. 1. No. 35. 48. und 49. vorgefchriebeni. 
+) Gerh · v. Caus Wenn man Waffen gerbricht, indem man fle 
ohne Erlaubniß der Oberen probiren will, 
ver"), Derfelbe, Wenn man auf der Jagd bey Verfolgung des Wil⸗ 

des, ein Pferd oder einen Mauleſel gu Grunde richtet, oder 
sur dem Orden ein namhafter Schade sugefägt wird. Durch 
ieſes Statut ward gewiſſermaaßen das oben (B. IV. Tit 4.No- 

‚ 6. und 7.) angeführte Verbot gegen die Jagd gemildert. Im 
Deutſchen Orden exiſtirte daſſelbe Verbot; es ward aber nur 
als levis culpa augeſehen, fi practer formam regulae venatus, aut 


! 
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Ar — 


Von den Strafgeſetzen. aße 


27. Wenn ein Bruder dem Haufe, mit Vorſatz oder aus 
Verſehen, Schaden zufuͤgt, und dieſer nur vier Denare und 
druͤber :beträgr*), fo iſt fein Kleid in der Willkuͤhr der Bruͤ⸗ 
der; denn jedes Schadenftiften ik uns verboten. Der Schade . 
koͤnute aber fo wichtig feyn, daß man ihn in Kersten wilrfe. 

2%. Wenn ein Bruder, obne das Recht zu haben, it» 
gend ein lebendiges vierfüßiges Thier, Hund. pder Katze aus⸗ 
‚genommen, aus dem Haufe verſchenkt; fo iſt fein Kleid in der 
Gerbalt der Brüder **). Ebenfalls, wenn ein Bruder bes 
Schaf s ober Viehſtalles ein Thier, Hund oder Kae auss 
genommen ‚ohne Erlaubnis feines Komthurs wegſchenkt. 

29. Wenn ein Bruder zur Pforte berausgeht, in der 
Abſicht das Haus zu verlaffen, und. es nachher bereut, fo 
kann man ihm an das Kleid fommen ***), Geht er. aber zum 
Hofpital oder anderswo aus dem Haufe, fo Ift das Kleid in 
der Willkuͤhr der Brüder. Bleibt er eine Nacht aus, fo 
kann das Kleid ihm nicht. bleiben. Doc müflen die Brüder 
bey dem Urtheil über ihm fehr behutſam feyn und auf fein 
Betragen Rücdficht nehmen. Iſt er fonft von guter Auffühs 
sung. und ‚gutem und auſtaͤndigem Leben; fo. können die Bruͤ⸗ 
ber ihm auch mehr Güte: erzeigen, Ihm das Kieid laffen, 
and ihm. dieſes zuverfichtlicher. und leichter beivilligen. 
30, Verlaͤßt ein Bruder das Haus,. geht fort und bleibt 
zwey Mächte .ohne Erlaubniß weg; und hat er alles, was 
er zurückgeben fol, zurückgegeben und nichts von dem, was 
er nicht mitnehmen darf, mitgenommen; fo kann er fein 

ee 0.85 0 
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' / 
' venatores infeötatus fuerit, und nur mit der Ponitenz vom ein 
paar Tagen befiraft. Wahrſcheinlich war es eben fo bey den Tem⸗ 
pelherren, und Die Uebertretung des Geſetzes ward nur fchärfer 
geahndet, mern großer Schaden daraus entfianden war. 
.) Wenn man dem Haufe auch nur über 4 Dreyer an Werth Ab⸗ 
bruch thut. Gerhard von Caus. Vier Dreper,, find wahr⸗ 
fheinlidy ausdruͤcklich beftimmt, weil dies die hoͤchſte Sum: 
mie war, die ein Bruder bey fich tragen und ohne Erlaubniß 
ausgeben durfte. a — 
) Daſſelbe Statut führt Gerhard von Cans an. ,' | 
Mens einer mit dem erweislichen Vorſatz, dem Orden ab- 
kruͤnnig ;u werden, eine Nacht außerhalb feines Haufes -verz 
weilt. Geth. v. Caus. Gravis cujpa eft, ſagt die Deutfhe Res 
‚geh, ũ inohedienter extra domum una npfle manſerit. 
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Rleid erſt dann wieder erhalten, wenn er ‚ein. Jahr uud 
einen Tag Poͤnitenz erlitten Hac’). Nimmt er aber. etwas 
mic, was er nicht mitnehmen ‘darf, und bleibt er zwey 
Nächte ohne Erlaubniß aus; fo iſt er auf immer ans dem 
Orden geftoßen. Daher iſt für eitten Bruder, der das Haus 
verläßt, und nicht binnen zwey Tagen zurückkehren will, 
viel ſicherer, daß er am zweyten Tage: feinen Mantel dem 
Haufe ſchickt, indem er, wenn er ihn zwey Mächte Hehielte, 
Tetcht des Ordens: verluftig werben könnte. Auf welche Weiſe 
‘aber ‘ein Bruder, mit der: Abſicht das Haus zu. verlaffen, 
zum Thore hinausgeht, ſo bat er feine Ehre verwirkt, daf 
‘er nie ein Ordenspanter führen, und Thellzan der Wahl des 
Meifters nehmen darf. : 7." u i 

31. Wenn ein Bruder freywillig feinen Mantel zuräd: 
"giebt oder fendet; oder wenn er ihn ans Zorn dor ben Bru⸗ 
dern auf die Erde wirft, oder freywillig wiedergiebt, und 
ihn, ungeachtet ihrer Ermahnung ihn. wieder aufzunehmen, 
nicht aufnehmen will, fo, daß ein andrer Bruder Ihn aufs 
hebt, eh er ihn jeldft wiedernimmt, fo kann er ihn nicht vor 
einem Jahr und Tag wliederbekommen **). Nimmt er ihn 
‘aber. vorher freywillig auf, fo fleht es in det Willkuͤhr der 
Brüder, Ihm denfelben zu nehmen oder zu laffen.- Wem 
„aber einer den Mantel eines Bruders, welcher ihn ſolcher⸗ 
: "geftale: hingeworfen, aufnimmt und ihm wieder umlegt, 
muß er felbft fein Kleid verlieren; und der erftere, dem der 
"Mantel umgelegt warb, ſteht in” der Willkuͤhr der Bruͤder, 
ob fie ihm denfelben laffen oder nehmen wollen. Die Urſache 


*) Im Deutfchen Orden mar es gravior culpa: Si inobedienter & 
contumaciter domum exiens, licet petita venia per fe in brevi 
redeat, du&bus noctihus vel amplius perfliterit, Stat. 39. 
=) Gerh. 9. Caus. Schlaͤft er zwey oder mehrere Nächte drauſſen 
oder wirft er erboßt vor andrer Brüder Augen feinen Mantel 
ab, ohne ihm unmittelbar aufihr Ermahnen, Bitten, Sodern, 
iwieder aufiunehmen; oder ‚legt man einem’ den Mantel um, 
Der ihn von freyen Stücken abgeworfen hatte, nub ih bur 
Feine Ermahnung, Bitte, Sodern der Umſtehenden zur gutn Algen 
. Annahme deſſelben betvegen ließ; in dieſen drey Faͤllen if. die 
Wiedererlangung des Mantels vor dem Verlauf eines Jahres 
unmoͤglich. Sr allen übrigen vorhin erwähnten if es Dem Buts 
befinden des Meifterd und der Brüder überlaffen,.wie.bald fie 
den Geſtraften wieder mit dem Mantel begumbigen wollen. 


\ 
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über‘, warum det, welcher ihm den Mantel umlegt, deu ſei⸗ 
nigen- verlieren muß, iſt, wetl der, welder ‘kein Kleid geben 
kann;,“ es auch nicht zuruͤckgeben darf. So wie man das 
Kleid im Kapitel: giebt, ſoll mans auch im Kapitel einem 
Brader wiedergeben. Daher muß auch jeder Bruder wiſſen, 
daß nicht jeder Komthur einem Bruder, der fi weigert, 
Seinem Befehl Gehotſam zu Teiften, wenn er gleich Ihm-uns 
debgeben ift, fein Kleid nehmen könne; denn kein Komthur, 
der nicht das Recht hat einzukleiden, barf-einam Bruder 
ſein⸗Kleid nehmen. Wenn aber ein folcher Komthur,: welcher 
nicht aufnehmen barf, Bruͤder zu Unteegebenen hat, von de⸗ 
nen einer ſich weigert, ihm zu gehorchen; ſoll er ihn erſt, 
wie oben geſagt iſt, ermahtten laſſen: beſteht er! aber doch 
auf ſeinem Ungehörſam, fo kann der Komthar durch Glak⸗ 
kenlduten die Brüder zuſammentufen. Alsdann fell. er. Kapi⸗ 
wi haltenn, und jenen feines’ Ungehorſams wegen ann-darım- 
herzigkeit bitten laffen. "Darauf fell er ihn herausgehen 
heiſſes, und- alle Bruͤder follen darin uͤberetuiſtimmon, daß 
die Entſcheidung der Sache dem Melfter oder einem Komehur 
übergeben werde, der die. Gewalt hat, das Kleid zu neh⸗ 
men: Kein Sehfer aber,“ deflenwegen- ein‘ Bruder fein Kleid 
wertieren kann, darf vor einem Bruder abgehandelt und ges 
richtet werden, bier. nicht die Sewalc hat, das Kleid. zu neh⸗ 
nen. Der, metcher das Kapitel Hält, . datf es nicht erlau⸗ 
ben, und die Btuͤder duͤrfen kein Urthell fällen. Widrigea⸗ 
falls. koͤnate man ſie ſelbſt eines Vergehens zeihen, und mit 
großer Pon belegen. Denn es iſt nicht Billig, daß die. Bräs 
der uͤber einen Bruder ihr Urtheil, es ſey groß :oder klein, 
vor einer Perſon fällen, weiche ihm dasjenige, was die 
Bruͤder fuͤr Necht erkannt, nicht nehmen darf. Deswegen 
ward im Orden die Veefuͤgung getroffen; daß in dem Ver⸗ 
Yitchiß.; in weichem⸗ ein Vergehen groß. aber. klein waͤre, die 
Sache wor. einem, Meise oder vor ‚einem Kemthar 
abgemocht wuͤrde, : ber: das Hecht Hätte, den. Sprwih ‘ber 
Druͤder,er ſey ſcharf oder gend’, zu vollziehen. Denn.isie 
bar ie Komthur das Mecht,.idienende Bruͤder, nicht aber 
Ritter, aufzunehmen. Wer.iaber :Eeine Ritter aufnehmmn 
tdarf; darf Ihnen auch ihr. Kleid nirht nehmen, indem keiner. 
"rn ander: ‚Kiel: nehmen kann a ze als — X mr 


\ 
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zu geben, berechtigt Pr Und — wie jeden. ſich haͤten muß, 
daß er. kein Kleid auf eine geſetzwidrige Yet gebe; fo. muß 
’ e. ſich ‚au hüten, es einem andern Bruder geſetzwidrig zu 
nehmen; fonft muß er dieſelbe Strafe; leiden. Um zu vers 
hindern, daß feinem fein Kleid anf-eine. gefegmwidrige Art ge 
nommen würde, ift befchloffen worden, daß es nur vor dem 
Meiſter oder vor dem, der feine Stelle vertritt, genommen 
‚werben föune; und Eeiner bat, wenn er nicht bie Stelle des 
Reiters verßehet,/ ober non Ihm befondere Erlaubmiß: des 
‚erhalten bat, das Recht, filr ſich einem Bruder das Kleid ie 
geben oder zu nehmen. 

Sin allen dieſen Faͤllen, in weichen ein Bruder dag aleib 
„verlieren kann, ſteht es in der Willkuͤhr der Bruͤder, ibm 
ſolches zu laſſen oder. zu nehmen, je nachdem der Zehler be⸗ 

ſchaffen, und. das Verhalten des Bruders iſt; die duen letz⸗ 
ten Gülle ausgenowon; namlich: wenn, ein Bruder den Mo 
tel ahmieft, und sin anderer ihn ver ihm: aufbebt:- wenn 
einer Ibm freyımkllig zuruͤckgiebt: und wenn einer, wey . 
vohne RER. :augbieißt. IE j R | 
— ‚ce Kolgen Diefer Strafke. Ge 
Be Kein: —— der wegen ſeiner ſchlechten Auffͤhrung 
fein Kleid verlosen. hat, darf im. Tempel ein: Stegek-sher 
mid Kaffe. führen; er Dagf weder Ritterkamthur. ſeyn, moch 
Mas Drdenspenlär "tragen, noch Bruͤder unter ſeinen Befehl 
‚ılabansı und weder Meiſter noch fonft: jemand, der. Kapitel 
hallt, fol einen Bruder, der im Kapitel fein Gewiſſen vers 
‚fälfche. dat „und doſſen überführt ift, um feine Meinung über 
eine. Sache. fragen, weiche dusch ‚die Stiminen! der Bruͤder 
entſchieden werden tell, euer mit (pad. vom der Sade. elbſt 
IE 17, PR ‘ 5— +0 en, 
2. Rein Vender, ber. fein Kleid, nach‘ dem Speacider 
Vraber oder auf andre ‚Art eines Vergehens wegen, verlo⸗ 
‚an Hats darf jemals’ wider einen: Bruder im. Kapitel feine 
‚Meinung fagen, wenn die Sache einen Schler hetzife, der 
ie des Ordens oder Kleides berauben koͤmme, wab idee 
Ddere des Kapitels ‚foll ihn nie um etwas fragen .7 ' 
3. Kein Bruder, ‚dev: feinen. fchtechten Aufführung wegen 
fein Kleid; verloran hat, hart. jemals - gegen, einen. Bruder 
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Ati Seide Sache / die Orben und Kieid-Kerröffen kami R Beugr 
niß ablegen; und‘ man ſoll Hm Hierin "wicht glauben. "iYe- 


Sachen 'aber, weichẽ eine: Pöniten von zweho ober ey Ta⸗ 
gen: „uud weniget dett effen⸗ darf F iengen . et 
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z. Die — dJeh der man elne rüber dat ld um | 
Sottekfoffien fehenti — "erkennt man ihm. für. ſyich —2 gm 
bie mit Verluſt des‘ Kleſdes beſttaft werhen nnten und ſoll⸗ 
ten, Aalle dfe Brüder ſolches fuͤr auf, fänden *), dur der⸗ 
gleichen Vergehen darf Man aber einem ruder keine geringe € 
Buß n8 auerfennen; denn man erzelgt Im Barmherzigkeit 
af indem er durch ſein Vergehen ſein Kleid verwirtt 
at, unb' biefes in deb Willtahr ber Srüber ſtehet. ".. 
einen ider „per nicht fein Kleid verwirkt bat, 
darf E% Bitung auf" deep. ganze Tage zuerkennen. — 
3. Ein Bruder, dem fein Kleid um Gottes willen der 
fen wird, hr‘ Aöhiteng ı von dred ganzen Tageh verf 
auheife re), bis Gott und: die Bruͤder ihm Varmderilhkeit 
N, "und ihm eintge "Tage erlaffen! ur 
a ‘Er e, fol’ ohne Aufſſchub zur Poͤnitenz angehaͤſten wer⸗ | 
den. \ 0 fol Efel‘treiben ober einen andern der ‚geringen, | 


2) Ey gilfen Vorſchrẽften erhellt, daß der Verluſt des Kreide, 
"feLBRFwernh bet Bruder es nachher wieder erhickt, sewiffernast 
fer infamirend war; und hieraus läßt fich die große Geiindig⸗ 

it der Statuten erklären, da von 3ı Faͤllen nur drey waren, 
in denen es den Brüdern nicht frey Hand, diefe ſchwere n Go 

Bit und dem Bruder Fein Kleid, wie — Di, um 
tes wi in fchenfen. ': 

er a:diefe Strafe eine Milderung der weit Keeigern Strafe, 

es Verluſtes des Kleides, war, ae fie vermuthlich in ſpaͤteren 
pie en Des Dre, als die Säle {hen baußg aintraten, daß 

rüder, nad) dem Buchfaben des —2 ihres Kleides beraubt 
werde —— eingeführt, - 

) Nemlich in jeder Woche, ſo Lange ſeine Pänitenz aͤhrt, Mon⸗ 

198, Mittwochs und Grentaged bey Wafler und Broͤt iu fake. 


— 


* Be, 


enfte — verxichten; Bedie ‚Chin. In.den 

e abmafben., der, die Zwiebeln ſchaͤlen, oder Zeuer, qu⸗ 
machen; wer aher, ‚den, Eſel treikt,ſoll que beym Marken 
und Abpaden ‚belfen „feinen. Mantel enagehhnägt tragen und 
auf das demüthigfie einhergeben. Kein Bruder aber foll fich 
feiner Poͤnitenz ſo ſchaͤmen, daß er das Geſchaͤft laſſe; aber 


"jeder ſoll ſich des Suͤndigens ſchaͤmen. Jeder ſoll willig feine 


Poͤnitenz leiden, und der, dem ſein Kleid um Gottes 
willen. laͤßt, ſoll das ihm ur. „enferlegte Sapäft, 
weiches ihm allein obliegt, zuer er (en. | 


5. Iſt er unpäßlih, fo’ Tann der Almofenpfleger ihm 
Mn Hehe. des Krapfenzimmers zu eſſen geben. Mirbd ex 
Kar daß 6 "er img. Rrantenziinmer muy, fo fol er. fee 
Krankheit dem Almofenpfleger anzeigen,” der dem, Meifter 
oder dem, der ſeine Stelle vertritt. nemlich dem Marſchal 
und. Ritterkomihur Nachricht davon giebt. Diefer ſoll fos 
aan bie, Brhder beifammfen ; — bien. die Krankheit des 
Bruders anzeigen ;. und wenn fie. dann! elnig ſind, id m 
Begnarigen,. ſoll er. fie. ffngen,..ob w' eroilligen, daß. er ink 
Krantenziringr. komme, welches fi Jaffer Hot, Hlls feine 
Krankheit es erfordert. Alsdann NE ale Kt hi nein — 
Rd ib wie ein andper kranker Bruder‘ 9 alt⸗ nf F chob es 


gen, And Zon allem, movoh' er aͤuht, * un * 
Üch ſey, gleich wie ein andrer eh Sub: 
aber Befehl’ erhält; fol gr zu feiner aldi, ohne e.den 


Hrüpern. zu reden "),.. zuruͤckkehr ‚und Pd m. ‚Datirt 
nichts anders, ale. auf der Erde‘ 7”), Gott 
und die Bruͤber ihm’ Barmherzigkeit eizeigen Ye? n * 
der Erde aufheben ***)... Er kann aber im Sranfen 

fo. lange leiden und oliten ‚ bis ir ‚des ‚Steif bei A id 


eetragen fans — re 
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E ſcheim a m ei en {eibf engen Bit, 


fhmeigen beobachten mußte, und Diefed mer permmräki 
von feiner Beftrafung während feiner Krankheit Fortda Aber 
weil dieſes ohne Schaden für feine Geſundheit geichehtn Wnnze. 


8 Nemlich auf dem Zipfel feines Mantels, wovon te iñ pe 


‚wargsichrieben werden wird. ©. Jakob von Vitry 63: - 
"a Var et nemuich wieder mit, ihnen. und au idrem —2 
ni w 3. 
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SEben ſo wie der‘ Pönitenz. haltgude er nach 
dem Soruch der Brüder aufgehoben werden. fol, fol er 
au, dem Spruch der Brüder gemäß, nach den Sitten deg 
Ordens in. das. Krankenzimmer. hineiufommen, wenn ihn 
während. feiner Pöniseng eine Krankheit überfällt; falls nicht 
die Mruͤder beſchlleſſen, daß er um Gottes, und ‚feiner Krank⸗ 
beit ‚willen won der Erde aufgehoben werde. ‚Und fo foll bey. 
jeder Paͤnitenz, weiche er leidet, verfahren werden; fie ſey 
von drey ganzen Tagen, oder von zwey und einem dritten, 
oder non zwey oder einem. Tage. — Fey 
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A. Poͤnitenz von zwey und einem dritten Tage in der a 
a Fre — J ſten Woche *). * 


1. Bey dieſer Poͤnitenz muß der dritte Tag ausdruͤcklich ge⸗ 
nannt werden: iſt er es nicht, fo iſt die Poͤnitenz nur auf 
zwey Tage. Man kann ſie einem Bruder fuͤr das kleinſte 
Vergehen, welches er wider die Geſetze des Otdens begeht, 
zuerkennen“). Iſt der dritte Tag nur ſchlechtweg genannt 


Ich verſtehe dieſe Strafe ſo, daß fie mehrere Wochen hindurch 
waͤhrte, in denen ein Bruder zwey Tage bey Maſſer und Brot 
‚taten mußte, nachdem.er beym Anfange feiner Poͤnitenz in der 

erſten Woche drey Tage gefaftet hatte. Mit diefer Voniten; war 
denn, wie mit allen andern, Die Difeiplin werbünden. Der. 
Deutſche Orden hatte. fie uud. die folgenden nad) feinen. alten 
Statuten. 37. Pro levibus culgis poenitentia trium dierum, vel 
duorum;, vel unius imponatur ir capRulo;‘: cömitecerporali dif- 
ciplina quam fingulis diebusdominicis in capitulorecipiat, quamdiu 
intertrium vel duorum dierum poenitentiam permanet. 


0 Wenit einer 3 B. ſeine Metten verſchlafen, oder unmaͤßig ge⸗ 


genen oder getrunken hatte, weiter ausgegangen war, als ihm 
rey fand; feine — und Kuͤſtung nicht ordentlich hieit, 
u. ſ. f. Dieſe An ind nicht in der Statutenfammlung | 
fpesifeirt; Allein da fie fo viele Befchle amd Verbote enthält, 
und jedellebertretüng derfelben frafbar war, fo find es die noch 
nicht in den beiden erſten Titeln genannten Uebertretungen der⸗ 
ſelben, welche mit den geringeren Strafen bes Ordens geahn⸗ 


[ 


det wurden. 


\ 


A 


ohre zugefagte Veſtimmung, daß es der dritte Tag ſey, fo 
gott, dieſer dritte Tag der Montag ſeyn. Wem aber z 
Brüder ſagen: „Wir 'urtheilen auf zwey Tage und anf den 
britten der eiſten Woche, an dem erden Fehler begangen ;,;-fo ſoll 
er fär den dritten Tag an einem’ geltebigen Tage, nur nit 
dm Sonntage, faften. Hat er aber art Sonntäge den Feh⸗ 
fee begangen, fo ſoll er am Montage flatt des Sonntags 
faſten. Gleichfalls fol er am Montag für den werten Tag. 
faften, wenn er am Mittwoch oder Freytag gefehlt hat. 
Sjeben andern Tag aber fol er am felben Tage faſten, m 
dem er dem Fehler begangen. 

2. Er fol den Efel treiben, und eins der geringften Ge⸗ 
fhäfte des Haufes ‚verrichten. Sonntags zu Anfangs des 
Kapitels ſoll er. zur Difeiplin kommen, und fhfn und ruhig 

auf ſeinen Dtuß' fitten -bleißen. -- &o -follen Ne Bi er fich 
betragen, welche zwey, drey, vier*) Tage Pönitenz halten, und 
keine · Waffen mmrüpren, falls dieſe micht ‘an. einem Orte finh,. 
soo fie verderben koͤnnten, ugd er ſie auf keine andre 


Teile ſicher ſtellen ‚fann I _ u 
| B: Pöniten; auf wey Sage. a 


3: Ein Binder, der zur Pönitenz von zwey Tagen 
oder. zum imentan in der erfien Woche verurthellt iſt, oder 
zu drey vdiligen Tagen, foll den’ Eſel treiben und“ eins der 
geringften Geſchaͤfte des Hauſes ‚perrichten, und, Pönitenz- 
haften. Er fol des Sonntags zu Anfang bes Kapitels zur 
Difeiplin kommen, che man das Gebet Hält.” md wenn 
man einen. Bruder vernetheilt, dag may ihm nimmt, mas | 
man kann, ohne ihn feines Kieides verluftig zu machen; fo 
—— ſichs, hab u N iwey Tage und nicht laͤnger 
RE waͤhrt 


2 


\. 


9 au serie honltent war weht eine ————— und‘ | 
mwilltührliche Strafe, Daher ihrer sicht unter den Strafgeſetzen 
Erwähnung gefchicht. 

*") ©. Tit. 9. No. $., wo daffelbe Gefek wiederholt wird. Eite 
‚Unordnung, die in der Depfpielfammlung ſtehet, füge ich eb 
im Driginal hinzu, weil ihr Sinn mir undentlich hr Se l’on 
zegarde a un frere deux jors & le tiers, n’eft pas Da mecredi 3 
-frere chapelain, mais au mains aun vendredi & dun j jor men? 
au frere chapelain. 





/ 
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ger währt: -Diefes pflegte.die größte Pönitenz zu ſeyn, 
die man einem Bruder zuerkannte, wenn man ihn des Kleideg 
nicht beraubte. Macher aber ward wegen der. Berfchies 
denheit mancher böfen Brüder der dritte Tag’ der erſten 
Woche hinzugethan; weil fie ſich nicht verbeſſern noch huͤten 
wollten zu thun, was ſie nicht thun ſollten. Einem ſolchen 
Bruder, der zu zwey Tagen, oder zu zwey und zum drit⸗ 
ten, oder zum dritten geradezu, oder auch nur zu einen 
verurtheilt iſt, kann man mohl, wenn iyan Ihm die Pönitenz 
werkennt, falls er dienender Bruder des Konvents if, fas 
gen, .daß er fich vor feinem Geſchirr in Acht nehme, und 
hs er Handwerksbruder ift, kann man ihm fagen, daß 
er fih vor feiner Arbeit und feinen Geſchaͤften huͤte ). 


C.. Poͤnitenz von einem Tage. 


4. Ein Bruder, : dem eine Pöniteny ‚von ‚einem Tage 
zuerkannt wird**), iſt nicht. zum Eſeltreiben, noch zu den ge 
tingen Handarbeiten, wie die andern Bruͤder, verurtheilt. 

ſ. Er geht auch des Sonntags nicht zur Difciplin ‚wie 
dlejenigen, welche zwey und mehrere Tage iu buͤßen haben, 

D. Die Difeiplin des Freytags. 

& Der Bruder, welchem die Difeiplin am Freytag zuer⸗ 
kannt ik, foll jie auf der Stelle ſeibſt leiden ‚ febald als der; 
welcher das Kapitel haͤlt, ihm den Spruch der Brüder 
kund gethan hat***), eh er ſich niederfeßt, falls er nicht krank 
if oder eben die Dftaven von Weihnachten, Dftern und die 
Pfingſten eintreten. Denn alsdann fol der Obere des Ras 
pitels die Sache dem Bruder: Kapellan Übertragen, und bie 
let joH ihm die Diſciplin geben. a ee 

7. Kein Bruder, welcher einen Sehler "begangen hat, 
wofuͤr er des Kleides verluſtig werden koͤnnte, darf zur 
Difiplin des Freytags verurtheile werden, fondern muß mes 


') Weil nemlich ein buͤſſender Bruder während der Pönitenz fein 
emöbnliches Geſchaft nicht verrichten durfte, wenn Feine bes 
ondere Falle eintraten. S. B. VL 29. * 


2 Einen Tag in der Woche bey Waſſer und Brot zu faſten. 
) Mithin irn Kapitel ſeibſt. — | 


Statutenbuch der Cempelherren, 1.88. I 


N 
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nigſtens dinem, oder mehrere Tage chen haften. - Alf 
ſprechen die Aelteſten, daß es Sitte im Orden ſey. 
- 8. Der Bruder aber, dem dies Urtheil vom Kapittel 
zuerkannt iſt, ſoll bey Waſſer und Brot den erſten Frey⸗ 
tag, welchen er geſund iſt, faſten, und tm Konvent daſſelbe | 
Brot eflen, das der .Ronvinmißt. Am Steptage der ger 
nannten Fefte zroifchen den Oktuven fol er nicht faſten. Das 
für. muß er aber am erftert darauf folgenden Freytag⸗ falls 
er geſund iſt, ſeine Faſten halten. 
9. Wenn er dber an einem Ort iſt, wo feine Mehlzelt 
gehalten wird, fo kann er Brot und Waffer zur beſtimm⸗ 
gen Stunde. genieffen ; wenn bie jaßeueen: — 
ſollen. — 
E. Zum Kapellan geſchickt zu werden *). 

1210: Meriit die Brüder einem Bruder zuerfanht Haben, 
Vaß er zum ⸗Bruder⸗Kapellan folle, ſteht er unter deſſen Zucht 
und ſoll naͤch beſtem Vermoͤgen thun, mas der Bruder⸗Kapel⸗ 
Jar ihm befehlen wird. Denn fon märde er dag Mugen 
Ser Brüder des Konvents nicht erfälten. ee 

11. Die Difetplin aber, die der Kapellan. zur Ponitenʒ 
auferlegt, foll‘ er, wenn er zugegen’ift; ſelbſt anstheilen. Iſt er 
aber wicht datz fo- kann ein anderer biedrer Priefter, unelcher 
dem Haufe dient, fie ins geheim nach ben Metten geben, 
vder zu welcher andern Zeit es dem: Bruder, der fe em⸗ 

pfaͤngt, am⸗ liebſten iſt. 

»12. Wenn der. Bruder‘, dev zum Kapellan —— wird, 
an einem Ort iſt, wo er feinen Bruder: Kapellan finden kann, 
fol werden. Brüdern vorgeſetzte Komthur, welcher dazu ber 
rechtigt ift, die Brüder nach, der Prime verfammeln und dem 
Brhber, vor üihnen allen die Difeiplin geben, fobald die 
Bruͤder ihren Fehler befannt haben. Aber der Komthur 
and alle gegenwärtigen Bruͤder follen mit der Diſciplin, dem 
Pater Nofter, und allen andren Dingen fich fo betragen, wie 
Aber er Bee mit einem Bruder: vorgeſchtleben if; 


Nr, PYF 


*) Diefer und der dickergehäibeh: Strafe erwähnt der englifche 
Zenge T ooti,de Fhäaroldeby , en 397. Quod minor — | 


» . ° 
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ben man tw Pönitenz ſetzt: doch fol dieſer Bruder nur den 
Freytag faſten, welcher ihm vom. Kapitel auferlegt wird, 





VI. Vom Aufſchub der Sache eines Bruders 
bis zum Urtheile des Meifters oder 
anderer alten Kitten F 


1. Wenn ein Fepter vor: v3 Kapitel kommt, de? entwe⸗ 
der das Kleid in Gefahr bringen koͤnnte, oder neu, vdber 
ſehr arg, oder von ſolcher Beſchaffenheit iſt, daß die Bruͤ⸗ 
der nicht gewiß find, wie fie richten ſollen; fo: ſollen fie die, 
Sache verfchieben „ bis fie vor den Meifter oder einen audern 
alten Ritter des Ordens ‚gebracht werden koͤnne, ber Gewalt 
und Kenntniß Gt, über fie zu urcheilen und fie on zu leiten, _ 
daß der Ausfall Gott —— und den Gebraͤu en. bes Org, 
dens gemäß iſt. = a 


Ar Einem: Bluber, * von —— Atahein, iſt, 
kann und ſoll man fuͤr einen kleinen Fehler fein Urtheil ver⸗ 
ſchieben, bis der Meiſter und die aͤlteſten Bruͤder des Ordens 
tihten koͤnnen; damit er deſtomehr Scham davon habe, 
ſich eher beſſere und der Fehler ſelbſt ernſthafter geahndet 
Werde, Denn es iſt eine heilige Pflicht des Meiſters, den 
Fehler eiles thtrichtin ah frechen VBruders fchärfet als den 
Sehler eines andern zu ahnden, und Ihm das kleine Verge⸗ 
hen ſchwer: zu beſtkafen, Dis zum. Faften. von zmey und einem 
dritten Tage. Schaͤrfer aber maß er ihn nicht ſtrafen, wenn 
der Fehler nicht das Kleid verwirkt hat. 


36 Weim des Bruders Sache nad dein Urthell det 
Brüder bis dor den Meiſtet verichbben ift, folk der Bmiber 
im erften Kapitel, welcher der Meiſter halten wird, wenn 
er zugegen iſt, um Barmherzigkeit für dies fein Vergeben 
bitten. - Der Meifter fol ihn hierauf, Det Sehler jey grvß 
ser klein, heta asgehen heiſſen. Denn er kann und darf. ihn 
nicht ohne ben Erd dee Brüder zurädfonmen ind Ping 
.& 2 
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nehmen laſſen; Indem bie Brader. ihm dieſen Auffchub zuer⸗ 
kannt haben; und dieſes ihr erſtes Urheil nicht, wärke gehal⸗ 
_ten werden, wenn man beym zweyten ben Schler des Brus 
ders gar nicht ahnden woliter weiche Swale man ihm auch 
zuerkennen moͤgte. 

4. Wenn ein Bruder irgend eines Sehlers wegen im 
Laude: von Tripolis oder Antischten in Reſpit geſetzt Hi, bie 
er vor den Groskomthur defielben Gebiets koͤmmt, fo fol 


dieſer Fehler vor keinem Baillif des Tempels, ‚fondern bloß 


vor ihm oder dem. Meifter- gerichtet. werben, welchem die 
- Brüder die Sache vorbehalten haben, So foll man. .fid 
auch bey allen andern’ Bergehuhgen verhalten, deren. Ents 
ſcheidung den übrigen Baillifs vorbehalten tft, meicdhe in ihren 
Provinzen die Stelle des —— vertreten weil. ” — 
des Meiſters da find. ä 

35, Wenn aber ein Bruder Im Reſyle wegen ie Saqe 
iſt, derenthalben er des Ordens oder Kleides verluſtig wer⸗ 
den koͤnnte; ſo ſoll ihm im keinen Sache glaubt werden, 
die einem andern Bruder dieſelbe ‚Strafe zumege: bringen 
würde. Aud darf er in keiner Sache, fie fey groß oder 
2tein, ſo lange er im Reſpit ” gegen einen andern Bru⸗ 
u —— — — 





3 


Som Breofprng‘. 


1. kann man thun, wenn die Richter wine, daß 
ber Fehtey.,, des ‚dasjenige ,: weswegen ber Bruder um 


m) Der Ya kin Br wird unter die Strafen gefeht, weil er fräns 
Send fir einen Bruder ſeyn mußte, nur m den Verdacht :eines 
Vergeheus gekommen zu ſeyn menu 9 gleich ſeine uaſchutd 
————— erwei — Der franzoͤſiſche Ausdruck iſt: met- 
te en pais. Es iſt aus dem ganzen Zufammenhange Am. Tert 
= augenfsheintidh, Ye hier wicht von der fürchterlichen Straft 
kebendig Bun. Die Rede ſeyn koͤnne, welche fonft im der | 
ee raͤche auch i —— und beſonders bey den 
— Tem geh gebrän lich war. —— der Ronchsotz 
Ps: \ Sr 
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igreit ‚bittet, von der Veſchaffenheit I; daB er 


{m "geringften nichr verfehen bat. 


a4 Der Bruder, melder glaubt, daß der andre gefehle 


babe, ſoll nicht auf feine Losſprechung ſtimmen; denn im ſei⸗ 
ben Kapitel, in dem ‚er 3 zum Bruder « Kapellan fender *), 
muß fein Vergeben ungeftraft bleiben, die Strafe fey nun 
groß.oder geringe. Diejenigen aber, die ihn nicht für ſchul⸗ 
dig halten, koͤnnen entfcheiden, daß er frey geſprothen werde. 
Denn eg wuͤrde wicht ſchoͤn ſeyn, Ihm ohne Vergehen eine 
Buͤßung aufzulegen. . 

3. Wenn der Meifter, oder ein. anderer, welcher Sapı 
tel Hält oder nicht, einen Bruder von einem Vergehen, das 
den Vegluft des Ordens nach fich zieht, losſpricht, ſo muß 


er folhes-vor den Bruͤdern thun. Der Bruder iſt aber das 


durch nicht Frey): denn jeder Bruder, der die mahren 
Umſtaͤnde Ber Sache weiß, kann Ihn. anklagen,. und muß 
folhes thun, fo oft fie zufammen in einem Kapitel find; 
und kann man Ihn dann uͤberzeugen, fe. darf man ihn’ der 

| Strafe. des Drdens unterwerfen. . 

4. Weder der Meiſter nod) irgend in andrer darf an 
Bruder von einem Fehler frey erkennen, der zum Verluſt 
des Drdens oder Kleides führen könnte; auch darf er nicht 
leiden, daß ſolches geſchehe. Thut er es; ſo handelt er ger 
gen Gott und fein Gelübde: denn die Gerechtigkeit ſoll an 


jedem Bruder: gebandhabet werden. der wider feine Pflicht 


handelt, and. mehr noch am gröflern als am geringeren. 

. Denn je Höher die Würde der Perfon ift, defto ärger iſt auch 

be Vergehen, Und je gröffer und ärger das Vergehen iſt; 
deſto en muß es beſtraft werden. 

T 3 


9— Es ſcheint, a8 feibt die, welche frey — wunder, vu 


die W Weifung erhielten, fi) vom Kapellan eine Pönitenz zuer⸗ 
kennen zy kaffen ; Haan weil fe ihm alsdann beich> 
ten mußten, er — — enau erfuhr, ob fie wirklich unſchuldig 
Daran oder nen und darnach die Baßung beſtimmen konnte, 
te ſie verrichten ſoll 
») Weil nemlich der Damals mangelnde Beweis ſich in der golge 
Anden konnse. 





— 
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‘= "VIE: Von den — * der Brüben, 


Y. Wenn dei Maſter, oder ein anderer Bruder ; der bie 
Macht bat, einem Bruder die Difciplin ‚geben will, foll er 


Ahm zuvor, nachdem das Gebet für ihn gebalten If, fagen: 


Lieber Brüder, bereut Ihr Euer Vergehen?" woraf diefer 
üihtwortet, „Ja Herr, febr!F Wollet Ihr Euch von nun an 
dãvor In Acht nehmen ? „Ja,“ wills Sort!“ Alsdann kann er 
than die Diſeiplin geben, wie er will, und wie es Sitte im 
Drden if, Nachher muß er ihm fagen: gehet Binaus, St 
ein Bruder des Konvents,“ fo’tann der Komthur ihm, 
falls er will, fagen, daß or ſich in Obacht nehme. ‚He 
«ber ein: Bruder Handwerker,“ fe kann or ihm, mern et 
wol, befehlen, fich vor feiner Arbeit. zu huten ). Der Dis 
niten haltende Bruder aber,: ſoll ſich ohne Befehl wedet 
Ynit ſeinem Raſtzeug, noch mit ſeiner Arbeit beſchaͤftigen ‚e 
Fann aber einem andern Bruder auftragen, Sorge für ſein 
Miftjeug zu haben, wolcher es ſodann, wis das: Seinige, in 
OQbacht nehmen fol. Und fo fpll jeder Bruder thun, ‚bem 
Man Raſtzoug zur Verivahrung anvertraut, Ddamtk,-.wmenn 
ber Marſchal ober Kitterfomthur es zum Gebrauch des Haus 
ſes nöthig hat md: Muſterungen haͤlt, das Ruͤſtzeug der 
kranken Brader izu nehmen, ber, fo das Ruͤſtzeug bes Brus 
ders‘, welchen in der Ponitenz iſt, in Verwahrunghat, ſich 
darſtelle, wenn mark th um das Raͤſtzeug, das er fuͤr einen 
anen Pruder verwahrt, wie um ſein elgnes fragt erh 


, 8 Den, welcher. das Kapitel. haͤlt, ſoll alfen- Vrodern, 
die in Päönitenz find, die Difelplin geben, und ſie niemand, 
pls wer krank iſt, erlaffen 23: und Ift der Krane zugegen, 
fo ſoll der welcher das Kapitel haͤlt, ihn dem Veruder ‚Kos 


wars volg ohen geiage iſt, ſibergeben. 


3. Allo Oiſriplin aber, die der Meiſter ober. jeder ans 
drer giebt, der nicht: Rapellan ift, ſoll er vor den Brudern 
geben . ben Bender ausgenommenz Ks eine verhorgene 


a 


9 8, vig, 2 
29) S. B. vn pom Kapitel: No. 29, 


w Beral. 9, VII Ne. 38, 
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Krantheit: hat; Diefen kaun der Meiſter oder ein aybesr Kom 
thur in Abmefenheit des Kapellans ins geheim geiffeln. -. : 
4.. Auch ſagt. man, daß jeder Meltpriefler, der ‚aug 


Barmherzigkeit dem Hauſe dient, einem Bruder die Diſci⸗ | 


plin geben koͤnue, wenn fein Kapellan ‚zugegen ift. Aber 
wie dem auch ſey, ſo fcheint es, uns doch heſſer, daß. der 
Meiſter oder jeder andre Komthur fie ins geheim gebe, wie. det 
Bruder: Kopelfan thun wuͤrde. Es mülfen. aber Nitter.fenn *). 

5. Wenn, ein Bruder zur Poͤnitenz Binnen der Oktaven 
von Neujahr, Dftern und Pfingften verurtheilt wird; fol 
der Hryderfapellan ihm die, Difciplin geben. Der-Kapellan 
aber ſol ale Diſciplinen, die er ‚giebt, in der Geil 
die ausgenommen, welche der. Bruder, der ohne Kleid in Poͤ⸗ 
nitenz if, am Sonntag nad) Abfingung des Epangelii erhälc**). 
6, Weber der Meilter, noch eln andrer Bruder, welder 
das Recht bot, Bruͤder zur Poͤnitenz zu verurtheilen, darf 
ihnen. die. Difeiplin innerhalb der Pfingfloktgaven geben, Ge⸗ 
ſchieht 8 „.daß man. innerhalb dieſer Oktave Kapitel haͤlt 
and, daß Freytagsfaſten elnem Bruder in dieſem Kapitel 
zuerkannt wird; fo muß ber Meiſter oder wer feine Stelle 
vegeritt, dem Bruder, wenn er Ihm das Urtheil der Bruͤ⸗ 
der Fund gethan Hat, fagen, daß er die Difeiplin vom 
Bruder : Kapellan nach Verlauf der Oktaven empfangen ſolle. 
7. Weym die Brüder, einem Bruder zuerfennen, daß gr 
"einen oder zwey und einen oͤritten oder zwey Tag buͤße, und ſo⸗ 
gleich in Poͤhitenz geſetzt wetde; fo ſollen fie‘ bis zum Mon⸗ 
tag nach den Oktaven Aufſchub gewaͤhren. Alsdann ſoll der, 


welcher die Gewalt dazu hat, die Bruͤder nach der Prime | 


werfamimeh und fol dlefen Bruder die Pönttenz beginnen 
laſſen, wie oben vorgefchrieberi‘ ift. "Altes diefes ward :fols 


gendergeftalt zur Ehre und Ehrerbietung gegen den Leib 


unſers Deren, den die Pruͤber empfangen haben, 

EEE —— = — T 4 —— * 

Weil der Geringere nie den Höheren ſtrafen kaun. Eben fo 
wenig konnte im Tempelorden ein Ritter jemals unter einem 
Komthure ſtehen, der ein Dienender war. 


Bentlich vor dem verfammleten Volk. Co war es im Deuts. 


ſchen Orden, wo es zur Pänitenz eines Tahres gehörte diebus domi- 
nicis publice coram populo difciplinam corporalem recipere. Stat. 
Theut. 42. Duell: P. 49: * — 


N 


l 
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beſchloſſen *). : Sollte aber der Bruder, dem bie Ötrafe 
zuerkannt if, fih zu ſchlecht betragen haben, oder fein Feh⸗ 
fer ſelbſt zu groß feyn; oder haͤtte man ihm fein Kleid nur 
um Gottes willen gelaffen; fa kann und muß man ihn, 
wenn die Brüder es gut finden, Sinnen der Pfingfkoftanen 
die Pönitenz beginnen laffen. : Dev Bruder Kapellan muß ihm 
aber dann in der Stille die Difetpiin geben; denn ein böfer- 
Bruder muß an den Feſttagen ſowohl ale fon zur Pönts 
tenz gezwungen und von feitier Bosheit und ſchlechten Auf⸗ 
führung zuruͤckgebracht werden. 

8. Mit Recht kann weder der Melſter noch ein andree 
onen Bruder, melcher ein Vergehen begangen hat, das Vers 
luft des Ordens oder des Rleides nach fich ziebet, zum Ger 
fängniß verurtheilen, oder verftatten, daß er damit geftraft 
werde, Thut er es, fo handelt er gegen Bott und feine 
Geluͤbde. Denn die Gerechtigkeit fo an jedem Bruder, fey 
er groß oder gering, der wider feine Pflicht handelt, gehands 
hadt merden. Se gröffer, Die Würde der Perion ift, "defto 
haͤhlicher Ift ihr Vergehen und deftg ernfter maß die Strafe 
ſeyn. 

9. Reine ober, der ‚nicht befugt iſt einen Bruder Aufs 
quneßmen. oder Ihn. des Kleides verluftig zu machen,. darf 
ihn zur Poͤnitenz obne Kleid verurtheilen. Denn er muß 
das Recht haben, In feinem und feines Kapitels Namen dem 
Bruder, den er verurtbeile, die Erlaubniß zu Jeden ‚falls 
er fie begehren. ſollte, zur Rettung En Seele in einen -ans 
‚dern Orden zu ‚treten, u 
“10, Wenn ein Komtchur, von vom — ernannt ik 
das aus. vertäßt, kann niemand, ale Weifen uud Kons 
‚sent, ihn zur Pöniteng vernrtheilen, 

19. Sobald einem dag Kleid nady ‚dem Uetheite ber 
Brüder genommen wird‘; ifter von allen andern Büßuns 
gen, die Ihm, «ls das Kleid ihm genommen wurde, zu les 
ften uͤbrig waren, frey. Solches warb angeordnet, weil 
das große Ungemad ‚die Schmach, und ber Schmerz Aber 
) Weil die Tempelberren nemlich dreymal im N Weih⸗ 


e 
nachten, Dfiern und Pfingflen, Fommunigissen, S. Moldenh. 
118, 170. U. a. St. 
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Ben Berluſt des Kleides und aller feiner Ehre, die ein ſolchet 
Bruder jemals im Orden hätte erlangen fünnen, eite hin⸗ 
längfich harte und ſtrenge Züchtigung fuͤr ihn iſt. - 9 
12 Sjeder Bruder, der ohme Kleid in-der Poͤnitenz iſt, 
fol drey Tage die Woche bey Wafler nnd Brot faften *, 
fo lage, bis Som und die Brüder ihm einige Tage davon 
ertaffen; und wenn er feine Poͤnitenz gut und recht aushälß, 
tönnen fie ihm einen oder zwey Tage, wenn es ihnen gefal⸗ 
tig iſt, fchenken *). Die Tage aber, waͤhrend welcher es, 
fo lange er ohne Kleidung tft, faften fol, . find Montag, 
Mittwoch und Freytag. "Erlaffen die Brüder Ihm einen Tag, 
fo iſt der Montag zu verſtehen; bey zwey Tagen Hi. dee 
Mittwoch gemeint; vom dritten aber, twelchee der Frehtat 
it, können weder fie noch fonft jemand ihn frey ſprechenz 
denn-jeder Bruder, welcher nach dem Urthetl der Bruͤder, 
mir, oder ohne Kleid auf der Erde iffet, muß den Freytak 
faften. Sobald er aber von der Erde aufgehoben if, ik er 
auch des Freytags und aller andern Faflttage für: das. mal 
erledigt. — ne 
72. So lange ein Bruder ohne Kleid if, ſoll er vor - 
der Kicchenthär ftehen und alle Sonntage nah Vorleſung 
des Evangelit zum Bruder Kapellan, wenn diefer zugegen iſt, 
*onimen, um die Difeiplin zu empfangen ***), ch das Ras 
pitel anfängt "7, und foll fagen: lebe Herren, laſſet unB 
Daß das Faſten von dren Tagen in der Woche ben Waller ud 
Brot im Tempelorden gebräuchlich mar, erhellet aus‘einer 
Stelle in den frangöfffchen Prozeſſen, Ein Apoſtat erdielt och 
1 ven wieder, unter der Bedingung, Daß & ein Jahrlang, den 


Fa unter ſich, (auf dem Zipfel Des Mantels, mie es in 
den Statuten Heike)‘, auf der Erde effen ‚und dreymal die Wor 
“Heben Waſſer und Brot faften ſollte. Mold. 425. 
.N Dieſelbe Verordnung ſteht auch an einer andern Gtellg das‘ 
Statytenbuches, „Die Aelteſten fagen, daß wenn may einen 
„Bruder das. Kleid genommen, mar es ihm feiner guten Reue 
„und. guten Aufführung wegen wiedergeben Fünne, wenn er 
‚selten Tag ohne:Kleid gegeffen hat... "Die zwey ändern Bage- 
‚.„Änd ihm alsdenn wegen der Schmach, Die thm angethan 1 
„und die er vor den Weltleuten- erlitten hat, geſchenkt. € 
„Lone Bruder iſt aller Bönitenzen frep, Die er nach den Sit⸗ 
„ten des Ordens leiden ſollteeeee.. 


Ri 2 


* Stat 5. BR 2 — 
"en ag dieſer und aͤhnlichen Stellen if deutlich, daß Die Des 


3 


t 
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Sott Sitten, daß er ung verzeihen. wolle; iſt aber; kein Bruder⸗ 
Kupefan ausegen, fo muß er fi. dem. Priefter ſtellen, der 


den Gottesdienſt haͤit; und ſoll mit großer Andacht nackend 


and--nus in Beinkleidern, Schuhen und Struͤmpfen, zur: 
Difsiplin kommen und fie mit Geduld vor dem ganzen. in 
‚Der Kirche verfammelten Volke ‚enpfangen. ). Daranf fog 
ge wieder ans. der ‚Kirche Dingeben, wo fein Kleid iſt, ſich 
ansehen, und nachher ſchoͤn und im Stieden den Gottesdienſt, 
wie. ein andrer Pruder ‚anhören. Denn jeder Bruder, 
welcher obme feine Kleidung Pönitenz leidet, iſt verpflichter 
Den ganzen Gottesdienſt wie ein andrer..guter Bruder beys 
geuvehnen, und muß, wonn er'von, deu. Horen wegbſeiben 
nei, dazu wie ein andre — Erlaubniß nehmen, oder 
Achmen / laſſen. 

zig Jeder Bruder ſol fine Pinitenzen, die eine nach 
der andern, in.:der. Ordnung halten, in der. fie ihm. aufers 
Jess, find. : Ein Bruder aber, dem man. Das Kleid um Got 
"es willen. läßt, ſoll Diele Buͤßung vor, aoͤllen andern halten 


und auf der Stelle feine Poͤnitenz anfangen, wenn die Bruͤ⸗ 


Der nicht ausdruͤcklich beſchließen, daß⸗ er dig: Pönitenz, die 
Sie. ihm zuletzt ‚auferlegt, zuerſt leiden. folle, Denn zuweilen 
Berustheilt man hiezu einen Bruder feines‘ böfen Detrageng 
wegen, ober, weil fein Sebler zu. haͤßlich iſt, oder weil ee 
Ach oft. vergangen bat;, Iſt der Bruber geſand, ſo fol feine 
Poͤnitenz gleich angehen: iſt er aber krank, ſo ſoll man Nach⸗ 
ſicht mit ihm haben, bis er geneſen iſt. Dieſe Erlaubniß 
“aber, die Poͤnitenz, Krankheits⸗ oder anderer Urſachen hal⸗ 
ber, zu verſchieben, kann der, welcher das Kapitel haͤlt, 
‚nicht erthellen, ohne zuvor die Brüder um Mach" gefragt‘ zu 
"Haben, Doch mäflen die Brüder ihm, bis er genefen .ift, 
Auffhub verftatten, Sobald: er aber genefen, muß er es 
dem, ber die Mache Hat, ihn in Pönitenz zu ſetzen, anzels 
‚gen; dieſer fol hierauf die Brüder nach de Prime an ir⸗ 


pelberren, fo wie Die Deutfchen Drdensritten, ihre gewöhnlichen 
Kapitel des Sonntags hielten 
©) Da es eine Fruͤhmeſſe war welche gelefen wurde, indem Die 
gene überaus früh deg Seorgens Aufengen; (Anmerkung iu 
No. 4.), ſo waren wohl nurfehr wenig Leute in der für 
( und vielleicht niemand als Bedienten des Haufes; die 
\ SUNNERE deher — den huͤßenden Bruder: nicht ſo ſehr groß. 
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gend einem Ort erfarmmeln, wenns nicht eben. ein Tag-il 
an dem Kapitel. gehalten wird. Daſelbſt muß der Bruder 
ſich, als wenn es im Kapitel, wäre, ausziehen, war.ben, 
soelher:-die Macht hat, ihn in Pönitenz-su ſetzen, ‚treten 
amd niederknien. Und dem, welcher Dies Amt varwaltet, ſoll 
zu,den Bruͤdern fprechenz. „liebe Herren, ſehet bier ensen 
„Bruder, der zur Zucht Eommt; Bitter: Gott, daß ew ihıy 
„verzeihen wolle.“ Sie ſohen Darauf; mit- dem Gebete und 
der Dijciplin verfahren, wie im Kapitel *); und jeder. Dry 
der, der vom Meiſter oder dem, welcher das Kapitel bälk, 
die Diſcjpiin empio angen fol, muß ‚feinen. Mantel von de 
Schultern heruntergezogen haben, wenn er gegeiſſelt wird, 
Und alfe Brüder, denen am Kapiteltage Difeiplin zuerkannt 
pird,. ſoll man nad dem Schluß des Kapitels die Pönitenz 
begimien Jaffen, falls eg nicht ein Bruder if, der fle auf 
der‘ Stelle, jo wie jein Urtheil gefallen, _ ‚angefangen: bat.? 
is. Wenn ein Bruder» Kapellan fih vergangen hat, muß 
ve she ſeinem Kapitel, wie ein ahdeer baͤßender Bruder im 
Barmherzigkelt bieten, "ohne aufs Kirie, zu fallen, und fol 
thun, wozu die Brüder ihn veruttheilen, ' Wenn er idad 
Haus verläßt und nachher jur Pforte wieder" onmez um 
Guade zu bitten, foll er fich von der Thuͤre des“ Kapttels "öde 
in. ‚einem ganz, nahe am Kaͤpitel belegenen Gemache ansztek 
hen, dledann ins Kapitel vor die Brüder treten, ‘und um 
Barmher izteit bitten, ohne niederzufnien.. Hat er nichts ver 
brochen, weswegen er des Ordens verluftig zu "werden ver⸗ 
dient; fo.foll man ihn In Pönitenz fegen , und. der Bruders 
Kapoellan ſoll die Difciplin leiden; ein Jahr und einen Tag 
shne Kleid feyn; an der Gefindetafel ohne Tifchtuch effen, 
bis. die Brüder ihm. die Strafe erlaflen; und alle Kaften mit 
den üßrigen - büßenden Brüdern halten, Des Sonntags fol 
gr in der Stile zur Difciplin zum Bruder Kapefan tommen, 
und kann in der Stille ohne Noten feine Woche hindurch 
fingen **) Wenn bie uͤbrigen buͤßenden Brüder mit Ben 


*) B. VL, Na; 29. °°. ’ 

+”) Si Capellanus gravem Sulpäm incidat, — habitus amifionem 
inducit; fratrum laicärum: abfinentias fachat, fed privatim; Tem 
vans in eaeteris per’ omnia, alia poenitentize formam, doxec' 
ı per fuperiorem, piriorem,. vel fratres in parte vel in toto poe- 
el. DNB EEE "Gum: anne: ANDUAM 4ER? BERN 


* 
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Gklaven arbeiten, ſoll er auſtatt der Aebeit feinen Pſatter 
beten. Wenn aber ein Kapellan von ſchlechter Aufführung 
iſt, wenn er Uneinigkeit unter ben Brüdern oder im · Orden 
ſtiſtet, und Aergerniß giebt, kann man ſeiner auf-eine Teich 
tere Art und mit weniger Rath loß werden, "als eines am 
berii Bruders: denn fo befahl une der Papſt, als vr uns 
die’ Kapelläne gab ). Hält er aber Dönitenz mie feinem 
Kleide, To fell er an der Tafel der Turfopein ohne 1 
tuch efien **). 

16. Wenn ein Bruder zur Poritem kömmt, ſoll man 
auf ſein Betragen achten; und ſo er ſich in und auſſer der 
Ponitenz gut auffuͤhrt, ſollen die Brüder ihn früher als els 
nen andern, ber fich fchlechter aufführte, begnadigen. 


17. Wenn in einem Kapitel einem Bruder das Kleid 
genommen, und in demſelben auf Bitten der Braͤder, oder 
feiner großen Buße wegen wieder gegeben ift, muß er aus 
der Pforte des’ Haufes, wo diefes Kapitel gehalten, wird, 
herausgehen und zwey Tage ohne Kleid bleiben; der dritte 
Tag iſt ihm geſchenkt, wenn das Kleid ihm der großen 
Schmach und Beaͤngſtigung wegen, die er vor deg Brüdern 
«litten bat, wiedergegeben wird. Selbſt, wenn er fein Kleid 
auf Bitten der Brüber wieder erhält, eh er zur The Hins 
ausgeht, muß er doch zwey Tage harten; der’ deitte ſoll ihm 
aber / erlaſſen ſeyn. Es kann aber nicht geſtattet werden, daß 
un ihm ſolchergeſtalt, ohne daß er zum Thor hinausgienge, 


tentiam, diebus’dominicis publice coram populo difeiplinam 
- corporalem recipere, & fervilibus cogatur aperibus infudaze; fic 
‚. defertur ordini clericali, ut in oceulto clerici, & tantum ter in 
hebdomade 2. 4. & 6, feria accipiapt difciplinas, quas in ifla gra- 
viori, & in omnibus aliis colpis praecedentibus recipiant. Nec 
. abfiinentias faciaht inter fratres in Er genitentia, fed pfivatim, 
. Stat. Theut. ge. Die — der Kapellan die Diſci⸗ 
plin in der Stille empfangen ſo — ſich wahrſcheinlich 
auf eine Verorduung in den Dekretalen, Daß einem Clerico im 
. $acris / ordinibus confituto keite öffentliche. Buͤßung auferlegt 
werden müjffe- c. 7. X. de poenitentia & remiflione. 
) Bulla Alex. III. Omne datum optimum, Dupuy pı 13. S Buch 
WM. Tit. 14. No. 9. 
“*, Fratrum laicorum fervet jejunia, fed feorfim in camera Super 
“ menfale comedat, exceptis diebus, in. quibus in pane & aqua je- 
junandum ef, quibus fuper nuda tabula comedit, contentus 
victu, quo featres laici in poenitentiis veſci ſolent. Stat. Theut. 
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das Kleld -icheugähe.. Day, mens man ihm fein Kleip 
Aimme), geſchieht ſolches nach gemeinfchaftlihem Uttheil, und 


“nachdem alle im Kapitel verfammelten Bpuͤder gemeinſchaft⸗ 


« 


lich befragt worden find. Auch ſagen die Aelteſten zgſers 
Ordens; daß wenü ein Bruder veturtheilt iſt, ſein Kleit zu 


verlleren, man ihm: ſolches gelaſſen hat,“ ſobuld er große 


Reue zeigt, und wenn er ſonſt von guter Aufführung Mk 
Naäch dem: Geſetze des Orbens aber: muß: der Spruch der 
Brüber, wenn, fie ihn zum! Veeluſt des Kleides verurthrift 
haben, vollzogen’ werden. : Wolfen ſie ihm nachher der grofs 
fen Reue wegen, die ſie an ihm bemerken, das Kleid Iaffen; 
fo muß er von neuem-binansgemiefen und allen Brädern bie 
Frage gemeinfhaftlich vorgelegt werden. Sind fie dann eis 
nig, ihm das Kleid zu laſſen „'und will der Bruder denſel⸗ 
ben Tag, wenn fein Kleid ihm wiedergegeben iſt, im Pallaft 
oͤhne duffelbe eſſen ); ſo darf es geſchehen. Denn die zwed 
Tage ſi ſind ihm ob der Schmach, bie er zuerſt vor allen. rl 
dern mid nachher vor denſelben Brüdern und Weltlichen ers 
litten hat **), erlaffen. Und hätte er ſelbſt zwanzig ode 
dreyßig Tage im Pallaſt gegeſſen, fo muß er doch am dem 
Tage, da ihm das Kleid geſchenkt iſt, ſich dieſer — 
die ihm nicht erlaſſen werden kann, unterwerfen. 

13. Wenn einem Bruder zuerkannt tft, daß er an einen 
ändern Ort in Pönitenz gefeßt werde; kann man ihn Biefelbe 


von den Bruͤdern, ohne Kapitel * beginnen taften. 


n a2. Aus dem Statute ſeldſt erhellt, wie ouch aus mehreren 
Anordnungen oͤber den Tiſch der Bruͤder, daß die Turkopeln 
“nicht mit den dienenden Brüdern, fonders au einem eignen 
Tiſche für ih — one’ äh ; 

) Mahrfcheinlich iſt dies nicht nur yon einem Tage überhaupt, 

Die deimfelben Tage in jeder Worhe ein games Jahr hi 

vch; zu verſtehen. 

“) Wem er nemlich im Pallaſt oder Refectoriun ohne Lleid iſſet. 


2. In allen übrigen Faͤuen trat jeder ſeine Phniten im Kapitel 
"am, wie im dieſem Titel geieigt iß. 


— 
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IX. Allgemeinẽe Verordnungen don 1 pie 
haltenden Bruͤden.— 


1. W. ir Bruder Pönitenz halt, und äuf dir Erde 
iſſet, fell, er ſich fo gut und fo demaͤthig betragen, als er 
Bann, und fell: weder lachen noch ſcherzen. 

er 3. Jeder Bruder, . welcher Pönitenz leidet, Tel fich or⸗ 
Bent auf feiner, Stelle aufhalten. 

3: So Sange' ein. Bruder Pönitenz thut, foß er im 
Sofpital ſeyn, it ex aber krank, fo foll.ihm der Allmoſen⸗ 
ꝓfleger alles fuͤr feine Krankheit noͤthige verſchaffen; und 
se kunn während der. Zeit im Kapitel eſſen; ſoli aber, ſobald 
dr geneſen iſt, wieder mit, den Sklaven arbeiten, ‚bey. dee 
Mahlzeit auf der. Erde vor, dem Geſinde ſitzen, von ihren 
Fleiſchſpeuen eſſen/ und fein, Zreuz. auf feiner Kleidung 
Gagen u; 

re Verſteht der Baßeade Bimmertnanns · Arbelt, oder 
ein ander Handwerk, fo foll er es ausüben, — 

m 7. Kein Pruder, welcher Poͤmtenz auf. der Eide bat, 
darf: Waffen aneihren, falls fie gicht an einem Orte find, 
wo fie märden. gerdarben werden, wenn er-fie auf krine an⸗ 
dr Art ſicher Kellen Eöunte "")L... .. 

5... 6. Kein Bruder darf, fo. lange feine, Poͤnitenz währt, 
zu einer Zulgmmenberufung oder zu "einem, Befehl. kommeny 
der durch Verfaimmlung der Brüder vollzogen folrd. AInsbe⸗ 
—* aber ‚darf, man, , falls. es ‚mdedig Nie ‚ihn. um Rath 
ragen. 

ae Wenn ben: SBruͤdern, die Roſneug in Verwahrung 
haben, welches kranken Brüdern gehört, befohlen wird, ſich 
darzuſtellen fo ſoilen bie baßenden Brüder ſich gteichfand 
ftellen, und kann man aus ihnen, wie aus | den Brudetn des 
Erantenimmers waͤhlen· ea — 


4 


* — a — nitor. örient, x. 65.. i crücam übel auſere nt. 


»9 Diefelbe Obſervanz hatte der Deutfche Drden, "Kon deiten, 
welche im Felde Pönitens bigdten heißt ed Statut. 109. du 
' ‚Ccepta poenitentiamarichalco relignabit equos & arma, non habens 
'aliquam poteſtatem, nifi vel tempus ſuum compleverit, vel mar- 
fchalcus jlicentiam dederit ei; beilias fuas procurandi5 tamen 
nullatenus equitandi. 


\ 
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w. Wenn einer, zween oder mehrere Bruͤder buͤßen, und 
Kriegsgeſchrey entſteht, "und man Brüder noͤthig Hat, fo 
kann dns Kapitel thneh Pferde und Waffen leihen, ohne Me 
von der Erde aufzuheben, und ohne ihnen Dadurch große 
Barmherzigkeit zu erzeigen. Sobald fie‘ bann vom Kriegss 
geſchrey heimgefomnien: find, follen’ fie zur Stelle zuruͤckkeh⸗ 
ten, wo fie vorhin waren, und ſich nach, wie vor, betragen 
Ohne Beyſtimmung der" Brader darf ihnen aber der Meis 
ſter weder Pferde noch Waffen leihen, noch vetftatten, ihre 

eignen ober fremde Waffen zu nehmen: Sie felbft duͤrfen 
auch, fo lange ihte Buͤßung waͤhtt, eben fo wenig ihte eig⸗ 
nen, als fremde pfeide und Waffen, ohne Erlaubniß ge⸗ 
brauchen *); — 

9. Jeder Bruder, der Buße thut, ſoll zur Mahlzeit — 
men, wenn dei Konvent iſſet, und zur ſelben Zeit zur Nahe 
effen , dte Tage ausgenommen, an welchen er fafter, der Kon⸗ 
Yent aber zwey Mahlzeiten hält. Denn an diefen Tagen: darf 
er nicht vor. Endigung der Mone effen, 

16: Wenn det Bäßende Bruder in den Pallaſt zur Mahls 
geit kommt, Toll er bey zeiten kommem, um bey Anfang bee 
Gebets an ſeinem Platz zu ſeyn, wo et eſſen fol. 

11: Jeder Bruder, der In Poͤnitenz auf der Erde mit 
feinem Mantel iſſet *%), fell auf dem Zipfel feines Mantels 
effen. Will aber unerdeffen ein Hund oder eine Kage mie 
ihm freffen, fo ſoll er fie wegjagen. Deswegen wird feftgefegt:t 
daß, wenn die Bruͤder auf der Erde effen, man ***)... ober 
etwa allders Binfegen, und "ein Dlenender fie bewachen joe, 
damit weder das Sefinde noch ein Thier, oder ſonſt etwas Ekel⸗ 
baftes, Ihnen — * m 


”) Sie Theuton. 103. 
+, Es war fhon in ber Kegel ————— m ein Bruder, 
: welcher ein großes Vergeben begangen, nicht mit den Brüder 
effen durfte. Siautern grave erit dedictum, retrahatur a familiari- 
tate fratrum, nec cum illis Amul in eadem menfa edat, fed folus 
refectionem fumat. c. 67. de levibus & gravibus eulpis. 
so) Die Benennung der Sache, Die man Finſetzeg ſollte, iſt im 
anuſeript ſchwer lefen. Sch lefe Sanc. Blut kann es 
weil nicht ſeyn: auch ſcheint Heu, welches im alten franjöfe 
hen. San gefchrieben wird, hier nicht hinzupaffen. 
 DiefeAnstötung gehört zu vun Milderungen deralten Stren⸗ 
8°. Ju den Zeiten, welche Jakob von Vitry beſchreibt, waren die’ 


94 Achtes Buch. 
2.13: Bey bee Mahlzeit im Pallaſt (of er vom Wein des 


Gef ndes trinken; und fo lange mehrere Brüder in der Poͤ⸗ 
nitenz find, ſollen ihrer. zwey aus einem Becher trinken, 
wenn ſich unter ihnen kein Bruder befindet, welcher ein Tur⸗ 
kopol iſt). Wenn aber ein. Bruder nicht fo ftarfen Nein 
pertragen. kann, fo jagen einige, daß man jedem feinen Becher 
zugeſtehen duͤrfe. 

; 13. Wenn aber der Meifter im Konvent iffet, kann er 
von dem vor ihm ſtehenden Fleiſche den Bruͤdern, die auf 
per Erde efien, ſenden "*); fein andrer darf ihnen aber ety 
mas geben, ſelbſt nicht der Meifter, menn er im Kranken 
almmer ***) oder gnderswp. auſſer dem. Konvent ſpeiſet. 
So kann der Meiſter es mit ſolchen Brüdern halten, die mit 
ihrer ganzen Kleidung in Pönitenz find. 

3% Wenn der Buͤßende aber ‚zur. None oder. Kom 
plete trinken will, darf er, wie die andern Bruͤder, zum 
Frunk kommen, und von demſelben Weine, als die — 
trinken. | 

cv 17. Wenn der Almofenpfleger dem Gefinde v von. dem, 
was beym Tiſch der Brüder übrig geblieben iſt, etwas 
fchenkt, dürfen doch die Brüder, welche an der Erde eſſen, 
ſie moͤgen ſolches mit oder oh Kleid thun, nichts davon 
genieffen. 

. ,16.: Wenn ein Bruder. Poniten; haͤlt, und Krankhelts 
halber ins Krankenzimmer kommt, und nach ſeiner Gene 
ſung zur Prime geht, kann er, wenn er will, ſeine drey 
Serichte eflen „ eh.er. in. Poͤnitenz zuruͤckkehrt. Auoreiten 
daif er. aber: ülcht. J 


23 


1 7. 
3 


Tempelherren noch nicht ſo en für ihre Dtfenden; den 
es heißt im feiner hıltoria orıentalis, c. 65. ausdrädlidy, "dei 
"WBüßenden, die auf der Erde afen, habe es ad cumulum majo- 
? yis confufionis &' expiationis nicht frey geſtanden, canes, fi forte 
” fecum manducarent ,- ämovere., 

=) Die Tempelherren nahmen alfe auch Zurkopoin auf? doch 
waren dieſe wohl nur dienende Brüder. 

e) De carnibus & pifcibus tantum dabitur magiflro, guantuffl 
gquatuor fratribus aliis, ut de abundantia fua fratnbus Tedentbus 

* in poenitentia.... valeat zliquid impertiri. ' Stat, Theut. 8, 


“e.) Weil die Büßenden, Weine, im Krankenhauſe 2 ohnehitt 
ge Kof erhielten. — 


wen » . — 
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12. Kenn de Brüder im Lager find, und nicht im 
Konvent eſſen; To follen die büßenden Brüder im Zelte des 
Meifters, falls diefer ‚zugegen iſt, ihre Mahlzeit halten 
Hat der Meift:e fein Zelt nicht anfgeichlagen, der Mars 
ſchal aber das Seinigez ſo eſſen die Beuͤber in dieſem, oder 
im Zelt des Landkomthurs, falls die andern Zelte nicht da 
ſeyn ſollten 9 

i8:. Wenn Ein, Bruder während feiner Pdnitenz ſtirbt, 
ſoll man eu mit ihm, wie mit einem andern Studer balten, 

und ihm das Kreui aufnähen * ) 
| ee en 


⁊ 


X. Von der Aufhebung der Poͤnitenz. 


1. Wenn ein Brudet feine. Pinitenz Ihön und gut aus 
hält, und fo lange ba geweſen ift, Bis es dem, melchem 
ſolches zukoͤmmt, inteäglich ſcheint, ihn wegen feiner guten 
Aufihrung, dder Auf Ditte dines Alten Ritrers, oder aus 
einer andern gültigen Urfäche von ber Erde aufzuheben; ſo 
ſoll der, welcher das Recht hiezu Hat, die Bruͤder, wenn ee 
ſolches File gut erachtet, verſammlen und ſprechen: „Liebe 
„Herren , diefer Bruder iſt eine Zeitlang in der Pönitenz ges 
„weſen, and es ſcheint mir billig, ihn, wenn Ihr wollt, 
„aufzuheben. “ Hart ihn aber irgend ein alter Ritter darum 
erſucht, fol ‘er es den Bruͤdern ſagen und den Ritter nen⸗ 
hen: „Jedoch ſteht die Gerechtigkeit: des Ordens bey Sort 
„und euch, Und jo fange Ihr die Hand’ ausſtrecken werdet, 
„wird Gott euch erhalten. Ich frage euch, und Ihr sch 
„ſagen, was Ihr für das Beſte halter ?“ Darauf fol: er ſie 
alte fragen. Zuerft die angeſehenſten und bie einſichtsvolleſten; 
und wenn die Meiften einig find, daß des Bruder aufgeho⸗ 


) Quando fratres non — pariter in conventu, fi quis eo- 
rum ſederit in poeditentia, comedat in tentorio magiftti, vel 
ıllius, qui Jocum magiftri tentierit illa vice, vel in tentorid mar- 
Ichalcjy ganfyetam formam poenitentiae ſervans, ac fi eflet in con» 
ventu, , Stat, Iheut. 103. 

*) Weil die Brüder in ihrer völligen Ordenskleidung begras 
ben wurden.. 
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ben werde, föllen alle Brüder ihre Knie beugen, ehe man ihn 
hineinlaͤßt, und ein kurzes Gebet für ihn halten, damit Gott 
Mm die Gnade erzeigen wolle, daß er jetzt und ins kuͤnftige 
fih vor Sünden hüten möge. Hierauf foflen fie aufſtehen, 
and der, fo das Kapitel haͤlt, fott ihn vor die Brüder. tres 
ten laffen und ihm vor Allen Brüdern ſagen: „Liebet Brus | 
„der, die Brüder erzeigen euch eine graße Wohlthat, Adem 
1,fle, wiewohl fie euch nach den Ördensgefeßen‘ ‚lange in Pb 
„‚nitenz halten könnten, wenn fie wöllten, euch ſeht von der 
„Erde aufheben. Huͤtet euch hun wohl um Goͤttes willen, 
„euch nicht fo zu betragen, als wenn fie euch lange hinges 
„Halten Hätten.“ Alsdann fol der Bruder, der von der 
Poͤnitenz aufgehoben iſt, allen Brüdern danfen, und mit 
fih und feinem Ruͤſtzeug und- den übrigen Sachen verfahren, 
wie ededem und ſo gut er kann. Oft gefchicht es, daß man 
den. Brüdern, wenn fie auf Bitten eines alten weltlichen 
itters oder Biſchofs, oder. einer anderp großen Perſon von 
er Poͤnitenz aufgehoben find, befiehle, zu dieſem hinzugehen 
und Su zu banken, Dies fann man thun und laſſen, wie 
— will. Mir aber ſchelnt es ayftändiger, es zu 
aſſen als, es zu. tbun*). Wiſſet aber, daß weder der 
en ‚doch fonft jemand das Recht babe, einen Bruber von 
Pönitenz aufzuheben, ohne die Brüder befragt und ohne | 
‚ihre Einmwiligung erhalten zu haben. Bewilligen aber die 
Br ‚ daß einer qufgehoben werde, fo werde er im Gottes 
amen aufgehoken, Sind fie aber nicht alle.oder der gräßte 
Zheil nicht einig, daß er aufgehohen werben tolle, fo fol 
der Brüder In .feiner Pönitenz bleiben, fo lange es Gott 
hup. ben Brüdern gefällt: und auf andre Art, fol er nicht 
aufgehoben werden. : Ä 


2. Denen, die ein — — Tag Phaitem thun 
foen, find ihre Baͤßungen nice erlaſſen, welche fie,. falls 
fie naghher aus dem Orden treten müffen, auszuftehen has 
Ben. Auch iſt ein folder Bruder berbunden, fie zu ertras 
gen, wenn er, fein Kleid wieder. befommen bat; weil ihm die 
Schmach — und Im Kleid m nicht vor allen 


d) Diefer Sue ie Aisenfeheintich eine Gloͤße di lherrn, 
welcher dig Handſchritt verfertigt Bar a R dende b 
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Braͤdern weggenommen iſt, er aber:won: feinen: Booheit und 
Thorheit Keinen. Rasen haben folk, Ionderd Aelmehr. Scha⸗ 
den dafaͤr letden muß in on "2 En 
3. Wem ein Brüder, der zur Dönitenz von einem Jahr 
und einem Tag verurcheile int, ſo krank würde, daß er day 
yartze’ Fahr) Oder einen 'gebßen "Theil deſſelben an ſeinein 
Ort bleiben muͤſte, ohnée im die: Kirche gehen. zu koͤnnen; ſo 
ſoll man ihm Auch Verlauf bes Jahrs ſein Kleid wiederge 
ben; undibm die ganje Zeir, die er ju Haufe geblieben IR, 
eben fo ‚gültig anrechnen, als wenn er feine Ponttenz voß 
kommen etlitten, - jeben Zäg- zur Kiche und alle Sofintage 
jur Diſciplin gekommein wäre ; weil er dafuͤr gebuͤßet hat, 
und weilkeiner, wenn Gott‘ ihm Geſundheit oder Kranb⸗ 
heit ſenden will, ſich beſſen entſchlagen kann. a 
"4 Der,. welcher einem Bruder fein Kleid _wiebergiebt, 
ſoll ſolchergeſtalt reden: ‚lieber Brüder, wenn Ihr waͤhrend 
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zeugen Poͤnitenz in trgend. einer. Sache bie Befehle des Dir 
„dens Übertreten habt; ‚fo bittet im erften Kapitel, worin 
„ige euch befinden werdet, um Barmherzigkelt.“Solches 
ſoll deun der Bruder, welcher fein Kleid. wieder erhalten, - 
thun.,,, Denn jeder Bruder „dee ohne Kleid, .Tün.ber, Poͤnl⸗ 
tenz iſt, muß fih wohl "vorgehen ‚. die Vorſchtiften des Or⸗ 
dens nicht-zu Übertreten, und mas ihm aufgetragen if, ‚gut 
und befler noch zu tbun, als wenn er noch fein Kleid haͤtte. 
Fehlt er aber in etwas, fo foll er es beym' erften Kapitel, 
in dem er fih nach Wiedererlaugung feines Kleides befindet, 


ſo gut wie ein andrer Bruder befennen. 


5. Wenn man einem Bruder, der ohne Kleidung Poͤni⸗ 
tenz gehalten hat, ſeinKhefd miebergiebt; ſolt ers intcht fer 
gleih von der Erde aufgehoben, werden, fondern er fol auf 
der Erde mit feiner Kleidung; wenigſtens ein- oder mehrere 
Male, effen; und muß, fo lang er auf der Erde bleibt, am 
Freytage faſten. "Wenn er aber tiur einmal mit ſeinem Kleide 
auf der Erde getgeſſen hat, kann man ihn aufffehen heiſſen 
wennes Gott utid ben: Brubetn fo gefällt. Die Bender 
koͤnnen ihn aber, wenn fie, wollen, und wenn: er fetne Pie 
nitenz ‚nicht ausgeflanden hat, mie er follte, auch lange bins 


dalten, =“ - 
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6 Rn ein Wonder: Ins Kapitel faͤr fein Vergehen um 
Barmherzitzkeit Bitter; bann ad darf. der,welchor ſolches 
Kapitel haͤlt, ihn nicht zuruͤckkehren und niederſitzen heiſſen 
od) wirhfbahalten. : Btelmabz-fpil er Ihm hinausweiſen, wie 
‚oben gefagt If, Denn die Regel befiehlt, daß der Bruber, 
welcher gefehlt hat, dem: Uptheil des Meifterg ), pder des⸗ 
denigen,..der..an. feinen Stelle iſt, and ‚dem Spruch det Bruͤ⸗ 
der Anlerworken ſeyn ſolle. Doch laͤßt man, (hp, aumellen, 
weit fen Vergehen leicht iſt, odex am Lerm an. vermeiden, 
wieder wiebeefigen. 
7. Wenn des. Meifter, oͤder wer bag. Ranitel Haͤlt, einen 
Sruder ill wieder ſihen laffen, Eönnen die rüber Ihe bins 
ansanbeychsifken,; und Den. Obere des Kapitels, ſey gr. Mei⸗ 
fier oder eim anderen, muß, den Brüdern Folge tziſten. 
‚Wenn aber der Meifter einem Bruder eine Pönitenz für 
ſich zuerkennt, ann feiner, alser ſelbſt, ohne ſeine Erlaub⸗ 
hiß’ ihn wiebee von Der Erde” dufpeben.‘- Auch, tann 1 
Feiner ohne Erfaußnig des. Meiſters verftatten, vom Gottes 
dienft abweſend ‚an ſeyn, fo large der Meifter an dem Ort 
jugegen tft, wo dieſer Druder "Pönitenz’ hält. - Seht der 
telfter aber Kon dem Orte weg, ſo können bie Brüber 
him die Arbeie und das Faſten (den Freytag ausgenommien, 
telchen er faften ſoll, fo lange er auf der Erde bleibt) erlaflen. 
Bon der’ Erde dürfen fie fhi über vhne Erlaubniß des, Mei 
Vers nicht aufheben, "N 
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Al. Bon der Wiederaufnahme der entwichenen 
Peer Bruͤder. 
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3. Kein Pruder darf den Orden verlaffen, um In einen ans 
dern zu treten, ohne Erlaubniß des .Meiftere ‚und. Kons 
vents **). Thut ers ohne erhaltene Erlaubniß, und will er 
©) Gap. 67, de levibus 8 Gravibus culpis. SIR EN 
N Mit dieſem Statut fimmen. verfjiebene Ausfagen in den Der: 
dren überein, daß es zum B. nur Der Genehmigung ber Oberen 
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nachher zum' Ordon zuruͤckkehren; ſo duef⸗ ſolches nicht vor 
Verlauf eines Jahrs und 'eittes‘ Tages geſchehen, weiche Zelt 
er, wie die Sitte im Orden ift. ‚in Buße zubringen fol? 
Auch Tagen einige, daß ein Bruder, wenn ar auch Crlankz 
niß veolangt, Au einen andern Orden zu tweten,: und foldye ihm 
vom Meifter und Konvent gegeben worden, er auch dem zu 
Solgerin: des andern Otden eingetreten, dennoch” niemals 
wieder. in unſern Orden: zuruͤckkehren dürfe , und daß dee 
Konvent ihm nicht dariz dulden. folle. » Wiſſet aber, daß 
unfer Vater der Papſt, der naͤchſt unſerm Herra:mehr denn 
ae aridern, der Meier und Water unſers Ordens ift, für 
einen, Bsuder, ber ſolchergeſtalt auf eine oder die andere 
Art den Orden verlaſſen hat, bittet. **). Doc, bittet er, ohne 
die Serscdjtigeeit des Ordens zu beeinträchtigen, Demn leicht 
finnig thut und will er feine Witte thun, durch ‘weiche die 
Gerechtigkeit des Ordens. verloren gehen könnte: aud- will 
und befichit er, daß fie an drnen, weiche fie. verdiene haben, 
nah den Gebrkuchen;des Ordetzs geäbt werde.  - h 
2. Wenn ein Bruder, der das Haus verlaſſen hat, zu⸗ 
ruͤckkehren will, ſoll er von dee großen Pforte des Hauſes 
i au: : | 


« 


un ver ig der ee 20 an 
äbe eten. Mold. 467. - Die Nothwendigkeit Der vorlaͤufige 
Erlaubt or in der Hatur der Sade gegründet, befonder 
auch, da bie Brüder bey ihrer Aufnuhme geſchworen hatte, 
nicht ahne Erlaubniß des Meiſters und Konvents aus dem Or⸗ 
. den ntreig ; ‚©, auch nn Menard 192 . .2 
9 —32 Wauet ein Zeuge dey Moldenh. 425. Ei Apv⸗ 
at, beikt — erhielg dem Mantel im Generalfapitel iu 
aris wieder, unter der Bedingung; daß er ein Jahelang, dei. 
Mantel unter fih, auf der Erde effem, und drepmal die Woche 
‚ bey Waſſer und Brot faften follte. ©. auch Moldenh. 125. 
„Brüder, die im Jaͤhzorn, oder durch fchlechte Hathgeber vers 
leitet mätenl, das Hrdensfleid abzumerfen, kehrten reuevollzu⸗ 
züd; flehten um die Otdenskleidung, u: firenge- Prüfung 
and Buben Jabı und Tag, Selhſt der. Papft difyenfirfe nicht 
. von dieſer Buͤßung. Denn odgieich Bonıfaz VE. befahl, den 
‚Ritter Peter pon Gens wieder aufsunehmen, fo fügte er doch 
Ama „daß 88 unbeſchadet der Strenge des Drdensgefeßeß ges 
heben follte,* und der Buͤßende mußte dem zu Folge ein Jahr 
und einen Tag auf der Erde eſſen. Mold. 146. 
2) Es wird hier nicht beſtimmt, welcher Papſt es gemefen? Bo⸗ 
nifag VII, Feier fpäter, als dieſe Handſchrift wahrſcheinlich vers 
fertigt iſt. Der Faͤlle kͤnnen aber mehrere geweſen ſeyn, wo 
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ſtehen; ſich vor alten Brüdern, die aus⸗ und eingehen, aufs 
Knie werfen, und fie um Gottes willen bitten, Mitleides 
mit ihm zu: haben. . Der. Almoſenpfleger ſoll ihm aber au 
der Pforte. zu effen geben, ihn beberbergen, und den,. weldher 
bas Kapirel-hält, oder Macht hat ’ ihn In feiner en in 
— an ihn erinnern. 

. Wenn der Almoſenpfleger dt Brüder an: einen = der 
den er verlaſſen hat, exiuͤnern will, Toller ſagen: „liebe 
„Herren, dieſer oder jener Mann oder Dienende, oder 
„Ritter, welcher unſer Bruder mar, ſteht vor der großen 
„Pforte und jucht den Orden, den er aus Thorbeit verlaſſen bat, 
„und erwartet die Barmherzigkeit des Drdens,‘ Der, web⸗ 
„her das Kapitel hält, foll ſadann ſprechen „lebe Herren 
„Bruͤder, miffet ihr, ob jener, der unier Bruder. mar, etwas 
„getan, oder etwas mit fich aug dem. Hauſe gewmmen, weswe⸗ 
„gen er nicht zuruͤckkehren, und. in den Drden wieder treten duͤr⸗ 
„fe*); und ob er etwas gethan, deswegen er aus dem Orben ges 
„ftoßen zu werden verdiente? wennicgend ein. Bruder etwas 
„von folhem weiß, .foll er es fagen, aber nichts weiter, als 
„was ihm ficher hekannt It. Ein folcher chörichter. Bruder, 
fol eine lange Zeit an der Thuͤre geweſen feyn, um feine 
Thorheit defta beffer zu erkennen **); und wenn es den Rits 
gern Zeit zu ſeyn duͤnkt, fol er ſich nackt bis auf bie Bein⸗ 
kleider an der großen Pforte, wo er ift, ausziehen‘; und fol 
mit einem Strick um den Hals ins Kapitel vor die Öberen 
und vor:ulle Brüder treten; ſoll fih vor ihmen niederwer⸗ 
fen, uud ſo allg Bruͤder mit yielen Thrämen, und groher Du 


der Papff eine Fuͤrbitte einlegte. da es ‚eben nichts. Itenes 
war, daß eın Templer aus de den trat. Ein Zeuge fürdie 
Unſchuld des Didens, Joh. von Montroyal, meldet, de Orden 
.. fen durch ſeine Deintlesien ee © senefen, folche ihn 
‚verlaſſen, mieder su begnadigen 6m ‚aber bey Bandes 
ſtraſe verboten, einen zur Rückkehr. zu En Inge, und daher Rand 
‚g8 frey, Den Drden ju verlaffen, d, 125, Dafi viele fi 
‚Diefer Erlanbuf bedient habey, — #7 den franz. 
VProzefien Ear, in denen viele Zeugen auftreten, welche aus 
. OR ispergnügen den Orden verlaffen batten, un daffelie yon 
vielem amderu erzählten. GSelbſt die Menge, von orſchriften in 
den ge aeg en zeigt, daß ſolche Fälle nicht ſelten geweſen 
Tenn DIE 
*%) ©, die Borfariften Tit, HN No. 9, som Raube. 


*") ©, dag gorige Statut. 
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enuth bitten, Mitleiden mie ihm zu.haben*). Darauf fol 

der Dbere des Kapitels, Ihm fagen: „lieber Bruder, Ihr 

phabt euch thoͤricht aufgeführt, daß ihr fo das Maus und. 

„euren Orden ‚verlaffen habt;“ und der, fo wieder aufger 

‚nommen werden will, foll große Neue bezeugen und. ſagen, 

daß er fehr mit fich felbft über fein thörichtes. Betragen zurne, 

and ſich gerne der Im Orden, Üblihen Pönitenz untertwere 
fen wolle, x BAR 0 AP 
Wenn nun der Bruder fchleshter Aufführung wegen bes 

Eannt ift, man aber hoft, daß er feine Pönltenz gut und 

ordentlich ertragen werde, fol ber Obere des Kapitels zu ihm 

fprehen: ‚lieber Bruder, ide wiſſet, daß ihr eine große 

„und lange PDönitenz zu leiden habt; menn ihr um Erlaußs 

„uiß bittet, euch in einen andern Orden zur Rettung eurer 

„Seele zu begeben, fo glaube ih, daß ihr euch am beſten 

„berathet.“ Fordert er alsdann den Abfchted, fo foll der, 

weicher Gewalt dazu hat, mit. dem Rathe der im Kapitel 

verfammelten Brüder ihm folhen ‚geben. Fordert er ihn 
nicht, jo foll man ihm keinen Abſchied geben, und nicht vers 

Katten, daß er nicht wieder zuruͤckkehre, indem er nichts ges 

than, mesmwegen er verdient hätte, aus dem Orden geflogen 

zu werden, Ehe und bevor er aber ins Kapitel kommt, 
kann und fol,man ihm eine lange Friſt beftimmen und ihn 
re — 

) Vollkommen Kbereinſtimmend mit dieſer Vorſchrift iſt die Er⸗ 
zaͤhlung vom Ritter Adam von Valincourt, mie er in den Or⸗ 
Den wieder aufgenommen fen, nachdem-er, felbf mit Erlaubs 
niß feiner Oberen, in deu Kartönfers Orden getreten War, 
Supplicavit, heißt e8 Dupuy p. 342., cum inltantia longa pretum, 

” redire'ad ordinem templi. ui receptus-fuit falva ordinis diſci- 
. plina; geia nudus cum femoralibus tantum -a porta exteriorl uf- 
que ad Capitulum, praefentibus pluribus nobilibus eonfanguineis 

. & amicis fuis coram fratribus venit, & flexis genubuscoram prae+ 

- "ceptore‘, qui'celebrabat capitulum, mifericordiam petit, & ite- 

.. zum.quaefivit.cum lacrymis, fe admitti in confortium fratrum. 
‚Fecit pognitentiam folemnem per annum & diem, comedendo in 

“ *erra', omnes fextas ferias illius anni jejunando in pane & aqua. 
Singulis diebus dominicis accedens ad altare in millarum folem- 
niis, recipiendo de manu prefbyteri difeiplinam. Et poſtea re; 
cuperavit habitum & —— fratrum Tecundum ſtatuta 

religionis. Nachher heißt es auch ausdruͤcklich: omnes apo- 

flantes ab’ ordine templi oportebat fimilemagere poenitentiam, an- 
'teguam poſſent —— admitti confortium, 
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fange am Thor warten laffen, tämit’er feine Thorheit und 
‚fein Ungluͤck recht einiehen koͤnne. 

Iſt der Bruder aber ſeiner guten Auffuͤhrung wegen 

bekannt, ſo ſollen die Bruͤder ihn gleich aus dem Kapitel 
hinausgehen, und -ben Rock, der ihm zukoͤmmt, nebſt einer 
Kappe ohne Kreuz anziehen laſſen, (das Kreuz ſoll er aber 
am Leibrock tragens) und der, welcher das Kapitel hält, ſol 
dem Almo-enpfleger befeblen,. Sorar für ihn zu tragen und 
ihn in feiner Wohnung fehlafen und wohnen zu laſſen; (denn 
ſo iſt in unſerem Orden die Sitte) und ihn, was er zu 
thun habe, zu lehren. Und ſolches ſoll der Almoſenpfleger 
thun, fo fange der Bruder ſeine Pbonitenz leidet; iſt er krank, 
fo fol er ihm geben, was er zu feiner Geneſung bedarf. 
Auch fol er den Tag, da er feine Poͤnitenz anfing, aufs 
fhreiben, damit man ſich an ihn etihnere, und wenn ex 
feine Zeie ein Jahr und einen Tag erfüllt hat, fol man 
ibm fo fort das Kleid. im Kapitel wiedergeben: 

4. Wenn ein Bruder, der bieffett des Mteers*) den On 
den: verlaffen hat, wiederkommt und aufgenommen zu wer⸗ 
den begehrt, ſoll man ihn dorthin ſchicken, wo er den Or⸗ 
den verlaſſen hat. Da ſoll er feine Pönitenz halten, und 
mie vorgefchrieben iſt, than, um wieder in den Drden 34 
tommen, wenn‘. et nichts begangen hat, wofuͤr er aus 
. dem Orden geftoßen zu werden verdient. — Wenn er aber 

- jenfeit des Meers den. Orden yerlaffen hat, und diſſeit wi 
der kommt, um Barmherzigkeit fleht, und wieder aufge⸗ 
nonimen zu merden begehrt, kann man ihn diefieit des Meers 
in Ponitenz fegen, wenn es den Bruͤdern alſo gefällig iſt, 
und man gewiß weiß, daß er nichts gethan oder aus dem 
Hauſe genommen hat, weswegen er des Ordent verluſtig 
werden müßte *, 

5. Wenn. ein Bruder In Pönitenz it, fo daß fein Kleid 
in ber Willkuͤhr Gottes und der Brüder fteht, und er ent⸗ 


toeiches und eine Negt auſſer dem Hauſe ist, naqhher 


m Drient, 

De ein Mer der srienealifhen Haͤuſer — 
im Koͤnigreich Jeruſalem, der Hauptprovinz —3 8, ge — 
- fen in fen, daB Brüder, die im Occident *. Drde ea gerlafen 
Im Hrient wieder aufgenommen werben durften, Da ‚Eonute 
man ” auch gleich im —3 gegen die Sarienen brauchen 


{ 
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aber wiedet zu feiner -MAnttenz zuruͤcklehrt / fo muß ‚may, 


wenn er wieder aufgehoben ift, es ihm vorbalten, daß er 
das Hans. verließ. Und wenn er zwey Mächte megbleibt, 
fol er nicht: vor. einem Jahr und einem Tag arigenommen 
werden, und „vorher bey der Pforte um Barmherzigkeit bit 
ten. Darüber aber fol Ihm alsdann keiner etwas vorhalten, 
weil bie Strafe: Sabre und Tag beträgt, und iſt er dieſer 
und ‚aller andern. Strafen frey. Geht er aber weg, wenn 
er in der jährigen Pönitenz iſt, und kommt denfelben Ta 

wieder; ſo foll der Almofenpfeger ihn in feiner Buͤßung 
nicht zuruͤckſetzen, und hat er nichts von dem, ſo er gethan⸗ 
verloren, Man ſoll ihm aber vorhalten, daB er das Hand 
yerfaffen, wenn er nach Werlauf des Jahrs und Tages fein 
Kleid wieder erlangt hat. Bleibt er aber eine Nacht auffer 
dem Haufe, fo foll der Amofenpfleger ihn keineswegs wies 
der in Pönitenz ſetzen; denn er hat, was er vorher gerhan, 
verloren, und muß wieder von forn anfangen, und deswegen 
fon ihm auch nichts vorgehalten werden. 

6. Wenn ein Bruder in der Abfiht den Orden zu vors 
laffen davon geht, fol der Almofenpfleger eiten Bruder 
oder zwey der Alteffen rufen, und foll fi ch an den Ort des 
fortgegangenen Bruders verfügen, und aufs genanefte vers 
zeichnen und niederichreiben, was er vom Geräthe des Brus 
ders finder; damit man, wenn diefer nad) derh Willen Got⸗ 
tes zuruͤckkehrt um wieder in den Orden zu treten, wiffen 
Zönne, ob er nichts Verbotnes mit ſich genommen, und beſon⸗ 
ders, was man nach feinem Weggehen von feinem Raſtzeus 
gefunden und nicht gefunden hat,’ 

7. Wenn ein Bruder das Zaus verlaffen, gebelrathet, 
»der ſich in einen andern Orden ‚begeben bat, und wieder 
aufgenommen zu werden begehrt; ſo hat er keinen Schaden 
daven. Nur muß er nichts mit ſich weagenemmen baden, 


was ernicht mie fi ih nehmen durfte. Er iſt aber weder dem z 


Orden ‚ noch feiner Frau, noch ung etwas ſchuldig; denn. ee 
iſt von dem einen, wie von der andorn vr * 

us 
Ich ‚fee diefes Statut zuletzt, weil ed hoͤchſt — 


‚aus der letzten Zeit des Ordens ift, als die Strenge der Diſci— 
plin yon allen Seiten nachgelafien hatte, Bon ſolchen abträns 


/ 
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xu. Beoſpielſammlüng zum Strafgeſes -Buch— 


a. Bon Pergehungen, wegen welcher ein Bruder auf 
—— immer aus dem Orden geſtoßen wird er Ä 


1. Simonte. Wer Simoniebegeht, wirb aus get 
ſtoſſen. Wer aber ein Geſchenk sunimmt, ver 
llert fein Kleid’). - 

&s begab fi zur Zeit des Meiftere Hermann von Piers 
regort **), daß einige der älteften Brüder Gewiſſensbiſſe 
- fühlten, und mit weiſen Maͤnnern zu. Rathe giengen. Da 
ſichs nun befand, daß ſie durch Simonie den Eintritt in den 
Orden erhalten hatten, bereueten. fie ſolches herzlich und 
traten vor den Meiſter, Bruder Hermann von Plerregort, 
dem fie es mit vielen Thränen und großer Traugigkeit des 
Herzens bekannten, und all ihr Thun entdeckten. Der Mei⸗ 
fer aber war ſehr bekuͤmmert ‚darüber, Indem fie alte Kits 
ter von gutem Wandel und guter Keligion waren, und bielt 

geheimen. Rath .mit den Älteften. und melfeften des Ordens, 
* denen, fo. um die Sache wußten. Er befahl ihnen 
fraft der. Obedienz, mit keinem Menſchen davon zu reden, 
ihm aber redlich und zum Beſten des Ordens zu rathen. 
Sie aber ſprachen und urtheilten ſo: daß die alten Ritter ſo 
weiſe und von je gutem Lebenswandel wären,. daß es dem 
Drden zu ‚großem Nachtheil und zu großer Aergerniß geras 
then würde, wenn man fie deſſelben deriuſtig erklärte... Und 
ba. fie die Sache nit weiter. treiben wollten, . ſchickten fie 
einen Bruder nach Kom, welcher dem. Dapk“”) den. ganzen 


ö nigen Hrhdern, w che, ihrer Geluͤbde ungeachtet, gebeitathet 
hatten, ift in den rozeſſen mehreremale die Rede. 

H S. Buch. VIH. Tit. 2. No. 1. und Tit. a. No. 13. 

—7— Dieſer Meiſter regierte den Otden in den Jahren 1297. big 
‚1244. Er wird von Herrn D. Ayıon mit Armand de Reiragros, 
.., welcher die Meifterwärde von 1239 big 1235. befleidere, vers 
»wechſelt. Aus der in Paris 1789. erſchienenen Geſchichte des 
Tempelordens erhellt aber, daß dieſe beiden Männer, der Aehn⸗ 
lichkeit ihrer Namen ungeachtet, ganz verfchieden und nicht eins 
mal aus einer Familie waren, 

*9 — inlich Gregor IX., welcher bis 1241. lebte. Es ſcheint, 

daß das Vergehen dieſer Brüder in den erſten Jahren des Meis 
. fire Hermanũ von Pierresort begqugen iſt, weil, wie in der Folge 
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Vorgang berichtete, und ihn bat, dem Erzbischof von Caͤſa⸗ 
zea, einem Freund und Vertrauten des Ordens, Vollmacht 
zur, Entfcheldung diefer Sache zu geben, Solches that der 
Dapft ‚willig. und ſchickte Iynen die Vollmacht , welche die 
Brüder an den Erzhiſchof von Caͤſarea durch einige van des 
nen Brüdern, welche im geheimen Rath des Meiſters gerbes 
ſen waren, überfandten, : Einer von Ihnen ward zum Koms 
thur gemacht, und erhielt das Recht, mit dem Rathe der 
äbrigen aufzunehmen. Diefe Brüder kamen alfo gleich mig 
herren , die der Simonie fhuldig waren, nach Cäfarea und 
übergaben dem Erzbiſchof die päpftlihe Bulle, welche den 
Befehl enthielt, die Brüder nach der Ordnung zu abfoloiren, 
wie. man von der Simonie loszuzählen pflegt. Die ‚Brüder 
aber Aberlieſſen fih gänzlich feinem Rath. Er fagte, ih⸗ 
nen, Daß es würde gut gethan ſeyn, wenn fie ihr Kleid ih⸗ 
sem Komthur ließen. Dieſer nahm es ihnen ab, und der 
Erzbiſchof abfolwirte fie; der Komthur aber, und die mit 
Aban -perfammelten Bruͤder traten feitwärts in ein Gemach 
und Hielten Kapitel. Dahin kamen die Brüder, welche das 
‚Kleid gelaſſen hatten, und baten um Gottes und unſrer 
Heben Frauen willen, um die Gemeinichaft des Ordens, 
Da, Komtbur lieh fie beransgehen, fragte die Brüder um 
ihre. Meinung, welche in die Bitte des Erzbiſchofs und der 
Brüder einwilligten, und fie ganz von neuem aufnahmen, 
als wären fie nie vorhin Brüder geweſen. Solches aber 
geſchah ‚ weil fie ſehr lange im Orden geweſen, welſe und 
‚afte- Bruͤder von guter Aufführung und Religion wareu. Der 
eine von Ihaen. ward in der Folge Meiſter des Tempels —2* | 


erzählt wird, einer von ihnen Meiſter des Tempels ward, wei⸗ 
‚Ges vorausfent, daß vey feiner ie biefer tem Fehltritt 108 
m Nergeflenheit- gerathen ſeyn muͤ 


” Diefer heine Wilhelm von Sonnak —— su feyn, —— 
m. Jahr 1247. dem entweder in der Schlacht ben. Affelon- 1244. 
oder in ſarazeniſcher Gefaͤngenſchaft umgekommenen era 
yon Pierregort im Großmei Allen folgte. Er. war ſchon ein 
am, und ift ig Der Geſchichte wegen feiner Klugheit, 
— ntadelhaften Gitten und — graben ee 
au feine Ordenspflichten ut ® hiftl. des Templ, II. p 
— A a Fo cheint befonders die ermuthung ;u be Gnfigen, 
% er.der Meitter geweſen F en der en ſer — 
—— Sinne gehabt. 


— 
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xII. Beyſpielſammlüng zumBStrafgefeß-T 


A, Bon: Vergehungen, wegen weldher ein Brudee 
ol ‘immer aus dem Orden geſtoßen wird: 


I. Gimonie Wer Simonie begeht, wird u 
offen. Wer aber ein Geſchenk aunimmt, 
liert fein Kleid”). 
i Es begab fih zur Zeit des Meiftere Hermann v. 
segort **), daB einige der Alteften Brüder Gew. 
- fühlten, und mit weiſen Männern zu. Rathe gien. 
fihs nun befand, daß fie durch Stmonie den Einti 
Orden erhalten hatten, bereueten. fie foihes be 
traten vor den Meifter, Bruder Hermann von 

dem fie es mit vielen Thränen und großer Traı 
‚Herzens bekannten, und all ihr Thun entdeckten. 

fier aber war fehr befümmert darüber, indem ' 

ter von gutem Wandel und guter Religion ware. 
geheimen. Rath .mit den älteften, und weiſeſten 

d denen, fo. um die Sache mußten. Er a 

kraft der Obedienz, mit Eeinem Menihen daı 

ihm aber redlih und zum Beſten des Orden 
Sie-aber fprachen und ureheilten fo: daß die « R 
weife und von ſo gutem Lebenswandel wären, 
Drden zu großem Nachtheil und zu ‚großer % 

then würde, wenn man fie deſſelben verlufig 

da fie die Sache nicht weiter treiben wollte. 

einen Bruder nad) Rom, welder dem Papft‘ 


nigen Brüdern „welche, ihrer Gelübde ungen“ 
hatten, if in den Prozeſſen mehreremale die. 
S. Bud. VIH. Tit. a. Na. ı. und Tit. 3. No. r. 
) Diefer Meier regierte den Orden in den 
21244 Er wird von Herrn D. Ayıon mit Arr 
welcher die Meiſterwuͤrde von 1229 big 1255 
“wechfelt. Aus der in Paris 1789. erſchiene 
Tempelardens erhellt aber, Daß diefe beiden : 
lichkeit ihrer Namen ungeachtet, gamı verſchi 
mal aus einer Familie waren, 
*) Mahrfcheinlich Sregor IX., welcher bis 124 
daß — dieſer Bruͤder in den erſt 
keie Hermanu don Pierkegort begangen if, m 
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foßte, bis auf ben. Mantel zuruͤckgab, ben er zwey Mächte 
behielt, und den folgenden Tag ſchickte. Kurz nachher bes 


‚zenete er feinen Fehler und kam zur Pforte des Hauſes, 


sie: vorgeſchrieben iſt, um Wärmberzigkeit zu bitten. 
Einige Brüder flellten vor, daß es nicht vernänftig waͤre, 
Ahn des Mantels wegen aus dem Orden zu fioßen, wenn 
er ihn auch noch laͤnger ‚behalten hätte: Aber fie erwähns 
‚gen, nicht, reis lange ihm erlaußt. fen, den Mantel zu behal⸗ 
Ag, und es war das Verfehen. begangen, daß man nich 
‚Donau mußte, zu weicher Stunde er ihm zuruͤckgeſchickt. Das 
Ser defchloß der größte Theil des Konvents, daß er, da er 
den Mantel länger, als er follte, behalten, indem zwey 


Machte daruͤber verſtoſſen wären, und fie nicht wißten, wann 
greihn zuruͤckgegeben, nicht wieder in das Haus zuruͤckkeh⸗ 


den dürfe: Wiſſet aber, daß die, welche diefes Urtheil ſpra, 


‚hen ;umd: velzogen, es oft nachher bereut haben. Wenn 


man eine Nauexung vornimmt, fo iß eg deswegen kein. Ges 
Fetz fie. zu beachbaten, "und man darf. es nicht einmal thun. 
Was aber Meier: und Konvent feſtſetzen, das myß ge 
halten werden - » +: , — — 
c. Es begab ſich, daß ein Bruder zu: Chateau Pelerin das 
Haus verließ, af ſein Ruͤſtzeug zuruͤckgab, und nachher an 
der Pforte um Darmherzigkeit flehte. Der Meiſter ſtellte 
den Bruͤdern ſeine Bitte vor; einige Bruͤder aber. fagten, 
daß er etwas zuruͤckbehalten, welches fie wohl wuͤßten; und 
ar ward, weil djeſe Dache nicht, gefunden wurde, aus dem 
Min. geſtoßen. Jeder Bruder aber If glaubwüss 
big wider einen Bruder, der das Maus verläßt, 
genn er fagt, er. habe fein. Ruͤſtzeug duch ein 
Bergehen des Bruders verlaren, welder das 
Haus verlafien. en x “ 
Es begab fi, daß ein Bruder zu Alba *) dag Hans 
erließ und nach Krak gieng **), Unterweds verlor dr eineh 
ogen, den er mitgenomnien hatte, Diefen fand ein dienen, 
der Bruder und brachte ihn feinem Komthur; ber Bruder 
- F ſaazte, 
| 0 vermuthe, baf Albe die berühmte Handelsſtadt Aleppa ik. 


25) Krak, ein den Hoipitalitern in der Nabe von Damaſcus ges 
höriges Schloß. | 7 — 


— — 
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ſagte, daß er ben - feinen Weggehen einen Degen an bes. 
Bogens Gtelle ‚gelaffen, dieſen fand aber der Komthur nicht. 
Nachher kam der Bruder wieder, bat um Barmherzigkeit, 
und feine Sache ward his sum Spruch des Meiſtere und: Ken⸗ 
vents qusgeſetzt. Er erſchien alfe var dem Generalkapitel 
und bat dort um Barmheriigkeit. Die Bruͤder aber erkaun⸗ 
ten, daß er aus dem Orden ſcheiden muͤſſe, ſewohl des im 
Hauſe verlornen Schwerdts ale auch. des. verlornen Bo⸗ 
gens wegen, welchen das Haus nicht durch. Ihn wieder halb 
bekommen habe. 

Ein Bruder Kapellan relſete zur See von Tripolie, 
ward unterweges krank und ſtarb, eh er nach Baruth 
kam. Als ber Komthur erfuhr, daß er im Hafen ſey 
holte“ er die Leiche und begrub fie. Er zog ber Leiche eine, 
alte Kleidung an, und dffnere hernach das Felleifen des Brus, 
ber Kapellang, aus dem er dafür ein ander Kleid nahm; 
darauf ſchickte er alles uͤbrige, einen Degen **) ausgenom⸗ 
men, an den Meifter. Nachher fagte, man dem Bruder, 
er habe folches nicht thun duͤrſen. Diefer war nun ein eins. 
faͤltiger Mann, und bat heshalb den Meifter um Barmher⸗ 
zigkelt. Der Meiſter bat die Aelteſten, welche zugegen wa⸗ 
ren, die Sache ehe ſte weiter giengen, auf ſich zu nehmen, 
weit der Komthur die Ordensgebraͤuche wenig gekannt, es 
in guter Abſicht gethan babe, und daraus kein Schaden 
entftanden ſey. Sonſt haͤtte er deswegen des Ordens ver⸗ 
luſtig werden koͤnnen. Indem, wenn ein Bruder Ka⸗ 
pellän Bieffeits des Meers ſtirbt, alles abgelies 
fert weiben, und feine Kleider und alte übrigen‘ 
Sachen, fo akt fie auch feyn mögen, in die Hau’ 
des Dreifters kommen mäffen***), Feinertäglihen 
Kietdungsttäde and die Waffen: ausgenommien‘,' 
welche anigren beffimmten Ort hingeſendet wer⸗ 


den ſollen ) Stirbt er aber jenſeit des Meers, 


— . Das alte Berytus, meldes Im Jahr 1290. von Meleck Safe⸗ 
„Sultan von Aegypten, erobert ward. 


ur Rabefheinli hielt er dieſen Degen für keinen Theil vn 


chlaß eines Brudersfapellans, und glaubte daber nicht⸗ 
gebunden Mr ſeyn, Dee! dem Meifter su überfenden, 
Tit. 14 


N: ee ein Bruderfapellati gegen bie Kirchengeletze Malen 
Statutenduch der Tempelhersen, 1.255, & 
e \ | 


— 
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fo muß alles dem Romthur,' ‚untet dem tr kant, 

abgeltefere werden. Welcher Bruderaber etwas 
yon allen diefen Sachen nimmt, der wird ange⸗ 

fegen, als Hätte er einen Raub begangen.. 


Wenn ein Bender einen: Schlüffel oder ein 
Schloß, das ihm nicht gehört, zerbricht, und o h⸗ 
de Erlaubniß des Eigenthümers ſolches höraus— 
nimmt, und deſſen uͤberzeugt wird, kann es ul | 
als Raub angerehnet werden"). 


Wenn ein Bruder feine Hand In — Sat⸗ 
kethut, und der Bruder, dem fie gehören, das 
durch etwas verloren'zu haben behauptet, und 
foldes bemweifen kann, wird es jenem als Raub 
— dirgefehen. Wenn ein Bruder firbt, und man 
Gold oder Silber in feinem’ Felleiſen oder ſei— 
sem Geſchirr findet, und er Bruder des Kon— 
vents if; oder, wenn er foldes aus dem Haufe 
> r  gethban oder verborgen bat, ohne Erlaubutß dek 
'fen, der folhes erlauben kann, . und es feinem 
Komtbur oder einem andern. Bruder auf dem 
Todeberte nit gebeichtet bat, fo foll er nicht 
auf dem Kirchhof begraben, fondern den Hunden 
vorgeworfen werden. If er aber begraben, ſo 
miuß man ihn wieder‘ ausfharren. ESolches {ff 
manchen Brüdern 'widerfaßren. 


5. Wenn ein Bruder dem eben. aAbtrännig 
mird und zu. den Sarazenen übergeht, fo ſelt er 
— aus dem Orden geſtoßen werden **).. Er 


Es begab fi 6, daß Bruder Roger, ein Deutfcer, zu 
Gaza gefangen *"!) und yon ben Sarazenen zum Abfalk;gend 
thigt ward, ion der Singer aufheben und daB. Glaubenebe⸗ 

24. ER — 
hatte, iſt mir unverändlich. Bar es vielleicht um ſich damit 
am. Drient gegen Ueberfaͤlle vertheibigen. zu —— ?. 

Lit. 1. I. f. 

—* Wahrfgeinlic ift hie nicht von — uebergabe von Gaza an 
Saladin im Jahr 1187, ſondern vvn der fuͤrchterlichen Shlacht 
bey Gaza im Jahr 124: in —— der Großme iſte nebſt 300 

— "Kitten blieb, die Kede. | 


* | De a Dr eg 
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kenntniß ablegen ließen *). . Er ward mit ben übrigen Bruͤ⸗ 
dern in ein Gefaͤngniß gewarfen, bat um Barmherzigkeit vor 
allen Brüdern, fagte, er. babe nicht verſtanden, mas bie Sa⸗ 
razenen ihn hätten fagen laſſen⸗ Die Brüder: beſchloſſen, ihn 
den Spruch des Meiſters und. Konvents aufzuhewahren. Als 
er nachher aus der Sefangenfchaft befreyet wurde,- bat er im 
©eneralkapitel. um Barmherzigkeit, ward aber feines Berger. 
bens wegen aus dem Orden gefoßen. - 1... 
In Saphet *") begab es fih, daß ein Bruder, ber bey der 
großen Schmizde war, von der Burg mic allem feinem Ge⸗ 
raͤth, in der Abfihe das Haus zu verlaflen, weggleng, und 
dieſelbe Nacht zu einem Dorf’ det: Deutichen kam, das von ' 
Saragenen befegt war ***). Am folgenden Tage gereuete 
ihn ſolches, er kam alfo Tags darauf nad der Prime gen 
Akra gerade zu unferm Kaufe, und bat Im erſten Kapteel) 
in weichem er fih befand, diefer Sache wegen mr Bars 
herzigkeit. Die Brüder verurtheilten Ihn zum Verluft des 
Kleides. Einige Alte Ritter aber ſprachen davon, daß en 
eine Nacht bey den Saracenen zugebracht habe; und wäre 
der Dre nicht in den Händen der Chriften, und. die Balls 
lifs nicht Chriſten gewefen, fo würde er des Ordens verlu⸗ 
fig geworden ſeyn. u Tr - 
6. Wenn ein Bruder gegen die Natur und 
gegen das Geſetz Gottes fündigt, mird et au 
dem Orden geftoßen ****) - a et 
In Chateau Pelerin waren Bräder,, die eine ſchaͤnbliche 
Sünde begiengen, und in 2. Zimmern zu Nacht aßen, 
ne 


') Das fransöhifche Original fagt: ils le Arent levet le doi & crier 


a l1oy. ; : 

) Die von den Sarazenen im Jahr 1220 gerfidrte Feſtung Sapher 
ward von den Tempelherren im Jahr 1240. mit ungeheuren Kos 
ken wieder erbaut. Ihre Lage auf einem Berge am Ufer des 
Sees von Tiberias machts ihren Beſitz ſehr wichtig, und Die 
Beſatzung befiand daher gewöhnlich aus 2820 Mann, unter des 
nen go Tempelbrüder waren. 

+) · Vermuthlich * Sarazenen, mit denen die Tempelherren 
im Frieden und freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen lebten, wie ſol⸗ 
ches oft der Fall war, oder mit denen fe weüigſtens Vaffenſtil-⸗ 
fand hatten. “er 

) Buch VUL Tit. Iu 4 a 


- 


_ 


Fer Achtes Bud, 


f,"daf dee in der Naͤhe geweſen war, und andre bie ba 
Durch zu ſehr gelitten halten, «es dem Meiſter und einigen 


ver Aelteſten des: Ordens berichresen. Der Meiſter beſchloß 


nebſt binnen, dir er zu Rache zog, daß dieſe ſo abicheuliche 
Dache. nicht vers Kapitel kamen muͤſſe: fondeen fie lieſ⸗ 
fen die Bruͤder gen Akra kommen, und da ſandte der Meis 
fig‘ einen: altem Bitter und andre: mit ihm im das Zimmer, 
in welchem fie waren, ließ ihncn ihre Kleider nehmen unb 
fehroerz Renten anlegen. Lin Bruder, "Namens : Lufas, 


floh und erufem. zu den Mangaenen., die andern zwey wur⸗ 


den nach Khatean Belenin.: gebracht. : Der eine ‚fuchte zu 


'qntfliehen und: kam darüber, am; > andre — blieb ſehr 


lange ‚im Srfängniß. — 

7. Wenn ein Brudenfelh Manier verläßt und 
— den Sarazenen fliebt, fo wird er 
aus Dem: Ochen geſtoßen“). Unſre alten Männer fas 
gen,’ daß, wann Brüder im Dienſt des Ordens verichiet 
werben, und-der, fo fie geichickt, Ihnen einen Ritter Komthur 
sieht, Dan kein Panier hat; und alsdann einer ſich pon ſeinem 
Komthur teeissien, und aus. Furcht vor. den Sarazenen flie 
hen. weilte, ein. folder den Hrdens verluftig feyn wurde. 
Andre Brüder fagen, daß, wenn Eein Panier da ik, 'und 
a. Im Geſectt feinen: Komthur verläßt, er auch mohl. fein 
Panienvegiafien mürdes ‚Daher. es billig ſey, Daß man ihn 
a: Verluſt des Haufes beftrafe. 

ee Bruͤder⸗tm Dienft, des Orden⸗ aus⸗ 
9 eu. telnen Komthur,haben, und ſich in Ger, 

abe vor Saͤrazenen feben, fo fönnen Tie wohl 
einen unter fih zum Komthur wählen, welhem 
hie aber, quch folgſam ſeyn, und bey Dem ftefth 
im Gefecht Halten mäffen, eben fo gut als wäre 


er ihen’zum Komthur gegeben.“ 


Denn die Satarın **) waren einft In diefem Lande, und 
der ke mit dem . der Aelteſten zwoͤlf Bruͤder 


Tit. IH, c. | 
wo Die Tataren a im Sehr 1260, als Shemas Berauld 
Großmeiſter war, Damaſk Emefle, Aleppo und andre Städte 
J waren fhon bis in Galilea vorgedrungen, und ‚hatten 
ch von da am Serufalem, welches vhne Vertheidigung war, 
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nach Jeruſalem. Dort diengen vier weg, die. nicht bleiben 
wollten. Als der Meifter- die Befagr erfuhr, in weicher die 
Brüder waren, fandte er dem Ritter Komthur und den uͤbri 
gen Brüdern einen fcheiftlihen Befehl, daß fie ſich bis Jar 
phe zurädziehen. follten, dantit fie nicht von den Tataren 
angefallen würden. Solches mollte der Ritterfomthur wicht 
thun. Darauf kamen vier Bruͤder zum Komthur und er⸗ 
mahnten ihn, dem Befehl des, Meiſters zu gehorchen. Er 
aber erwlederte, er: wolle nicht ohne die Bruͤder des Hoſpi⸗ 
tals, die in feiner Geſellſchaft gekommen wären, fortziehen. 
Die Brüder baten daher den Komthur, Ihnen kraft ihrer 
Obedienz zu befehlen bey ihm zu bleiben, ſolches aber ſchlug ex 
ihnen. ab. Hierauf verfiherte der Altefte Bruder unter ihnen 
allen, daß fie, da der Meiſter es ihnen befohlen, fortziehen 
fönnten, ohne die Strafe des Ordens zu fürchten, indem 
man ihnen eine Strafe auferlegen könnte. Die vier zogen 
alfo fart;, und, als fie vor. dem Meifter waren, haten fie 
ganz freywillig um Warmberzigkeit dafür, Einige meinten, 
daß fie, weil fie ihren Komthur und the Panier in der Ges 
fahr vor ben Sarazenen gelafien hätten, des Ordens vers 
luſtig wären: die meiften aber wandten ein, daß des Meis 
ſters Brief dem Komthur und allen Brüdern ja auferlegt’ 
hätte fortzugiehen, und daß der Komthur ihnen nicht hätte ber 
fehlen wollen zu bleiben, daher auch der aͤlteſte unter ihnen 
ollein gemeint, daß fie ohne Schaden kommen Edunten, Hätte 
die Sache fih anders verhalten, fo hätten ſi ie. freylich des 
Hauſes verhaftig werden können. Einer: von den Vieren 
ſagte aber, er. Habe Erlaubniß zu kommen, wenn er wolle; 
welches aud) der Meifter bezeugte, und den Uebtigen Buße 
ohne Verluſt des Kleides zuerfannte, weil fie nicht den Kom; 
thur erwartet hatten. Der aber,’ weicher den Math gegeben ; 
hatte, mußte Poͤnitenz von einem Tage halten. 

Wenn einer bee Komthuren Der Provinzen 
ſtirbt, foll der, welcher feine Stelle vertritt, 
feinen ganzen Nachlaß in. die Verfammlung ek 
€ 3 | 

bie gu den Thoren von Ara ausgebreitet. Endlich erhielt. Je⸗ 


rufalem Huͤlfe, und der zn von Aegypten ſchlug die — 
Arömten Horden bey Tiberia⸗ | 


N 


l 
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S Dieſes habe ich von den alten’ Rittekn jener Zelten ers 
zählen gehört, denn ich weiß es bloßdurch fie. Wären Die 
Brüder aber von Höfer Aufführung geweſen, To hätte man 
ihnen eine folhe Nachſicht nie erzeigt. Eben fa verführ 
man In der Folge einmal mic ‚einem alten Ritter ſeines gu⸗ 
‚ten Betragens wegen. 

2. Wenn ein Bruder ein Kepitit ir gend et 
hem Bruder des Tempels oder fonft jemanden, 
der nicht zugegen geweſen, verräth*). Iſt · abet 
fuͤr ein Vergehen in einem Kapitel Strafe zuerkannt, ſo Tank 
er dieſe wohl erzählen, ohne jedoch einen Bruder zu nennen; 
denn er würde, wenn er den, der um Barmherzigkeit ges 
beten, oder den, welcher die. Strafe zuerfanne Hätte‘, nams 
haft, machte, des Ordens verluftig werden. "Wenn der Yrus 
| der ‘aber tebt oder aus dem Orden geflogen iſt, Tann en’die 
Sache ohne Nachthell erzaͤhlen und ihn ſelbſt nennen. Des⸗ 
gleichen ſoll, wenn ein Baillif im Kapitel gewaͤhlt wird, 
nicht berichtet noch erzähle werden, welche Stimmen der eine 
oder der andere gehabt,‘ indem dies- auch Verrath des Ku⸗ 
pitels feyn, und großen Anlaß zu Feindſchaften geben würde; 
auch follen, die Brüder, die im Rathe des Meifters finv, 

chweigen, wenn die Baillifs ernannt werden ). Hoͤtt 

an aber, daß ein after Ritter etwas in einem Kapitel: Bes 
Haupter habe, fo darf man ihn wohl nennen; nur muß Die 
Sache keinen Fehler eines Ordensbruders betreffen. Märe 
aber’in einem Kapitel eine Neuerung vorgenommen ‚ und der 
Meiſter wüßte es auf irgend eine Art, fo könnte er wohl im 
Kapitel fagen, er babe davon gehört, und er befehle, daß 
die Sache ihm erzählt werde. Der Meifter foll aber auffer 
dem Kapitel nicht Befehlen, Sachen, bie ‚mährend beffefben 
geiheben find, zu fagen. Im Kapitel kann ex aber befeh⸗ 
Jen, ſowohl diefes, als auch eine Neuerung, bie vorgefallen 
waͤre, zu melden, Denn es begab ſich zu Chateau Peleoin “Ir 


:*) Tie I 
2 Solch He Brite —5 die der Sc meiſter allein, oder mit 
PR: ung feines Rathes, ernennen durfte. 

Eine anf einem hohen Vorgebirge, nahe am Berge Earmel, 
ge den Tempelherren und deutfchen "Rittern — wieder her⸗ 
en alte eftung, durch welche fie fich im Beſitz der ganzen 

eertüße von Ara behaupteten, und den mens, die 
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Pe I und fr es Wward Ar zu — be pen 
rechnet, Indem’ je bi hicht befugt waten Wr der Deiſte 
Fk, die Strafe, quferle 2 battle,‘ nd 
Wenn ein Behder einen apritten der ein? 
ET taßthe der täbten"Iähe, To IR dr des 
Drdens.nerlufig 75* Es geſchah in Autidchlen daß ein 
Bruder‘, Nameng par ” ad zween andre Bbrauderin Fels. 
ber ‚Sfiehichaft, —2— Kauflente ulnbritigen ließen. DR 
Sache. ward von "andern Ih ertaßrulig st gehracht uilp ha 
fragte" fie ; wermegen fle-folche6 geth ie aBdt "antıdafr 
teten), „oe Suͤnde habe fie‘ dazu Verldicke.“ "Der: Komehue 
Üeg fie um’ Sderhherstgkeig' bitfen and' Ihe Lrtpeil wärd Kufı 
gehpbeh —— Die Saqhe rain vor. berrKohdent , weicher fie 
aus dent Orden ſtieß. Sie wurden’ Bierdnf durch Antlo⸗ 
chlen in Tripolis, Tyrus und Akra gegeifele *2; und waͤh⸗ 
tend. Dep, Geiſſelung rief man: „eher Hier die Strafe, 
„or det, Drden an dieſen söfen Menichen « ausübt.“ Nechhet | 


— auf ihrer Wallfahrt nach Jeruſalem in dein. eigen ei 
des Gebirge, wodurch ſije nothwendig mu fee von farazeni 
‚Höubern augegeiife wurden größere ei hetbeit naftien 

des TeK : 278; hiftoire d& l’ordre. teutonique L. p, 112. | 

I Biefer Detrus won Wontajan MM derſelbe, welcher Biber 

Thomas de Monte acuto, heißt. Er. mar BR einer Wahl zu 

1: während der Belage u Damiate a9: Bu 
orene oßmeiſters Wilhelm von Thantves Provinzialmei⸗ 

ſter don Arragoni — Satale pien. (Camp pomanes diflertacio= 
nes hifloricas del Caval Be de los Templarios, Madrid 

rar. P- 264), und  Vetleder die’ Gtoßmeiſter⸗ Würde bis zum 
ahre 1229. : 

”). und erließen ihn⸗ folglich 24 Poniten. — nicht 
—— t waren, erhe den s Tit. 107., wo ed ausdruͤcklich vers 
bote ſolche, die vom Meiſter in Pönitenz gefegs find, ohne 
„len Srnifen 6 von derſelben au befrepen. 

jt | 
Bis sur Entigpeidung des ‚Meiflers und Konvents &. rit * 


er Diele —— maß iii slglich vor dem Sabre 1207. in weis 


em. der Gultay un ar von Kairo Anttochien eroberte, 
zorgefalen, ſeyn. 


Dr Er | 
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ſollte, bis auf ben. Mantel zuruͤckgab, den er zwey Naͤchte 
behielt, und den folgenden Tag ſchickte. Kurz nachher bes 


‚zenete er feinen, Fehler und kam zur Pforte des Hauſes, 


sie: vorgeichrieben if, um Barmhet zigkeit zu bitten. 
Einige Brüder, flellten vor, daß es nicht vernünftig waͤre, 
Ahn des Mantels wegen aus dem Diben zu flogen, wen 


er Ihn auch noch länger behalten hätte, Aber fie erwähns 


‚gen, nicht, zeig lange ihm erlanpt. ſey, den Mantel. zw behal⸗ 
day, und es war das Verſehen begangen, daß man nice 
‚Denau wußte, zu welcher Stunde. er ihn zuruͤckgeſchickt. Das 


Ber befchloß ber größte Theil des Komvents, daß er, ba er 


den : Mantel ‚länger, als er follte, behalten, indem zwey 


- Mächte daruͤher verſtoſſen mären, und. fie nicht wüßten, war . 
‚ r ihn zurücigegeben, nicht wieder in Das Haus zuruͤckkeh⸗ 


on dürfe: Wiſſet aber, daß die, welche diefes Urtheil ſpra, 


‚hen und: velzogen,es oft nachher bereut haben. Wenn 


‚mon eine Nahrung vornimmt, fo iß eg deswegen Sein. Ge⸗ 
Fetz fie. zu beochbaten, und man darf. es nicht einmal thun. 
Mas aber Meiſter und Konvent feſtſetzen, Das muß ger 
halten werden - 7 es Re N 

c. Es begab fih, daß ein Bruder zu Chateau Pelerin dag 


. Hans verließ, all ſein Ruͤſtzeug zuruͤckgab, und nachher an 


ae Dforie, um Dartmhexzigkeit flehte. Der Meifter ſtellte 
den Brüdern. ſeine Biste vor; einige Brüder ober. fagten, 
daß er ermag zurücdbehalten, welches, fie wohl. wuͤßten; unb 
ar ward, weil die. Sache nicht, gefunden. wurde, aus dem 
pn. gefloßen,. Jeder Bruder aber if glaubwäsrs 
dig wider einen Bruder, der das Haus verläßt, 
genn er fast, ‚er. babe fein. Ruͤſtzeug duch ein 
Bergehen des Bruders verloren, welder das 
Haus verlalien. — 
Es begab ſich, daß ein Bruder zu Alba ) das Haus 
erließ und nach Krak gieng **), Unterweds Verlor er eineh 
ogen, den er mitgenommen hatte, Dielen fand ein dienen, 


der Bruder und brachte Ihn feinem Komthur; der Bruder 


' F ſadzte,/ 


vermuthe, daß Albe die beruͤhmte Haudelsſtadt Aleppoiſt. 
) rat, ein den Hoſpitalitern in Der Nabe von Damaſcus ges 
böriges Schloß. nn W 


° “oh "’ 
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fagte, . deß er bey ſainem Weggehen einen Degen an- bes‘ 
Bogeng Stelle ‚gelaffen, diefen fand aber ber Komthur nicht. 
Nachher Fam der Bruder wieder, bat um Barmherzigkeit, 
und feine Sache warb his zum Spruch dee Meiſtere und Kon⸗ 
vents qusgeſetzt. Er erfchien alfe var dem Generalkapitel 
und bat dort um Barmherzigkeit. Die Brüder aber erkaun⸗ 
ten, daß er aus dem Orden ſcheiden muͤſſe, fawohl des im 
Hauſe perlornen Schwerdts als auch. des. verlornen Des 
gens wegen, welchen das Haus nicht durch ihn wieder halb 
bekommen habe. 

Ein Bruder Kapellan relſete zur See von Tripolig,, 
ward unterweges frank und flarb, eh er nach Baruth ); 
kam. Als ber Komthur erfuhr, daß er Im Hafen je 
holte er die Leiche und begrub ſi ſie. Er zog der Leiche eine 
alte Kleidung an, und oͤffnete hernach das Felleiſen des Brus, 
ber Kapellang, aus dem er dafür ein ander Kleid nahm; 
darauf ſchickte er alles übrige, einen Degen **) ausgenoms, 
men, an den Meifter. Nachher fagte, man dem Bruder, 
er habe folches nicht thun diiefen, Diefer war nun ein eins. 
fältiger Mann, und bat deshalb den Meifter um Barmher⸗ 
zigkelt. ‚Der Meiſter bat die Aelteſten, welche zugegen wa⸗ 
ren, die Sache ehe ſte weiter giengen, auf ſich zu nehmen, 
weil der Komthür die Drdenegebräuche wenig gekannt, es 
in guter Ab ſicht gethan habe, und daraus kein Schaden 
entftanden ſey. Sonſt Hätte er deswegen des Ordens vers 
Iukig werden koͤmen. Inden, wenn ein Bruder Ras 
yellan Bieffeits des Meers ſtirbt, alles ab gelie⸗ 
fert werben, und feine Kleider und alte übrigen‘ 
Sachen, fo alte fie auch feyn mögen, in die Han’ 
des Merſters fommen mäffen**"), feine taͤglichen 
Kletdungsttäde and die Waffen: ausgenommen, 
welde an ihren befkimmten Ort hingeſendet wers 


den follen ) Stirbteraberjenfelcdes Meere, 


) Das alte Berytus, melches im Jahr 1390. von Meleck Safe⸗ 
rot, Sultan von Aegypten, erobert ward. 


“) Wahrfcheinlic bielt er diefen Degen für keinen Theil von 


Nachlaß eines Brudersfapellans, und glaubte daher niche- 
EB, TI TI 14 Biegen dem Meifter su überfenden. | 
it 1 


Kozı ei Kruberfapellati gegen die Kirchengeſetze allen 
Statutenduch der Tempelherzen, 1.55, xX 
\ \ j 


— 
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fo mu$ alles dem Komthur,unter dem eriftand, 
abgeltefert werden. Welcher Bruder aber etwas 
yon allen diefen Sachen nimmt, der Wird auge⸗ 


ſehen, als hätte er einen Rand begangen. 
Wenn ein Bruder einen Schlüffel oder ein 


Schloß, das ihm nicht gehört, zerbricht, und ch 


ne Erlaubniß des Eigenthümers ſolches Heraus: 
nimmt, und deffen Überzeugt wird, kann es hm 
als Raub angerehnet werden"). 


Wenn ein Bruder feine Hand in a: Sit; 


‘ 


keſthut, und der Bruder, bem fie gehören,” das 


durch etwas verloren zu haben bebaupter, und 
ſolches beweiſen kaͤnn, wird es jenem als Raub 


— ängefehen. Wenn ein Bruder ſtirbt, und man 


Gold oder Silber in feinem Felleiſen oder ſei— 
sem Geſchirr findet, und er Bruder des Kon— 
vents iſt; oder, wenn er folhes aus dem Haufe 
gethan oder verborgen bat, ohne Erlaybniß def 


fen, der Toldes erlauben kann, und es feinem 


Komtbur oder einem andern Bruder auf’ dem 
Todtberte nicht gebeichtet bat, fo foll er nicht 
auf dem Kirchhof begraben, ſondern den Hunden 
vorgeworfen werden. If er aber' begraben, fo 
Huß man ibn wieder ausfharren. Solches iſt 
manchen Bruͤdern widerfahren. — 

5. Wenn ein Bruder dem Hrden. abtrännig 
mird und zu, den, Sarayenen übaranbt,. fo fell er 


aus dem, Drden geſtoßen werden *). — 


Es begab ſſch, daß Bruder Roger, ein Daiſcer, zu 
Gaza gefangen **) und von den Sarazenen zum Abfall. genoͤ⸗ 


thigt ward, * on den: Singer aufgeben und daB. — 


Rs es 72 sr # ‘ 
"hatte, iſt mit unverfändtich. Bar es vielleicht um fi ch damit 
‚tm. Drient gegen Ueberfaͤlle vertheibigen. zu ler 2. 
Tit. II 9. fſ. 
Tit. 18: 

*5. — iſt hier nicht von der uehergabe von ei an 
Saladin im Jahr 1187, ſondern vvn der fuͤrchterlichen Schlacht 
bey Gaza im Jahr 1244, in — der Großmeiſte nebſt 300 

"Bitsern blieb, die u. 
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kenntniß ablegen ließen *). Er warb mit ben.ührigen Bruͤ⸗ 
dern In ein Gefängniß gewarfen, bat um Barmherzigkeit vor 
allen Brüdern, fagte, er habe nicht verſtanden, mas die Sa⸗ 
razenen ihn hätten fagen laſſen⸗ Die Bruͤder Heichloffen,, ihn 
dem Spruch des Meifters und Konvents aufgakewahren. Als 
er nachher aus der Sefangenfchafe befreyet wurde, bat er im 
Seneralkapitel. um Barmherzigkeit, ward aber falnes Berger 
hens wegen aus dem Orden geſtoßen. .t:.... 
In Saphet **) begab es fih, daß ein Bruder, ber bey ber 
großen Schmirde war, von des Burg mit allem feinem Ge⸗ 
raͤth, in der Abfiht das Haus zu verlaflen, weggieng, und 
diefelbe Macht zu einem. Dorf’ det. Deutichen kam, das von 
Sarazenen befegt war ***). Am folgenden Tage gereuete 
ihn folhes, er kam alfo Tags darauf nad der: Prime gen 
Alta gerade zu unferm Kaufe, "und bar im erſten Kapteel} 
in welchem er fich befand, diefer Sache wegen wm DBarkız 
herzigkeit. Die Brüder ‚verurtheilten Ihn zum Verlüſt dee 
Kleides. inige alte Ritter aber ſprachen davon, daß er 
eine Nacht bey den Saracenen zugebracht habe; und wäre 
der Ort nicht in den Händen der Chriften, und. die Bail⸗ 
lifs nicht Chriſten geweſen, fo würde er des Ordens verlu⸗ 
ſtig geworden ſeyn. 0 . 
6. Wenn ein Bruder gegen die Natur und 
‚gegen das Geſetz Gottes fündigt, wird et aus 
dem Orden geſtoßen »). A el 
In Chateau Pelerin waren Bräder, die eine fchänbliche 
Sünde begiengen, und in ihren Zimmern zu Nacht aen; 
22 ea ws 


*) Das franzöfifhe Original fagt: ils le firent levet le doi & crier 


a loy. zo ; GR re v2 

”) Die von den Sarazenen im Jahr 1220 zerſtoͤrte Feſtung Sapher 
ward von den Tempelherren im Jahr 1240. mit ungeheuren Ko⸗ 
ſten wieder erbaut. Ihre Lage auf einem. Berge am Ufer des 
Sees von Tiberias machts ibren Beſitz fehr wichtig, und Die 
Beſatzung befand daher gewoͤhnlich aus 3820 Daun, unter der 
nen so Tempelbruͤder waren. * 

) Bermutblich ——— mit denen die Tempelherren 
im Frieden und freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen lebten, wie ſol⸗ 


ches oft der Fall war, oder mit denen fie wenigkens Waffenſtill-⸗ 


ſtand hatten. | 
) Buch VE Tit.. PIPI.. 
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f,"daf der im der Naͤhe geweſen war, unb andre bie da, 
durch. zu ſehr gelitten hatten, es dem Meifler und einigen 
Ver Aelteſten des Ordens herichresen. Der Meiſter beſchloß 
nebſt denen, dir er gu Mäche 309, daß dieſe ſo abicheuliche 


Dache. nicht vers Kapitel kommen muͤſſe: fondern ſie lie 


fen die Bruͤder gen Akra kommen, und da ſandte der Mei 
ſter einen: altem Bitter und: andre mit ibm in das Zimmer, 
in welchem fie waren, ließ ihncn ihre Kleider nehmen und 
fehroerz - Besten anlegen. Ein Bruder, ' Namens Lukas, 


floh und mukem, zu den Ranszenen., die andern zwey wur⸗ 


den nach Mhotequ Pelerin gebracht. : Der . eine.‚fuchte: zu 
entfliehen und kam daruͤber am; ne andre — ‚blieb ſehr 
lange im Sefängniß. ee ‘ 
2. re Ræenn aun Beudenfein Banier verläßt und 
ae incäikwar den Sarazenen flieht, fo wird er 
aus Dem: üchen geftoßen*).. Unſre alten Maͤnner fa 
gen,: duß, warm Brüder Im. Din des Ordens verſchickt 
werben, und-der, fo fie geſchickt, Ihnen einen Ritter Komthut 
giebt, Den kein Panier hat; und alsdann einer ſich you jenem 
Komehur. teemmen,, und aus: Furcht vor. den Sara«zenen flie⸗ 
ben weilte, iv. ſolcher des Hrdens verluftig. feyn wuͤrde. 
Andre Brüder fagen, daß, wenn fein Panier de ifk, 'und 
er. im Giried feinen! Komthur verläßt, „ er auch wohl fein 
Paniegsvegtafien mürbes ‚daher es billig ſey, daß man ihn 
‚ mit Verluſt des Haufes beftrafe. 
nenn die Brüderrtm Dienfi.des Hrdens aus 
{lebte feinen Komthur,baben, und ſich in Ge 
fahr vor Säaragenen keben, fo koͤnnen Tie wohl 
einen unter fih zum Komthur wählen, welchem 


fie aber, auch folgſam ſeyn, und bey nam.fie ſich 


im Gefecht halten mäffen, eben fo gut als wäre 
er ihnen“zum Komthur gegeben.‘ 

Denn die Tataren““) waren einft in diefem Lande, und 
der Meifter ſchlckte mit dem — der Aelteſten en Brüder 


* Te I, 6 | 
”) Die Tatareu Kälte im Jehr 1260, als — Berauld 
BGroßmeiſter war, Damaff, Emefle, Aleppo und andre Städte 
5 waren ſchon bis in Galilea vorgedrungen, und hatten 
ch von da Jeruſalem, welches ohne Bertbeidiguns wart, 


N 
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nach Jeruſalem. Dort Jiengen vier weg, die nicht Bleiben 
wollten. Als der Meifter- die Gefatzr erfuhr, in welcher die 
Brüder .waren,: fandte er dem Ritter Komthur und den übek 
gen Brüdern einen fchriftlihen Befehl, daß fie ih. bis- Ja⸗ 
phe zuruͤckziehen. follten, dantit fie nicht von den Tataren 
angefallen würden. Solches mwollte der Ritterfomthur nicht 
hun. Darauf kamen vier Bruder zum Komthur und ep 
mahnten ihn, dem’ Befehl des, Meifters zu gehorchen. Er 
aber erwiederte, er’ wolle nicht ohne Die Bruͤder des Hofpk 
talg, die in feiner Geſellſchaft geformmen wären, fortziehen. 
Die Brüder baten daher den Komthur, ihnen kraft ihrer 
Obedlenz zu befehlen bey Ihm zu bleiben, ſolches aber ſchlug er 
ihnen ab. Hierauf verficherte der aͤlteſte Bruder unter ihnen 
allen, daß fie, da der Meifter es ihnen befohlen, fortzichen 
koͤnnten, ohne die Strafe des Drdens zu fürchten, indem 
man ihnen Feine Strafe auferlegen könnte. Die vier zogen 
alfe fart; und ale fie vor dem Meifter waren, baten fie 
ganz freywillig um Barmherzigkeit dafür, Einige meinten, 
daß fie, weil fie ihren Komthur und the Panier in der Ger 
fahr vor ben Sarazenen gelafien hätte, des Ordens vers 
lufig wären: die meiften aber wandten ein, daß des Meis 
ſters Brief dem Komthur und allen Brüdern ja auferlegt’ 
hätte fortzugiehen, und daß der Komthur ihnen nicht hätte ber 
fehlen wollen zu bleiben, daher auch der ältefte unter ihnen 
allein gemeint, daß fie ohne Schaden kommen koͤnnten. Hätte 
die Sache ſich anders verhalten, fo hätten fie freylich dee 
Haufes verkaftig werben: koͤnnen. Einer von ben Bieren — 
fagte aber, er Habe Erlaubniß zu fommen, wenn er wolle; 
welches auch der Meifter bezeugte, und den Uebrigen Buße 
ohne Verluft des Kleides zuerkannte, weil fie nicht den Kom: 
tur erwartet hatten. Der aber,’ welcher den Rath gegeben 
datte, mußte Pönitenz von einem Tage halten. 

Wenn einer dee Komthuren ber Provinzen 
ſtirbt, ſoll der, welcher feine Stelle vertritt, 
ſeinen ganzen Nachlaß in die Verfammlung ek 

| & 3 
bie gu den —— von Akra ausgebreitet. Endlich erhielt Je⸗ 


tuſalem Huͤlfe, und der Sultan von Hegppten ſchlug die ne 
Arönten Horden bey Tiberias. 


l 
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nes Thells der ütteſten des Haufes, die mitihm 
find, nehmen, und bie Felleiſen mit den Siegeln 
der gegenwärtigen Komtbure verfiegeln. Das 
Siegel des verfiorbenen Komthurs foll er-aud 
hineinlegen, denn die Zelleifen folten dem Mei 
Mer geſchickt werden. : Alles andre Geſchmeide, 
Gold und Dilber, ſolt in den Kaften des Kom 
thurs getyan und wie die. Felleifen verftegelt 
werden; -alsdann fol man es dem Meifter meh 
2 daß er drüber befehl, Denn alles ohne 
usnahme foll in feine Hände kommen; über die 
 Mferde aber, Kleivungsfiäde und Waffen, kann 
der Komthur nah Wohlgefallen ſchalten; behält 
er aber etwas anders zuräd, fo könnte er des 
halb des Ordens verluftig werden. Iſt er Viſi— 
tator-dbes Meifters und Konvents, wie es feyn 
Toll, und er Kärbe fjenfeir des Meers, ſoll man 
auch jein Felleifen und alle fein kleines Gerath, 
das man bineinthun könnte, nehmen und verſie— 
geln, und alles fol mit dem Petſchaft des Kom 
t5urs und berrandern Komthure gut verfiegelt 
und dem Meiſter gefhidt:werden; auch afles ans 
dre Gold, Silber, oder was fonft in feiner Kar 
pelle iſt, foll man zuſammenthun, und. dem Mek 
fer ine Land übers Meer [enden und die Pferde 
gleichfalls. Denn mir einem Wort, alles was 
da if, gehöre dem Meifter und Konvent, die 
Rleidungeftüde allein ausgenommen, die ale 
Almofen verfhenft werden follen*). . u 
Es gefhah, daß: Bruder Martin Sanches, 
Komthur'von Portugal *") ſtarb, ehe. er. in feine Balley 
kam. Sein Stellvertreter nahm einen Theil der Sachen, 
die er hingeſchickt hatte, und gab fie feinem Haufe zum 
28 ji. Tit. 7, 20. en u 
) Dom Martin Sanches ward 1228. nah dem Tode des Provin⸗ 
jtalmeifters Don Pedro Alvarez; Alvito ernannt; mahrfcheinlich 
bieir er fih aber in Paläftina auf, und fiard — im Jahr 
1229., ch er die Reife nach Portugal antreten Fonnte. S. das 
Verzeichniß der Portugieſiſchen Metfier den Eampomanes Differta- 
. eiones hiltoricas del Orden y( ıvaleria. de los Templasios p, 863. - 
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Becen des 1Tempuls*). Dieſer Bruder war kurz im Or⸗ 


den geweſen, und kannte das Verbot nicht. Daher ließ 


der Meiſter Ihn, als er den Vorgang erfuhr, gu fich koms : 


men und um Barmherzigkeit ‚bitten; und weil er die Ge⸗ 
braͤuche des: Ordens nicht kannte, wollte der Meifter ins 
Rath mit einem großen Theil der Aelteſten des Ordens, die 
Sache nicht fo. weit kommen laffen, als fie hätte kommen 
koͤnuen. 


Wenn ein Komthur einer Provinz ſtirbt, 


kann er nur, fo'lange er lebt, feinen Stellver 
treter ſetzen. Nach feinem Tode fall diefer aber 
zu den. Komthuren in .der Provinz fenden, und 
ihnen den Tod ihres Komthurs berichten. Dans 
follen fie fih an einem bequemen Dre und einem 


von ibm beftimmten Tage vor ihm verſammlen, 


und einen, welchen fie wollen, aus ihrer Miete 
wählen. I : 


Der Stellvertreter des Komthurs, foll.dars 


auf den Tod des Komthurs feinen Komtburen 
und demjenigen anzeigen, weldher den Großkom— 
thur fo lange vertritt, bis des Meifter feins 
Befehle gegeben hat. Der Meifter foll aber von 
dem, ber zum Stellvertreter ermählt if, vom 
Tode des Komtburs Nachricht erhalten *"). 

Denn es gefhah, daß Bruder Wilhelm Fon— 


gue ***), Komthur von Spanten, krank ward, und Brudse 
P X 4 6. UL. 


*) Diefes konnte ihm auch als Kaub angerechnet werden. B. 
VL. Tit, 2,9. a: ; 


“BU, Titz. No.29: . 
5) In dem Verjeichniß der Provimialmeiſter von Caftilien, wels 
ches Sampomanes am a.D, ©. 263. geliefert hat, kommt nu 
ein Meifter vor, deffen Vorname Wilhelm mar, und der vo 
Jah. 1389 s 1275. dem Orden in dieſer Provinz vorftand. Diefe 
Zeit ſtimmt aber nicht mit der Erzählung uͤberein, gach welcher 

er Bruder Wilheim Sopgue nicht fehr lange vor der miörderis 
Then Schlacht bey Ara 1244. geftörben ſeyn fol. Campomane 

nennt aud) einige Weiſter von Arragonien; Wilhelm Montedön 

- um Sabre 1214, Wilhelm Alaco -razı, und Wilhelm de Cars 

- Doma 1250. Bon keinem aber diefer aller kann die Rede ſevn. 

D, Massin Martiner, welcher Broßmeifter von Caftilien, Por⸗ 

tugal und Navarra war, Cibid. p- 69), and Diefe drey Prao⸗ 


! 


x 


% 
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Adam mwäßtend feiner Krankheit an feine Stelle ſetzet. Hier⸗ 
auf fagten einige, daß er Unrecht thue, wenn er nicht 
Bruder Raymund de Lunel wähle Er aber ſprach: im 
BGDottes Namen laſſe ih. ihn an meiner Stelle, und ſtarb 
gleich darauf. Nach feinem Tode. behauptete Bruder Adam 
. ‚sein Steüvertreter zu ſeynz Bruder Raymund de Eune 
aber fante, er Sen vor Ihm geweſen, und hieraus ent ſtand 
Streitigkeit. Die Brüder von Caſtilien und Leon hielten es 
mit Bruder Adam, die von Portugal hingegen mit Bru⸗ 
der Raymund von Lunel; jeder gieng zu. feiner Partei, 
feder hielt Kapitel, machte Balllifs und brauchte alle Ge 
malt, die ein Bruder, welcher die Stelle des Komthurs 
vertritt, haben Tann, | 

OSie berichteten dem Meiſter die Sache, mie fie. war. 
Dieſer ſandte einen Komthur nad Spünien, und befahl 
den beiden. WBrädem , zu ihm heruͤber zu fommen. Sie 
8 ehorchten und baten Meifter und Konvent megen bies 
fer Sad? um Barmherzigkeit. Der Meiſter und: Konvent 
ſahen, daß beide Bruͤder des Ordene verluſtig wären, 
ſchoben aber das Urtheil auf, weil fir beide alte Ritter von 
guter Auffuͤhrung und Religion waren , und der Fall fih 
‚ vie vorber ereignet hatte. Darauf ſollte die Schlaiht bey 
Gaza zwiſchen dert: Ehriften. und Sarazenıen geliefert: wer: 
den, und unfee Voͤlker waren zu. Aſtalon. Der Metſter 
verſammelte sie Brüder nach den Merten, und bat fie die Sache 
"Ver beiden :alten Ritter auf ih zu nehmen.. Solches thaten 
fie gerne, und verziehen: ihuen ihren Fehler. Sie wären 
aber eigentlich, nad) den Statuten des Ordens verluffig ger 
worden, weil fie Gewalt gebraucht hatten, : die ihnen niche 
zufam. Und die Aelteften fasten, daß man es gar wohl 
alien denen, fo diefe Sache vertheidigt hatten, ald ein alls 
gemeines Verſehen auslegen koͤnnte. 

3. Wenn ein Bruder, der fih in dem Orden 
. als einen Layen angezeigte bat, ſich ohne Erlaub⸗ 
niß deifen, ‚dei eine ſolche Etlaubniß zu geben 


vate H feiner Berfon vereinigte, ſtarb ums Jahr 1248. (Campo⸗ 

es S.201.) Wahrſcheinlich iſt dioſer gemeint, und der 

Derfafer der Bauvikrin bat aus mn —— einen 
ndern nm genannut.. .. 6 
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verechtigt iſt, die Weihen ertheilen Fähre, wordt 
e8 des Ordens vertufiig werben‘ tank 

9. Wenn er aber die’ Weißen vom Sassıatn 
nusun oder die „HöHergn Hat; under es bey det 
Ablesung feiner Geſaͤbde verbirgt, nachher 
aber deffen dberzeugt wird, kani er bespäls aus 
dem Orden geſtoßen werden — 


Es deſchah, daß dei Komthur von Frankreich "einen Ä 


Bruder, ber in feiner Balley war, und ſich zum Diakonus 
hatte weihen laſſen , Übers Meer ſchickte. Dieſer erſchleg 


vor dem Generalkapitet, wo Bruder Gir aut de Braigey, 


Brüder Hugo de Monto, und viele andre alten Ritter 
verlammelt waren, und wand er verurtheilt, aus dem Orden 


geſtoßen zu werden, weil er ſich ohne Urlaub hatte weißen 


laffen ***), 


10. > giebt es noch andee Urfachen, derentwegen 


Mman“des Ordens verluftig werden kann. Wir battenTeinen 
Bruder Ritter; es waren aber Brüder. feines Randrg ,- welche 
fagten, er fey keines Ritters Sohn, noch ade’ kitterlichemn 


— 


Gebluͤt; und das Gerede ward ſo groß im Orden, daß es | 


‚nöthig war, die Brüder‘ vors Kapitel kommen zu lafferrs 
und die Bruͤder fagten, daß er, wenn er zur Stelle wäre, 
leicht überzeugt iverden koͤnne. Man befchleß:alfo, ihn Ge} 
len zu laffen, denn er war in Antiochien”***), Solches ge⸗ 
ſchah. Im erften Kapitel, in welchem er war, ſtaud er vor 
des Meifter auf und fagtes er babe gehoͤrt, daß man Sa⸗ 
den von ihm erzähle: und der Meifter befahl, daß bie, .iq 
dergleihen gefagt, aufftünden, . Solches thaten fie und ber 
wieſen, daß fein Vater weder Ritter, noch aus ritterlichem 
Gebluͤt geweſen ſey. Man nahm ihm alſo den weißen Man⸗ 
tel, gab ihm den Re und er ward Bruder rn 
> Tit. 1. In © . = 
*) ibid, 10. Weil er nemlich Unwahrheit gefagt hat. oo 


.. war alfo damals ein nener Sal, weil per. Heermeiſter vo 
ern nl nit geeraute m allein. FRA ſondern, 
ang —Ae—A verwies. 


— Dies geſchah alſo der ‚Eroberung von Anti im 
Jahr 1267. 
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Her. aber, welcher ihn aufgenommen hatte, war jenſeit deu 
Meers, und ale er heruͤber gekommen war, bat er. um 
Parmherzigkeit, und fagte, er habe ihn auf Befehl feines 
Komthurs von Poitou, ber todt fey, aufgenommen, wel⸗ 
es fih auch wahr befand. Wenn er aber nicht. Zeugen 

efünden, daß er ſolches auf Befehl. gethan, und daß er ſich 
4 feiner Balley wohl betragen, und ef alter bieder Ritter 
ſey, würde man ihm das Kleid genommen baden, Indem 
| niemand einem ein Kleid geben darf, weldes 
ihm nide zukommt. Denn” kein Dienender 
darf den weißen Mantel tragen. Und wenn 'ſolches 
dem Meiſter felbft widerführe, Könnte man — mit ihm, 
wie oben geſagt iſt, verfahren. 


B. Von Vergehen, die Verluſt des Kleides nach — ich 
ziehen. 


.. 1. wWenn ein Bruder dem Befehl des Ordens 
zu geborhen fih weigert, und in feiner Hart: 
naͤcktgkeit beharret; foll man ihm das Kleid neh⸗ 
men und ibn in fire Ketten werfen. Es - würde 
aber hart feyn, anf ſolche Art. zu verfahren, 

Dabder, foll man feinen Zorn fih abfühten 
faffen, freundlich zu ihmgehen und fagen: Bru—⸗ 
Der, ſeyd dem Orden geborfam. Solches uiſt mebe 
nad Gottes Willen. 

"Renner es thut, und- fein Schaden aus fels 
hem Ungehorfam- entfprungen if, fo If das 
Kleid in der Willkähr der Brüder, folches zu lafs 
fen oder zu nehmen. ' Auf die Befehle des Or— 
‚bens foll'man nie Nein antworten, fondern im— 
mer fpreden, Ja, in Gottes Namen’), - 

In Tortofa **) gab "der Komthur einem Bruder einen 
Befehl. Diefer fagte: Geduld, ich wills thun. Der Koms 
thur ließ die Brüder verfammeln, und Ihn desisegen um Barm⸗ 
Berzigkeic bitten, und er veifprach zu Beborden; die Bruͤder 


B. IV. 1. 
”.) Tortoſa in a önicin, das alte Antaradus. 











IN 
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aber · verſuͤndigtes fich ale, daß fie ihm das Kleid" ließen, mayjl 
‚er dem Befehl nicht auf das erſte Warst gehercht hatte. 

2. Wenn ein Bruder im Zorn oder Brig 
Hand au .eineu andern legt und ibn vom Ort 
ſtoßt, oder Ihm die Hefte feines Mantele zew 
bricht, fo kann ihm. das. Kleid. nicht bleiben °). 
Und ift die Wunde zu groß. und häßlich, fo kann 


man ihn diesfalls in Eifen werfen. Iſtdas aber 


geſchehen, fo darf er nadhber niht wieder ein 
Ordenspanier tragen,. noch bey der Ermäßlung 
des Meifters feyn. Eh er aber um Barmherzig— 
keit bittet, maß man ihn abſolviren laſſen. Dafs 
ſelbe muß auch in dem Fall, wenn er ſonſt einen 
Ordens oder Weltgeifllihenverwundet, ehe man 
ihm feine Strafe zuerkennt, gefhehen. 

3. Wenn ein Bruder einen Chriſten mit ſchar—⸗ 
fen Waffen .oder Steinen, ober Stöden, oder 
fonft einer Sache, wowiter ihn mit einem Schlag 
tödten oder. verfiümmeln könnte, anfällt, if 
fein Kleid in. der Willkär der Dräder *). ; 


In Akra war Bruder Herrmann. Komthur der Meyerey; 
zwey Eleriei nahmen goldfärbige Tauben weg, bie zum Tau⸗ 
Benfchlag gehörten. Der: Komthur unterfagte ihnen foldyes; 
fie wollten aber nicht gehorchen. : Der Komthur hatte einen 
Bruder, der fie auf der That ertappte. Deshalb jchlugen ber 
Romthur und die Brüder fie ſehr, und vermundeten den einen. 
am Kopfe.. Dieſer nahm feine Zuflucht zum Legaten, der fol, 
ches dem Meifter anzeigte. Der Meifter ließ die Brüder. erſt 
'abfolviren und‘ dann im Kapitel um Barmherzigkeit - bitten. 
Hierauf ward ihnen Ihr Kleid genommen, fie felbft wurden in 
Kerten gelegt-uind nach Cypern ***) gefendet, weil one 
rey zu haͤßlich geweſen war. 

Es begab ſich, daß der Konvent zu Japhe *4 war, und | 
Befehl erhielt, zu Mitternacht auffatteln und aufladen zu laß 


) Buch VIII. Tir. — 2. 

25) B. VIII. Tit. III. 
25) Seit 1190. hatte er Orden Beligungen in Eypern. 
“r, Japhe war nur fchr kurze Zeit in den Handen des Abendläns 

der. Es ward im Kreuzzuge der. Könige Richards Lowenderi 
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ei Anden Yrüder, die In einem Nachtquartter zuſammen wa⸗ 
ren, hatten Wortwechſel, der eine legte Hand an den andern, 
Iergeiff ihn ben Ben Haaren, warf ihn. zur Erde, und es famen 


: Brüder, die es fahen. Am folgenden Tage kam der Konvent 


bey Tage nach Arſuf, und hörte daſelbſt DIE Meſſe und die Ho⸗ 
‚gen. Als Bruder Hugo von Monto, welcher Marſchal war, 
idie Sache erfuhr, behielt er die Brüder in der Kapelle und 
hielt Kapitel. Viele Brüder wunderten fich drüber; er erzähle 
aber die Worte; fo er vernommen. Der Bruder fland auf, 
fagte, er fey gefhlagen, und habe Zeugen, die es gefehen. 
Dieie ließ der Marſchal vortreten. Da fland der Bruder, 
"welcher 'ihn gefchingen hatte, auf, und ‚bat um Barmher⸗ 
zigkeit; er ward zum Kapitel binausgefchict, und ein- Brus 
der: Kapellan mit ihm, der ihn abfolvirte, denn diefer hatte 
große Vollmacht; als "er ihn abfolvirt Hatte, Bam er; Ins 
Kapitel und zeigte fohhes an. Man ließ ihn hierauf zum 


mwweytenmal um Barmherzigkeit bitten, wieder hinaustregen, 


and ſprach Ihm das Urtheil, daß er. des Kleides verluftig 
ſeyn, und in Eifen geworfen werden ſollte. Es entſtanden 
aber zmwifchen den Aelteften des Ordens große Streitigkeiten, 
indem feine Spur der Schläge und. fein Blut zu ſehen 
war. Die andern aber ‚behaupteten, daß, da er im Zorn 
Hand an einen Bruder gelegt, und die Sachen vors Ra 
‚pitel gefommen wären, man ihn mit. Recht dazu verur⸗ 
theilen könne, Bruder Huge entichied au ihrem Vortheil 
nach den Gebraͤuchen des Ordens, und die meiften ſtimmten 
mit ihm uͤberein; daher m auch Ins. Chateau Peleein ge⸗ 


fangen geſetzt ward *). 


4 Wenn ein Bruder zur Pforte— in der Abs 
fiht, den Orden zu verlaffen, herausgeht, und 
dies. nachher bereut; fo kann man ibm ans Kleid 
tommen. Gebt er aber zum Hoipital, oder aus 
derswe anper dem: Haufe; fo iſt das Kleid In der 

son England und Philipp Auguſts von Frankreich 1192 'eingenottts 


men, aber im Jahr 1196 wieder von den Sarazenen erobert. 
Der damalige Hrdensmeifter hieß Robert de Sable, 


©). Folglich * A erfiörung des Shatean Pellerin, welches das 


mals das S es Sohnes Göttes hieß. Es erhellt fen be 
daß' die —— dieſe Burg! fchon ſehr fruͤhe beſe en has 
daben. Hinoire de:l’ordre Toutonique I, 283. - .. 


) 
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Walltür ber: Sndae 2), Bleibe er aber eine 
Nacht aus, fo.fann das Kleid ihm nicht Bleiben, 
Ge. begab :fih:, dab Bruder Georg de Malen vyn, Akra 
entlief, und au, den -SBarazenen, Ahengieng.; Der Digifter" um 
fuhr ſolches, ſchichte ibm Brüder nach. die ihn einhzlten, 
und fanden, daß er unter feinem Rocke ein weltliches Rieiy 
angezegen batte,. Ma, brachte ihn Nach Chateau Pelerin, 
wo er: ing Gefängmiß-seihan ward, und: land: . > zum 
Ein Bruder, Hugo genannt, ‚mar. Zum Heer der Kreuze 
fahrer von, Saphet gegangen*"). I@ein:Kamtbur aber: war⸗ 
Bruder Wilhelm. von Chartres **") ‚Ein ıblenender Bruder 
fam, um Schuhe. vom Caravanier -ber :Mreusfabrar - zu: per⸗ 
langen; dieſer wollte fir ihm: nicht acben:- Der: Bruder kat 
ihn aljo entweder um Schuhe, oder. um den Schiäffel zumu 
Magazin. Da der-Laravanier. Feine von beiden thun wollte, 
fo brady des Bruder das⸗Magazin auf »), nabm zin paan - 
Schuhe heraus, und gab fie dem dienenden Bruder. . Dieſen 
nahm aber der-Komrbur- fehr- übel. auf und verwies. es ihm 3. 
der. Bruder bat um Barmherzigkeit,? erzaͤhlte die Sache ſo, 
wie fie vorgegangen, und. kam ins Kapitel, wa, die: rät 
ihm das Kleid nahmen. Haͤtte er aßer von den Sachen4 
die innerhalb des Schloſſes waren, etwas zum, Hauſe hen 
ausgethan, fo bätse..es des Ordens vertufig. wer 
den müffen; denn Tolges: ‚wäre en — News: ET 
geſehen worden .,.. . EN 
Es geſchah, daß dag Konvent. au Er. rabim, mario 
und. die Bräder, ausgirigen, ſich au: Behnfligen.. in-Sötmn 
der nahm eine Keule und. warf fie; nad) einem ·Vogal,der) 
am Fluß im Waſſer Rank; pie Sau. ſant untee nal: wann 


uni , 
—— 23 


2). B. ‚vi Tit, ım: — 

2) Es iſt hier von dem Kreuzzuge die Rede, welchen J Inlocem̃ IH, 
"geranfialtete, und der 1217 von dei drey Königen von Ungarn, 
Jeruſalem und Cypern angeführt ward. — ihrer — Un⸗ 


ernehmungen war die Belag en Feind 4 
den Wirges Taber, 5 deſſen abe — Tempelhetren pi 


rige-Burg Saphet lag. 
ee) Derfelbe, weicher in diefem Jahte 1217. nach dem Tode bes. 
roßmeiſters Philip Dupleffis zum Großmeiſter gewählt. murde,, 
— iſt — Irrtum), ‚wenn er ‚Rilbelm- von Montedon a. 
na 2: , 
ee) & tar fraffällig nach Tib lage Dei er 
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verloren. Der Bruder bat um Barwhkezigkelt, und bie 
Bruͤber ſagten, daß man ihm, des daraus entſtan⸗ 
denen Schabens wegen, das Kleid nehmen tim 
ne"; man Heß es ihm aber um Gottes willen. 
Es geſchah in Eypern, daß ein’ reicher: Man fein 
ktankes Pferd unferm Hauſe empfahl. Als das Pferd ges 
heilt war, ritt der Komthur darauf, fand einen Hafen 
und verfolgte ihn; das Pferd ſtuͤrzte fich fo, daß es an 
BE Wunde flarb. Darauf kam :diefer: Bruder nah Akra 
und Bar im Grueralkapttel um Barmherzigkeit, ward aber 
Han / den Bruͤdern zum Verlufſt des Kleibes verurthetlt **). 
Einige glaubten, ihn durch die Behauptung zu retten, daß 
was Pferd nicht dem Haufe gehört habe; die andern aber 
behuupteten, dieſer Grund gelte niches,; dein das Haus: 
maſſe doch das Pferd nun vergüten, und man muͤſſe auch 
han Andern Schaden zufügen. Der Bruder verlor: fein 
Mid, und einige fagten, daß ‘man ihn wohl- hätte in Eifen 
werfen können, da der Schade fo’ erheblich geweſen fey. 
Ein Bruder verſuchte in Montpelller- einen: Degen, zer⸗ 
frac: ihn, und kam Übers Meer, am Barmherzigkeit zu 
binten **"). Die ädräder nahmen Ihm das Kleid, lieffen ed 
Ibn aber hernach um Gottes willen. 
In Tyras geſchah es, daß ein Bruder Trinkgla⸗ 
fer in der Hand hatte, die er fallen ließ und eins zerbrach; 
ber Bruder aber, dem die andern gehörten, nahm alle Trink⸗ 
glaͤſer und zerbrach ſie,“ und fluchte Gott und ſeiuer Mutter, 
nachher bat er deshulß un Barmherzigkele. Die Bruͤder aber 
erkannten ihm den Berluſt des Kleides zu, weit er 
wer dem Haufe Schaden zugefuͤgt hat⸗ 
te"), Macher Iteffen fie es ihm um .Göttes Willen. 
Der Komthur der Meerküfte von Akra kaufte ein mit, 


Gekenide beladenes Schiff, und befahl, daß das Getraide in 


die Kosmbehälter. geſchuͤttet wuͤrde; der Aufſeher des Korn⸗ 
behalcerd ſagte aber, das Korn ſey vom Meere feucht, er 


0} RR 3. VHL Tit. UI. 26, 
Nach chen dem. Geſetz. 
a I H «ch : L 
e.., Tora nn en die Ehri en is 
“VL T iſt su Sabre ı 1290. 


N 
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möthte-68 Heber anf eine Terraſſe ſchütten, denn ſonſt wurde 
es verderben. Der Komthur blich aber bey feinem Befehl, 
weicher: duch: vollzogen· wurde. Nach Verlauf von Burger 
Zeit ließ der Komthur das Getraide nach. der Terraſſe bin) 
gen; und--ein: großer Theil davon war verdätben. Er bat. 
deshalb um Barmherzigkeit, das Kleid warb: ihm aber ger 
Benmen,' weil er vorfäßli großen Schuden angerichtet. 
Brüber Jacob von Navane, war Komthur des Schieß 
ſer den Are, und nahm Brüder, Türkdplen, Knechte und 
don den Unſern und von der Stadt und zog ans gen Ca, 
frau Rebert; die Sarazetien der Gegend fielen fie an, ſchlu⸗ 
sen fie and nahmen ihm Volk weg. Ct’ Bat: deshalb um 
Batmh-dzigkeit, verlor über das Kleld und ward An Ketten 
— „weiler ohne Erlaubniß den Zug unternommen ). 
Wenn ern Bruder Im Gefecht ohne Er⸗ 
uubaig ftreitet, und Schaden daraus entfleht, 
das KÄeld in der Gewalt der Brüder”). Der 
Schaden fönnte aber fo groß feyn, daß das Kleit 
ihm nicht bleiben könnte. Wenn er aber, einen 
Chriſten In Todesgefahr ſieht, und fein Gewiſſen 
ihn erinnert, daß er ihn ohne Schaden, wie oben 
Inden Statuten **) geſagt iſt, zu Hilfe kommen 
kann, fo darf ers thun. Sonſt aber aufteine 
Beife. Kein Bruder kann es aber gun, ebus 
ſein Kteid in Gefahe zu ſetzen. — 

Es geſchah, daß der Konvent ſich in apbe 
Ingerte, die Türken: eilten voraus: und legten yoey" Hirſter⸗ 
halte “hey der Quelle Barbe; der Turkopslier” gteilg. zuerſk 
hinaus und man gab Ihm Bruder Margot und zehn Bruͤt 
der mit, ihn zu beſchuͤtzen. Er gerieth aber zwiſchen die 
beiden Hinterhalte und die Brüder, die ihn beſchuͤtzten, 
glaubten „daß die. Feinde mit ihm fechten wollten. Bon 
den zehn Bruͤdern aber, die ihn ſchuͤtzten, trennten fi ch vier, 
ohne’ Erlaubniß des Komthurs, der eine ohne: Helm; und. 


B. vmi. Tit. 3. 10. Ein Komthur durfte ein — fühien; 
er a das Gefetz anf ihn anwendbar. 
0.1R, . 


BL Weil er nemlich eis Ordenspanier kahtie. mE ae E 
) Zwiſchen den Jahren 1192 und 1166. > 7 uh 


’ 1by 
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giengan- auf hen — los. Zwey von ihnen werlamn 
(has. Pferde, darauf kamen die übrigen, die zuruͤckgeblieben 
waren, mi Crlaubniß des Komthurs hinzu und wertrieben 
den Hinterhalt. Der Turkopolier ſetzte aber den Feinden: 
nach und ſchhig; ſie gaͤnzlich. Alg man Kapitel biek, war. 
Druder Margot, wicht. mit denen zufrieden, die ohne Er⸗ 
«len Brüdern, Die Brüder anben. auf, boten um Darm 
herzigkeit, und den beiden Brüdern, die nichts ‚verlor haßten, 
ward zuerkannt, daß man ihnen ‚das Kleid wohl nehmen 
tännte, Die beiden-aber, deren. Pferde umgelommgn yon 
gen, romsden- zum-Werluf ihres Kleides .verurtbeils. . Beil 
ober. die Suche ans abgelaufen, und der Turkopoller in - Ser 


. fahr geweſen märe, wenn das Gefecht nicht Stat gefunden 


haͤtte) ließ man deuen, die ihre Pferde. yerloren, ihr, Kleid 
m Gottes willen, die andern, mußten zwey Tags, büßens 

und. Bruder „Hugo von Monto*) fagte,. daß In Echter 
wohl gefiraft worden waͤrre. 

In Akra geſchah es, daß unſer Stifter Bruder Rel⸗ 
nald von Wichier *") verbot, daß kein Bruder ‚des Gar⸗ 
tens mit dem andern äße oder anders ale Waſſer traͤnke. 
Kurz nachher bogab es ſich, daß. die Brüder der Gaͤrten des 
großen Weinberge aus Akra giengen, und Abrede nahmen, 
wlanumen im; großen Weinberge u Nacht zu eſſen. Sie 
blieben da bis tief in die Nacht, und die Brüder des 
großen Weinberge, geleiteten fie. setwas auf den Weg; 
daerauf giengen. die zmey Brüder zuſammen; ber Bruder 
m —— — ‚ben: Prudaer der Kette, Als fie üben 
Br er 0 DE 


Hugo von — deſſen Namen ein paarma in die ſer Bey⸗ 
ſptelſammlung vorfömmt, muß F 6 großem Anſehen ben den 

Kempelherren geſtanden haben, daß ſein Ran oder feine‘ Mei⸗ 
. gung ein entſcheidendes Gewicht Halte, : 

e) Keinald von Vichier regierte den Otden yon 1250 bie: 1256. 
WS Die Brüder der Gärten und des großen Weinberges, der 
Münze und ber Kette Sema der Wärter der gefangenen. Saras 
jenen?) waren d dierrenbe Brüder von der zwehten la: Freres 
des meltiers, fo wie der Frere de la.'bergerie, te commandeug 
de la bouerie, und andere, deren hin und wieder ung 9e 
Kia E. eu „2 a N ung 

empelordens, K.ML — 5 











Don detStecigrfeken. - yo 
den lad von Abe Helaihmen waren, fanden fie arten, 
die fie’ anfielen eitien der Brader tobteten; wmd ehr: Piferb 
wegnahmen.!. Die andern walden übel befsandeh.i. Di ©& 
he kam ins Kapitel, ward aber bis zum Generalk apitel ua 
ſchoben, und da baten die Brüder um Barmherzigkeit. Ei— 
nige Alten ſpeathen / en’ ware Ihiten Ihr 'Eätotefhn bo dies 
fer Schauͤder durch ihre Schuld' entſtanden ER RT 
Frage un Men KRomthur der Prodinz Tripertann;; Ffragtt 
er bel Meſter, ob er das Verbsöd, welches Funden Braben 
der Gaͤtten gegeden, mit einander zu fan. uñd pu erihfen . 
aufgehoben "Habe ? Der Meiſtor erwiederte, "Mein. . Hien 
aus · ſchloßꝰ der Komthue der: Provinz Tripoll, daß ſte des 
ihnen ſuigWſſenen Schadend- Aberzeugt wären, well er richt 
wuͤrde gefchehen feyn, wein fie nicht zuſamamen gegeffem, 
und meins’ jehee ſich ordentlich und feieblich Im ſeine Woh⸗ 
nung Begeben Hätte. - Deshalb und: us andrrn Urfachen 
wurden die Bruͤber verurthrilt ihr Kleid zu verlieren. Bru 
ber Gottfried de Fos Wer vertheidigte Die Sachs dama 
md nachher, ‚weil die Brüder krank gewefen und bis zum 
Tode übel behandelt worden wären, Wenn man ihnen niche 
biefe Wohlthat erzeigt und ihnen um Gottes willen bad 
Field gelaſſen Bären 357 
Sa Cyyern verloren zwey Bruͤder das Kleid, der eine 
hieß Johann Bouche de Lievre und der andre Bruder Mats 
thäns ). Bruder Johann war Komthur von Baffi*), und 
ſagte ſeinem Komthur, Bruder Balbuln von Deuräde, ’ee 
habe nichts, womit er fein Haus bauen: Könnte, Diefer ter 
laubte ihm, - von feinem Getraide für 600 weiße Bhzanti⸗ 
ner *?*) zu verfaufens von den 400 follte er fein Haus bauen 
2 108 dem Verlauf der Erraͤhlung erhellt, Bag beides unter ie 
Großmeifter Peter von Montagu zwiſchen 121% und. 1229. des 

ſchehen if. en — 
Das alte Vaphos. — 
u tins blands.. R zantii alhi waren ei e Silbermt | 
) Byzantins blands.. Byzantii alhi waren ein a eb 


i ° 


he nicht Mit den Goldbyrantinern zu verwechſeln i 
Statutenbuch der Tempelherren, 1 Bd. 9 


x ade > 171.9.) ‚rss 


ud die Spo’bemahren, bis-er.fie.-beien Hebg — 
Seit ſchichte en einen Bruhen, Bieles. Gelb Baier Ham 
der  —.. eu — 


4) } ai ar 


Der ——8 {” Yon: Dosen — —* verlangte bie 


| —— ‚jener. erwiederte aber, - en: habe fie angewandt 


Hub gebaancht, ohne jedoch ſagen zu koͤanen, wog. Dee. 
Koemthur ward zoenig und. verwies € ihm; ax Fam vors 
Kapitel zu Reordam *) -wo:ber- adte- Bruder verartheil 
ward, ans den. Orden nadı den Qeqtuten **) geftoßen ju 
zuerden.. Weit er abder in ‚guten: Myf.flane, ud. der. Kon, 
zent wicht glaubte, daß er bag; Geld: ſchlecht angengudt, oder 
auſſer dem „Haufe verkhmmpet: Habe, Fr auch Dan 
siner nicht ahlängıröte, und man: nichts boͤſes von Ihm wußte; 
ſo konntener doch das Kleid; nicht: behalten. Nicht einmal 
hätte en es hebalten können, "wenn: man den: — bo⸗ 
Verdacht wider ihn arbeit Kae. —— 
I. CI Sat 

"Se ndee; Vruder MWenth aue war in. de Sage =; 
* obengensnnte, Bender Johann Bouche pe, Lievre war 
ſein Komthur, und befahl ihm ein Licht, welches er bren⸗ 
nen ließ, nicht länger brennen zu laſſen. Als nun der Kom 


se ‘von: feinem Beſchaft ——— — he va das 


nfch —* — in Geraden Srwaͤhngun 


x 


©. 
EN I. p. m. 1391- Wahr neulich, if es Hy Biefelde 
3 kange welche in Cypern Janiett hieß. Bon diefen fagen Die 
Stat, ans . Tit. KIR. de‘ verb. Bkn. c. 34. numi dranf argentei a 

ı Jano ro: eujug nomine.opylebantur ut quidam exiflimant. 
n Kajsıka hießen die Byz. blancs Botantint de Plate. Du 
Cange ibid. 1352. Ihren Werth finde ich nicht genau angeges | 
‚ben. a eint aber nicht. groß gewefen zu ſeyn. Denn von 


u einer & en italiänifhen Müngart Bifantini romanitici gien- 


gen 70 af 14 Mark Silber, v. Cärpentier ſupplem. ad Gloflar. 
Cangian. I. p. 693. 


* Ricordame in Eppern. 
2) B,VNL Ti II. 9 Sein Vergehen ward ats Kaub ängefehen: 


£ ” Ein mir unverflänblicher Rame. „. 
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Bon den Straſeſeten. | 29 


Licht noch brennte, er zuͤchtigte daher den. dienenden Hruder 

und verwies es ihm fehr, daß er das Licht wider feinen, 
Befehl habe brennen laffen. Diefer Bruder wollte Einen 
Komthur, der das Kapttet mit fechs Bruͤdern hielt, nicht 

um Barmhetzigkeit bitten, kam aber vor den Konvent und. . 
bat da um Verzeihung. Ihm ward der Verluſt des Kleides 
zuerkannt, und er verlor es Im. felbigen Kapitel von Ricor- 
dame, „Deswegen fagte der Meiſter, Bruder Peter von 

Montagu und Bruder Anfcan der Burgunder, daß, pen, 
ein Bruder in feinem Kapitel angegeben iſt, und man ihm 
das Kleid nehmen, und Ihn in Eifen legen könne; man 
eben fo auch mit den Bruder verfahren. koͤnne dee 
in feinem Kapitel nicht um Barmherzigkeit bitten wolle, 
wie es im Orden vorgefchrieben ſey. Dies iſt aber in 
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Es gefhah, daß Brüder von Ihrer Meßnudg entferuf - 
waren und der Komthur Ihren verbot, Lie Dorf zu gehen, 
Da gkſchah es dennoch, daß ein Bruder in das Haus eines 
r Ya 
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Hachters hinelngleng, und bloß die Nacht bey ihm zuhringeit 
wollte. Gofches that er auch und bat hernach um Barmher— 
äägtelt.. Man’ verurtheilte ihn zum Verluſt des Kleides *), 
Die Brüder lieben esiihm aber hernach weil er. einen guten 
Ruf hatte. | 


Die Brüder waren zu Askalon — und RO all 
ihr Geraͤth in die Geſchirrkammer. Nur ein Bruder nahm, 
Wohl noiffend dag es nicht das Setnige fey, eines andern 
Sattelkuͤſſen, und nahm es weg. Der Marſchall verſam⸗ 
melte die Bruͤder und befahl ihnen auf der Stelle nachzuſehen 
und thre Ruͤſtungen jeder. dem andern, wer etwas Bon des an⸗ 
dern Sachen haͤtte, zuruͤckzugeben. Demungeachtet behielt 
Ber Bruder das Sattelkuͤſſen drey Monate, nud bat endlich 
Am Barmderzigkeit. Die Alten ſtritten ſich Äber die Sache. 
Einige ſagten, es ſey eine Kleinigkeit, andre läugneten’es, end⸗ 
lich vereinigten fie ſich, weil fie nicht wollten, daß der ſonſt 
gute Bruder ane dem Orden geſtoßen würde, und’ legen ihm 
Bar Kleid um Gottes willen. — 

Dieſe Exempel find aus zwehen Urſachen aufgezeichnet. 
Theils damit die Brüder, welche ſie höre, den Befehlen nad 
kommen, die ihnen gegeben find und gegeben werden’: dent 
aus diefenbeiden Sachen entftehen fonft alle Schaden, die | 
ben Brubern zuſtohen. Denn, wenn fie die ihnen gegebenen 
Wefchle nicht qusfuͤhren, und die ihnen bekannt gemachten 
Verbote nuͤht beobachten, und‘ Schaden daraus entfteht, 
Bringen fie ihr Kleid in Gefahr. Die zweyte Urſache iſt, dar 
Wir die, welche Brüdern eine Strafe zuerfennen, 'fie nicht zu 
mehr, als billig iſt, berurtheilen und dle Gerechtigkeit des Orr 
dens zu bewahren wiſſen. Denn es iſt bey ung eine gebräud? 
liche Sache, daß man einem biedern Bruder einen großen Fehler 
klein, und einem Bruder, ber fi ſchlecht auffühst,. einen 
| Heinen Fehler groß macht, wie oben geſagt iſt. Wenn aber 


"Weil er eine e Nacht — war. B. vi. Tit, II. 29. 
**) Als ein Räuber nad) VIII. 2. 9, 





l 
\ 


Bon den Steafgefegen. | 348 


ein biedrer Bruder des Ordens, der von guter Aufführung 
und guter Religlon if, einen Fehler begeht, wofür er deg 
Ordens oder feines Kleides verluftig werden. Einnte, kann 
man ſich wohl fo betragen, daß die Gerechtigkelt des Ordens 
nicht beeinträdhtiget wird: denn wer über den Fehler 
urtheilt und fagt, daß er nah den Gebräuden 
des Drdens deffelben verluſtig werden müßte, 
darf nachher über keinen andern Fehler ur 
theilen. Aber menu, es ein Biederer : Bruder iſt, 
wie oben gelagt iſt, kann man ihn wohl Begünftigen, ehe 
man- ihn zur Ausſtoßung aus dem Orden .weruriheilt. 
Man :kann feine Sache nemlich verfchieben, und ihn in der 
Stille anderswo in Geſchaͤften des Ordens verſenden. Will 
man. aber das nicht thun, ſo kann man ihm ben Verluſt des 
Kleides zuerkennen, alsdann aber koͤnnen Bruͤder ſagen: man 
muͤſſe weiter mit der Strafe gehen; denn die jungen Leute be⸗ 
merkden das Vergehen, wie es iſt. Und wiſſet aber, daß wer 
verdient hat, des Ordens verluſtig zu werden, aus. wohl. 
den Verluſt feines Kleides verfchuldet, und daß man ihm quf 
feine andre Art, ohne die Statuten des Drdens zu verlegen, 
Barmherzigkeit erzeigen kann, 0) 

Es geſchah In Chateau Pelerin, als Bruder Balduin de 
Borrage Ritter Romthur war, daß die Türken das Schloß 
berenneten. Als er herausfam, fand er Späber, welche die 
Türken ausgefundichaftet hatten, und Ihn baten, zurück zu Febr 
ren, indem biefe in fo_großer Anzahl wären, daß er nicht 
würde beſtehen koͤnnen. Er aber wollte nicht; gieng alſo nach 
Merle *),. wo die Türken ihn überall einfchloffen. Als er nun 
mitten unter Ihnen war, und ſah, daß kein Entfliehen ſey, 
fenfteer das Panler um zu fechten**), ſchlug fich duch), und ent: 

93 | 


®) Marle Templi, ein dem Orden in ber Nähe von Chateau Pelle- 
in gehdriges Schloß, deffen dfter Erwähnung geſchieht. 


e) Er verfah fih hierin ‚gegen B. VIII. Tit. III. 9., wo es aus⸗ 
druͤcklich verboten iſt, im Gefechte das Panier niederzuſenken, 
um es als Lanze zu gebrauchen. 


342° Achtes Bud). 

kam mie zwey Bruͤdern nach dem Meerufer; bie übrigen Bruͤ⸗ 
der blieben alle, ‘oder wurden gefangen, und alle ihre Rüftung 
gieng verloren. Diefer Bruder Balduin hatte Freunde, die 
"Ihn Übers Meer gehen hießen, und er blieb dort, bis die Sache 
vergeffen war. Einer der Brüder gieng aud) Übers Meer; 
der andre blieb Im Lande, Diefes haben wir von unfern alten 
Leuten vernommen, 


Alle diefe Sachen möge jeder, wer fi ein Bepfplel aus 
Ihnen nehmen will, dazu gebrauchen, Wer folches nicht will, 
beladet fein Gewiſſen, welches jeder rein zu bewahren vers 
Hflichter iſt; beſonders, daß er feinen Bruder nicht aus Haß 
‘oder Zorn richte. Doc foll er auch aus Liebe zu ihm nicht uns 
terlaſſen, die Gerechtigkeit des Ordens:zu erhalten. Aber ein 
jeder Bruder fol feinen Bruder nach dem Beyfptel unfeer guten 
Bäter richten,. die unire guten Gebraͤuche und Sitten, welche 
im Orden ſind, beybehalten haben. Und auf diefe Are koͤnnen 
fie ihr Gewiſſen retten. 


Gott iſt der Anfang von allem. 
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Weberficht der Verfaffung | | 
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342 Achtes Buch. 
Tan mit zieh Brüdern nad) dem Men 
der btieben Alle, ‚oder wurden gefanger 
'gieng verloren. Diefer Bruder Br 
pn Übers Meer geben hießen, und 
vergeſſen war, Einer der Ber 

‘der andre blieb Im Lande, D' 

Feten vernommen, 


Alle dieſe Sachen v 
Ihnen achmen will, d 


beladet fen Gewiſſe 


pflichter iſt; beim 


'oder Zorn richte gt 
:terlaffen, die x 
sjeder Brude 38) 
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En ſchaint mir kaine unndthige und Absrfläfiige —E 
ſeyn, aus den Statuten des Teupelordens, und. man hen ig 
bes Veſchichtſchr eibarn und Prozeſſen zerſtreueten Machrichs 
ten, eine kurze Darſtellung feiner ganzen Verfaſſung zu. ent 
werfen. In ihr wird man vieles, wasſchon in deß Aumer⸗ 
kungen zu den Statuten: geſagt iſt, wiederholt; ‚ader-aucd) 
manche neu hinzugekommene Bemerkung; finden, und es wird 
hundr:fie: teichten : marden, «eine. auſchauliche Vorſtellung yon 
der ganzen Ordensverfaſſung zu erhalten, als es durd) die 
Statuten und thre / Erläuterungen. allein -gefchehen Egpgte, 
zumalnda manche Punkte, der Drdsnaverfoflung in ihngn wer 
nig oder. gar, hicht Haben berührt werden koͤnnen. 
— Muſtern, nach melchem ich. dieſe Ueberſicht ang;u: 
a ns ae. iſt a des 4 ee 
Diflertation ſur:dæ Apuyerneraent. fe ’Oydre de Malgg im 
vierten Theile feiner Gejchichte diefes Nitterordens. Indeß 
würde es unmöglich geweſen feyn, alles aufzuklären, und eine 

‚ eben fo vollffändige Heberficht:der Verfaſſung des Tempelor— 
dens zu geben, als die. feinige von der Verfaſſung der Mal— 
teſer iſt; eine Unmoͤglichkeit, die jedem einleuchtend feyn 
wird, der bedenkt, daß der Tempelorden faft feit soo Jah⸗ 
ren abgefchaffe iſt, die Maltefer aber noch beftehen, und 
ihre Archive aus allen Ungläcksfällen die fie betroffen haben, 
wenigftens zum Theil Haben retten koͤnnen. Ich babe nach 
Dertots Beiſpiele bejonders diejenigen Punkte in der Ber: 
falfung der Tempelberren a die in politifcher Hin⸗ 

>; 


B8 er Br. 1055.19 Yale 


nun kin. ssorhumahren, his:en.fe-hein Hefe — 
Seit ſchichte en einen Bruhen, Diele. Gold akzubolen; rw 
der, Zobann ſegte aber; — Gun . —8 
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Der. Aurarbue ließ An. — — MEER die 
Mentor; jener erwiederte. aber, er habe fie. angemandt 
And gebrancht, (ohne jedoch fagen au koͤunen, — De, 
Komihur ward zoenig und. verwies €4 Ihmz...ep..fam vors 
Keritel zu Wicordam *) u -wo:ber-dte Bruder yeruptheilt 
warn, ans den. Orden nad) ‚den Qetatuten **) gefoßen ju 
suerden. Weit er aber in gutem. Myf.flant, und. der. Kon 
pent wicht glaubte, daß en Das, Gelde ſchlecht « udt, oder 
auſſer dom Hauſe verſchwendet Habe, yr Auch x Vyjan⸗ 
tuner nicht ahlaͤngrrete, und man: nichts böfes von ihm wußte; 


ſo Tonntener hoch das Kleid, nicht: behalten. Nicht einmal 


Dörte en es hebalten können, "wenn: man den. Pan boͤ⸗ 
Am: eben — ihn arbeit Le Zn 

1:, 

ar — Veader MWathaue war kn. Ver caßeri⸗ *; 
den ahragenennte, Bender Johann Bouche de Lievre war 
fein Komthur, und befahl ihm ein Licht, welches er bren⸗ 
nen Heß, nicht länger brennen zu laſſen. Als nun der Koms 


— ‘von: feinem So heimtam, en —* sa das 


\ 


— is$t ihrer weiten in. —— ‚tenden Grmibuäng 


I. fosiulig, if es Dort d Gefele 
—* veihe in Ehper — hieß. on diefen fagen die 
Stat, Hofp. Tit. KFA. de‘ verb. Skn. c. 94, numi érant argentei a 
no rege Lypri, eujug nomine opylebantur ut quidam exiflimant. 


; J Majorka hießen die Byz. blancs Bytantini de Plate. Du 


Cange ibid, 1392. Ihren Werth Babe ich nicht genau angeger 


‚ben. 2 eint aber nicht. groß gewefen iu fepn. Denn von 

, einer ä en taliänifhen Ränge Bifantini romanitici gien- 
geil 70 ar 14 Mark Silber, v dr ſupplem. ad Gloflar. 

Cangian. I, p. 692. ⁊ 


Ricordame in Cypern. 
* PR VNL' Tie I. 9 Sein Vergehen warb alg Raub angefehen; 


_) Ein mir unverflänblicher Rome.  „. 
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Bon den Strafſgeſetzen. 389. 
Licht noch brennte, er zuͤchtigte daher den dienenden Hrudee 
und verwies es ihm ſehr, daß er das Licht wider feinen, 
Befehl Habe brennen laſſen. Diefer Bruder weilte feinen, 
Komthur, der das Kapitel mit ſechs Bruͤdern hielt, nice, 
um Barmherzigkeit bieten, kam aber vor den Konvent und 
bat da um Verzeihung. Ihm ward der Verluft des Kleides 
zuerkannt, und er verlor es Im. felbigen Kapitel von -Ricor- 
dame. „Deswegen fagte der Meifter, Bruder Peter von 
Montagu und Bruder Anfcan der Burgunder, daß, ıpenzg 
ein Bruder in feinem Kapitel angegeben iſt, und man ihm 
das Kleid nehmen, und ihn in Eiien legen koͤnne; man 
eben fo auch mit dem ‚Bruder verfahren koͤnne der 
in feinemj Kapitel niht um Barmherzigkeit bitten wolle, 
wie es im Drden vorgefchrieben fey. Dies iſt aber in 
den Fall, zu verftehen, menn der, telder das. Kapitel 
hält, ‚einem Bruder befiehlt, um Barmherzigkeit zu 
bieten, für welches Verſehen es auch feyn möge. Wenn 
aber ein Bruder des Kouvents dem andern etwas vermeifet, 
und diefer nicht um Barmherzigkeit bitten will, fo verliere 
er deswegen fein Kleid nicht. ‘Denn der eine Bruder iſt 
dem Befehl des andern nicht unterworfen. Aber man kann 
es ihm immer zum Vergehen anrechnen; und wenn ein Beus 
der dem andern etivas verweiſet, fol er nach den Statuten 
des Ordens. um Barmherzigkeit bitten*); und will ers nicht, 
fo fol der, welcher das Kapitel hält,” es Befehlen. Klagf 
aber einer elnen andern Btuder an, ſo fol er nie ohne Zeur 
gen Glauben finden; denn der eine ſowohl als ber andre 
find Brüder. Nennet er abet einen Bruder, ohne doch Zeug 
gen für feine Behauptung zu Haben, fo kann man Ihin ſolches, 
ohne Verletzung des Kleides zum großen oder. Kleinen Berger 
ben anrechnen. Er kann aber fagen, es waren Brüder baben 


Es geſchah, daß Brüder won Ihrer Wohnung entferuf 
waren und der Komthur Ihren verbot, ie Dorf zu gehen. 
Da geichah es dennoch, daß ein Bruder In das Haus eines 
E 9 2 
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pichtere hinelngleng, und bloß die Nacht bey ihm zubringen 
wollte. Solches that er auch And bat hernach um Barmher⸗ 
ngkeit. Man verurtheilte ihn zum Verluſt des Kleides *). 
Die Brüder ließen esjihm aber _ ‚ fell er einen guten 
Ruf harte. 


Die Brüder waren zu Askalon RER, und brachten all 
for Geraͤth in die Gefchirrfammer. Nur ein Bruder nahm, 
Wohl noiffend dag es nicht das Seinige ſey, eines andern 
Sattelkuͤſſen, und nahm es weg. Der Marſchall verſam⸗ 
melte die Bruͤder und befahl ihnen auf der Stelle nachzuſehen 
und ihre Ruͤſtungen jeder. dem andern, wer etwas Bon des arts 
dern Sachen hätte, zuruͤckzugeben. Demungeachtet behielt 
Ber Bruder das Sattelkuͤſſen drey Monate, nırd bat endlich 
am Barmderzigkeit. Die Alten ſtritten ſich Äber'dte Sache. 
Einige fagten, es fey eine Kleinigkeit, andre läugneten’es, ends 
lich vereinigten fie fih, weil fie nicht wollten, daß der fonft 
gute Vruder and dem Orden geſtoßen würde, und ließen ihm 
bas Kleid um Gottes willen. 


Dieſe Exempel ſind aus zwehen — aufgezelchnet. 
Theils damit die Bruͤder, welche fie Hören, den Befehlen nach— 
kommen, die ihnen gegeben find und gegeben werden: dent 
aus diefen beiden Sachen entfiehen fonft alle Schaden, die 
den Brüdern, züfteßen, Denn, wenn fie die Ihnen gegebenen 
Befehle nicht Ausführen), und die ihnen bekannt gemachten 
Verbote nicht beobachten, und Schaden daraus entftebt, 
Bringen fie ihr Kleid in Gefahr. Die zweyte Urſache iſt, das 
mit die, welche Brüdern eine Strafe zuerfennen, ſie nicht zu 
mehr, als billig iſt, berurtheiten und dle Gerechtigkeit des Orr 
dens zu betvahren wiſſen. Denn es ift bey uns eine gebraͤuch⸗ 
lihe Sache, daß man einem hiedern Bruder einen großen Fehler 
klein,‘ ud einem Bruder, ber ſich ſchlecht auffuͤhtt, einen 
| Meinen Fehler groß macht, ‚wie oben gefagt iſt. Wenn abet 


I Weil er eine e Nacht — war. B. VII. Vit III. a9. 
ee) Als ein Räuber nach VILL 2. 9. 
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ein biedrer Bruder des Drbens, ber von guter Aufführung 
und guter Religion iſt, einen Fehler begeht,” wofuͤr er des 
Ordens ‘oder. feines Kleides verluftig werden, Ednnte, kann 
mau fi} wohl fo betragen, daß die Gerechtigkeit des Ordens 
nicht beeinträchtiget wird: denn wer über den Fehler 
urtheilt und fagt, daß er nah den Gebräuden 
des Ordens deffelben verluflig werden müßte, 
darf nachher über keinen andern Fehler urs 
theilen. Aber wenn, es ein Biederer : Studer ft, 
wie oben gelagt iſt, kann man ihn wohl Begünftigen, ehe 
man ibn zur Auefloßung aus dem Orden ‚peruriheilt. 
Man:kann feine Sache nemlich verſchleben, und ihn in dee 
Stille anderswo In Geſchaͤften des. Ordens verſenden. Will 
man.aber das nicht chun, ſo dann man ihm ben Werluft des 
Kleides zuerkennen, alsdann aber koͤnnen Brüder fagen: mar 
muͤſſe ıpeiter mit der Strafe gehen „denn die jungen Leute bes 
merken Bas, Vergehen, wie es iſt. Undewiſſet aber, daß wer 
verdient hat, des Ordens verluftig zu:mwerdet, Ausb. wohl. 
den Verluft feines Kleides verfchuldet, und daß man ihm quf 
Eeine andre Art, ohne die Statuten des Ordens zu verlegen, 
Barmherzigkeit erzeigen kan. i a 

Es geſchah in Chateau Pelerin, als Bruder Balduin de 
Borrage Ritter Komthur war, daß die Türken das Schloß 
berenneten. Als er herausfam, fand er Späher, welche die 
Türken ausgefundfchaftet hatten, und Ihn baten, zurück zu keh⸗ 
ren, indem dieſe in fo_großer Anzahl wären, daß er nicht 
würde beflehen können. Er aber wollte nicht; gieng alfo nach 
Merle *),. wo die Türken ihn überall einfchloffen. Als er nun 
mitten unter Ihnen war, und ſah, daß fein Entfliehen fey, 
fenfteerdas Panier um zu fechten**), fchlug fih durch, und ent; 

Y3 . 


| *) Marie Templi, ein dem Drden in der Nahe von Chateau Pelle- 
sin gehdriges Schloß, deffen dfter Erwähnung gefchieht. 


“) Er verſah ſich hierin gegen B. VIII. Tit. III. 9., wo es aus⸗ 
dDrücklich verboten ift, im Gefechte Das Panier niederzuſenken, 
um es als Lanze au gebrauchen. 
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Tan mit ztveh Brudern nach dem Meerufer; Die üßrigen Bru⸗ 
der blieben alle, oder wurden gefangen; und alle ihre Rültung 
gieng verloren. Dieſer Bruder Balduin hatte Freunde, die 
Ahn Übers Meer geben hießen, und er blieb dort, bis die Sache 
vergeffen war. Einer der Brüder gieng auch übers Meer; 
‘der andre blieb im Lande, Diefes haben wir von unfern alten 
Yeuten vernommen, 


Alle dieſe Dachen möge jeder, wer ſich ein Beyſplel aus 
ihnen nehmen will, dazu gebrauchen, Wer ſolches nicht will, 
beladet fein Gewiſſen, welches jeder rein zu bewahren vers 
pflihter iſt; beſonders, daß er feinen Bruder nicht aus Haß 
‚oder Zorn rihte. Doch fpll er auch aus Liebe zu ihm wicht un 
" :gerlaffen, die Gerechtigkeit des Ordens zu erhalten. Aber ein 


jeder Bruder fol feinen Bruder nach. dem Beyſpiel unfrer guten 


Bärer richten,. die unire guten Gchräuche und Sitten, melde 

im Orden find ‚. beybebalten Haben. Und auf diefe Art können 
"Be ihr Gewiſſen retten. — 

er 
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E⸗ ſchaint mir Anne. nöihige und Absefläfige —* 
ſeyn, aus den Statuten des Teupelordens, und man hen iy 
vet Börfchächtfchreiberit” und Prozeſſen zerſtreugten —** | 
ten, eime kurze Darftellung feiner ganzen Verſaſſung zu eng 
werfen. In ihr wird man vieles, mas, fchon in ben Aumers 
tungen zu den Statuten. Befagt If wiederholt; aber.auc 
manche neu Binzugefemmene Bemerkung: finden. und 73 wird 
ande ſie teichten : merden, ;, eine, auſchauliche Porſtellung yon 
der ganzen Ordensverfaflung zu erhalten, ale. es ac die 
Statuten und Ahre-- Erläuterungen. allein - geſchehen Eopate, 
zumalııda manche Punkte. ber Dräansverfaflung in bicu we⸗ 
nig oder. gar, nicht hahen beruͤhrt werden koͤnnen. In 
en Moöſttr,nach melchem ich, dieſe Ueberſicht 
arbeiten geſucht habe, iſt die Abhandlung des it 
Differtation (gg. a @puggrnement fe ’Oydre,de Nal 

vierten Theile feiner Gefchichte diefes Nitterordens, Rs 
würde es unmöglich geweſen feyn, alles aufzuklären, und eine 
eben fo vollftändige Heberficht-der Verfaſſung des Tempelor, 
deng zu geben, als die-feinige von der Verfaffung der Mal— 
tefer iſt; eine Unmöglichkeit, die jedem einleuchtend feyn 
wird, der bedenkt, daß der Tempelorden faft feit soo abs 
ren abgefchafft iſt, die Mialtefer aber noch beftehen, und 


’ IR . 2 nr 


ihre Acchive aus allen Ungluͤcksfaͤllen die fie betroffen baden, - 


wenigftens zum Theil Gaben retten können. Ich babe nad 

Vertots Beifpiele befonders biejenigen Punkte iu der Ver; 

faffung der Tempelberren abgehandelt, die in politifcher Hin: 
&f 
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ficht wichtig find. Das — ſelbſt iſt im Detail der 
allgemeinen Pflichten, der häuslichen oͤkonomiſchen, mulitars 
ſchen und religidfen Borfchriften, und der Strafgeſetze fo vol 
fländig, daß, wenn ich auch Diefe ausführlich hätte darſtellen 
follen, ich kaum etwas anders, als eine unndthige Wiederholung 
der Anordnugen feldft, und der zu ihrer Erklärung binzuge 
fügten Anmerkungen, bärte leiften können. Dagegen glaube 
id), durch Bearbeitung der bisher fat ganz vernachläßigen 
Artitel, über die mit dem Orden verbundenen Perfonen, 
über bie — Tempelherren zu andern geifklichen 
Orden, und uͤber }hre’ Privilegien anf !manche, wo. nict 
neue, doch feltnere Bemerkung geführt zu feyn, und eine 
Bahn gebrochen zu Haben, worauf fich vielleicht noch viek 
Entdedungen machen ließen; wein’ fie“ ae BR u. fort 
hefetter Lectüre werfolge würde, : - - “ir TI er 
Nach dem non mir entworfenen Dem angat BE | 
berſicht folgende Kapiel· * | 
Kap. 1. Von den-Kittern, ana z. 3 IR 
Map, 2. Von den 'Dedensprieften: -: nr 
Kap. 3. Bon dert dienenden Brudern:n 2 
Kap. 4. Von andern mit dem Eee verbundene | 
" Derfonen, FR 
— 5. Bon den Provinzen bes Did, = 5 .. 
‚Rap. 6. Von den Aemtern und Wuͤrden im Ordin 
Kap. 7. Bon der Inneren Regierung des Ordens. a | 
Kap. 8. ei feinen Berhaltuiſen iu ‚andern 632— | 
N den. 
Kap. 9, Won den Privlleglen * Orden. — 
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Kapitel J. Bon den Kitten, 


De; erſte Klaſſe der Tempelherren, ber wahre Stamm der 
Ordens, „ in deſſen Händen die hoͤchſte geſetzgebende Gewalt 
war, beſtand allein aus Rittern, die mit den gewoͤhnll⸗ 
chen Puichten der Ritterſchaft geiſtliche, eigentlich religioͤſe, 


Geluͤbde verbunden, und die beiden ehrwuͤrdigſten Perfonen, 


welche jenes Zeitaltge Fannte, den Beiftlichen und den Nik: 
ter, unzertrennlich mit einander vereinigt hatten. Wenn 


ſchon die weltliche Ritterwuͤrde in den fruͤheren Zeiten dep _ 


Mittelalters als die hoͤchſte Staffel der Ehre betrachtet 
würde; wein jeder Nitter als ein Beſchuͤtzer des’ Slaubeng, 
ein Retter" aller Unterdrüdten und Nothleidenden, die fr, 
um Hülfe anflehten , erfchlen; wie viel ehrwuͤrdiger mußte 
denn der geiftliche Ritter, der Ritter Chriftt, in den Aus 
gen teligiöfer Menſchen ſeyn? wie leicht war es, daß der 


Tempelherr ſelbſt, vom Enthuſi asmus für feineri Beruf durch⸗ 


drungen, . felne Warde. doppelt gegen den weltlichen Ritter 


empfand, dem nur bie einfachen Pflichten der Ritterſchaft 
oblagen, und der nach vollbrachten Zügen im Schooße feiner 
Samille und im Beſitze feines Eigenthunis der Ruhe pflegen 
und feines Ruhmes genießen Eonnte, bis eine glänzende Ges 
legenheit ihn wieder zu neuen Thaten rief? ‚Hingegen er, 
dee Tempeleitter, feiner Ordenspflicht getreu, ‚Fannte feine 
Raſt noch Ruhe, war ſtets gegen die Feinde des Kreuzes ges 
rüftet, und jeden Augenblick bereit, neue Gefahren aufzufuchen 
und, zu beſtehen; denn fein Beruf felbft war von der Art, 
daß er ihn, fo lange fein Leben und feine Kräfte ausdauerten, 
nie ganz erfuͤllen konnte. Ein ſolches Bewuſtſeyn, unters 
ſtuͤzt von religioſer Schwärmerey, ohne welche es unmoͤg⸗ 
‚ich ft, fih das Entſtehen eines geiftlihen Nitterordens zu 
denfen, Eonnte kaum anders als Stolz und Geringihägung 
der weltlichen Ritter erzeugen; und biefe Geſi nnung mußte 
durch die allgemeine Denkart der Zeiten, zunial anfangs, afs 
die Inſtitute der Arc ſich nicht fo ſehr vervielfältige hatten, 
und durch. das Gefuͤhl ſelbſt genährt werden, daß die Tem; 
pelherren der Welt das erfte Beyſpiel einer ſolchen religißs 
fen Anwendung der Ritterſchaft, verbunden mit gaͤnzlicher 
| Aufopferung ihter ſelbſt er das Beſte der. Ehriſtenhen und, 
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wis fie feft glaubten, der Religion, gegeben hatten. Zu diefem 
Stolze, der bey ungebildeten Menfchenwenigftens Bergeihung 

Kerbient, gefellten fich aber bald das Bewuſtſeyn der Reichthuͤ⸗ 

ner, die Begierde gröffere zu erwerben, und ein weichliches von 
den; Vorſchriften der Ordensregel weit entferntes Leben; und fo 
artete er fehr ſchnell in unedlen Hochmuth aus, Ner eine vollkonis 

Men gegründete Urſache ber Klagen gegen den Orden, und eine 

der erften Veranlaffungen feines ſchrecklichen Untergangs ward. 

‚Bey der Betrachtung Äber bie Verfaffung des’ Tempel 
rdens und ſeiner verſchiedenen Klaffen dürfen wir dad Ritters 
dien in demfelben, und. den, aus jenen angeführten Quellen ents 
fprungenen Stolz feiner Gliedet, welcher nicht bloß bey der 

Hittern Statt fand, fondern ſich auch den beiden andern Klafs 
„fen des, Ordens mitcheflte, nicht aus dem Gefichte verlleren. 
Denn überall, Buden- mir den. Edlen oder menigftens' den‘ frer⸗ 

debornen "Mann, der zwar feinen Naͤcken unter das Joch des 

Gehorſams und einer maͤchtigen Regel beugt, Immer äber 

ouf ſeinen Stand.zuräcblicke, überall, feine angeſtammte oder 

erworbene Wurde mit.ben Pflichten der Armuth, der Feuſen 

heit und des Gehorſams in Vereinigung zü bringen weiß, 
‚basjenige, was sr aufopfert, nur in der Abſicht hinglebt, 
"auf andern Seiten, und dereinff im Himmel, ungleich mehr da⸗ 
‚sür wieder zu gewinnen. 

—22. Wer Tempelritter werden wollte, mußte cedfich Yers 
ſichern ‚ daß er aus einer ritterlichen Familie entfproffen, unb 
‚daß ſein Vater Ritter geweſen fey oder wenigſtens haͤtte ſeyn 
tdunen. Sn wiefern auſſer dieſer elgenen Verſicherung eigent⸗ 
liche Adelsproben erforderlich geweſen, wie ſie jetzt bey den 
Malteſern, Deutfhen Rittern und andern ähnlichen Ordeh 
Statt finden, iſt nicht bekannt; wenigſtens melder dns Status 
tenbuch nichts davon. Indeß iſt es hoͤchſtwahrſcheinlich daß 
die Ritter, unverlegen um die Fortdauer des Ordens, da ſie 
beſtaͤndig unter einer betraͤchtlichen Anzahl van Kandidaten zu 
‚wählen hatten, es nicht bloß auf die eidliche Ausfage ankoͤm⸗ 
men ließen, ſondern auch ſelbſt Nachforſchungen änſtellten. 
Dieſe mußten ihnen um fo leichter fallen, da fie in allen Läns 
dern Europa's Verbindungen hatten, mit den angeſeheuſten 
Familien verwandt waren, und ſchwerlich jemand ſich bey ihr 
nen zur Aufnahme meldete, den f fie ‚nit vorher (don Gelegen⸗ 
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heit gehabt hatten, kennen zu lernen; beſonders da es Häufig 
geſchah, Daß ein angefehener Ritter feine Bruͤder, Neffen, oder 
andre nahe Angehörigen dem Orden zufährte,. ‚Selbft die mit 
den Fragen, welche der Aufzunehmende, beantworten foltte, 
verbundene Drohung der Strafe, deren er gewaͤrtig ſeyn 
müßte, falls man ihn einer Luͤge zeihen koͤnnte, nebſt den 
Fragen des Obern an alle Gegenwaͤrtigen, zeigen deutlich, daß 
die Ritter, im Nothfall Unterſuchungen anſtellten, die wie 
aus der Beyſptelſammlung erhellt, nicht immer fruchtlos wa 
ren, indem mehrere, welche den weißen Mantel widerrechtlich 
trugen, entdeckt, und ihres Betrugs überzeugt worden find ). 


Wer Tempelherr werden wollte, mußte fertzer aus recht⸗ | 
wäßiger Ehe erzeugt feyn. Ein ſehr weiſes, und für die Unabs 
haͤngigkeit des Ordens weſentlich nothwendiges Geſetz; denn 
hiedurch wurden alle unehelihen Kinder, welche die Fuͤrſten 
damals In großer Menge hatten, und überall, befonders wo 
es fie, ſelbſt nichts. Eofiete, gut unterzußringen mußten, von 
der Aufnahme in- den ‚Orden ausgefchlofien. Diefes war um 
fo wichtiger, weil die großen Reichthuͤmer und Beſitzungen 
des Ordens die Fuͤrſten befonders auf ihn aufmerffam gemacht, 
und. gereizt haben würden, alle moͤgliche Mittel anzuwenden, 
am. Ihrem natürlichen Kindern, denen fie alles übrige, fogat 
die. Ritterwuͤrde nicht ausgenommen, zu erfaufen und. zu ver, 
ſchaffen mußten, durch Eintritt in den Tempelorden und duch 
Beförderung zu feinen hoͤhern Aemtern eine reiche und für fig 
fehr. woplfeile Abfindung zu geben, fich felbft aber zugleich 
geoßen-Einfluß in die Ordensgefchäfte zu erwerben. Dadurch 
waͤre dann nicht allein der In ben Kirchengefegen ſo ernſthaft 
verbotenen Stmon te eine breite Heerfiraße gebahnt worden; 
fondery es wäre auch fehr früh um die pohitifche Freybeit und 
Unabhängigkeit des Ordens gethan geweien, ‚wenn etivg 
ein König von Frankreich oder ein Deutfcher Kaiſer einen feiner . 
natürlichen Söhne zum Großmeiſterthum haͤtte erheben können: 
und ein Orden, defien erites Geſetz vollfommne äufferg Frey⸗ 
heit (den Gehorſam gegen den Papſt ausgenommen) und 
Unparteylickeit gegen alle chriſtliche Fuͤrſten in allen Faͤllen 
war, wuͤrde gar bald als ee Vaſall einer der — 
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Maͤchte betrachtet worden ſeyn. Aus eben dieſem Grande J 


daͤlt auch der Deutſche Orden ſo ſtreng uͤber dem Geſetz der ehe⸗ 
lichen Geburt; und wenn die Maltefet dann und wann eine 


Ausnahme davon machen, fo geſchieht diefes bloß, um wich⸗ 
tige Zwecke damit zu erreihen, und den Verluſt, welchen fie 
auf der einen Selte leiden, auf der andern durch neue Gewinne 
wieder zu erfeßen. SE: DI 
Auſſer dieſen beiden Hauptpunkten mußte der Kandidat 
zum Tempelorden feine vollkommne Sreyheit von jeden ander 
Bande und Geluͤbde verfihetn, weil jedes frühere Verſprechen/ 
und jede Altere Verbindung ſich nicht mit den neuen Pflichten 
vereinigen ließ, denen er fich bey feiner Aufnahme in den Tem: 
pelotden unterziehen ſollte. Er mußte alſo nicht bloß unver 
heirathet, und unverſprochen ſeyn, keine andre Or, 
Kensgeläßde geleitet oder Weihen empfangen, fondern 
auch keine foldhe Schulden haben, deren Bezahlung nachher 
som Orden der kein Eigenthum für feine Mitglieder, fondern 
fr fürs allgemeine Hefte befaß, gefordert werben konnte, 
Er mußte endlich verficheen, daß er vollkommen gefund ſey; 
weil Hierauf bey einem Ritter, der beforiders das Gelaͤbde auf 
ſich hatte, das heilige Land und die Pilger mit den Waffen In 
der Hand zu vertheidigen, fo überaus viel anfam; und es 
aufferdem bey dem gemeinfdjaftfichen Leben der Tempelbrüber 
fer gefährlich wat, Leute aufzunehmen, die mit verborgenen 
ud hoͤchſtanſteckenben Krankheiten, dergleichen der im Otient 
ſo ſchreckliche Ausſatz iſt, behaftet waren. Nur alsdann, 
nern der Kandidat alle dieſe Eigenfchaften befaß, konnte er 
Rich zur Aufnahme melden. Damit aber war noch nicht alles 


erfuͤllt, was der Otden, befonders in fpätern Zeiten von denen 


gerlangte, welche in. Ihn treten wollten. Se mehr feine Bes 
fißungen in Landguͤtern und Kapitalen zunahmen, je größer 
Einfluß in die Welthaͤndel er gewann, deſto größer ward auch 
die Konkurrenz zur Aufnahme, und defto forgfältiger waͤhlte 
man unter den Kandidaten ſolche aus, bie zu den Zwecken des 
Ordens tauglich waren, und durch ihren Eintritt feine Macht 
and Reichthuͤmer vermehren konnten. Die Fälle mogten wohl 
noch Statt finder, mo ein armer Ritter, ber fi durch große 
Verdienſte und Helbenthaten ausgezeichnet, oder vielvermoͤ⸗ 
gende Verwandte im Orden hatte, in Ruͤckſicht auf dieſe Der, 





Aeberſicht der Verfaſſung des Temmpelordend, st. 


Hionfte und Empfehlungen aufgenommen. mard; welt häufiger 
war es aber, daß man. auf glänzende Geburt und mit blefer mei⸗ 
flens verbunone Macht und Reichthuͤmer ſah. Zwar war Sli⸗ 
mo.He-fahr ſtrenge perboten; und wer durch dieſe ſich den Ein⸗ 
tritt in dem Hrden erworben, oder dazu verholfen hatte, ward 
nach den Statuten und allgemeinen Kirchengeſetzen aus dem Or⸗ 
hen geftogen, oder mußte ‚wenigftens fein Kleid ‚einbüßen *), 
Allein dieſes Geſetz galt nur für einzelne Ordensglieder, weil 
fie kein Eigeniham befigen durften. . Der Orden felbft aber 
perlangte, daß der Aufjunehmende richt von allen Mitteln 
entbloͤßt jey; und. die Summen, welche ein neuer Bruder 
unter dem in den: geifilichen Orden. gebräuchlichen Namen 
der Ausiteuer demfelben mitbringen mußte, und nad) der, 
pbfchen.. von den Kicchengefeken. gemißoilligten Obſervanzꝰ) 
auch mitbringen durfre, mogten oft ſehr groß und betraͤcht⸗ 
lich ſeyn, beſonders wenn er aus einer reichen, oder ſelbſt 
fürftlichen Familie war. In den Prozeſſen finden ſich meh⸗ 
tee Ausſagen/ die dieſes auſſer allen Zweifel ſetzen. So 
b DB. behauptet der. Ritter Wilhelm de Ponſard, welcher 
die Verbrechen, deren der Orden beſchuldigt ward, ſtandhaft 
laͤugnete, übrigens aber mit demſelben ſehr unzufrieden war: 
„die Tempelherren wären ein babfüchtiges, lieblofes Volt 
„geweſen, hästen vom .Wohlwollen gegen andre, die etwas 
„im Vermögen gehabt, nichts mehr gewußt, -fobald fie Bra⸗ 
„der geworden wären; die Meiſter der. Balleyen baͤtten. mit 
„den Aufnahmen ein niederträchtiges ; Gewerbe getrieben, und 
„um ein Eünjtiges Mitglied des Ordens fey gehandelt wor⸗ 
„den, als wenn man auf dem Markte ein Roß verkauf: ***).“ 
Diefe allgemeine Ausfage wird durh die beftimmte Nach⸗ 
richt tidch mehr beftätige, daß Guido von Auvergne, weicher 
als ein Knabe von 11 Jahren in den Orden trat, von ſei⸗ 
nen Eltern 15000 Livres Tournois baar ‚ und zweyhundert 
m jährlichen Renten in llegenden Gruͤnden zur Mitgabe 


Siatatenbuch B. vm. Tit. 2, 1. ©. auch Die Anmerfung. 
”) Innocenz TIL. unterfagte den Tempelherren jede Stinonie, und 
rechnete dazu auch das Geld, welches die Kandidaten unter - 
' dem Titel fubventionis terra fandtae mitbrachten. Eee L 
. 839. 
*29 Moldenp. ©. 36. 


383 Ueberſicht der Verfaffung des Terıpelordene, 
&ihielt “. Daß es bey der Aufnahme von Dienenden tat 
Auders gehalten würde, werde ich unten zeigen. Die Habs 
fucht des Ordens, fih durch Aufnahme Ju bereichern, ſcheint 
auch, mie es nicht wohl anders ſeyn konnte; allgemein ber 
kannt geweſen zu ſeyn. Einen Bewels hievon giebt die Aus— 
ſage eines Junkers Nicolaus Simons; welcher bey ſeinet 
Betverbung um die Aufnahme: in den Orden ausdrucklich 
anführte: „er babe des Gelder yenng, und die Brüder 
“wirden nicht übel mit Ihm fahren **).“ Auſſerdem if 
bie Geſchichte jener tZeiten voll don Klagen Aber den’ Geiß 
md die Habſucht der Tempelherben, die wirklich einen anf 
ſerordentlich hohen Grad erreicht haben mußte, wenn Men— 
den, denen dieſer Fehler bey allen Machsorden taͤglich 
or Augen ſchwebte, ihn hier befonders auffallend ' finden 
Eonnteh. Nichts ift daher wahtſcheinlicher, als daß die 
NMachrichten von dem Handel, den bet Orden mit feinen 
Aufnahmen trieb, vblllg gegründet find: 
°. 3 Alle üdrigen Moͤnchs- und Mitterorden der katholu 
ſchen Kirche hatten einen laͤngern oder: ‚türgern Prüfungs 
fand, ein Neviziat, tn welchem be Kandidaten während 
der von den Geſetzen eines jeden: Ordens beftimmeen- Zeit 
Reden mußten, um theils Proben ihres Gehotſams und Ihr 
„rer Tauglichkeit zur den Zwecken des Ordens abzulegen, theils 
auch, um ſelbſt die Verbindung, in welche ſie aufgenommen 
zu werden wuͤnſchten, genauer, als es auſſer ihr moͤglich 
ar, kennen zu lernen. Diefe vernuͤnftige und zweckmaͤßige 
Einichtung fehlte single er sem. Sumpelbeiren,, es war 
* einer 


2) Geſchichte der Ablew fung des Zemdelodens Altana. 
42. Außerdem vermachte „om, fein — hundert * 
Fiprli, Hiftoire des Templ. Tome IT: Daß Tempelbrü 
er nad) ven Eintritt in den Orden I Ihren Anverwandten 
. eine jährliche Penſion erhielten, die aber nicht ihnen, da fit 
fein Eigenthum befigen durften, fondern dem Drdenshaufe, e, in dem 
ſie wohnten, zu gut kamen, beweiſen die in demſelben Werke an 
geführten Bevſpieie, von ‘Bertrand de Is Tour, der feinen 90 
neu, Die nach der. Seit, da er fein Teſtament gemacht haste, — 

. boyen, und in den Tempels oder Hoſpitaliter⸗Orden treten 

würden, 6o Livres jaͤhrliche Einnahme, und nach ihrem Tode 
dem Haufe, deſſen Mitglieder fie ne wären, ‚so Splidos 
jährlich verinathte. ibid, p. 98, F 

* Mold. S, 155. 2. 


— 
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Vnderſicht der Bertafiun tes Teupelachenk.isg 
einer: der. Anklagepunkte, Hbex welchen fie im den re 


die var ‚der Aufhebung Ihres: Ordens nachmusiig—n,: nerhöee: 
nucden ">>: und welden fie; ale-sinmäthig:eiıgeitauben,. : Zutat 


U mar. iduen doch ganz nach dem Seifte- dan Wrnediktiner⸗ 


ordens ein .Moviztat in Ihupe: Alteken Regel auf die Ant. vor⸗ 
gſchrieben) daß. die Dauer und ;Beis Ihren Prüfung: tm: ep: 
Wilikuͤhr de Meiſters ſtohen felltn -Diefeg-Miehen: hat. ſich 
in der. lateiniſchen Ordenoxegel::erh alt en ). echwerlich aber 


It die Deohschtung deſſelben "von langer Des: gerufen 


benn es läßt ſich in der ganzen, Moſchichte des Qudene Teiner 
Spur ven einem Noviziat meſchor· Ritter oder Pidnemde-angg 
geſtanden haben, augebenz ua die Prieſter/ denen: engleichfalls⸗ 


in der Bulle llesanhere Ma tf), welche den Date wis Hier 


fm zweytey Hlaſſe vermehrte, wucdeädlidp, vorgefchrieheg: 


war, mabten; auch daſſelbe bald auf Die Seitenzu legen, 


Wenigiene. war „26 In-bex-Jebten. Zeit Den Drdens: sdenfale: 
bey ihnon .dm Nergeſſenheit gerarben: denn der: Mitter Ger⸗ 
hard up Gang ?!"”) -führte.es ols einen der vornehmen, im 
Orden eingeſchlichenen Mißbraͤuche · an, daß: dir Wen dhuhrit 
„Bruͤder, ſawohl weltliche, als geiſtuche, kogkeich- aufınd 
Achmen,.den erſten beiden Kapiteln der Orbenauegel, ‚ur 


„der Varfuͤgung widerfureche, daß den jenisen,.die aufa | 


„gensmmen,; werden wollten, zuförderſtedie Dee. 


„dengergal Qunkt por Dunft vorgeiefen, una 


„and hen.ihnen. jene Vorſchrift des Apsis. se 
elsepden. follte: Nruüͤfet dier Geiſter,ob. ſie2 


av o ſichzdes welches an feiner Auftahme nicht ges 
he MienScevheit, weiche die Negel dem 
—ãA— Zeit und · Daner des Neviuats gany nad ſei⸗ 


m: Güthefinten u beſtimmen, diente ben. Denspelgenzen 


aa zu einer Ausflucht, womit fie fir won der Been⸗ 


actung de elben, als Ber — ——— Be = 


N — Inquif e, Pe Er hatichan aD Aa. pa protein 
Moldenh. 75... ae 

”) C 58. ©. auch Statutenduch Bi LTD 

#**) Bulla — — "Omas datt’ —— 1172. ‚Pupuy Pape 20 

s..., Mod. 8 

gene) Gtellen, a "bene gleichfalla exhellt daß die Zewbelherren 
ea Teviziat hatten, tif ſich — — 


——— Tempelhersen, 1. Pd. 
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mSa ucherſecho der Verf fun: des Tenththiweas 


Oee l giaulken ie mlich, ad" HM! Noditiat Das: weſoneuchſte 
varitum cangefähhenn. KapteetCeitt haltenen Worfapeife sg befol⸗ 
folgen, iwert Ka: ben ‚Kandidaten: die kurze Orbenseegel'vors 
Infen;: ein. Geſchaft, das menig:Seit refor derte, und. während 
ber, Korbersttühg buch Die: beiden Tempelbruͤdce Verrichtet 
 wwerdem Aanle, die zum ·Aufnehmenden iks ebenjtrtmer 
gingen, Jume Aus: wie € "ii Yen Nituäl der Aufnahme 
heiße, dre rgrvß e Härte und‘ Streuge des Ordens 
o vz uſte lang oder Bas vrelleliht ſchont vor dem Tage ſei⸗ 
ner Aufnahme geſchehen nat, da dinet/ welcher Tempelhert 
werden begehrte großenthells Frbeinde mil Arrwerw andie 
ii Orden hatte ;umd den Brudern ſchon ayor befanmt: war; 
dieſe also wietfhliine: Gelegenhelt gehabt Haben wirßten, ſel⸗ 
men: Charakter auch ohne Novizlat zu "prüfen. Es iſt auch 
fa ſchwer nicht, Ueſachen gi entdecken, die von Orden der 
wogen Haben: Ehimen;; bey der Aufnahme Ber Mieter Bohr dier 
ſer ſonſt berall gewöhnlichen Obſervanz abzucwbekchen. Auſ⸗ 
fax: derſenigen; wriche: der Prior Peter Piccardi tur Variſer 
. Berhdet),amfäßrte, daß die Werder fogletch für Pro 
kei gebnitsg worden wären, um DIE REIFE NAG 
Balifimsanberfig ſich antreten zu e3nen, welche 
doch /muro guͤttig ſeyn konnte, ſo lange der Orden · li Mor. 
gerllonde Beſtzungen hatte/ ‚ober ind! Kriege mit“ dern Sara⸗ 
genen begeiffeh:saus- fand · noch ein andrer nicht anekhedlicher 





Grund: Star, der vlel dazu iihng-beidetingeniguben,? daß die 
Stovitat hei ‚Innen- abgefthäft Werden’ müßte; * Eo Wat nan 
ih unter ee Wande vori Niktdrd, die hun! var Ahmhrle 
Der tintecfihafe eine Sange''PrifiängWfdie Hatten erttdgkt: mil 
fen, don arnem sin Moviztat zu Halterf, Und Polen gewiſſer⸗ 
Wen e Lehelnage un Kappen andbter "Nie ſu ſeyt 
Bene: kennte aber Peiner) "Ber gicht Ric ce ende /als Tem 


ee er DE RR v AISRDE 3 1 11 BER CBERR 1792, } WI ER RERTTERR x 


494. Wilkins Concil. M, Brit, II. 331. Nur an einem Drt, Rob 
b 





„Peak di 
Sahr 1285. Noviz gemefen ſeyn foll. Aber der Junker imons 
der feinen Oheim fa ueuntz warkein Tempelbeuder, und konnte 
| Pc leicht in einer, Auelage, irzen, Misch verdient. fie obs 
wor erfpruch —— nicht in Bet 


sg Des Pioleſſes. 
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seißere in der erſten Rlafle, aufgenommen werden; und og 
nicht ſchen:vorher ‚Diele Wuͤrde beſah, konnte fie nach feinep 


Aufnahme nicht: erhalten. En Noviziat haͤtte alſo nur bey 


ſolchen Seati finden koͤngen /welche noch nicht Ritter waren) 
ſondenn erſt unmittelßar aver a Aefnehwe dazu u 
———— —— 

Aber. deſos (eine kein feße häufiger Sal. — " 
— und es war nicht zu erwarten, daß dev ganze Orden ich 
nad einzelnen Ausnahnen richten würde. Ganz anders ivag 
es bey:den Johannitermm amd: Deutſchen Rittaru, wo der Rit⸗ 
terſchlag mit der: Aufnahme ſelbſt verbunden war. Es iſt 
nicht gu ngnen, daß nach dem Griſt und her Deukungsart 
jener Zeiten der Mangel des Noviziats bey den Tempelhere 
ven. für ‚einen. Misbrauch - gelten mußte, und das. um fo 
mehr. da- er gegen dei. uchſtahen (drer. Regel ſtritt. Da⸗ 
ber haͤßt fish auch leicht einſehen, daß die Feinde des are 
diefen Umſtand bey. ihrer Anklage gegen Ihn mit Vorthe 
nugen konnten. Im Ganzen war jedoch ‚wenig daran geler 
gen, ob ein Novlziar Statt fand pder nicht: denn der Kan⸗ 
didat hatte durch ſeinen Umgang mit den Tempelherren im⸗ 
mer Gelegenheit | genug., fie vor ‚feiner Aufnahme fenrien zu 
lernen; und ihnen felbft konnte es’ au, wenn fie wollten 
nicht an. ‚Mitteln fehlen, den Mangel des Noviziats u 
einer anbgen Form zu erfegert, ‚ Ste,konaten ihren Kandidgr 
ten, fo Jonge fie es für. gut fanden, warten laſſen, Ihm 
während ber ‚Zeit, als einem Freunde des Ordens, deren fie 
fo nigle. hatten, die Theſinahme an ihrer Lebensart und ihren 
—— wen verſtaiten, ünd den ganzen Zweck des Nor 
vinlats, eriülen. Ob dies aber wirklich, beſonders In der 
legten. Eryche des Ordens, als er yon manchen Seiten di 
Verfall gerathen war, geſchehen ſey, laͤßt ſich ſchwerlich mie 
Gewißhelt beſtimmen. Vielmehr ſcheint es, daß die Tempel⸗ 
herren bey der Menge von Kandidaten, die fie annahmen, 
ih kaum bie gehörige Mühe haben geben können, ihre Leute 
Eennen au fernen; beionders, wenn fie glaubten, dem Orden 


durch "ie Aufnahme eines Bruders, der entweder eine große 


Ausſteder mitbrachte, oder deſſen Beytritt ihnen ſonſt, aus 

polttifchen Urſachen, wichtig war, Vortheil zu verfhaffen 

Doch war es eben in der letzten Zeit ſehr haͤnßs⸗ daß welt⸗ 
3 2 


336 Ueberſtcht der Berfaffung des Iompelotuin: 
he Ritter Jahre lang bey ben Tempellerren wehnten, ter 
Son In dei franzoͤſiſchen, und mehr ech in den emglifchen 
Prozeffen mehrere. Anzeigen finds und es iſt nicht unwahr 
ſtheinlich, daß mancher von dieſen Freunden des Ordens fi 
mit der Zeit Ihm gänzlich zugewandt habe. Uebrigens mogte 
es fuͤr manchen jungen Mann von Stande und großen 
Verbindungen, Dee geiſtlicher Mitten werden wollte, ein 
Grund mehr ſeyn, den Tempelorden den aͤhnlichen: Zuſtita⸗ 
sen der Kofpttaliter und Deutſchen Ritter vorzuziehen; wei 
et in ihm ohne weitere Prikfiing gleich eingekleldet werden 
‚Ionnte, indem ies allgemein bekannt war, daß die Noviziat⸗ 

deit, Velönders, Wenn ſte vorfheiftmäßig segeiten wurde, 
— weniger aleı leicht und angenehen ſey. — 


4. Wer als Tempelritter aufgenommen werden wollte, 
mußte ſchon Ritter ſeyn ‚ ober es wenigſtens vor feiner Aufı 
ahme werden. Die Ehre der Ritterſchaft mard von den Tem 
peiherren, deren Negel und Statuten von dem Geſchaͤfte der 
weltlichen Ritterſchaft als Yon glänzenden Thorbeiten und 
Sünden fprechen, und ihnen befeßten, ſich duch Armuth und 
Beſcheidenheit von jenen zu unterſcheiden ), als eine welt⸗ 
lihe Würde betrachtet, die zwar in ben Orden Bineinges 
hracht, aber ohne Sande nicht in ihm ertheile werden konnte. 
Daher ward keiner, wie dies bey den Hoſpitalitern und Deuts 
ſchen Herren der Fall war, und wenigſtens in unſern Beiten, 
100 der Ritterfhlag von einem weltlichen Zärften etwas ſehr ſel⸗ 
tenes iſt, Immer geſchieht, bey feiner Aufnahme zum Ritter 
| geſchlagen; ſondern wer es nicht vorher war‘, erhielt kurz vor 
der Ablegutıg feiner Geluͤbde, nach den bey den Ritteraufnah⸗ 
men hergebrachten Vorbereltungen, auf die gewoͤhnliche Weiſe 
den Ritterſchlag von einen weltlichen Ritter oder einem’ Bis 
ſchofe. Beyfpiele bievön Jaben fi in der Geſchichte des Or⸗ 
dene erhalten, und werben zu verfchiedenen malen in den fran⸗ 
Vſiſchen Ausſagen angeführt ). Der Verfaſſer der im Jahr 
1789 ju Paris erſchienenen Geſchichte des Tempelordens hat 
alſo hoͤchſt wahrſcheinlich in ſeiner Behauptung geirrt, daß 
auch Tempelritter den, welcher noch nicht Ritter war, zum 


) B. V. Tit. 1. 16-43. a an a unge ——— 
Br Moldenh. G. 259. 162: — 370° er Eau Br Zee Te 


— 











Aeberſecht der Beffimg bes Terelordens 357 


maur wachten ).Auch ahrt er keine Beweiſe für (eisen 
Sag en, fondern-beuuft Ah: auf die Stataten der Held 
taliter, dig aber in einen Frage über ains Obſervanz des Tem⸗ 
pelordens wach viel weniger entſcheiden können, als die Gigs 
taten der Deutſchen · Ritter. &s konnte ohnehin dem Orden 
gleichguitig ſeyn, wer Ate Ritterwuͤrde ertheilte; ſobald es nur. 
feſtgeſetzt war, daß jeder: vor feiner Aufnahme Mitter fege 


mußte: uud dies war ſo allgemein befanıtt, daß ets keinem ig. 


den Sinn kam, es zu verfäumen oder daran zu zweifeln. Hier⸗ 
aus. läßt. ſich · allein der fonderhare Umſtand erklären, daß rag 
der inzder Regel noch im Stammtenbuch die geriugfte Voeſchrift 
darüber vorhanden iſt. Es wird vie mehr Immer vorausgelekt; 


daß der Aufzunehmende ein, Ritter ſeyn muͤſſe: Nenn eine er 


Tragen, weiche die Obern des Kapitels. ihm vorlegen konnten) 


falls fr es. hoͤthig fanden, war eben die, ob er Ritter fen; und 


ergah ſichs in der Folge, daß er den Orden bintergangen und 
bie Ritterwuͤrde vor: ſeinem Eintritt in denſelben nicht echalten 
gabeeſe ward er. ohne Nachſicht des weißen: Mantels, ‚DaB 
. dia Ritter tragen durften, verluſtig ). 
y.“ Vom Alter, welches der Kandidat errelcht Haben mußt 
ich er iti den Orden ‚nfgenonmmien werden Fonnte, ſchreiben x 
Statulten tur footel vor, daß Kein Kind reripirt werden — 
mb hg: Barer ober andre Anderwandte eines dem Orden del 


ſtimmten Knaben ihn erziehen ſollten, bider männlich und 


mie gewaffneter Hand vie Feinde Cheiſti aus den 


Lande vertilgen Fönwte: Dieſe Ansrbnang war auch der 
Natur der Sachen ganz angemeſſen; und es fand daher ein 


merklicher Unterſchied zwiſchen den Oblatender Tempelherten und 
der andern Monchsorden ) Statt, inden es nur erlaubt ward, 


Knaben in pres erſten Kindheit dem Orden zu welhen ), 
33 
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.) Hifoice des Templ. p. 373. me oe 


Statutenbuch VILL, Tit, 4, ze 

)SB. i. Tit. I. 1. 

) Du Cange Gloflar. ad voc. Oblati, 

»9 So gehot Wilhelm von Beauvoir — — * Pr 
böchftwahrfcheinlich unmäündig war, Tempelderr gu verden. 
Bertrand, Herr von la Tour, verlangte in feinem Teſtament 
daß im Fall feine Gemahlin Seat en feinem Fode (ham 
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Z36 Ueberſicht der Berfaffung des Tempelord 
Ache Rieter Jahre lang bey ben Tempelherren w 
von In den franzoͤſiſchen, und mehr noch in d 
Prozeſſen mehrere Anzeigen find; und es iſt 
ſcheinlich, daß manches von dieſen Freunden t 
mit der Zeit: Ihm gänzlich zugewandt Habe. ? 
es für manchen jungen Mann von Sta’ 
Verbindungen, der geiftliher Mitt we: 
Grund mehr ſeyn, den Tempelorden den 
sen der Hofpitaliter und Deutſchen Ritte 
et in ihm ohne ‚weitere Pruͤfung : gleich 
-Ionnte, indem es allgemein bekannt w 

zeit, beſonders, Wenn ſte vorſchriftn 
nichts weniger als leicht und augene 


4. Wer ale Dempelritter aufge 


mußte ſchon Rittet feyn, oder es r en 
hahme werden. Die Ehre der Ritt⸗ em fo 
pelherren, deren Regel und Stat: uido bey 
weltlichen Nitterfchaft als von >» auf kelne 
Sünden Iprechen, und ihnen bef Ligenſcaften 
Beſcheidenheit von jenen zu un‘ ‚ren Ausfage.in 
lihe Würde betrachtet, di « ınliche, ung aber 
bracht, aber ohne Suͤnde nid 0 brivggen., haben, 
Daher ward keiner, wie dies r Pufant te) in ih⸗ 
ſchen Herren der Fall war, n vierzehnten Ds Peter 
wo der Ritterſchlag von ein ic» tftur und Hugo Gor⸗ 
tenes ift, immer geſchieht N —— 
8eſchlagen; fonbern per ı = I entmeter —— 
der Ablegung feiner Bel: een — ‚Dafelbe bekamun 
“ win ſeine und fekten 
men Gegend Der: TEENS RE LE 
ag von ac der Zeit gebäbren wuͤrde, in 
ſchofe. Depfpiele b ‚ uad befahl feinen Erben, ih: 
dens erhalten, und a dt es Temp, IT px. 
adfifchen Ausfagen * * Atterweſens1. r 


| 1789 au Paris er! 
alfo hoͤchſt wahrſe 
auch Tempelricten 
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— er: J eher: * 
... Dip diefe, die ſo ſehr fang ig den Tem⸗ 
sum Therl Sblaten deickbeu gemefem And, 
Eelern nad Mugchoniges iu in meer 
"nee ware, und nun, fobald es irgend augehen, 
2 —— werden tonute, sh 
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S.Noiel einer Anfuahme im verſammelten fchr sahlreis 
. zırel sen 120 Brüdern bey Moldeuh. 490- 
let Ge. N . 
. Hader hielt Wache am der Zhäre, G. 1. B. Dapuy- 5 ** 
inderte Die Laven zuzuſehen, wenn auch, wie cin eusliſcher 
.2e erzähle, die Ihre ofen biieb Hifloire des Templ, Il. 2p9. 
> Daß alle, Orbeusbeüder allein ausgenommen, zun der Segen⸗ 
site bop einer Aufnahme ausgefchleffen waren, und daß fein 
Zempelbrader Die Keceptiuusweife gefichen wollte oder buxitc, 
meldeg-uister anders. ein Zeuge bey Moldenb. ses: Er geſtebt 
oft in dem Fall gewefen zu ſeyn, des Neugierde feiner kanihem 
deu Freunde ihre Befriedigung verfagen iu mänr' 
u 


I 


) 
\ 


So Ueberſtcht der Berpkffüng des Tenipelstbeind. 
Winkeln der Anklägen Meßen'*).- Der: erſte Punkt mogte 
Ya der Char auffallend ſeyn, obgleich auch bey Einkleidungen 
tn andern Gelfklichen Sefefifhaften-die Layen nicht immer ges 
Jenwaͤrtig feyir durften; Der zwedte aber wat - ganz unbe 


Kentendy' indem, der Regel nach, alle -Otbeniellbde zeitle⸗ 
Bene binden, und keiten Möhch! oder Orbensmann dhne be⸗ 
Yondere Diſpenfanlon ſrehſtehzt,“ den Otder, nichäen‘ er ein⸗ 
Kat erwahhlt Hab, zu verlafſen; füldllth der Austrltt as des 
Menipel von bem doch Ehempel vorhanden ſind, nicht ſchwe⸗ 
ver wir, als˖aus one Feden--anderık regulären Orden. 
Bas aber bieſen: Pankt Beh Feinden des Ordens verdächtig 
machte, ‚war einzig der gegen die "ganze WerBinbirg' here⸗ 
Nehende Agidohn, Welcher Aus Feden Umfande Gift ſog, und 
vor Bern Bekſprechen, mat aus dem Orden ii treten, bie 
Urſache dermuthete, daß der Orden es von den)’ Aufzuneh⸗ 
werben gu feiner eignen beſto groͤſſern "Sicherheit fordere, 
Veimit Sie: in thin vorgehenden Geeuel Mir ſo leicht verra⸗ 
ach warden. Mach Ablegung ber drey gewthrilichen Ge⸗ 
ubbezu denen hoch: das vierte Hauptgeliibde, Wire Werts 
deidvigargitrehell.' Lanben,“ hinzükant, erhieſt der 
Nãufgend fanfent den weiſſen mir dem rothen Kreitz bezrichne⸗ 
ten Mantel: das ausichließende Merkmal der Ritterſchaft, 
welches kein Dienender ) und ein Priefter, Das micht .uges 

gſtens Bifhäfliche . Würde‘. hacte, Aagtık unffee.""). Sie 


[Ben 


Art. 36. und 37. Quod receptiones ipfas.clandefline faciebant. h 


. Beiunife vernflichtoie, verband auch. sum. Stülfegweigen { 

r: Die Art Der Aufnahme. Mold. 564. ein ———— 

. daripare ich auf die Abhandlung von den gegen deu Orden erho⸗ 

benen Beſcuidigungen imyamenten Theile diefes Buches. 

an V. 1. 10. an a ee. wi 

vy EbendafIf. 1371. Die fo deruͤchtigte, obgleich hhchſt unfchuls 
dige Schnur, welche nichts mehr un nichts — — 











Arberſtehevxer Vetſaſſung DIE Ternpulardene. 301 
ftano, ſiad hun im dir Aumerkunhin Teläuteet, Ich: weide 
able: in : einigen fuͤr dert zweyten EHRIl: dieſes Bucht Se 
niit Abhandlutigen, zur Erleichteruüg rer Veragleichum 
des: Menals mit˖ der Obſervanz, aus der wichtigſten une 
miverd lichtiſten ⸗ Ausſagen in den Prdzeſſen, eine ukfländ, 
liche Erzählung vonder ganzen Reception entwerfen, undqu⸗ 
geich die Beſchatbignaͤgen von den Greueln bey derſelben 
nher beleuchten) 

Die reilgidſe Regel, zu deren Besbachtung führte 
Teinpelherr verpflichtet dar, iſt eine getreue Nachahmung 
‚dee Benediktnertegel,” und nur it ſolchen Stuͤcken veran⸗ 
dert, . oder mie Snfägen vermehrt,” Mo’die' von der Lebens⸗ 
‚art des Mönche verſchtedene VBehtiumung des Kriegers eltie 
"Ahänderung erforderte,‘ So wie bie Benedtktiner In ihren 
Abteyen, Prisraten und Hoſpitien ein gemeinfchaftliches‘ Le⸗ 
ben fuͤhrten, fd wohnten die Tempelherten In gröſſeren oder 
kleineren Geſeilſchaften“ in Ihren Haͤuſern deren Vorgeſetze 
‚had; det Groͤße eines jeden Hauſes und ſeiner Befidungen, 
"Haußkomthure,, Baittifb, ' Pliore oder! "gar "Peoninziainiels 
fiet haben. st Alle Punkte der Benchiktihdrregel ;""welge 
die HAustihe"Leöndare betrafen, und‘ auf die ——— 
angetline Bezichung Härten, waren ‘daher, ſpidle andy | 
geößte _Iheil, dep, Vorſchriften uͤder'ben Gottesdlenſt, “bon 
en Tempelherren beybehblten. Ro aber fülthe Fälle‘ eintra⸗ 
t n, wo die Benebiktineeregel ice Bebbachter werten konniie, 
"dd war die Regal Aın Berfafung des Tempefürbens nal 
Erforderniß der "Tiniftähoe"Nabgeändert," Der Tempelherr j. 
. — — — De 8 232 u $ — 
uußveleicderue WteeP des Carmeliters / und der Strick des 
Vranziſtaners und Domintikaners, ward nach dem ausdrückli⸗ 
* 34 — hig war erhellt ans Buch wand: 
9 Das Sraritenbug Kennt nur eine Feceptionu, und weiß michts 
von mehreren Graden im Quden. überhaupt ſeheint mis. Diefe 
‚son Herrn Nicolas infeinem Verſuch über die Beſchuldigungen, 
melde dem Tempelherren⸗Orden gemacht worden, (Berlin 
1732.) ſehr kuͤnſtlich aufgeftellte Hyposhefe mit der Wahrheit 
und Falſchheit Der gegen ihn erhoͤbenen Hauptanklagen zu ügr 
"ben und zu fallen, Ich werde im weyten Theile Gelegenheit 
aben, hierüber umftaͤndlichet zu veden. 0... 


n 
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362 ‚Meberficheber erfaflung ist Tempelordens. 


Br Aucſte, wenn et dh: mon: der Arheit -und dam Qafecht 
das yarlaen Tagssı egipüßst fühlte, : Die Metten verſaͤumen. 
‚Brine Srepbrltwaru.imghaenge auch das; Welch dag Geher⸗ 
Says. fipn- maptge Aoshzniict fo-eingelhränft, wie; die Frey⸗ 
hait deß Moͤnche. DR Geſetza,: welche iin verpflichtaten, 
ey zugleich nach agenr Stande und ſejner ganzen Loge 
ap, orößtenthetls Sehr awsckmäßig bingerichtet. Es: aſt aͤber⸗ 

| er deutlich, daß fie für geifliche Nitter,. „für. ungepilpgte 
Manihen », bie, allein, Krieg mp Waß,engeraͤuſch kannten, 
beſhmnt ware, W ng, Ritter, ynuten iach der damaligen 
Tri; hung a Ihren Ma— men ſchrelb noch menigere verfanden 
Yateill, Es war ihnen daber Ki, ng die, Horas, wenn ‚ne 
ſelbſt nicht ingen konn — anzuhören, — die, Großzen des 
Dedens hatten, ann Au Klexiker, weiche dieſe Tagszeiten 
"mit ihnen. beten folten*), "Auch: leuchtete, durch bie, teligids 
fen Borjchrijten ein Erkegerifcher. Self — So 3. B. 
war es beſonders geboren ,. nur im ea en Notbfalle die 
Belpet zu verfäuinen, weil‘ nad € udigung derfelben, ‘die 
Bruͤder bey Namen aufgerufen , nnd, die Befehle für den 
folgenden Tag ausgetheikt wurden ®).. ‚Schalte es für, üben | 
-fläffig, über dieſe religiöfen Anorbuüngen . alles zu. Air 
. „holen, was bie Lejer im, ‚Statugenbuche (don vn, aben, 
verwelſe daher auf daſſe be. — 
3.,DaB ſtrenger Schorfam und yofifoiamne syn 
Aus ſtatt finden ihnßten; war eine ‚nachrliche ge, ‚der 
Mey und kelegeriſ chen Verfaſſuijg des Ochene, det in 
ii Ruͤckſiten ni h — fie. ‚befteben konnte, Daher 
ar allen Brüdern ge “allen Be ihrer Br 
ten ohne Widerrede zu 2 örchen ***). Selbſt dann, wenn 
edteſe Vorſchriften ihnen; ungerecht .uder ypecfroibr en, 

durften: nur ſehr befcheidne El EHI BAD FRE 

genblicke des Befehls, 'Uhgegen- gemacht werden. - In Ak 
Ä Penrneiten ‚mußte jeder, Ritter feinem Hauskointhur, dem 
Kapitel und den. 14 Örbensoberen ; 4m. ‚Kriege ., feinem 
£ Rittertvmthur⸗ dem Race); Seneſchal oder wem ſonſt 


14 


r { 
Srhrutehbei Th Se 31, und-det Haͤusetat der 10 
a aan Til. 4 r. ee — 


ee — I. Tit. 2. 19. B. IV. Tie 1, He. 
Statutenbuqh Re Fit us... 





A ceſichabec Vetſucang des Teinprſardenl Bög 


bie Ben übertragen war⸗ Gehorſam leiſten. Im Frieben 
und il Metege mußte er in allen ſeinen Hanblungen, :-umd 
in felhem: ganzen ˖ Botragen ſtrenge und. puͤnktliche Ordnung 
bebbachten; niches,s was: wider die Geſetze ſtritd/n Felt wenn 
die Umſtaͤnda es za eeſortzern ſchienen, vhne Exrlambrid vorne 
nen; und · ſobald⸗ eu zu einem Treffen gegen ‚die Unglaͤubb⸗ 
gen kam (denn gegen Cheiſten duvhte bein Terapelbruder fecke 
een;) war es Feine: heiltgſte Pkt, ait der mo lichſten 
Klughtit und Otandhaftigkeit: ſeinen Geluͤbde tren du Died 
ben, ſich fo: ſehr erg vermogte, anſein Pamer zn’ yadıza, 
jedem Bruder und jedem Chriften, denen in: Gefahr: Taf, 
aus Allen Kräften beyruſtehen, nur dir cuntſchtedenſten Ur 
bermacht zu weichen; dus Feid zu behaupten ſolauge much 
ein hrifttihen Panier auf ihm weite, und allein Da 
zur Flucht zu: greifen, wenn keine Rertimgomdglich max, us 
wäre denn, daß. er. im Gefecht verwundet wuͤrde, 200 chen 
die Fucht ohne Bedenkon verſtattet wurd FI Serie de 
in Goſangenſchaft, fo war ſeine Lage höchſt tvaurigz denunst 
Top ) Lader “ewige: Sklaverey war -ielwagentifien‘ Laos, da 
bes Dede nichts: fuͤr ſeine gefangnewn: Brudeo: Kharı na: ie 
ganz ig threm Schickſat kb "Ni "Allehialfo muncerte 
nn zur? Tapferkeit. anfy: und wer yu! fAg’ivar‘,. dem. Ge 
e Fi >, 2 ! 
1,88, 11, Bon an Siena, Dan get Din El 
er, Die Geſchichte des Ordens hat viele Beyſpitle von Beinifeb - 
‚herren. welche nach ährer: Gefangennehmung vxon den, Sara 


nen, mit kaltem. Blute ermordet wurden... So, zum Bepfpie 
four en, nachdem. Galadii im Jahr 1178 die Feſtung Des Dir 
dens am’Fordan mit Sturm erabert hatte; alle dort befindli⸗ 
ı dien Tempelherren mitten durch gefägt- ı Hifteire, des. Templ. j. 

-Per423. MD Menologium Ciftercienfe pag. 194, und Diefeg ge⸗ 
chad, ohne daß der ſonſt fo menfhenfrenndlihe Saladin es 
hinderte. Eben fp wurden Zoo Ritter, Die in Saphet gefalgen 
genommen waren, im Sabre 1260 erwürgt, ihr Komthur aber nebft 
men Minsrisen gefhunden, darauf mit Ruthen gefrichen, unp, 

„„zulebe enthäupfer. 'Dupüy 169, = RSS, 


Min: gab. ſo wenig Ldſegeld für ſie, dab das gemtinne 


- Sprichmworg gieng, ein Dolch und ein Strick fey ales, was Der 
in Kriegsgefangenſchaft gerathene Tempelherrx von feinem Si; 
den zu erwarten habe, und daß manche die Schnur, die jeder 
Selpf der Großmeiſter des Ordens, Qtho von St. Amand, ſigth, 
shne ausgeldfet.g werden, in der Gefangenſſchaft. Hif. des 
Temple 


abg lcherfüht.der Verfefiung bes Tempilartnn 

Ahle des ‚Neligiongeifers. und dev Pflicht vollkemenen 48 
wrborden,. "den maßte Futrcht vor allgemeines Beraqh⸗ 

| Kung; dor. Ausſtoßung aus dem. Oedan, vor ewigen Gefan⸗ 
J fünfte a einem traurigen Kerker,oder: auch Furche war det 
darttem. Knechtſchaft bey. den Sarazenen anſpornen,ſeinet 
Ochnldigkeit doch einigermaaßen Bawiges zu: Ahun. ug bier 

. Im Geiſte, bar. ben ganzen Drban:Wferlte, und Überall nun 
feiner Sefeparbung augefacht wurde, wnßte beim natürhe 
inne fait: äberumfdliche. Ropferfeit eatſpringen, melche bie 
ermpriperuen,. apit. dm Helden anberg hierin gänzlich. zleichge⸗ 
Ammtean Mitteracbenystwährend der Keitge In Aſten dewieſen; 

uns ‚allem aben in jenem ungliuchen Feldrng nach Aegyp⸗ 

wen: und: In, den; Bertheiigung von, Ptoltmais, bie ihres 

" Masbernunbenung um Ehrerbietung aller Mevſchen erwarb / 
welcheEefuhl für Eroͤße ber. Gele und Standhaftigkeit iu 
na drohendſten Sefahnen hatten. die ſelbſt ihre Feinde zur 
0 Meng hinsiß, und. fir: allen: Augen ale die ſtaͤrkſte 
MWormaner der: Ehhificiheis darfieliees, Wate ‚Diefer. muberk 
esindihe. With. anf. einen edlern Und nüßlichern Segen⸗ 
a gerichtet gerufen, mia Die durch Fanatismus und bier 
SWerehiſche Bänke: bewitkten und mrterhaltenen Kreuzetne wa⸗ 
gei⸗, welcheMehlt heiter baͤtten dieſa Ritterorden Dem gam 
fen menſchlichen Geſchlechte werben koͤnnen? anſtatt daß wir 
un bloß die Wünder ihrer‘ Tapfertefeund Beharrlichkeſt 
anſtaunen, uud ‚die Berfähwendung der edelſten Kräfte mit 

> ittelden betradtemmüffen. Haͤtte ihre Tapferkeit nur for 
‚ piel gericht; daß durch fie die Völker Europa's ſich im Bes 
füg.der einmal erſampften Drovinzen.Afiens erhalten hätten, 

. ‚fo wurden dieſe Blühenden kaͤnder vielleicht nie ein Raub 
dardbariſcher Wölkerftämme geworden fepn, fo ftände vtelſeicht 
jest. noch Kouſtantinopels Kaiſerthron, und Die durch den 
gall des Byzantinlſchen Reichs aus dem Orlent gänzlich wer, 
kriebenen Wiſſenſchaften, waͤren vlelleicht nicht Bloß Mens 
ropa, fondern auch. in Aſien wieder aufgebluͤhet, und Hält 

gen mehrere Millionen von Menfchen zu einem gluͤcklichern 
‚Zuftande gebilder.. Allein die Orden waren zu ſchwach, un⸗ 
zer einander felbſt zu Mneinig und zu ſehr von fremder Hulfe 
Lntbloßt, als daB fie dem einbrechenden Strom —— 


a 


"den hätten wideiflehen koͤnnen. Der Verluſt von Allen 


N 








"user bee E Retfefiing! des XRX? aög 


brachte den Temdeiheruen ſchuellen Untergang, und ben nad 
ſpitalitern eine Sahrhunderte lang biuzenbe Wunde, melde 
die bemwundernsmütbigften Anfrengungen menfchlicher. Kraft 
nicht zu Heilen vermogten, und bie dieſen ehrwuͤrdigen Des 
den: jetzt mit jedem Sabre ſeiner Auflöfung "nähen ſhrt⸗ 
Doch ich fehweife,zu: weit von meinem Gegenſtande BR; uk 

es ik vergeblich, ſich in Muthmaßungen zu verlieren; un 
geichehen ſeyn würde, wenn bie von einer hoheren Don 
zum beten ‘des Ganjen geleitetan Weltbegebenheiten eineys 
andern · Gaug genommen hätten. Das. aber: zeigt die: Gas 
ſchlete jeer Orden ung immer, was Tapferkeit und Beharr⸗ 
lichkeit vermag, wenn ſie auf einen gewiſſen Gegenſtand geielb 
tet iſt, und: durch zweckniaßige Tinrichtungen und: Anorduu⸗ 
gen auf- die Erreichung defſſelben hingefuͤhet wink. In dieſet 
Ruͤckſicht geben ſe der Nachwelt ein großes und bewundrungs⸗ 
wuͤrdiges Beyſpiel, und verdienen, daß die Wehichte der 
Menſchheit ſie, ungeachtet des geringen Grabes von Anfkiie 
tung, der. aus ihren. Zwecken und Unternehmungen: hervor⸗ 
beuchtet⸗ mit Hochachtung und Ehrerbietung neaue. 
2. 9.Da'bder Tempelorden ein kriegeriſches Inſtuut wär, m; 

| verftand «8 ſich von ſelbſt, daß er feinen Brüdern alles basil 
nige reichte, was ihre Beſtimmung erforderte. Jeder Ritter 
hatte daher feine volllommene Ruͤſtung mit allem Zubehoͤr, 
Schild; Echwert, Lanze und Keule. ‚Er: hatte. drey Pferde 
zu feinem Gebrauch, und einen Kitappen zus Bedienung, der 
zuweiles ein dienender Bruder des Ordens, zumellen ein fir 
feine Dienfte bezahlter Laye, manchmal aber auch. eig Edel⸗ 
knabe war, den feine Eltern und Anverwandte einem beruͤhm⸗ 
‚tn Ritter auvertrauten, damit er von ihm gebildet werde, 
und fich- ſelbſt die Rueerwuͤrde werbienen mögee. Wahrſchein⸗ 
lich waren ſolche Knappen:, deren die Ordensobern, beſonders 
der Großneiſter, viele hatten, dem DOchen ſehr willkommen. 
Sie wurden zu Rittertugenden erzogen; der Glanz ihrer Tha- 
ten fiel auf den Orden zjuruͤck, und er ſelbſt erwarb fih an 
ihnen treue Freunde, oft auch wuͤrdige Miibrüder: denn nichts 
war nataͤrlicher als daß man ſolche junge Leute, die man 
Gelegenheit gehabt hatte, fo genau Ferien zu lernen, gerne 
au fih pg, und zu Ordenshruͤdern aufnahm *). Die Räftung 
*) Daß eben diefes bey den Benediktinern und beſonder⸗ bey den 


354 Ucberſicht der Berfaffung des Tenptländme. 
Hähle des ;Reltgiondeilers. uud. dem Pflicht vollkemmen zu 
webordeen ,. den maßte Futcht : vor allgemeiner Veraqh⸗ 
ung; vor. Ausflofung aus ham: rum, var ewiget. Gefan⸗ 
fionft iu einem teammigen Kerker, :oden: auch Zurchk ver det 
garten: Knechtſchaft bey den Sarazenen anſpornen,ſeivet 
OSquildigteit doch einigeraunnhen Beige zu then... Aus die 
Sm Geiſte, der ben ganzes Drban:baferlte, und uͤbarall vos 
ſainer Geſetzgebung augefarht wurbe, mußte denn matürid 
inne: fait: aͤbermenſehliche Tapferkeit ehefnringen;,.: welche bie 
Tempelberren, it den beiden ander hierin gänzlich: Hleichges 
Acamten Nittararden, ⸗· waͤhrend der Keiege in Aften dewiefen; 
un ‚ae aben in Imem anglaͤcuchen· Feldreng nach Aegyp⸗ 
an: und In, den: Mertheidagung von Ptaltmois, bie tun 
Bewundetung und Chrerbietung aller Mevſchen erwarb, 

welche Mefuhl fuͤr &irähe der Oele und Standhaftigkeit in 
de drohendſten Gefahnen hatten; die: feläft, ihre Feinde zur 
Maewpunderung hinriß, und fir: allen: Augen, ale die ſtaͤrkſtt 
Vormaser der: Ghriſtouheit darſtellde, Waͤte dieſer unaiben 
minduche Muth af. einen edlern Und nuͤblichern "Gegen: 
a gerichtet geronfen,, ka dae vurch Fanstismus un hie⸗ 
ASurchiſche Raͤnken Kewitkten und anderhaltenen Kreizzuge war 
genu. mwelche Mehlthuter Gärten dieſe Ritterordes dam gan⸗ 
fen mrenſchlichen Geſchlechte werden koͤnnen? anſtatt daß wir 
iun bloß die Wunder itzrer Tapterkeit "und: Beharrlichkelt 
anſtaunen, ud die Perſchwendung der edelſten Kräfte mit 
 . gpirteiden betrachten: muͤſſen. Haͤtte ihre Tapferkeit nur ſo⸗ 
Hiel gewicht; daß durch fie die Völker Europa's ſich im Der 
fig. der einmal erfaͤmpften Provinzen Aſiens erhalten hätten, 
. fo würden dieſe bluhenden Laͤnder vielletcht nie ein Raub 
darbariſcher Voblkerſtaͤmme geworden ſeyn, fo ſtaͤnde vtelleicht 
jetze noch Konſtantinopels Kaiſerthron, und bie Busch den 
gall des Byzantiniſchen Reihe aus dem Orient gänzlich ver; 
krtebenen Wiſſenſchaften, wären vlelleicht nicht Bloß in Ew 
ropa, fondern“ auch.in Aflen wieder aufgebluͤhet, und hätt 
zen mehrere Milltonen von Menſchen zu einen glüuͤcklichern 
Zuſtande gebildet. Allein die Orden waren zu ſchwach, un⸗ 
a binander ſelbſt zu aneinig und zu ſehr von fremder Hälfe 
Set, als daß fie ‚dem einbrechenden Strom fener Kor 

jätten wideiſtehen kdunen. Der Wekluft von Ahen 
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Ueberſicht ber’ Berfaffung des Tehpriöcbenti 355 
brachte den Tempetheruen: ſchuellen Untergang, und den Ho⸗ 
ſpitalitern eine Jahrhunderte lang blutenbe Wande, welche 
die betvunderusmwürbigften Anſtreugungen menſchlicher Real: 
sicht: zu Heilen vermogten, und bie diefen ehrwuͤrdigen Des 
dm jetzt ¶ mit jedem Jahre feiner Aufläfumg 'näben ſhrr⸗ 
Doch ich ſchweife zu weit von meinem Gegenſtande Bi; ul 
es iſt vergeblich, ſich in Muthmaßungen zu verlteren; am 
geſchehen ſeyn würde, iven bie von einer höheren Hanke 
zum Beſten ‘des Garen" geleiteten Weltbegebenheiten zinap 
andern Gang ‚genommen hätten. Das aber: zeigt die: Gas 
ſchlehte jiher Orden ung immer, ‚was Tapferkeit und Beharr⸗ 
Uchkeit vermag, wenn fie auf einen gewiſſen Gegenſtand ger 
tet iſt, und: Durch zweckniaßige Einrichtungen und Anorduucv 
gen auf die Erreichung deſſelben] hingefuͤhet win. In dieſer 
Ruͤckſicht geben He der Nachwelt ein großes und bemuntruinges 
wuͤrdiges Beyfplel, und yerbienen, . daß die Geſchichte ber. 
Menſchheit ſie, ungeachtet des geringem Grades von. Aufklär 
tung, der. aus ihren. Zwecken und Unternehmungen: hervor⸗ 
euchtet, mit Hochachtung und Ehrerbletung tt. -- : 5 u 

9%. Da der Tempelorden ein kriegeriſches Inſtitut war, far . 
weftand es ſich von ſelbſt, daß er feinen Brudern alles Das 
nige reichte, was ihre Beftimmung erforderte. Irder Ritter 
hatte daher feine vollkommene Nüftung, mit allem Zubehoͤr, 
Schild, Echwert, Lanze und Keule. Er hatte. drey Pferde: 
zu feinem Gebrauch, und einen Kırappen zus Bedienung, der 
jumeilew.ein dienender Bruder des Ordens, zuweilen ein für 
fine Dienſte berahlter Laye, manchmal aber auch. eig Edels 
knabe war, den feine Eltern und Anverwandte einem beruͤhm⸗ 
ten Ritter anvertrauten, damit er von ihm gebildet‘ werde, 
und Ach: felbit die Ritterwürde verbienen moͤgre. Wahrſchein⸗ 
lich waren ſolche Knappen:, deren die Ordensobern, befonders: 
der Großmeiſter, viele hatten ,. dem Orden fehr. willfommen. 
Sie wurden zu Rittertugenden erzogen; der Glanz ihrer Thas 
ten fiel auf den Orden jur, und er ſelbſt erwarb fih an 
ihnen treue Bueunde, oft auch wärbige Mitbruͤder: denn nicht 
war natürlicher, als daß man ſolche junge Leute, die man 
Gelegenheit gehabt harte, fo genan Kennen zu lernen, gerne 
an fih 199, und zu Ordenshruͤdern aufnahm ”). Die Röftuie- 
*) Daß eben dieſes bep den Benediktigern und befouders bey den 


\ 
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che Ritter Jaher Lang bey ben Tempelherren wohnten, koor 
von in det franzöfiichen, und mehr noch in ben’ engliſchen 
Prozeſſen mehrere: Anzeigen find und es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß mancher von dieſen Freunden des Ordens Nil 
mit der Zeit: ihm gänzlich zugewandt habe. Uebrigens mogte 
es für manchen jungen Mann von Stande und großen 

Verbindungen, der geiſtlicher Mitt merden wollte, ein 
Grund mehr ſeynn, den Tempelorden den ähnlichen: —* 
den der Hoſpitaliter und MDeutſchen Bitter vorzuziehen; weil 

et in ihm ohne weitere Profiing gleich eingekleldet merben 
Lonnte, indem es. ühemein bekannt war; daß die. Novtzlats 
deit, Veldndere ‚ went fe vorſchriftmaßig schalten wurde, 
— weniger alsleicht :umd angenehen ſey. 

— Wer als ‚Tempelritter aufgenommen werden wollte, 

inußte, ſchon Rittet ſeyn, ober es wenigſtens vor feiner Aufs 

ahme werden. Die &hre der Ritterſchaft ward von den Tem; 
peiherren, deren Regel und Statuten yon dem Geſchaͤfte der 
weltlichen Nitterfchaft als von glänzenden Thorbeiten nad 
Sünden fprechen,. und ihnen befeßten, ſich durch Armuth ud 
Beſcheidenheit von jenen zu unterſcheiden , als eine welt⸗ 
lihe Wuͤrde betrachtet, bie zwar in den Orden Bineinge 
hracht, aber ohne Suͤnde nicht in ihm ertheilt werden konnte. 
"Daher ward keiner, wie dies bey den Hoſpitalitern und Deut⸗ 

chen Herren der Fall war, und wenigſtens in unſern Zeiten, 
imo der Ritterſchlag von einem weltlichen Fůrſten etwas jehr ſel⸗ 
tenes iſt, Immer geſchleht, bey feiner Aufnahme jum Ritter 
| geſchlagen; ſondern wer es nicht vorher war‘, erhielt kurz vor 
‚der Ablegung feiner Geluͤbde, nach den bey den Ritteraufnah⸗ 
men hergebrachten Vorbereitungen, auf bie gewohnliche Weiſe 
den Ritierſchlag von einen weltlichen Ritter oder einem Bis 
ſchofe. Beyſpiele — ſich in def Geſchichte des Or⸗ 


| dens erhalten, und werben zw verfchiedenen malen In den fran⸗ 


adfifchen Ausſagen angeführt *"). Der Verfaſſer der im Jahr 
1789 ju Paris erſchlenenen Geſchichte des Tempelordens hat 
alſo hoͤchſt wahrſcheinlich in ſeiner Behauptung geirrt, daß 
auch Tempelritter den, welcher noch nicht Ritter war, zum 


) B. V. Tit. 1. 26- 0. ehren en 
‘y: Moldenh. G. 159. 162. Eee 370 | = I in Ivo fM 


— 


cberſcht der Befefimg bes Teripelordenx. 357 | 


—E wachten ). Auch fäher er keine Beweiſe file eines 
Satz en, fondern-heeuft ſichebloß auf die Stataten der Hoſch⸗ 
taliter, dia aber In einen Trage über aine Obſervanz des Tea 
pelſrdens nad) wiel meniger entſcheiden können, als die Sta⸗ 
. taten Deut MDeutſchen Ritter. Es konnte ohnehin. dem Orden 


gleichgatig ſeyn, wer die Ritterwuͤrde erthellte; ſobald es mus. 


feſtgeſetze war, daß jeder: vor feiner Aufnahme Ritter ſer 


mußte: umb dies war ſo allgemein bekannt, daß es keinem ig. 


den Stan kam, es zu verſumen eder daran zu yorifein, Hier 
aus. läßt: ſich allein der ſonderbare Umſtand erklaͤren, daß vau 
‚der inzder Regel noch im Otatntenbuch die geringſte Woefchrift 
baräber vorhanden If. Es wird viel mehr Immer vorausgeſe 


daß der Aufzunehmende ein, Ritter ſeyn muͤſſe: Kenn eine ME 


Fragen, weiche die Dbern des Kapitels: ihm vorlegen konnten, 


folle ſit gs. hoͤthig fanden, war eben bie, ob er Nikter ſey; und 


ergahſichs in der Folge, daß er den Orden bintergangen und 
die Ritterwuͤrde vor ſeinem Eintritt in denſelben nicht erhalten 
- Aabae: ia,marh er. ohne Nachſicht des weißen: Mantels, des 
- dig Ritter tragen. durften, verluftig "*), 
2 Vom Alter, welches der Kandidat etreicht Haben mußte 

er iti den Orden Kufgenduenien werden konnte, ſchreiben oe 
Skatuten tie ſovlel vor, daß kein Kind reripirt werden ) 
and ovnß VBater / oder andre Andermändte eines dem Orden be 


ſtimmten Knaben ihn erziehen ſollten, bider männlich und | 


mit getöäffnerer Handdie Feinde Cheiſti aus dem 
Lande'sertilgen Fönwte -Diefe Anorbnang war auch dek 
Many ber Sachen ganz angemeſſen; und: es. fand daher ein 
merklicher Unterſchied zwiſchen ben Oblaten der Tempelherten ind 
der andern Moͤncheorden ) Statt, indem es nur erlaubt w 


men threr erſten Kindheit dem Orden zu weihen), 


3.3 
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“r Nor 


*, Hlifloire des Templ. Kr. 7% ET Eur 


* Statutenbuch VIEL. Tit, a. J 

) SB. 1. Tit. I. 1. 

"+, Du Cange Gloſſar. ad voc. obiau 

»e⸗) Sp gebot Wilhelm von Beauvoir ER ohne, ke * ii 
höchfimahrfcheinlich unmündig war, Tempelherr zu werden 
Bertrand, Herr von la Tour, werlangte in. feines Teflament, 
daß im Fall feine Gemahlin — ey ſeinem Fode aan 


. 
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358 Ueberficht der Betfoffung des Tehiptiorbend, 
welchet fie daun 'gersähniich;- And Vvorher, mic Sie uw 
VOrden, The ihre Erziehung: Sorge getragen zu haben, erſt 
aufnahm, wenn fe das! 21 Vahr errdicht hatten‘; als das 
weſetzliche Jahr der Muͤndigkeit ans Rinterfadigkein %). Doc 
gaben ſelbſt De Aitterobſervanzen Jungen Fuͤrſten das Recht, 
dder die Diſpenſallon, ble Nitterwürde früher Tzwerlangen. 
So 3. B. war Ri wird! II" Sahn chem’ Ar :feinen 
dreyzehnten Jahr Ritters und: Ri Ludwig dus SI ercheitre 
dom fechszelmiährigen Fürften won’ Antischten Biefelbe FRdrı 
de **). Aehnliche Difpenfartonen fanden’ auch bey den Tem⸗ 
Peihereen gegen bei’ klaren Buchſtaden bed Gefehes flatt. 
Der nachher fo ungluͤckliche Guido, Soͤhn Roberts II. Sta: 
fen von: Clermont und Dauphin vo Rupergiie, Yard’ in 
feinem. zwolften Jahre zum Ritter," und ‚unmittelbar: darauf 
Ms. den Tempelorden anfgenenitken.. Eine Unregetmäßigfeit, 
welche nut dadt ch entfchuldigt werden konnte,” Daf': dem 
Orden vielleicht ſehr viel an einem: Furſten aus⸗einem fo 
maͤchtiden Haufe gelegen ſeyn ogte: denn baß Gaidd bey 
feiner Aufnahme noch ein Ringe war, welches auf keine 
MWeiſe die zu einem Tempelritter ariqyderlichen Cigenſchaften 
Peſaß, dies erhellet zur Guuͤge Aus feingz eignen Auafage in 
‚dem über ihn gehaltenen. Werhöre ***).. Aehnliche, ns aber 
Aubefannte, Urſachen, mogten den Qehen hewagen haben, 
Peter von Maspaugr ****) und Peter —X — * in ih⸗ 
Fem zehnten, ‚Hugo- de, Hugepia,,im vler zehnten 4), . Meter 
yon Rocu M, ‚Stephen, ‚de 'Goyfgles.t14),, und Hugo, Gor⸗ 
2.900 wäre undemit einem Sehne niederkaͤme, dieſer Ientlih 
cc hundert Livres,tournois genießen, und entweder id: den Orden 
‚des Gempgls stenbgd Onipikaldersien Alte, Daffelb —5 — mte 

ver eini Sabre aͤter 1286 einem feiner Söhne und fekte Me m 
X ug eaoͤhtliche Schalt ans. Au Gerne enbafis eSoͤh⸗ 
ne, melche feine Bemahlig ihm nach der Zeit gebaͤhren wuͤrde, in 
einen der beiden Drden träten, und befahl feinen Erben, ih⸗ 
nen jährlich 6o Liyres ausjuzahjen. Hi ire des Templ. IL p.!88. 
*) La Curne de Ste, Pallaye, vom” Ne Ehe Nirrermefene I. p 
25: Du Cange Gloflar. ad Vs mili 


'**) Memoires de Joinville p. 3 — — 
122— — h 248. 100 304 be 5 
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AUbernc der Mecfafling des Tempaiarbend. cas⸗ 
netr RIt, und Linige · andere ia u6ten Jahre. ) anf⸗ 
aunehmmi). . Häufiger,; ſchon „find ‚die: Faͤlle 2.200 Vaͤng⸗ 
linge von 17221. .Sahren.iu. n orden tratea; und dep 
größte Theil der Ritter mar, . fo. viel Ach. aus. ‚den Werhäcen 
abuehneg, ft, in- - jüngeren, Jahren aufgenommen welcht⸗ 
theils daher. „Lam, dag. ‚Ihre. ® erwandten. fie ſo früh alß 
andalch  natgegubtingen fasten, damit -fie,defig eher Hoſ⸗ 
nufg haͤtten, Im Orden aufzurdeken, „und gute Kommenden 
u afhalten, heile auch, daß ber Orden es gern Jah, men 
junge Leute fi zur Anfaahme meldsten ,. ‚weil man die 
fon am heſten den Ordensgeiſt einpraͤgen, und am * 
‚sehen nad ‚feinen Aweden bilden konnte... - 

6. Die- Aufnahme, der -Mitter iſt umnſtäundihch in Stay 
tenbuch vorgeſchrieben 8 )J.. I brauche dab⸗r nun hier 
‚u erinnecig,, Daß, ſie der Negel.gumäß, Im. ‚werjgmmelten Sg 
‚pitel, "1". unp. möglichit geheim geſchah t),...i@,„paß keinen 
her aicht Zempelhere ‚mar ſelbſt nicht die Shut), Big 
and Brüder der Kandidaten dahey zugegen ſeyn duciten 
and daß der, neue Temp elht uder ſich, mit dem Orden durch 
ewige, Celbhe verbinden, mußte: zwey „Dunfte,, die. day 
Orden sum, Petbtechen agent wurdenn und ae m 
eu. 7 ee es En — 
—— an — we. 


are iefe ie ſo. e  füng in den ae 

336 — Si Mine en bieten ® Rus — ſin 
Beiche von Ahren. eins, HER MAngehorigen ihan in ihrer: —** 
Kindheit gewidmet waren, und nun, ſobald es irgend angehen, 

ioder nur Mit Deu: Um anden. niſchitbigi — konute,; hun 

u ganz — wurden. Be ee 

x it 

wer Rin Bepfpjel einer Aufgahme im verlaimelten ſehr ahlrei⸗ 
sh Kapitel von 120 A bey re — 

+) Moddenhauer.. 5618.. 

+H Ein dinder hien Wade an der Thaͤre, & 4. B Dapny. 1.2. 20 

v uud hinderrg die Zaven zuzuſehen, wenn au), wie ein eng ifber 
Zeuge erzählt, die Thuͤre offen biieb. Hiſtoire des Templ, Il.:209. 

| +#b Duß alle Ordensbruͤder allein nusgenommen, von der Gegen⸗ 
wart boy eier Aufnahme ausgeſchloſſen wuren, und daß kein 
Tempelbruder Die Receptivnsweife geſtehen wounte durfte, 

meldet uiiter andern ein Zeuge Key Moldenh. 363. Er geſteht 
oft in dem Fall geweſen zu ſeyn, Der Neugierde feiner jerihen 

Deu Freunde ihre Befriedigung Derfagen, | in. Ki S. auch 

Menard I2. 75.. 


I 
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Winkeln ser Anklägen Meben'*).: Der: erfie Punkt mogte 
- Aa der That auffallend ſeyn, obgleich auch bey Einkleidungen 
In andern Feiſtlichen Geſellſchaften die Layen nicht immer ger 
gerwärtig ſeyir durften; der zwehte aber wat - ganz unbe⸗ 


’ 


Kentendy' Indem; der Regel nach, allt Otdenvgelabde · zeitle⸗ 
Bene binden, und keinem Moͤnch! oder Ordendmähtt Ohne be⸗ 
Yondert Ditpenfafton freyſteht, "den Otden, ivekchen er eins 
mal erwaͤhlt Haß, zit verlaſſen; foltzilch Her Austriet aus dem 
Demipel/ von dem doch Erempel vorhanben ſind, nilcht ſchwei⸗ 
ver wir, als!aus keinettt jeden andern regularen Orden. 
Was aber bieſen: Pankt Seh Feinden des Ordens verdächtig 
machte, ‚war einzig der gegen die ganze WerBindhrig' here⸗ 
Achende Augtoohn, Meichet Aus Jeden Umſtande Gift ſog, und 
von dem Verſprechen, nicht aus dem Orden zu treten, ‚bie 
Urſache bermuthete, daß der Orden es dom dem Aufzuneh⸗ 
menden zu jfiner. eignen beſts groffern Sicherheit fordert, 
Lu wie in ihm vorgehenden Geeuel wege To" leicht verras 
geh‘ warhen. Nach Ablégung ber “dien gewhnilchen Str 
Wodezu⸗denrh ach" das vierte Hauptgeltſbde, die Ver⸗ 
rdeidigangaehell. Tanben, hingikant erhieſt der 
NAufgendihnfent den weiffen mir dem rothen Kreitz bezkichne⸗ 
ten Mantel: das ausſchließende Merkmal der Ritterſchaft, 
welches kein Dienender **) und kein Prieſter, das nmicht we⸗ 
gskens bifhdflice Warde Pneıt, Cagtıt- pre"). Pie 
Kufnähin?, ward nalt ‚dem Druderkuß zind dem Unterrichte 
deſchloſſen. Ihre näheren, ‚ih. Nituale vorgeſchriebenen m⸗ 
w Deheimhaltung der Aufnahrie: wind Jum Verbrechen gehngcht. 
Art. 96, und Quod receptionesipfas ciandefine faciebant. It 
,. quod nyllüs praefentibus nifi fratribus dicti ordinis.: Das is e 
“richt ans dem Drben in treten. Art: 34. Item, quod in recep- 
tione fuz fatiebat jurare illos, quos -recipiebant, quod ordinem 
non exirent. Moldenh. 75. S. auch gor. Alle Zeugen, die uͤber 
rchieſen Punkt verhoͤrt wurden, geſtanden die Scheimisaltuung der 
22Aufnahme ein. Sie ward Als ein. Kapitelgeheimmiß der 
“anddaflelde Gelaͤbde, welches sur Berſchweigung aller Kapitelges 
. Yeiami —A verband auch. zum. Stolſcaweigen Aber 
© Sb ae 
 varfpasssch.auf die Abhandlung 1 gegen den Orden erbes 
benen Beſchuldigungen im awerten Tpeile — Buches. 
en V. 1. 10. — a 
y EdendafHirgsr. Die ſo deruͤchtigte, obgleich hhchſt unfchuls 
dige Schnur, welche nichts mehr und io — eisen 








Arberſichevxer Berfaflang des Temnpelbedens. “str 
ſtande, Nib ſon u den Anmerkungin Teläutert, Ich! boecde 
Aber in einigen fir: dert zweyten Theil' dieſes Büchs be⸗ 
rnit Abhandlutigen, zur Erleichterung Liner Vergleichum 
‘des Menals mit der Obſervanz, aus dar wichtigſten und 
unverduichtiuſten · Ausſagen in den Prozeſſen, - eine umnſtani⸗ 
liche Erzählung von der ganzen Reception entwerfen, unb qu⸗ 
‚it ‚die Beſchulbiguugen von dei Greueln bey derſelben 
näßer beleuchten); - ° 

7. Die'religisfe Regel, zu deren Vebba htung — 
Tempelherr verpflichtet war, ift eine getreue Nachah 
‚der Benediktinerregel, und nur ih ſolchen — 
dert, ‚oder mie Snfägen vermehrt,” 100’ die’ von der Lebens⸗ 
art des Mönche‘ verſchtedene Befnmmung des Kriegers elite 
Abanderung erforderte. So wie Sie Weredfktiner in ihren 
Abtey en, Prioraten und Hoſpitien ein geinelnſchaftliches Le⸗ 
ben führten‘, f6 wohnten die Tempelherten In sröfferen oder 
kleineren Sefetghäften "in ihren Säufern, deren Borgefegte 
‚Nah det Größe eines jeden Hauſes und feiner Beſi dungen, 
Haut iomthure⸗ Soaitift, Ptiore oder‘ 'gde —— 
fiet waben. — alle Puntte der — — e 
die Häustiche" ebensart "betrafen, 'unp auf die‘ Ktiedesehf 
fung’ ebiite Beziehung Hacken, tvaren "dankt, Tb ib le 5 
größte Theil der, Vorſchriften über. ‘den Sottespinift, bon 
‘den Tempelherren bepbehhtren.'" Wor aber fbiche File‘ Eintras 
"Un, wo die Beneditmerregel nice debbachtet werten tonfite, 
di war die Regaͤ ambv. Berfaffung des Tempelordens nach 
Ertstdernig u — Kar TocE Der a + 

5 
N rs nn 


. ankfyer De Ye des Tarmeliters und der + nid des 
granziſtaners und Dominikaners, ward nad dem ausdruͤckli⸗ 
gen Zeugniß des Präreptoss von Auer ai imbert Blauke, nicht 
bey Aufnahme gegeben, ſondern jede Haft, he 14 A 
an. Daß fie vorfhriftemäbig rar,“ erhellt aus Bud) 
9 Das Aa er Kennt nur eine Receptich- und AN nis 
. son mahreren Graden im Qrben.. 9 Aber vi efan mis. diefe 
— — in nn Verſuch 1 die ——— —— 
emne En erden gemach Berlis 
* 18 45 aufgeſtellte ee mt dr Wahrheit 
and DU der gegen ihn erhöbeneg Hauptanklagen zu fer 
ben und au fallen, Ich werde im — Theile eegenpeit 
haben, bierüber umſtaͤndlichet zu re den. 


392 Aeberſche der Mrfaſſung des Tempelordens. 


Br Aurfte, een. ılih.:aon: her Auheſt und dam Quafeht 
‚has waxigen Tages) ezwuͤdet fühlte, : die Metten verfäumen. 
‚Grin; Suepbritiiwaru.dindizenge auch, das Geſetz dep Geher⸗ 
ans. iun magteu Doshuniee fo-elmgelchränft, wie, die zeey⸗ 
‚bar das Mine... Die Geſetza,wolche ihn verdflichteten/ 
waxen. zugleich nach baiiem Stande uud ſeiner gamen Lege 
Atzd größtentheiis Sehe amsctmäßig, singerihter. Es Hit auͤber⸗ 
all "deutlich, daß fie für geiftliche Ritter, für ungehilhgte 
Manihens, Bi. Krleg mp. Waßfengeraͤuſch kannten, 
beitimim wareil, a Ritter, fpnureg. nach der bamtaligen 
Erziehung Ihren Rh AL chrelben; noch ren ſgere verffanden 
Es war Ihupn, daher befohlen, die. Horas, wenn fie 
felbit. nicht fingen tonn da anzuhören, ‚und, Die, Größen des 
Vrbens halten, ine & * Rieriker, welche dieſe Tags zeiten 
"mit Ihnen. beten 90 Auch le achlete durch die, veligids 
fen Vorſchriſten ein kriegeriſcher SR inbych. So 3 B— 
war es beſonders ‚geboten, nur im’, ten Noihfalle dje 
Veſper zu verſaumen,“ weil nach, Eudigung —2* ‘bie 
Bruder bey Nuen,. aufgerufen, nnd. die Befehle {dr den 
‚folgenden Tag außgethelkt wurden”), Ich halte es für, übers 
fläfftg, ber biefe religioͤſen Anordnungen. alles zu. ** 
„holen, was bie ſer, im, Statutenbuche fi ihon — aben, 
‚und nerwelle. daher „auf doſſe be. 

— z. Daß frenger. Sehorfam und. sotlfoimime" Bor 
nation ſtatt finden iinßten; war eint natuͤrliche ge‘ "der 
owonchlſche und kelegeriſchen "Berfaflang des, Orhend, Det in 
beiten Ruͤckſichten Au fie, Pi „ konnte, Daher 
ar allen — 'allen Befehlen ihrer Rn 


ten ohne ee * orchen 3 Selbſt dann, wenn 


adeſe Vorſchriften ihnen, ungenechf..nder. widrt en, 
durften: nug ſehr beſcheidne EN‘ er ni 


genblicke des Befehle, dagegen gemacht werden. In 


Penbnelten ‚mußte jeder, Ritter ſeinem Hauskointhur, dem 
Bowte und den. Be ÖOrdensoberen ; im. Kriege , feinem 
Rittertomthur, dem Varſchat⸗ Deneſchei oder wem ſonſt 


> Sruutenbudh IR. ze 2.1, und’den Shtieitee der weißen, Or⸗ 
deus Oberen, beſondere Tit. 4. 1. vom Seneſchal. 
BU. Ti. 2.19. AV. Tit. I me. \ 


2 Slatutenbuch W. Eich a: 23. 





Aeberſicht der Verſphheng des Teinpriardens zög 
bie Beni" übertragen war⸗ Gehorſam -kifiei. "m Frirbea 
wie Ketege müßte er in-alen. feinen "Hanblungen,:-imp 
in feinem: ganzen Boeragen: ſtrenge und. pänkelige Ordnung 
behbunhten ;: schee,n was: wider die Gehege rite ſeltitt wenn 
die Umſtaͤnde es za afarkorn Ahienen, ohne Gelaibuib vorneh 
inen 5 tıland.:fohald: eu zu einem Treffen gegen die Yhsgkäute 
gen kam (dem gegen Cheiſten Dusfee bein-Teanpeibruner fech 

ten;):wan-eb Keine‘ hetligſte :Plnhr; mir: mb lichſten 
Alughtit und Otandhaftigkeit: ſeinenn Weldöne meu zu Biah 





ben, ſich fo: fahr ere vermogteah ſein Wander gute, 


jedem Bruder and jedem Chtifleh;,- damen in. Gefahr: Faß, 
aus allen Kräften beyputchen ; nar der nintfeßtebeugen Un 
bermacht zu weichen; dus: Feid zu behaupten; ſorlauge meh 
ein rifttihes Panier auf. ihm "weite, und allein dank 
zur Fucht zu greifen, wenn keine Merting möglich mer, ug 
wäre denn, daß er im Gefecht verwundet wuͤrde, wo Ich 
die Flucht ohne: Bedenken verſtattet wurd Pet. Geriech ie 
m WBoſeangenſchaft, ſo war ſeine Lage hoͤchſt waurig; Senat 
Deod toder “ewige: Sklaverey war jchwngentifich Leo, da 
der Oeden nichts fuͤr Tele gefangnen: Wirges: rhat me 
ganztith hrem Schickſat aͤbertieß ).Alles: alſo untere 
tn zur?“ Vapferkeit. aafʒ und wer zu feag awar, dem, Ce⸗ 


Du Eu: . 
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Be EEE Dr ea ma ed ae Pr 
) S. B. VI. Bon dan Kriegegeſetzen, den ‚Hansen dritten Titel 
er zuch VIiJj. von den Een Titel 2. Pr RO 
”) Die Gedichte des Ordens hat viele Bepfpieit von Dempet, 
herren, welche nach ihrer Gefaugennehmung von Den, Garat 
: nen, nik, kaltem. Blute ermerder wurden. . So um Bepfpie 
wurden, nachdem Saladin im Jahr 1178 die" Setting Des Dr 
dens am’ Jordan mit Sturm erabert hatte; -alledort befin dai⸗ 
‘ dien Tempelherren misten durch gefägt. \ Hiftsire, des Temp. j. 
P. A23. uUnd Menologium Giftercienfe pag. 194. und dieſes ge 
ohne daß der ſonſt fo menſchenfreundtiche Saladin eg 
inderte. Eben fp wutden soo Ritter, die in &äphet gefahgen 
genommen waren, im Juhre 1260 erwürgt, ihr Siomthuraberne 
wer Dinsriten gefhunden, darauf mit Ruthen gefirihen, und, 
„julehreushäupter. Dupty 109 ©, — — 
Man« gab. ſo wenig Loſegetd fuͤr ſie, daß das gemtin⸗e 
> (ERAMEEF gieng, cin Dolch ud ein Strick ſey alles, was Der 
in Kriegsgefangenfchaft gerathene Tempelherr von einem k⸗ 
den zu erwarten habe, und daß manche die Schnur, die jeber 
"bey feiner Aufnahme erdielt, als ein Symbol’ hievon Oeitreten, 
Belpk den Hroßmeiſter des Ordens, OAtho von St. Anand, ath, 
Sin ausgelöfet.gu werden, in des Gefangenfſchaft. Hill. 'des 
Temp. I 2 ee 7 


u by X 


” 


ag. Meberfüht.det Verfeffng des Terhelarders 


Gäble des ‚Religiongeifere. uud der Pflicht vollem zu 
gehorchen, den :mmißte Furcht vor - allgemeimei:. Werade 
tung; vor. Ausſtoßung aus ham, Dean, vor ewiger Gefan⸗ 
fhnft ya einem teamsigen Kerken, :odew: ach Furcht var det 
lwarten: Knechtſchaft bey..den Sarazenen anſpornen, ſeiner 
Schuldigkeit doch eingermaaaßen · Gemige zu thun. Aus die 
Am Geiſte, bar. den ganzen Orban:bafeelte, und uͤberall won 
feiner Geſetzgebung augefacht wurbe,; mnfte denn matuͤrlich 


Aane faſt aͤbermenſchliche Tapferkeit edeſpringen, radiche de 


Zernpripernen, wit den Heiden andern hierin gänzlich: gleichge⸗ 


Kinmten Witteracben während Den Kriege in Aften Bemiefen; 


5 ‚allem: aben-in jenem ungihltichen Feldzug nach Aeghpe⸗ 
am: und: in, ben. Berthaitigung.. von Ptalemais, bie ihnen 
Die. Bewunderung ung Ehrerbietung aller Merſchen erwars, 
welche Gefuhl Für: Eraͤße der. Seile und Gtandhaftigkeit in 


den drohendſten Gefahnen :hatten;. die ſelbſt ihre Feinde zur 
Maepunderung hinriſß, und. fie; allen Augen, als die Kaͤrkſtt 


Vormagner der: Ghriſtorcheit darſtellte, Waͤte dieſer uvabert 
windliche Muth auf einen edlern Ed nieiiwern Gegen 
Mb gerichtet gerufen, mis die Durch Fanallismus und bie 
wᷣarchiſche Raͤnke Lewirkten und undirhaltenen Kremzzäge was 


an welche Wethlthater Gärten dieſo Ruterordes dem gan⸗ 


zen menſchlichen Geſchlechte werden koͤnnen? anſtatt daß wir 


: wun bloß die Wunder ihrer Tapferkeit und Beharrlichkelt 


anſtaunen, uud Die, Verſchwendung der edelſten Kraͤfte mit 


gtteiden betrachten: muͤſſen. Haͤtte ihre Tapferkeit nur for 


piel gewirkt, daß durch fie die Voͤlker Europa's ſich Im Ber 
fig. der einmal erhänipften, Provinzen Afiens erhalten hätten, 


. fo wurden dieſe blühenden Länder vielleicht nie "ein Raub 


varbariſcher Voͤlkerſtaͤmme geworden fepn, fo ſtaͤnde vteileicht 


jetze noch Konſtantinopels Kaiſerthron, und Die durch den 
Jall des Byzantinlſchen Reichs aus dem Orient gänzlich ver⸗ 
triebenien Wiſſenſchaften, waͤren vlelleicht nicht Bloß in Eu⸗ 
ropa, fondern auch. in Aſien wieder aufgebluͤhet, und haͤte 
ten mehrere Millionen von Menſchen zu einem gluͤckuchern | 
Zuftande gebildet... Allein die Orden waren zu ſchwach, un⸗ 
ter einander ſelbſt zu uneinig und zu ſehr von fremder Hälfe 


J entbloͤßt, als daß ſie dem einbrechenden Strom ſener 
den hätten widerflehen koͤnnen. Eu Beruf von 








— Dee Reifung! des EXRXRXX z05 


brachte den Teupelgerien: ſchaellen Untergang, und den He⸗ 
ſpitalitern eine Dahr hundert⸗ lang blutenbe Wunde, welche 
die bewundernswurdigſten Anſtrengungen menſchlicher Kraft: 
nicht zu Heilen vermogten, und die dieſen ehtwuͤrdigen Des 


den jetzt mit jedem Jahre ſeiner Auflätmg nähen über. 


= ich ſchweife zu weit von meinem Gegenſtande BR; ‚un, 
es ik vergeblich, ſich in Muthmaßungen zu verlieren; we 
gefchehen ſeyn würde, wen bie von einer höheren Hunt 


zum beften 'des Ganzen’ geleiteten Welthegeberheiten zinup 


andern Gang ‚genommen hätten. Das aber; zeigt die Ges 
Wihte jeher Orden uns immer, was Tapferkeit und Beharr⸗ 
lichkeit vermag, wenn ſie auf einen gewiſſen Gegenſtand geist 
tet iſt, und: durch zweckniaßige Einrichtungen und: Anorduuc⸗ 
gen auf die Erreichung defielben] hingefuͤhet wink. In dieſer 
Ruͤckſicht geben ſte ber-Nächweit ein großes und bewauntruinges 
wuͤrdiges Beyſpiel, und verdienen, daß die Beibichte ver 
Menſchhoit ſie, ungeachtet des geringen Grades von Auffln 
tung, der, aus ihren Zwecken und Unternehmungen: hervor⸗ 


euchtet, mit Hochachtung und Ehrerbietung eniee. u; 
. Da' ber Tempelorden ein kriegeriſches Initue wär, ſo 


verftand es ſich von ſelbſt, Daß er feinen Brüder alles dasjch 
nige reichte, was ihre Beſtimmung erforderte. Jeder Ritter 
hatte daher feine volllommene Ruͤſtung mit ‚allem Zubehoͤr, 
Schild, Echwert, Lanze und Keule. Er hatte. drey Pferde 
zu feinem Gebrauch, und einen Knappen zur Bedienung, der 
zuweiles ein dienender Bruder des Ordens, zuweilen ein für 
ſeine Dienſte bezahlter Laye, manchmal aber auch ein Edel⸗ 
knabe war, den feine Eltern ‚und Anvermandte einem beruͤhm⸗ 
ten Ritter amertranten, damit er von ihm gebildet werde, 


und ſich ſelbſt die Rucerwuͤrde verdienen moͤgtre. Wahrſchein⸗ 


lich waren ſolche Knappen:, deren die Ordensobern, beſonders 
der Großmeiſter, viele hatten, dem Ochen ſehr willkommen. 


Ste wurden zu Rittertugenden erzogen; der Glanz ihrer Tha 


ten fiel auf den Orden juruck, und er ſelbſt erwarb ſich an 
Ünen treue Freunde, oft auch wuͤrdige Mitbruder: denn nichts 
war natürlicher, als daß man ſolche junge Leute, bie man 
Gelegenheit gehabt harte, fo genau kennen zu lernen, gerne 
m ſich pgg, und zu Ordenshruͤdern aufnahm ”). Die Rüftung 
*) Daß eben dieſes bep den Benediktigern und beſonder⸗ bey den 


356. Ueberßeht der Vetſaffung des: Temptlordenð 


betNRitter mar gut und danerſeſt; fie war aber:leichtre als 
Die: fonft gebräuchfithen Ritterruͤſtungen, weil nemlich die Art 
Wr Orient Krieg zu: fuͤhren groͤſſere Leichtigkeit und Heben, 
digken erforderte, ud die ſengende Hitze jenen Luͤnder den Ges 

bentich ſehr ſchwerer Mäflungen faſt ganz mumoöglich: machte ) 
In ſudaeren Zeiten war bie Ruͤſtung auch ſchon, obgleich ſo⸗ 
wohl im ihr als In den Kleidern aller Lupus und; alle Dioden, 
We füh auch in dirfe religidfen Geſellſchaften einzufchleichen ber 
gannen, auf bau ſthaͤrfſte unterſagt waren, weil dte Einfach 
beit und bas Ungeſchmuͤckte die Bitter Chriſti in Krieg und Ftie⸗ 
dem von jenen’ weitlichen Rittern nuterſcheiden follte **). DU 
Hanpkleidung der Nitter war ciıfach und anſtaͤndig. Sie be 
ſtend in einein langen weiſſen Rod"), ber vom Rod der Priv 
ler dadutch verſchieden wer, Daß er meiter gefchnitten wurde, 
ud In einem weiſſen Mantel, dem Unterſcheidungszeichen der 
Rtuterklaffe, mit dern rothen Kreitz auf her linken Bruſt, deſſen 
untrer Arm laͤnger war, als die drey andern, Auf dem Kopfe 
erngen ſie: nach der in den Statuten beſtimmten Umſtanden ent 
weder eine Muͤtze, oder eine an den Mantel genaͤhte Kapuze, 
wabufcheinlich nach: der im Benediktiner Orden gebräuchlichen 
Serm. - Ob der Großmeiſter und die Ordensobern fi von den 
übrigen Rittern in ihrer Kleidung, oder durch: die Größe ihrer 
Kreuze auszeichneten , wie jeßt bey den Makeſern der Ger 
brauch ik, wiſſen mie nicht. Schwerlich haben aber 
ſolche Unteriheibungszeichen, die mit der Simplieitaͤt jener 
Zenen und der von der Ordensregel. ſo ſtrenge anbefohlenen Des 
muth und Dleichheit aller Bruͤder nicht uͤbereinſtimmen, bey 
den fruͤhe dertiigten Tempelherren Statt geſunden. Ihre ganıe 
Oekonomie mar hoͤchſt ſparſam eingerichtet. Da keiner ein 
Eigenthum haben, ſondern alles, was er hatte und gebrauchte, 
nur als ein Darlehn und. Almofen bes Ordens betrachten 
— 3 ſo war es ſehr nattlich/ daß uͤberall auf Spas ſamkeit 


Jeſuiten, der Sal war, die ihre hehe Schuͤler an ſich zu ziehen 

mußten, zeigt Die Geſchichte Diefe  Olden — 2 ar 
.. über diefe Begenfiände des Ötatutenbucht B. V. Tit I. um 
dr Anmerkuugen. 

#*) Reg. Templar. c, — = 36 97- uud den gben augeführten 
Titel. cn 18, 19. 26. 2 

) Der Bürtel:oder: de San war unter den Keide ber das 
emd, gebunden. Bee 
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umn Ethonung der 111,7 aſtec puehe lkad allet Mi 
m Khsräftund His Wräbeis- achten —— 
werde), Und vaß tere ea ad erflaſfigen, fondern nur, thai 
— * Nothburft Liforderte, befigeit dubfte Dieſr Gan 
der Ordnung und Sparſamkeit, die ſich fogar bis aͤuf DIE 
und faft abgetragenen Kleidungsftüde erſtreckte *), ift überall 
In den: Statuten unverfermbar, und ſtammt wahrſcheinlich aus 
den älteften Zeiten des Didens her, Indem er beſonders das 
mals. fuͤr die Wohlfahrt und Fortdauer deſſelben ſo wigrig 
and nothwendig ſeyn nahe, 
19. Menn ein 

viel gelitten "hatte, daß er nicht mebr dienen konnte, fand 
er im Krankchrzihnmet eig. Ehrenmeile, Werforgung Lind 
beachte. die übrigen Tage feines Lebens in’ heitrer Muße zu. 

Er, ward uͤher al, wit: ausgezeichweten. Adatung -und- Wort 
behandelt. *").:. Seine Crfahrung, uabl felas Kemumiß 
tat, Ordens geſchz ud.der. angekhriebunen Obfermansen„zurde, 
feifin went, hand den Möpzen. oft mis autem „Hash 
bey.,ngd- hatte Antheil gun ben wichtigſten. Geieäften.-r: Dies 


feß.sevhgller ‚heigmagrs ans Arm Stathtehinche, in dem der.ale 


ten: ‚Prodomes, ihrze Raths und. dag: Geewichtes, das diefen 
haste, jet häufig, Kewoͤhnung gefchkht:;. Auch die loteiniipg 


Prögpsppgel gebigfeg, . dem Grifk, er, Monediktinerregel gen 


mh"), fe — Kae bern and Vadfige, 
zu bebandeii, m ne: 


er Iſo Alt, oder im Kriege ſo 


hin Die, ‚nesforbenen „ompeihrähen, —** nuß (bee ö 


Orögnefleibern begraben. Man un. zin ·Qarge mit 
treuzrogis, übereinander: gelegten Füfge —Rlches Dit. aeredhpr 
ie ‚Bptelung, aller Deper- par Me, Dapungeübie auf fi 
hatten). © ‚6 manch. und wieder In: Deutſchland amp 
Schleſſen — ron, nihren —— . and ſo 
find, „in der nengy z Ladpn Rit⸗ 
ur anf ihren Leicheuftehnen eingehen dien Bar einen werg 


in DFUNME mußgen, dier Milefiep: Gerlenwmeite ‚tele 


"N Statutenb. B. IT. Bit. 28,39 9,4 und % um, nde Orte 3 
**) Otatutenbuch IV. 2, 10, 8* — e au | ” 
* — De: 

—F fe — Nur‘ m. —* 
gr ar ee —2 Be . Me snmsr. A 





“ unherhheter —E— 


wa: alle Bruͤder „Diez, Inder. Regel und Am Ototuten vorge: 
criqbenen, Sodtengebete und Biguien ‚halten. ). - Beine: 
Süftungen und ‚Kleider. wurden theilg dem Marſcha und 
Deapier zuruͤckgellefert em den RER — den 
ee. gegeben. — — 
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Bon ver sBapıtlänem " 


Da Tempelorben beſand Arfangs, nachdem dr im Concil 
zu Troͤles feine Beſtaͤlkgung und ſeine Kegel, die ihn eigent⸗ 
Uch zum geiſtuchen Orbeh trachte, erhaͤlten: hatte, ans lau⸗ 
tee Layen. Dieſe ſtanden in allen geiſtlichen Sachen unter 
dem Patriarchen von Jeruſalem, als ihrem Ordinarius: 
und beſuchten entweder ‘den oͤffentlichen Gottesdienſt in den 
Pfarrkirchen; oder hielten ſich mit Bewilligung des Patriar⸗ 


chen und der Biſchoͤfe in ven andern Didceſen, we fie Ber 


fisungen' hatten, eigne Priefler, die mit ihnen unter ‚einem 
Dache wohnten, in Gemeinſchaft tebten; und den Gottes⸗ 
bien > in ben zulibren Haͤuſern ge Sach börigen Kapellen, verſahen; 

ens ‚aber. Durch Feine e an ben Orden gebunden, 
ed Im : allen! Kirchenfuchen der? Jurisdiktion und ‚Biftterion 
dts Dilreſan⸗ Biſchvfs vollkommen unterworfen waren. - ' 

Indeß harte der früher geſtiftete Orden des —* 
deſſen Beſtimmumig es vom Umfang” an erforderte, Ptieſter 
unter feinen Mitgliedern pa Yaben, die ſoviel faͤhtger waren, 
Kranke und Stechende zu tedften, :das’Ynfittue bed Tem⸗ 
peld in fo fern nachgeahmt, daß auch er zur Vertheibtgurg 
vier Chriſten und — Landes die Betten erzeif an), 


. DER 8 v1. u 
2) , Statutenbug As, sc. Dee, — 
en, U, 5,18 Bee. 
ıD1 
...., Dieß selnab zwiſchen den Jahren zus uud r130. a 
hiftoire des Cheval, 10 a — — ar we 
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Ueberſicht Ber Verfaſſang bes Tempelorbens. 369 
Die großen Dienſte, welche er binnen kurzer Zeil dem Kinig⸗ 
reiche Serdfalent, befshders bey der Eroberung von‘ Aska⸗ 
fon, leitere, wurden vom Papſt Anaſtaſius IV, im Jahr 154, 
durch Beſtaͤtldung feiner Alteren Privilegien; und‘ durch die‘ 
Erthellung nener belohnt, unter denen Die Ereimfion des 
Ordens and fliner Pfieſter von aller biſchoͤflichen Ju⸗ 
risdietion unfträitig Bas größte‘ und mwichtigfte war 
SBurch einen folcheh Vorfug, den die” Hoſpitaliter vor 
den Tempelherren erhielten,‘ wurde bey dieſen, die vom 
Anfang an 'mit ihnen‘ gewettelfert hatten, der nach ter 
Denfungsart jener Zeiten jedem Orden gleihfam angeborne. R 
Wunſch, von der ihnen fo läftigen Oberaufſicht freinder Praͤ⸗ 
laten befteyt. zů werden, noch lebhafter, als er’ (bon por⸗ 
hin geweſen ſeyni mogter und es iſt leicht in permuthen, daß 
fie von diefek Zeit an "alle Kräfte ‚angerendet und allen 
ihren Einfluß ’aufgeboten' Haben, um mit den Hoſpitalitern 
wieder auf gleichen Fuß geſetzt in werden. Indeß verfioffen, 
zwanzig Jahre, ehe der Papſt ihnen dieſe Wohſthat erzeigte. 
Er mußte notwendig durch den. heftigen Widerſtand der 
orlentaliſchen Biſchoͤfe gegen die den Hoſpitalitern ertheilten 
Privilegien, auf die, ſelbſt dem roͤmiſchen Stuhle nachthel⸗ 
ligen, Folgen ſolcher Eingriffe in ihre Rechte aufmerkſam ge⸗ 
macht werben, ‚jumal da er große Urſache hatte dieſe ent⸗ 
fernten Praͤlaten zu ſchonen, und fle uſcht durch zu viele 
Beeintraͤchtigungen gegen ſich aufzubringen, indem die Treue 
des latelniſchen Orients großentheils von Ihren Geſi innungen 
und der Stimmung ber Ihnen angehörigen Geiſtlichkeit abs, 
hing. Als aber die Tempelherren immer fortführen, fi. 
durch ihre Tapferkeit und übrigen Berdienfte hervorzufhung 
fo ſetzte Aexander III., der ohnehin’ keine Furcht kannte, fi, 
über alle: Bedenflichkeiten hinweg “), nahm ſie durch sine 


N Die Dulte hat Be Vertet franzoͤſiſch. Thl:r. p. 113. Lateiniſch 
Aeht fie im agno Bullatio romario Tom, I. p, 39. in der Luxem- 

Ä burgiichen Ausgabe, 
’ Wir haben frenlich Fein ausdruͤckliches eugniß eines Geſchicht⸗ 
ſchreibers, daß die Tempelherren den Papſt um Die Exemtion 
gebeten haben: mer aber den Gang der Geſchaͤfte am römifcheg 
af kennt, der weiß, wie koſtbar er feine Gnadenbezeugungen 

elbſt dans macht weis fie ihm zugleich, mie dies unſtreitig bey 

den Exemtionen her Sall war, Asrtbeile verfihaffen. _ 


Statutenbuch der Tempelberren, 1. 2, Aa 


| \ 


Po Ueberſicht ber Verfaſſung des Dempelordens. 


im Jahr 1172. ausgefertigte Bulle unmittelbar in ſeinen 
Schutz, und ertheilte ihnen dadurch auch die Befreyung von 
der Jurisdiction des Patriarchen von Jeruſalem, in deſſen 
Sprengel der Hauptſitz des Ordens lag ). Eine natuͤrliche 
Folge diefer Exemtion warb nun, daß die Tempelherren ihre 
eignen Ordensprieſter erhielten, weil die alte Einrichtung, 
nach welcher der Patriarch und die Biſchoͤfe fie mit Pries 
ſtern aus ihren Didcefen verſahen, nun größere Schwierig: 
feiten haben mußte als worher, fo. lange dieſe Prälaten im 
mer nach die Vorgefegten der von ihnen den Tempelbrüdern 
gegebenen Geiſtlichen geweſen waren, Alexander III. änderte 
daher, um die Freyheit des Ordens noch mehr. zu befkätis 
gen, in ber. hierüber ausgefectigten Bulle das Inſtitut def 
feiben dahin ob: daß er in der Folge nice bloß aus 

en zwey Klaffen der Nittes und Dienenden be: 


teben, fondern auch Prieſter und Geiſtliche als 


Drdensglieder annehmen ſolle **). -Auf. diefe 
Weiſe entftand unter den Tempelherren die Priefterklaffe 
vier und funfzig Jahre nach der Stiftung. des Ordens, und 
mußte nun in das ganze damals befiehende Ordens ſyſtem 
Dineingefügt werden. Die Berfaflung des Ordens ward 
nun auch dem Inſtitut der Hofpitaliter weit ähnlicher; und 
vieleicht Hatte felbft die Bemerkung der Vortheile, melde 
diefer Geſellſchaft, au) ohne Rackſicht auf bie Eremtion, 
daduch zu Theil geworden waren, daß fie Ihre eignen Pries 
fe befommen hatte, die Tempelherten bewogen, mit des 
Hitte um Die Ejemtion ein Geſuch um die Abänderung ihrer 
Berfafjung in dlefem Stüde zu verbinden; zumal, da fie viel 
leicht ſchon manche Schwierigfeiten und Hinderniffe von Seiten 


der Bılchöfe erfahren Haben mogten, die fie mit dem nöthigen 


Mrieftern verfehen ſollten, und fie von dem Augenblide an, ds 
fie mußten, daß der Tempelorden gleichfalls damit umgienge, 


% Die Bulle fieht im Dupuy unter dem Pieces jufliicatives. G. 
124: Die Nachfolger Alexanders, befonders Gunoceng III. Ho⸗ 
norius II, Urban IV. und Clemens IV. beſtaͤtigten und erwei⸗ 
terten diefe Exemtion von aller bifhöflichen Jurisdiktion, auf 
: Veranla me heftigen und langwierigen Widerſtands der 
— — .Kap. 8. von den Privilegien des Ordens. 
*) Auch der Deutfche Orden erhielt. die Prieſterklaſſe ſpaͤtet. Hi- 
floire de l’ordre teutenique 1. P, 67, = 
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Hebesicgt der Verſa ſſung des Temnelordens, z73 


ſich von ihrer: Botmadigkeit loszureißen, geroiß nicht men 
fo ſehr mie vorher begunffigten. — 
3Durch die BylloAlexanders TEE, erbielsen die Tem⸗ 
pelherran: Exlaubni Seiſtliche und Priefter. aus allen Laͤn⸗ 
been, welche durch Seine vorhergehende Geluͤbde gebunden 
waren, in. allen ihren SHäpfern ‚aufzunehmen. Maren dig 
Kondipaten aus der. Nachbarſchaft, fo ſollten fie diefelben von - 
ihren Diqceeſan⸗Viſchaͤfen verlangen. Dies war aber eing 
bloße Formalitaͤt; Penn falls auch die. Diſchoͤſe dem Orden 
einen Priefter nicht abtreten wpollten,.. fo hafte biefer den⸗ 
och päpftlihe.Erlaubniß Ihn aufzunehmen,. ‚und hey fich zj 
behalsey:”}..: Sie ſollten ehem -fo- wie die Layen ihr Noviziq 
hatten; Die Bulle beflimme ausdruͤcklich Bir Zeit deffelben, 
wemlich “ein ganzes Sehr."”), wor deſſen ‚Ablauf. fie nicht 
zur Ablegung der, Belübde zugelaſſen werben ſollten. Oh 
und wie lange der. Hrden dieſem yänfklichgu. Befehle Geboͤr⸗ 
ſam geleiſtet habe, laͤßt ſich ſchwerlich heſtimmen. Denn 
wir. finden weder in bes Gfarutenfammlung, noch. In den 
Werhörens. im denen ſowohl Lapen als Prieſter befragt murg 
den, Spuren davon, daß bir Priefier ein Nopiziat gehabtz 
und wis haben auſſerdem in den umſtaͤndlichen Auslagen bee 
Nitteus Gerhard de Caus, welcher freywillig giuige. Ihm. ans . 
ſtoͤßig gewordene Mißbraͤuche des Ordens augab, ein ausg, 
druͤckliches Beugniß, Daß, Der Anotdnang bes,apaftor " 
liſchen Privilegii, Omne darum opzimum, gaͤng 
lich zuwder, Geiſtliche und Prieſter eben ſo wig 
die Layen auf der Stelle Profeß gethan haben’), 
Wann aher die Verſaumnitß des Noplzigts bey Aufughme 
Quodũ epifcopi sosdem yobis forte rancederg noluerint. nihllo⸗ 
minus tamen eos fulcipiendi & retinendj, auttorjtate $,Rom, Eogl,; 
licentiam habeatis, Bulle Alexangr. III. I, c, — 
) Wenn Kleriker ſich ſchle üͤhrte efte man fie, 
Bennven ber Hmfande nam Fu? Dem Deden sera Sun 
fügt Die Bulle hinzue & loco ipforum (liceat vobis) alios idongos 
iubflitbere; qui etiam pnius anni ſpatio in yeflra for 
cietate probantur, Quo peralto,,fi morgs eprum h99 sXie 
gerint, & ad veſtrum Servitjum utiles inventi fuermt, tum de» 
mum profefionem faciant reguiarjter vivendi, & magiſtro fug 
' obediendi, ibid. — 


»Meldenb. ©. zut. Grand: Rar. pr Dielen Reberficht No, 53. 


375 Uebetfiche ber Verfafſuug des Tenipelot denel 
der Kapellaͤne ihren Aufang genomſtuica?yſg durcauc nicht 
zu entdecken. Soviel nur TA fh: mie? Wadhrſcheanlichkeit 
Lermuthen:; daß die Lenipelherren zu "ner Zeil, da det Par 
triäcdh‘ feine Jurisdiet lon über fie erſt neulich verloren), und 
finrürltchertoeife des halb ſehr aufgebracht dar, Stich aus / 
vraͤcklichen Ungehsrſam "gegen eine ſowefentliche ·paͤßftliche 
Vor chrift ſchwerllch werden Veranlaſſung gegeben”. haben, 
dem Papſt mie Thatſachen zu beweiſen „wie unwürdig der 
ganze Orden" feiner: Wohlthaken ſey.“ In der Folge der Zelt 
aber, als ihre Unabhangigkeit ſchon feſter gegiuiwet war, 
der erſte Schmerz bir" durch ihre Eremtion beeinträchtigten 
Mrhtäten in eiwas nachgefaffen hatte, und niemand ſo genen 
auf ihre Befoigung der daͤpſtlichen Vorſchriften achtete, 
konnte das Nodiziat ber Prieſter, welches waherſcheinllch 
von manchen ‘Selten laͤſtig war; keichter und unibernerften 
anhören; beſonders da die Aufnahmen heimlich geſchähen, 
und “auch alle Statuten des Ordens hoͤchſt geheirh gehakten 
wurden; und die ganze Sache kam erſt zur Sprache, “als! man 
alle Utſachen des Mißvergnuͤgens gegen den Orden; zum 
Verderben deſſelben / zufammenfudhte, v - 
3. Die Aufnahnie der’ Metifer war Im ganzen mit der 
Hitteraufnahme : Abereinitkinmend, und ward eben :fe ger 
Beim, ‚ie dieſe, vollzogen. Der Aufjunehmende' mußte | 
nemlich "die meiften‘- Sageır, : welche dem Ritter vorgelegt 
wurden/ eidlich beantworten; mur ſolche Fragen fielen weg, 
aͤuf· die beym Ordensgeiftlichen entwedernichts ankam, z. B. 
od er von adelſcher Geburt, -oder Ritter ſey; dder die fich 
von ſelbſt verſtanden, ſobald er bewieſen hatte, daß er wirk⸗ 
lich Weihen empfangen habe, weil alsdann zugleich erhellte, 
daß „er frengeboren und unverheirathet ſeyn muͤſſe. Zu 
ölefen Fragen Fam noch die Drohung, daft man ih, falls 
er in irgend einem Punkte die. Unwaͤhrhelt gejagt haben ſollte, 
ſeinem⸗Dibreſanbiſchof mit ‚oder Beſchunpfung zuruͤckſen⸗ 
den wuͤrde. 

Nach allen Borbereitungen, ‚ welche . diefelben waren, 
ats bey den Layen, ward er zw. den brey Geluͤbden: zuge 
daflen, die er latelniſch Leiftete, und ſchriftlich anf den Altar 
legte *). Das ganze Ritual feinee Profeſſion war latelnlſch 


— Wahrſqheinlich geihah alfo die Aufnahme ber Kleriker in einer 


‘ 











Aeberocht der Berfalleng den Jemrolordent ara 


jmd af whrend: Akten hin „de Penediktg 
nerauhnahmen ‚übegeinffimmend.. In wie ſern er aug.bie 
Abrigem.‚näber beßiımayen, Geldtte, „Pin.der Lore⸗ ns 
ze. Fitjtritt in den Feenpelorden, abzulegen ‚haste, Lei y 
mußte, „äfl,.nicht , yahfemımen ansgemacht, “Das. 1. 
deu Sgatuten ſchretht darüber nichts ‚vor; Aus den 
zeſſen Sheigt-aber doch zu erhellen, haf die Gelaͤbde dee Re 
tes nad Prizher biefelken waren. - Naher wurden die. bey 
Einkteidungen gewöhnlichen Palmen gebetetr ‚Er ‚empfing 


endli som - Dielen. das; Ordenskleid, den Guͤrtel = 
wenn ‚er Priefter warnen Baret ). . 

4 ‚Die ‚Kleidung. der Kieriten, zwar weiß ſie Sefland a au 
— engen: und, geiähleffenen Ro.) gaben. wahl 
yollfoumen. der,. ifigreienſer kleibuug. af, : und Yon aiefer 
aur Dusch das rathe Kreuz auf ber Moußz verſchleden war⸗ "7, 

Es mar ‚ftatptenmäßig, daß man :sÄhnen. die, Selten 
Kleider ‚des Ordens agb.*r*"); ‚allein deu ninsißen Nittermanf 
tel durige kein Ordensnrieſietz, fo:lange er -bloßer Prieß 
war, tragen. Erhielt er aber die biſchoͤſliche Würde, u 
bat. Daun us Erlqubiß dazu, :fo ward Jie Ihm mit Freuben ge⸗ 
Zeben?rn. Gam felgen war dieſer Fall wohl ah, Meh⸗ 
| TR 5. Ze BT a Re Fee Fu AR. IE Bi ne ee 

ee er 9 8 
— Met -bep Rit 228 gleichtattitgz nag al em — 
Dirk mus — DR Ve res won th 7 — 
hl, enpatien, erhyettt theils aus — LT utenbe 
“Il — a. , held - — us — He. —— 
er. kleine PAnſt N u Sto ee 8 geſchi 
a aber ei paar m —— Berhören Ami Kpuung 
Moldenh. &. 280. und 238. ch mar Das Baret wohl nicht 
. ua uiteäpeichen Ver Prieſter; wenigſtens Bird 
ay ein paar Stellen semelbes, duß * itter und. Dienende 
das Baret srbalger . Bielgi ic qber war das Baret deu 
Prieſter Das gewoͤhn Fr er Geile eit, folglich von der Mäüne 
dder dem Hut der Weltli m verfchieden, und. ward nur dene 
RL eben PN die Prieſtetweihe hutten. 
em den Stututen vorgeſchrieben / ©, II. Tit. 14. 1. "an 
» — auch. in der Buler Claufa vefliinenta portabunt; 
v8) Pereira meint in feinen Memorias ou noticias da celebre — 
dem: das Templarios, Lisboa 1735.12 Theil ©. 700: Daß auch 
das Krenz, welchesdie Kleriker aufder Bruß getragen, vom Kreuz 
‚der Ritter verſchieden geweſen ſey; führe aber Feine Brände für 
ſeine Vermuthuug an. 
vr) Statutenbuch B. II, Sit. 14 No, er — 
u”) Statutenb. BER Ei. AN . rn nenn. . 


S 
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394 Aeherſicht VER Bretfeffung DEE Tinphlordr. 
tere Tempelprkeſter Vurben Sure Minter! ohren: M 
Werkhard Biſchof fh Agram Air 'Mriatel"berahiie,7:öte eh 
Kempeiherren’ züerſt In dfefe Gegendectinh eacht⸗ "urib‘I6nen 
große Deſthungen dafelbſt ertbtirb"F; : Die Ritter vflegten 
Fa ber Sitte des Zkitalters Bet BE wachſenthuiaſſen 
Ben Klerikten Airigegeit war vorgeſchtieden, ihn "FA- ſchee⸗ 

ven **); anch durften fie Handfchahen traͤgen, welches Ihnen 
Baus Epreibtecting gegen‘ ven eeib ae Nöten“ 
verftattet ar Hr, 2“ 

9 Angeẽachtet Hunde Tanvelherren var ftepneen IH. 
Botförde Idee eignen Hrdenshrieſtes Yerhaften harten, ſo 
Be boch die‘ —* detſelben, ſelbſtn den bluͤhendſten 

ern des Oetdens, nicht fo groß geiw eſen zu ſeyn /daß fie 
Alan ale gottes dieuſttichen Geſchäſte⸗ in ben Tempelhaͤuſern 
Ab’ Deren Kapeten haͤtten verwalten koͤnnen. Der Orden 


braäuchte daher Bisidi feier Kufheblig stieben den Kletikern 


At); feembl Peleſteot vns in dei Beözeffen finden-fich nicht 
Hin Naͤchrichten voit Weltprieſtern; welche mit ben Zerht 
aiherren lebten, den Borkesdlenſt ded hnen verſahen, dee 

wegen Aber nicht zum · Orden gehteten 9, Ei waren nicht 

vinmal Oebensptieſter genug da, um Aberall die Belkhten 
der Brüder hoͤren zu koͤnnen; daher es ben Tenipelherren 
erlaubt war, im Noihfane, wenn kein Kapellan zugegen 

Sab; einem ande Prſeſter f), befonbets: aus dem Karme⸗ 

Üter ; und in’ Mätern Zeiten auch aus: dem Min dritenor⸗ 


den zu beichten. Viele Kapitel warden ohne Kietiferi ger 


+ 


Ren. felbſt Wu} den Berteralfapiteln,, war we Segen 


Igungsſchrift 
MNAunton — gm er — ©; er 
8) Statutenb. Tit. 14. 0... — 


By huetqu bein. KR Kai Bitter: in ci Werspeibi 


9" Statutenb. B. V. Tit. 1. No, Ik. | 
m Bielle sieht wären viele unter ———— des 
Orbens. Henn dab die Tempelherren nu Prieſter zu Dona⸗ 
- ten gehabt, erhellt aus Moldenhe ıycı: Zu wuͤnſchen waͤre es; 
daß die Ausfagen deffelben Zeuge, „Er habe aehört, dag fie 
‚ „nur Priehern beichten dürften, die Entweder Brüder oder Dos 
‚„nateh des Dibens Mären,“ durch) mehrere und sleihlantende 
Radricten —— erhielten. So viel ich aber weiß, iſt ſie 
te einzige Ihrer 
y) Srasatenb, B. J Tit. 14. 6. und die — 
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Ueberſicht der Verfaffung ‚des Tempelordens. 378 
wart nicht nothubendig , und- ein zum Orden nicht gehbriget 
Biſchof, dder ein Moͤuch, ‚pflegte fie durch eine Predigt zu 
teöfhen ). Wir baben- auch anfferdem ei auedruͤckuches 
und -uhverwWerflihes Zeugniß in einem Aufſatz, dem elf zu 
Paris gefangene Tempelherren der über fie niedergeſetzten 
Kommtlllon vorlegten; in welchen es heißt: „daß im Tem⸗ 
„pelordenn alle mit Kapellen Verſehene Häufer ihre Priefter 
„und Dienert hatten, die den Gottesdienſt in then. verrich⸗ 
„teten. Von bdirſen ſey aber der größte Theil nicht Tempels 
„bruͤder, fordern Weltgeiſtliche geweſen, die‘ aber mit jenen 
„gegeſſen, getrunken, und in ihren Kammern geichlafen hat⸗ 
„ten *).« Endlich läßt ſich auch aus der geringen Anzahl 
der Tempellapelläne im Verhaͤltniß gegen die Rittet 
in den etiglifyen und franzöffchen Verhoͤren fchließen, daß 
ihrer im ganzen wenige im Orden geweſen find; denn es 
it, da beforiders einer der Artikel, über weiche fie verhoͤrt 
werden follten, die Priefter unmittelbar angieng, nicht atis 
junehmen, daß man fie, aus Adtung für. fir Priefters 
thum, mehr Habe fchonen wollen, als die Mitter, und dar, 
her wenigere von ihnen gefaͤnglich eingespgen babe. 

In der lateiniſchen Regel iſt auf die im Dienfte des 
Ordens ſtehenden Prieſter, welde nicht Mitglieder deſſelben 
waren, Ruckſicht genommen. Es war ihnen nur Kleidun 
und Koft bewilligt. Mehr durften fie nicht fordern; dent 
alles übrige, was fie aufferden noch erhielten, hieng einzig 

von der Willkſihr des Meifters ab **)., Doc hatte ihnen 
der Papft für Ihre Dienfte andre Privilegien zugeftanden, 
welche fie wahrſcheinlich ſchadlos Hielten *""*), Im dem 


v 


. « 
dr 8 


I In einer Dertheibigungsichrift bey Roldenh. ©. 119. — 
immer Ordenskapellaͤne zugegen geweſen, fo würde doch woh 
einer vou ihnen alsdann die Predigt gehalten haben. — 
WMoldenh. S. 123. F — 
Regula pauperum commilitonum Templi in $, Civitate . 4 
“) Die Weltpriefer, die dem Drden cin oder zwey Jahre um⸗ 
fonft dienten, hatten dafar vom Papſt die Erlaubniß, ihre Präs 
denden ju behalten, ob fie gleidy während der Zeit die ihnen 
- dem infolge jukommenden Befchäfte nicht wahrnehmen konnten, 
©. Alegandr. IV. Eonfirmationg;: Bulle der Privilegien des Or— 


% * 


dens vom Jahr 1256. bey Dupuy Pieces juſtiſicat. p. 163. 
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876 Ueberſicht der Verfoſſung des Towrelordene⸗ 


Statuten buch geſchieht ihrer, nirgends Erwaͤhnung; denn. dies 
ſes war zunähft nur für den. Konyent von Ieruſalem, als 
den Hauptſitz des Ordens, verfaßt, mo: vermuthlich immer 
foviel , Oxdenskapelläng .- wagen, als man zum Gottes⸗ 
bienfte gebrauchte. ; . 2 Be 

"Die Urfachen aber warum der Tempelorden felbft:zur Zeit 
feines größten Flors ſo wenig.geiftlihe Misgkiedgr haste ,. find 
leicht zu entdecken. Sie lagen .sheils in, feiner urſpruͤuglichen 
Verfaſſung; da er ein kriegeriſcher Orden war, und folglich 
mehr Rigter und dienende Bruͤder, welche allein fähig waren 
das Hauptgelübde, die Vertheidigung der Pilger yırd des hei⸗ 
ligen Bandes zu erfüllen, nöthig hatte, als Priefter ; deren Ans 
zahl zureichte, ſobald fie dem. Gottesdienſte in deg Ordens⸗ 
kirchen gebührend vorſtehen konnten. Theils lagen- die Ur⸗ 
ſachen auch in dem durch die paͤpſtliche Bulle und die, ſpaͤteren 


Statuften beſtimmten Verhaͤltniſſe der geiſtlichen Templer zu 


ben Rittern. Es mußte in der That Prieſtern, Die:fonft im⸗ 
mer gewohnt waren, ‚au herrſchen, überall die Erſten zu ſeyn, 
und ihren Praͤlaten allein Gehorſam zu leiten, , ſehr ſonderbar 
vorkommen, daß ſie ganzlech unter dem Gebet yon Rittern 
ſtehen ſollten, die ungeachget ber Regel, zu der ſie gich bekann⸗ 


ten, doch nur Lahen warch, und deren einzige Kunſt. nud Wiſ⸗ 


ſJenfchaft in Krleg und Schlaͤchten heſtand. Wären fie don der 
Stiftufig des Ordens an in demſelhen gewefen, fo wärden fie 
ohne Zweifzl beffer für Ihr Inteteſſe gefosgt, ‚und, ſich wenig 
ſtens einen größeren Antheil an, — vorhehalten 
haben. Nun ward aber die Prieſterklaſſe in den ganzen Orden 
Vineingeſchaltet, als er ſchon ein halbes Jahr hundert sriftict 
Und ſeme Verfaffüng voͤllig ausgebildet hatte) fein Wunder 
alſo, daß ſelbſt der Papit nicht große Nückjicht auf ihhr Inte⸗ 
treffe nehmen konnte, und daß. in einem. milſtariſchen Orden, 
in dem alles an ſtrenge Subordination gewöhnt war, ‚um,ibr 
rentwillen. keine Ausnahme. von der Regel gemacht: wurde, aus 
welcher nefährliche Folgen für das Ganze Hätten entſtehen koͤn⸗ 


nen. Aber dieſe ſtrenge Suͤbordinativn mogte auch eine Haupt⸗ 
urſache ſeyn, warum wenig Weltgeiſtliche ſich um die Aufnahıne 


bewarben; zumal, da ſie mit allem dem Gehorſam, zu dem 


‚fie fih verpflichten mußten, Keine Hoffnung haben konnten, 


erwas zu gewinnen; und ihre Lage nie Weltoprieſter viel freyer 


— 


x 
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Neberßthidex Derfaffung: des Tennelordene: any 


ud Sottheifßufere fac Ne wär. "Welten fü fh aber eier 80h 


yelunterwerfans:ziud hatten fie ehrgetjztge Abſichten; fü m 
ven dieſe weit beflempuibefriebigen ; wen: fie in einen Benedit/ 
merorden traten, wo ſie unit weit gaigerer Sicherheit hoffea 
konnten, reiche "Pelehate; Abteyen und Beſehaͤmer zu erhatie 


und auf jeden Fall wenigſtens ihre Stimme im Kapitel fuͤhe/ 


ten. Daß aber Leute aus den geringeren Klaſſen def Balte, 
Die ſich meiſtens aus Truͤgheit und;um ein germächlicheres:pebug: . 
zu haben, als fie hinter dem Pflugerund in den Werkſtatken 
erwurten konnten, 230 den Dettelorken:trängten ‚won dem 
Tempelherren als Ordengprieſter. ſollten aufgenommenſeyn 
iſt nicht glaubtich. Mile Anzahl alſo sderer ; die: fih zur: Auft 
nahrat: metdrten, und munter denen aiſban bit Wahl hatte FE 


hoͤchſt wahrſcheinlich Im Verhaͤltnißr gegen die Zahl Der Ritte 


und Dienenden nur geringe; der Orden fühlte aber den Mans 


del nicht, weil er überall Welcpriefter: fand, "bie bereit wwardd 


Ihm zu dienen, die er ohne alle Schiöterigkelt entlaſſen foünfe, 
sobald fie Urfahe zum. Mißvergnuͤgen ‚gaben, und die füche ge 
fallen laſſen mußten, vieleicht auch gerne gefallen ließen, "fo 
langs..fle ſich bey den Tempelherren auffleiten, den Meiſter 
allein als ihren Otomarius anzuſehen; uͤbrigens aber gut ze⸗ 
halten wurden, an aflem Wohlleben der Ritter Theil naͤh⸗ 
sun. and, auch, Ihrer Seits voͤllige Frzuhelt hatten, Yon den 

Zompeltz erren · u. ſchetden, ſobald ihnen drr Aufenthalt in ih⸗ 

Feh Hauſern nicht Mehr angenehm: war. a 

2 2:6. Ins. Kierkfak: mmrden alle Geiſtliche aufgenommen, 
welche die erſte Teonfur erhalten hatten. Doch find: viele 
Anter Ihneh ſchon Prieſter geweſen. Theils erforderten dieſe⸗ 
die, meiftens“priefterlichen:, Sefchäfte,..die ihnen. befonders 
oblagen; thrilstoitdies auch auus dem Umftande ſeht wahr⸗ 
ſcheinlich, ‚daß unter allen in den Proceſſen verhoͤrten Tempels 
herren fein einzigen Kleriker vorkömmt, der nicht Prieſter ge⸗ 
weſen wäre, Judeß erhellt aus dem Zeugniſſe eines: irlaͤndi⸗ 
ſchen Priefters Wilhelm Kilos, daß der Orden auch Klerifer 
‚hatte, welche nur in den kleineren Weihen fanden, oder Sub⸗ 
diakoni und Diafont'waren*); und In den franzöfifchen Ver⸗ 
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378 Ueborficht ver Verfaſſung bes Tempelordendi 
Pheen: kaumen Auslagen von Prieſtern vor)! vie erf-nach ihrem 
’ Eintvitt in ben Otden dag Prieſterthum erhalten hatten, :, Dee 
Unter ſchled der Weihen ,: weiche ein jeder veſaß, befkiunmte die 
gettes dienſtlichen Sefckäfte ; die ihm aufgetragen werben fa 
tem; denn es verſtand ſich ‚von felbft, daß kein Dialbonus Mefie 
leſen, Abfolution:enehellen, oder ſonſt etwas thun konnte, wozn 
der prieſterliche Charukter erforderlich war. Sollte aber ein Sub⸗ 
dakonus zum Disfonus, sonder ein Diakvnus zum Prieſterthum 
befördert werben, ſo hatte det Großmeiſter, und wahr ſcheinllich 
auch der Heermeiſter einer jeden Provinz, das Necht, ihn zu einem 
henachbarten Biſchef mit dem nothigen Dumiſſorlalſchreiben ss 
fenten, fo wie noch jetzt Die exemten Benediktineraͤbte en zu 
halten pflegen; und ber Bifchof war verkunden, dem Candida⸗ 
wen: bie verlangte. Weihe gu erteilen.“ - So :  - 
— — Er — 2 Et fi I oı FRE rn 
) Bulla Alexandri Ill, Praeeipimus infuper, ut erdinationes eo+ 
rundem clericorum, qui adfacros ordines fueript promovendi, & 
“ quocurique malukritis catholico fufcipiatis’ epifcopo, fi quidem 
.gratian.:& Cömmuhiunem Apoftolicäe fedis;habuerit, qui nimirum 
noſua fultus auctoritato, -gpod peftulagur, indulgent. Pieces jur 
- Nificzt. ap. Dupuy p, 123. Diefe Erlaubniß, daß die Temipel; 
"herren ihre Kletiker von jedem Bifchofe "durften ordiniren lafs 
ns In war von — für fie; uud ſicherte ihre Inder 
‚ „enden, Die fehr.eingeichräntt worden wäre, wenn Der Pap 
ihnen befoßlen hätte, ſich an den Biſchof oder Metropolitan de 
. Dibeefe su wenden, in der fich der Candidat aufhielt. Daffelbt 
Recht hatten durch wepftliche Privilegien Die Ritterorden von 
Calatrava und Alkantata. (Pıivik.&. ſtatuia Cifterciens. 487 
und 512.) Esirunläugdat ein etehuim IH der sbenangeföhrte 
Wdfage desireländifchen Prieſters Wilbelm Kilros wenn er 
fagt quande aliquis clericus recipigbagyrg "fire „primamı tom 
„ SJuram babens, Give acolythus, five — onus, ſemper in eo gra- 
dao permanehat, in quo gradu receptus en, Neced alium graquin 
ns u Wi — vor! at .. 
. findet fich unter. hen framzofiſchen Zeugen Gerhard de la ; 
baren nad) feiner Auinahme in den Orden — 


2 


n 

B. 456. Hoͤchſtens ließe ſich für die Antfage des Kilros anfüßs 
rar, ‚daß es wiellsiche eine Partichlar: Obfervans in JIrrland 
war, Jeden Kleriker im feinen-vor dem Eintritt in. den Orden 
empfangenen Weinen ſtehen zu laſſen; “aber auch das iß nicht 
wahrfcheinlich; und überhaupf iſt ed eine zroße Frage, od ein 
Orben, zu deſſen ganzer — Einheit nothwendig ep 
. forberlich war, ſolche Particular⸗Obſervanz hatte, Weit wabr—⸗ 
heinlicyer iſt es, dag alle Kleriker nach und nad Priefter mnts 
en, und nur ihre jungen Jahre in den untern Weihen zubrach⸗ 
ten, a A fie 5 — und ehe ſie nach den Kirchenge⸗ 
jean die Priöftermeihe empfangen konnten, in ben Orden getri⸗ 

a waren. Daß diefes sumeilen der Fal war; erhellt and“ den 


N \ 


⸗ 


Unberſtcht un Vrefaffig des Veupelordene Ag 
33 7. Die Kleriker waren, wie alls Dempelbeüber, dem 
Meiſter und ſeinem Kapitel vkommen nnterwerfen, ußd lei⸗ 
ſteten den Großen den Orktun ſogar -perföntiche Dienße.Der 
QNroßmeiſter aud diematnchleften Orbensbeätnses vilegten eis 
nen Kapellan in ihrem Gefolge sn haben, ber Ihnen theils an 
den Orten, wi fie fich Aufbielten, die Miete las, theuls Die 
Horas mit ihnen detete, theils auch das Amt eines Secretaͤrs 
bey ihnen verwaltete ). Und dies war viellelcht eins der vor⸗ 
nehmſten Mittel, wodurch gute Köpfe Einfluß in die Gefchäfte 
erhalten konnten. Denn nichts war natürlicher, als daß der Kar 
pellan, ale der. einzige Gelehrte, wielleicht unter vielen der einzige, 
welcher'ichreiben konnte, in Sachen, won es nicht auf Entſcheidung 
bes Schwerdts ankam, ſondern die durch fcheiftliche Verhand⸗ 
lungen abgemacht werde mußten, um Rath gefragt wurde, 
and großen Antheil an dan Sefchäften nahm, die durch feine Fe⸗ 
ber giengen, Uebrigens war aber fein, Kleritus zur Theilnahme 
an, der. Reglerung des Ordens / berechtigt, wenn er. nicht von 
ſeinen Vorgeſetzte n ausbrädlich dazu berafett neben), 
= 3. Die Pflichten der. Kleriker waren von zweyertley Battung, 
2. ME: Prie ſter und Gerſtliche mußten Re den ganzen 
VGpttrsblanſt in den Ordenskirchen, an benen Immer eid 
. + Zempelbianee Dfianrer.mar.***), und. in den. Feldkapellen, 
.. Sowohl an. den Wochen⸗ als Sonn⸗ und Fefltagen, ver⸗ 
*richten. Sie mußten. alfo Meſſe lefen**"*), und, falls fie . 


EN N DEE DT. ee 

bey Meidenh.. befindlichen Aus ge Ordensprieſter, von 

ihrem Alter zur Zeit ihrer Aufnatzme. S. sum B. ©, 432. Jo⸗ 
han de Glfi, trat in feinem 23 Jahre in den Orden. ©, 554: 
' Bertrand De Villars war a2 Jahr alt. 504. Peter von Grume⸗ 
nile alt 9 Jahr; und andrea: | 
N Statutend, B. II. Tits 12. und folgende, 
=) End. Bulla. * Sed nec ipfis liveat de capitulo vel cura domus 
. vellzae,fe.tewere intrömitteres nifi quantum a vobis fuerit ine 
: jundtatn, Indeß waren die Fälle wohl nichs fü felten; und es 
ſcheint fogar Unzufriedenheit Aber Die Kleriker unter den Gbris 
en Drdensgtiedern Katt gefünden zu haben, In der mierfmärs 
igen Ausfage des Nitterd Gerhard de Caus ſteht unter andernt 
„Greife im Orden wären fich im ——— einig, daß der 
Orden durch den Eintritt gelehrter Mitglieder eben nicht au 
- tunrer®ßte gewonnen hade.“ Moldenh. ©. 320. Ä 
2 Benfpiele bavon. S. Möldenh. 121. 931 379. | | 
se.) Es iſt aus den Prozeſſen betannt, daß Die Zempelherren bes 
. fordere auch über bie Anlage verhött_ wurden, daß ihre Peies 

ſter die Sakramentalworte bey ber Meſſe nicht ausſpraͤchen. 


J 


ane Uebtſicht xc Verfoſſuhs des Tanpeischeiss 


». - Dies Prieſterweche ulcht Hatten, bey derſelben dienen, bdas 
Seelenamt fo veeſtorbene / Bruͤdet halten, Belchte 
13 fiseaf),- die vorgeſchriebenen Proceſſionen, befonbers an 
33 : dem. ——— feweht — — Degieitung 


Er in Pe ale a el Br Pa Peer 
Alle che ar * Bengniffe, — ‚sn —— 
N Da. die, en Ihnen; wie 7 andr 
aeg ae ar in en udacht eh ti ie, 
and die ri Aügnetenf af TH Lan 
ee . iden Na ne Gaga 
1.9981.4 05.42U8 au m 
Se har die Berhrlldisung EN bewer er). ei RN As 
Ber Ordefloſtatuten und ihren ar Halt ans 
g.Dafi-e. bie. name a Fra) lea audern 


hol er Zeit, angenv abes, 
Vital —X — nl — mare 
5* eee ver 
en aa ia — 
eyn, Nie 
are — — — a y vi r 
1 und Dex nn an Far 


mente vegghnfen. 3, En = a * 


uent: di ũ 
Jettehn ihr im ns 
fe vor 
ſich gehen weh 6 Be Die Ne oa —7 — 
we 
— ghre —8 dem 5 Y AT Smilie 
‚. wie der. Ki * fie lager * 2 — ißaptveps 


lee Dir gegtn, d en 


er war er daf jeder F — im Jahre bein Ka⸗ 
pellan ‚boichtefe. Moldenh &: 2malsir. Zion winiite- str 
ee allein: nicht yerbpten;; fordern foger. in eu Ors 
Densfatutenerbaubs, init Bergüufigung ihrea Obeten, in Ab⸗ 

IC — des ‚ge ng, auch quderr Prieſtern zu beichten ; "Als 
ein es ward Doch nicht gerne — 5 und beſonders. oiferten 
— De aus -Leicht - begreiflichen' Urſachen Dagegen. 
* lb Sie behaupteten auch wohl dieſelbe Macht 
Sn Aber Ihre Dydengbrüden su-haben, welche .Dierffehte fiber ihre 
duche hatten; (Mol denh. 503) und griffen gumeflen-d Seren 

z "ren im ihsp. Mechte:, indein fie ie Bräder: von söichen: Be 

a abfolvirden ‚melde .diefe, Dean Herlkymmen nach, im Pal 
„bekennen, und Sic, Dort von Oberen harten verzeihen: lafſen Fbls 










N 













‚zaud, der. Pifitagor Berhard von Villars umd andere ben 
Fifern vor, und letzlerer meinte daß dies dig Urfacht fep, 


„den Dieles; warfen ‚wenigfens der Großmeißer. Augsi: wi 


rum fü mand Anterſchleif gefchihe, und fomiele_Orbensgä 
vernutrzuet waͤrden, weil die Prieſter mit den Brüdenn eis 
. a en 1 wg und felbit Antbeil am: der Meute. Bätten.. 
a Bra 73: nn — won I Der tl, - td “7 


Y 


= _ il iriämuemn SEE — u _ Pi 


Aeberſcht ver Berfaffuing des Deanelacdont 8% 
F Be andern Timpetizhßer halten; und Mbenhsiupt,aiie Kir⸗ 

t chrarermenten, — in der Tefal: und in der 

fe bebbachten ). ea 1 
— Or ensgetie datt fe mit er Aloe 


— WVeſper dag“ ed —* und 
beſonvers war es ihre Pfucht die Beläge Arfufkinäimen, 


"Ideen Bruͤbern ein Beyfſpiel der Megeimiapigkiltijun ger _ 


2500), Moch toten bie Vorſchriften IH firenge) daß 
nee Michtigere Geſchafte von ber Abwartung ber Horen 
hatien difpenfirentönnen"): Im Refertoͤrie wartete man 
4 bis ſie kamen. te ſprachen das Gebet vor der 
0 Efe ‚nach der: Safel hielten ſte es gewbhnlich in der 


[4 


KRKirche oder wenin kelne in der Naͤhe war, im Nefeke 


itsrio ;- ind beſchloſſen es mir dem Bußpſalm: Miftrere 


‚meittrt): und während der Mahtzeit las. einer von Ihnen . 


J "den Balken aus eifiem Erbauungsbuche vort). Fuͤr 


Die Verſtorbenen mußten ſie gleich allen anbern Bruͤdern 


= Abee-Peinatiiidachten: halten ſ). Auch ‚hätten fie bey 
ä ‚ Receptionen, bey der Wahl und Inſtallation des Meiſters 


- and m den Kapiteln; benen'fie beywuhnten;°Cigne in den 
Statuten vorgeſchtiebene Geſchaͤfte t1):' den der Aufs 
qhine · eines Bruders mußte ein Kapellan? in den · Hau⸗ 
ſern, die eigne Pfarrkirchen Hatten, lg der 


. 


Pfarrer, nach der Einkleidung, "der Plant Ecce quam ' 


; bpohnum Beten, ben Aufgenommenen mit Weihwaſſer be⸗ 


ſprengen tft),nd das Lied: Veni ſancte ſpiritus — | 


wen: und dem Anfgenommenen den Friedenckuß 


Beh Bey der Wahl des; Großmeiſtets war ein —* | 


*) * ae tr.’ "som Gottetbienft — Beionders Tit. * 
“4, ibi 


— We all en fand be ——— SEtatu⸗ 97 
— 


— —5 ‘©. * > 
Ey y rd) t uten u f 
#5. pe Daternofer Ara sie inekenten. Eee un; 


et. 
—* — It. Tu. I. i1. 
) Moldenhawer S. 351. 
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+ #5 Stautenbuß, Dr. Tit. 2. 7. ende Er 


383 Ueberſiche det Vetfafſung · des Tenıpdlächinn, 
ger, wie es in den Statutewrheißte) , JeſurChriſt Stelle 
yertzat, unter ben 13. Wahlherren, und hatte as ſolcher 
eine Stimme. Während. Ver Inſtallation bes, Sreßmei⸗ 
ers mußten die Kleriei bie: vorgeſchriebenen -lateinifchere 


. . Pfalmen und Gebete fingen: ‚m Kapktel hatten fie, 
wenn fie nicht ausdruͤcklich dazu bexufen maren , keinen 


5 aroßen Ciufinß, fondern waren gemähnlich.nur Zuhörer ). 


WBor der Erdfinung deſſelben pflegte der Kapellan, welcher 
.zugegen war, ein Gebet nnd eine Ermahnung zu halten, 
... und faß während beffelben bey dem Meiſter. Wenn die 
i: Druͤder ihre Wergehungen bakannt harten, gab der Mei⸗ 
ı Fer ihnen dje Difeiplin, oder ließ den Kapellan dies Ge⸗ 
ſchaͤft verrichten). Darauf erteilte der Meiſter ihnen 
- Be Abſolution, fo weit er fie geben konnte****), mit-ber ges 
-. .wöähnlichen-Bosmel *""""), und verwies ſie, um die allge, 
meine Abfelution zu erhalten, an den Pregbyter, welcher 
fodann aufſtand ‚ ibnen die gewoͤhnliche Beichtformel vor⸗ 
ſagte, den Pſalm: Deus miſereatur nofri betete, hier⸗ 
auf die,priefterliche Abſolution gab }), und fie mit Weih⸗ 
waſſer befprengse tt), War aber. -kein Kapellan Zuges 
sen, fo unterblieb die eigentliche ‚Abfolysipn, und der 
Obere des Kapitels ſetzte wohl die Worte hinzu: „Wäre 
unfer Bruder: Rapellan bier zugegen, ſo hätte er die Abe 
ſolutjon bepgefüge tif.“ Zn Ruͤckũcht anf.die Ahfolution 


eg 3.11, Tit. ı. ee. 

) Dies t der zu London verhhrte Mitter Thomas Toeci vom 
Thoroldeby fehr kurz mit ben aus: ‚frater ca lanus 
flabat in capitulo ficut heftia. Dupuy , ©. 397. Mancher Didenss 

„priehen war. nie in einem Kapitel geweſen, 3. B. Gerhard de 
la Roche, Presbpter zu Ehareanlimoges. Molbenhawer, ©, 455. 

+) Moldenhamer, ©, 932. —* 

) ©. hiexpon das Statutenbuch B. VI. no. 37. und Die Aumer⸗ 
kungen. Ein mehrers in der Abhandlung über die Befchui⸗ 
‚digungen gegen den Drden. — 

“er, Die Formel ſteht bey Moldenhawer, ©. 322. 326. 490. 424- 


und if mit der in den Statuten vorgeſchriebenen ſehr übers 
 einfkimmend. LER er — 

7) Moldenhamer, ©. 77 Eie lantet fo: die Abfolution und 

Bergebung aller eurer Sünden ſchenke euch Der allmächtige uu® 

enhawer, ©, 459. — 

Tr}) Moldenhawer, @. 2an. 
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VUeboerſicht dor Verſaſſung des Tompelordens. 300 


behauptete her, Orden vom Papft ‚oben. fo große und fh 

‚ , geffere Vollmachten als Die Hifchäfe belemmen zu haben: 

. ‚Dies fteht nicht allein ausdruͤcklich im Statutenbuch ) 3 
fondern auch ta welen Yusfagen,. :in denen die Zeugen 
fih auf. die. ihrem, Orden. ertheilten Fakultäten beras 
fen **)., Es. war. auch ganz / natuͤrlich, daß die Prieften 
eines eremsen Ordens mehr Vollmachten haben mußten, 
als folge, die Bifchäfen und Erzbiichäfen untergeordnet 
‚waren, Dog hatte deu Papft ſich bey den Tempelherren, 
wie überall in der Fatbolifchen Kirche, folgende Fälle reſer⸗ 
pirt,. tn. denen fein Kapellan abfelpiren durfte: Word; 

uut Blutvergießen verbundene Verletzung eines Bruberse 
Gewaltthaͤtigkeit an. einem Klerſeus, geweihten Priefog 
oder Ordensmann; Verlaͤugnung der vor dem Eintritt ig 
ben Orden erhaltenen Weihen, und Simone". Sole . 
Vergehungen mußten, den Didceſan des Orts, wo der 
Buͤßende fi, aufhtelt, gebeichtet werden, und biefeg er⸗ 
eheilte darauf die Abfelution; nicht als Biſchof, dem 
ber Orden wmar.epenat, -fondern ale Delegat des Dapftes, ‘ 
Auffer den augsfühnten.Verrichtungen,. war es auch De 
Pflicht der Kapellaͤne, den Vruͤdern, welche Krankheits odes 
andrer Urſachen wegen nicht im Kapitel bußen konnten, DIE 
Diſciplin privat und in der Stille zu geben; und ſolchen Bed» 
dern, die dag Kapital ihnen wegen geriugeyer Vergehungen 
aufandte, ihre Poͤnitenz aufzulegen ****). Indeß war ihre Mache 
hierin ſehr eingefchränft; denn fie durften nur eintägigeg 


2) Statutenbuh, DB, I, Kit. 14. na... | 
") 3.3, Dupuv, ©. 40. Moldenhawer, ©. 155. 191. 415. uud 
an vielen andern Stellen im bepden Buͤchern. 
“) Statutenbuch, B, I1.Zit. 14. no. y. ©. auch die Anmerfung, 
so) Es war nach dem Statutenb. VIII. Bit. <.n. 10. eine befondere 
Art von Strafe, wenn ein Bruder sum Kapellan geſendet wurde, 
“ damit diefer ihındie Poͤniten; auferlegte. Tocci erwähntihrer: 
„quod minor poenitentia eſt in ordine, ung excepta, vel mirterer 
ad facerdotem, vel habere poenitentiam diei Veneris (Dupuy 
©. 397.) dieſe una excepta war die neunte Strafe, wenn die 
Sache eines Bruders verihoben warb, bis Der Meiſter oder Die, 
alten Ritter ein Urtheil über ihn faͤllten oder vielleicht gar 
die jehnte, de mettre le frere en pais, ihn, wie in den Aus 
merfungen zum Text gezeigt if von dem Sehler, den er bekanut 
hatte, vollkommen frey an erdennen. &, 8. VIIL Tit. J. 


— 


t 


ang Ueberſicht der Verfaſſung des Teräpelottendd —— , 
Faſten bey Waſſer und Brot zuerkennen, und” thaten ſelbft 


Dres nicht, ohne vorher das Gutachten der Bruͤder eingeholt 

zu haben. ne, ot are — 

9. Ihre Vorrechte iin Orden ) wären ſehr unbedeutend, 

und erſtreckten ſich großentheils nur auf Kine gewiſſe aͤuſſere Ach⸗ 

tang. Sie erhielten die beſten · Kleider des Ordens, ſaßen im 

Kapitel **) nıin: Refektoris neben dent Meifter, und wurden | 

bey der Tafel zuerſt bedient; ; Auch: behandelte man fie bey. 

Strafen mit mehr Aufferer Schonung als die Ritter und Dies 

wenden ur, or ee Ren, i ö e 

-: Henn die Oberen eu für. gut fanden; Tonnten fie Ordengs 

prleſter zu den Kapitel, und zur Theilnahme an der Regie⸗ 

tung ‚des Ordens berufen. Sie wurden auch zumelter mie 

. Drbensmwürden: belohnt, und erbielteit Praͤcepturen und Prio⸗ 

rate. Die Präceptsren mußten: aber geborne Edellente 

feyn +"), Sn ben franzöfifchen Prozeſſen hut fich der Name 

eines ſolchen, des Präceptors von Orleans, Raynald de ’ 

Bruins ***"), und die Damen mehrerer Prioten einzelner Haͤu⸗ 

fer, welche vielleicht Kapelları s Koimmenden waren }), erhals 

ten. Alsdanu hattern ſiematuͤrlicherweiſe alle Ntechte, die Or⸗ 

densoberen, nach dem ange, den. fle im Orden hatten, zus‘ 
Samen, durften Kapitel Halten 4), und Btüder recipiren:" 
@ie.nahmen auch, wie aus den ftanpäftfcher: Proceffen erhel⸗ 

lat, piele, ſowohl Bitter als Priefter und Dienende In den 
— — tt Düben: 

>) Die Vorrechte, welche die Kleriker als Prieſter eines BL 
Sevens — daß eu —5— ee 

im ihren Kirchen Gottesdienft Dalten. und felbft in- freinden. | 
Kirchen Meſſe lefen durften, waren Vorrechte des ganien Dr: 


dens, und gehören Daher zu den Privilegien, welcde derieit 
von den Paͤpſten erhalten hatte. : 8 ' | al > 
) Toccis Ausfage bey Dupuy ©. ang. Der Meifter hatte felbft in‘ 
den Generalfapiteln zwey Kapelläne neben fi ſitzen, men 
fie naͤmlich gugegen waren. 9 F 
») G. B. VIII. — 8. 14. und die Anmerkung. 
“ee Hiftoire des Templiers. Tom, J p,ı8. Il. p. i , 
SET Sen wre ran nano 
| . B: Stephan von Dion, Prior daſelbſt. Moldenh. as 
Robert de Beamvais: Moldenh. 279. Kobeit he St. —E 
„der Balley en Moldenh. 208. und andre. . 
FH Judeß befianden diefe Kapitel ſchwerlich ausſchließend ans 
‚ Kleritern, es wäredenn, daß Tempelhaͤufer vorhanden Nr 
EEE - en 


\ 


Ueberſtcht deu Verfaffung; des Tempelardeic 995 
Orden auf, oder ließen fie von enden einkleidez ). Wahr⸗ 


ſcheinlich war der General; Prokuratos des Ordens am roͤmſ⸗ 


ſchen Hofe, welcher ſeines Amts; wegen ein Gelehrter ſeyp 
mußte, and gewoͤhulich ein Hrdensprieſtern; wenigſtens mag 


es der logte, Petrus. de Bononla, der feinen: Drhenmit fo vig⸗ 


lem Eiſer/vertheidigte, bisauch en zum Stillſchweigen gobracht 


wurde **), Weit. geringen wos die Wuͤrde, wolche die ſogrt⸗ 


nannten Priores clorigorum beflejdsten.: Dieſe waren alte 
Prieſter, welche mehrerern Yierilern,, ‚dia in, großen Präses 
torial⸗ oder Priosashäufern zufammen wahnten, vorgeſetzt 


wurden, und ben Praͤceptor mehft dem Rn MER 
untergeoednet waren Mr = 


fen find, melde einig von Klerikern bewohnt wurden; N 
iſt es nicht unmöglich, daß es einzelne Klerifalfapitel gege— 
ben habe, da ſich In den Statuten Spuren von Kapiteln der 
Dieuenden - Brüder Fuden. Waren aber auch ſolche Klerital⸗ 
fapitel vorhanden, fo waren dieſe doc gewiß von derſelben 
Beſchaffenheit, als die gewöhnlichen Kapitel der Ritter, ud 
weutger wichtig, weil Feine den ganzen Otden betreffenden Sur 
hen ın ihnen verhandelt werden Fonurcn,.da Die Kleriker felbff 
ee win ingesn Antheil an den Gefchäften hatten. Vou Ges 
heimkiffen, welche fie vorz! iglich befeffen haben follen, weiß 
Die. Behr te nichts; uwd ©; if fehlechterdires fein Grund 
sprhauden, as Daſeyn folder verborgenen Fenntniſſe bey 
ihnen anzunehmen. Man denke nur, mie überhaupt in ſenem 
Zeitalter die mi enfchaftliche Aufklärung beſchaffen war, und 
CR theile ſelbſt über die Numahyicheinlichkeit, dafi Zempelherrenz 
— img Befig ppm Keuntn ſen, die felbf unfsrw Zeiten 
noch sum hoch find, geweſen fenn follten, 
Aegidius — 2— a der Kirche in Difemont, u 
mehrere anf Defehl- feines Dbern, des Priors Robert y 
Dekupais, auf. Moldenh, S 379. Andre Aufnahmen, ibid. er 
32 — Aufnahme eines Kitters 386, ufnahme von Dienen⸗ 


l ‚®, ‚db | 
8 — ud an ae en Stelen & — ER 


ans ” Namen | rines — mit — Me ht 


morias e noticias da celebre aut dos Termplarios, Ye eigng 
Abhandlung überdie geite des Freires daOrdem militar de Salo- 
mao na Paleftina, XV; ‚welche mich ſehr aufmerkfans 
machte, aber wenig E enibaͤlt. Er zweifelt, ob die 


Statutenbuch der Cempelherren, 1.05. . Bb 
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386 Ueberſicht der Veifaſſung des Tempelordens. 
“jo, Wenn ein Kaßellan ſich Jeden die Ordensſtatuten ver 


ſah, mußte er, wie jeder andrer Bruder, ſeinen Fehler in 
dem Kapitel bekennen, dem er unterworfen, war.- Doch 


dDukfte er diefed’fiebend than, und brauchte nicht, wie bie an 


Bern, dabey aufs Arie zu fallen ). Ward fein Vergehen 
Nnicht mit der Ausftoßung aus dem Orden: befträft , fo "mußte et 
fich der Buße unterwerfen, welche die Bruͤder ihm zuerkann⸗ 
Ren:' z. B. ein Jahr und einen Tag des Ordenkleibes verluftk 
zſeyn, und ohne Tiſchtuch am Tiſche des Hausgeſindes eſſen; 
?oder, er mußte, falls er das Kleid behalten durfte, ohne 
iſchtuch an: der - Tafel: der im Solde des Orbens ſtehenden 
Turkopeln feine Mahlzeit Halten **). Er Hatte auch" dieſelben 
Foſten zu beobachten, die andern büßenden Bruͤdern auferlegt 
würden. Die Difeiplin empfing et gewöhnlich des Sonntags 
von einem andern Kapellan in der Stille, ‚und nicht im ver: 
ſammelten Kapitel. Wenn die übrigen buͤßenden Bruͤder mit 
den Sklaven arbeiten mußten, war er aus Ehrerbietung für 
‘die empfangene Weihen von. diefee Strafe verfchoner, und 
wußte dafuͤr feinen Pſalter beten ***). Fuͤhrte ein Kapellan ſich 
‚aber ſehr ſchlecht auf, gab er Xergerniß, ‚ oder fliftete er net 
‚nigfeit unter den Brüdern; ſo konnte er entweder in Ketten 
‚gelegt, und zu lebenswieriger Sefangenfchaft verurtheilt wer⸗ 
den oder ber Meifter..ftieß ihn auch mit Bewilligung des Ka 
:pitels aus dem Orden, und ließ Ihn In einen andern uͤbertre⸗ 


ten *), der aber nach den Statuten ſtrenger ſeyn mußte als der 
Deompelorden/ und, gewoͤhnlich der Kartaͤnſer Orden war. €s 


"Bar, nad) dem Ausdruck des Statutenbuchs, leichter umd ers 
forderte weriger Berathſchlagung, fich von einem folchen Bru⸗ 
"der, als von einem ſchlechten Ritter zu befreyen; da der 
Papſt ſelbſt in der. angeführten’ Bulle beſohlen hatte, derglel⸗ 


“chen unwuidige Bruͤder auf feige ar zu entlaffen, - 


Tempelberren Prüores elgrigarure "Hatten. Es ik Er leicht 
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daß Priores clericprum gumeiten mit andern Prionen 


„ alien en, da die DOrdeusnberen-feibft hänfig Prio- 
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Von den dienenden Brüdern. 


1. ‚Es ſcheint nicht, daß die Stifter des Tempelordens glei 
anfangs datauf bedacht geweſen find, ihre Geſellſchaft dur 
Errichtung einer befondern Klafle von Dienenden zu erwei⸗ 
tern. In der Geſchichte jener Zeiten gefchieht nur von Rittern 
Meldung,. und wahrſcheinlich behalfen dieſe fih zuerſt mit 
folyen Knappen, die auf.eins Zeitlang in ihre Dienſte traten 
und unter ihren Panieren fochten. Ye mehr aber ber Orden an 
Anfehen und Reichthuͤmern zunahm, defto mehr mußte es eins 
leuchsen ,.. wie nüßlih ihm, eine. Klafle von Brüdern ſeyn 
wuͤrde, die theils zur Vermehrung ſeiner Macht, theils auch 
zur Beſorgung feiner häuslichen Augelegenheiten fo vieles bey⸗ 
tragen koͤnnte. Vielleicht ahmte er hierin dem Mofpitaliterors 
den nach / ber nach feinem Beyſpiel die Waffen ergriffen, und 
um dieſelbe Zeit die Klaſſe der dienenden Bruͤder errichter 
harte, Diefe waren auch auf jeden Fall dem Orden ergebener 
und zuverläffiger als folhe, die nur auf kaͤrzere oder laͤngere 
Zeit in ſeine Dienſte traten; und erſetzten die Koſten ihres Un⸗ 
terhalfs eeichlich diirch den Zuwachs an Macht und Bernids 
gen, welchen der Orden dutch fie erhlelt. Denn nun mare 
es nicht bloß Färften und Edelleute, mit benen er in Verbins 
dung trat, die Söhne und Brüder in ihm hatten, und aus 
Lebe zu diefen für fein Heftes forgten: fondern auch Buͤrger 
und. Kaufleute fonnten die Ihrigen Im Orden unterbringen ; 
fanden fich durch die.nähere Verbindung mit Männern von der 
vornehmften Geburt geehrt, und waren deſto mildthätiger ſo⸗ 
wohl bey der Ausſteuer, die fie Ihren Ahverwandten mitgaben, 
als and In ihren Beytraͤgen zu ben jährlichen Kolleften, 
welche Die Tempelherren fammien durften.: Mit dieſer Vers 
muthung Aber den Urfprung der dienenden Brüder ſtimmt bie, 
undeutlihe Ausfage des Eaiferlichen und apoſtoliſchen Notars 
Unten Sico de Vereelli Im Parifer Verhoͤr einigermaßen 
überein, welcher gehört haben wollte, daß der Orden bie 
längfte Zeit aus lauter Edelleuten und Rittera beftanden, und 
Dienende nur in feinem Solde gehabt; nachher aber, als der 
Sol a su koſtbar geworden ‚ bie Dienenden zn 
6a 


% 
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1888 Ueberſicht der Verfaſſung des Tempelordens. 


‚aufgenommen bape*). Wann 'diefes aber zuerſt geſchehen iſt, 
laͤßt ſich nicht beſtimmen. Schwerlich war es vor dem Konzil 
zu Trohes, in dem der Orden beſtatigt ward menigſtens fin: 
det ſich in der Geſchichte keine Spur davon. Zwar handeln 


mehrere Kapitel der Regel von den Dienenden; aber eines dei; 


Felsen iſt offenbar ans einer fpätern Zeitz und bey den vielen 
Zuſatzen, welche die Regel augenſcheinlich erhalten hat, ft 
ſich aus ihr Aberhaupt Fein Beweis für das höhere und gerin 
gere Alter einet von ihr genannten Einrichtung führen; Bot 
dem Jahre 1150 aber, find die dienenden Brüder gewiß zu den 
Rittern binzugelommen, indem ihrer in einem Mtagebrief des 
Seneihals an den hach Frankreich verreifeten Setoßmeiſter 
Ederhard von Barren über die unglädliche Schlacht bey An 
tlochlen Erwähnung gefchieht""); und es har daͤher viel innre 
Wahrſcheintichkelt, daß dtefe Vermehrung bes Ordens niht 


{sr tänge nach dem Konzil zu Trohes eniitanden, ba iht 


utzen einleuchtend ſeyn mußte, und da büs Beyſpiel der 
‚Spofpitäliter dewahrt wurde, > 


2.2 Bey der Wahl eines dlenenden Bruders ward auf 
feine Tauglichkeit zu den Geſchaͤften, denen er beſtimmt war, 
geſehen: vornemlich alſo auf Geſundheit, Leibesftärke, und, 
falls er im Kriege dienen jollte, auf Tapferkeit. (Es konnte 
auch den Ritterorden, beſonders im Orient, nicht an Belegen 
heit fehlen,-.die tapferften Männer als-dienende Brüder an 
zunehmen, . da ihre Verbruͤderung fo fehr geachter und geſucht 
ward, und fi e felbft in ihren Feldzuͤgen fo mahchen wadern 
Weleger, des entweder unter vn oder andern chriſtlichen Pu 
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x) Moldenh. — Audivi, quod per plurima tempora fteterunt he, 
quod nullum in didto ordine receperunt, nifi efiet de gente nobi- 
“ Jium vet militum procreatus; Item quod in illis temiporibus uni- 
ouique d6 fautiferis & fervientikus eörum taxabant quandam fum- 

mam pecuniae, de qua tanquam. eorum fiipendiariis pro falariis 
ſuis fatisfacere Confueverunt, perfeverantes in tonfuetadine illa 

‘ per tempora lohgiffiia, & quod nullum in eorum ördinem in 
‚‚ Servientem 'rereperunt eodem.:medo quo noviſſimo recipiebant. 
‚ Sed poflmodum,, quia non fuficiebat pecunia ad fatisfaciendum 
confuetudini memorätse & Aliis qui propter äugmentationem 

“ipforum didorum ordini & djus adwinifratipni. ineumbebant, 
plures —— & indifferentes in dicio u ordine 
‚ reCeperunt, | 


* Wilhelm. " Tyrius ; Libr. xvn. c. 9. 
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nieren fecht, kennen lanenmußten. Eine Folge hievon war 
denn bald, "daß die diegenden Bruͤder an der allgemeinen 
Hochachtung Theit nahmen, melde die Migtersrden üben 
haupt und Iefoubers Die Tempelherren genoſſen, und daß viele 
wohlhabende und angeſehege Männer, um zit. einem ſo ver⸗ 
ehrten.Osdewin naͤhere Verhindung zu treten, dienende Btaͤ⸗ 
‚ber deſſelben wurden. Beyſpiele hievon finden ſich in der Gꝛ⸗ 
ſchichte des Ordens. Radulf he Giſi mar koͤniglicher Steuer⸗ 
einnehmer in Champagne, alſo: doch gewiß in wohlhabender 
und angeſchener Mann ‚uud: mard dienender Tempelbruder 2) 


Art. in dem Drben’*); Bartholomäus Barthelot. hatte feine 
Aufnahme, der Abtretung feiner Guͤter an dan Orden zu days 
ten, die velllommen 1000 Livres toumois an Werth hetxy⸗ 
gen"). Wilhelm de Liege apferte ein jährlichen: Kinkommen 
von 200 Livres tournoſs, eine damals ſehr berxtaͤchtliche 
Summe auf, um Dienender Bruder zu werden ""?r). Wilhelm 
de Arteblaß, ein dienender Bruder und Priar von Soiſſy, 
war Almofeipfleger des Königs: von Frankeeich we). Aug 
diefen Bedſpielen iſt as deutlich, daß felhft die unterſte Klaſſe 
bes. Tempelordens in: Anſehen war, und daß niemand mie 
dem Hamm. Dienender Bruder. einem geringſchaͤtzigen 
Nebenbegrif von Dienftbanfete : aber. Knechtſchaft verband, 
Der dienende Bruder mp her Kriegsgefaͤhrte and Meſellſchaftar 
des Ritters. Zwar konnte er. niemals Mitten werden, nud 
nie die dhberſten Wuͤrden erreichen; übrigens hatte ee 
gleiche Rochte mit dem Ritter und, Prisker,, und gleiche Aus⸗ 
ſichten auf eine gute und ehrenvolle Verſorgung, weum- feige 
dem Arten geleiteten Pine db au ſolchen Anspedchen bes 
techtigten.- — 
3. Die Barbereitung. jur Yufnaßıne ar im Ganien uni 
der Aufnahme ber Ritter übereiuflimmend. Der Kandidat 
2 — 3 


9 Molbenh — 

*x) Ebendaſ. — * EG 

, Ebenidaf. :58 

5 Ebendaf. = Audebert de Worte, gleichfaus ein Dienender, 
glaubte feine Aufnahme einem jährlichen Einkommen von zehn 
Pfunden zu danken zu: — welche er un wmigebracht 
hatte. : Ebendaſ. 581. | 
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390 Ueberſicht der Verfaffung des Teinpelörbens, 
‚mußte ehngefaͤhr biefelben Fragen beantworted, belihe bem 


- Mieter vorgelegt wurden, in fofeen Re auf ſeinen Zuſtanð paſſen 
konnten. Er mußte nemlich theils verſichern, daß ex: ein frey⸗ 


geborner Mann ſey, weil man keinen Obtaven unter den 


‚Otdensglftdern haben wollte, theils auch, daß er weder Rit⸗ 
ter ſey, noch kirchliche Weihen empfangen habe: Die erſte 


Frage mogte wohl durch die Erfahrung verantaßt ſeyn, daß 


Ritter und Edellente aus Demuth, oder um auf ſolche Art bie 
Sanden ihrer Jugend zu buͤßen, ‚oder auch aus Aemuth*) 
And manderley andern Urſachen, die Ritterwuͤrde und ihre 
adeliche Geburt -verbargen, um bloß als Dienende aufgenom⸗ 
men zu werden: wodurch ‚näher Unordnungen und Berwirs 
gungen eutſtehen konnten, denen man durch dirfe Frage, der 
ten Anwahr: Deantwortung:firenge Strafe nach fich zog, vor⸗ 
engen wollte. - Die Frage, ob vr Weihen empfangen habe, 
erklärt fich von felbft, da das Kirchenrecht den Geillichen alles 
Maffentragen unterſagte. Den Dienenden wurden die Pflich 
ten des Otdens, An welchen fie treten wollten, noch ſtrenger 
- Sporgefpfegelt,. als denen, Dis’ ale Bitter oder Poleſter ‚aufge 
wonmmen Air werden: verlafgten; und ‚wahrfehtinlid Tag aut 
die größte Laſt, wenigſtens die unangenehmſten Arbelten auf 
Ahnen. Das übrige der Aufnahme war vollkommen mit der 
Nitteraufnahme Abereinſtimmtendr); ſo wie deu Unterticht, 
Den die Aufgenommenen erhielten, wahrſcheinlich and derſelbe 
ar, indem bie Dienenden in allen Dingen, die wicht ihrer 
AInnern Deſchaffercheit aach die Riser allein angingen, denſel⸗ 
ben Anordnungen und Vorſchriften als dieſe, anterworfen 
are, . — — 1* 
4. Ihyre Kleidung' aberwar von der Mittetkeldung 
ſehr verſchleden. In den aͤlteſten Zeiten trugen alte Bruͤder 
fe ganz gieichfoͤriilg von weiſſer Farbe, Allein Misbraͤuche 


you 


“) Wahrſcheinlich forderte ber Orden eine fo große Ausfieuer 
von einem Dienenden, als von einem Ritter, » Diefes mogit 
vielleicht eine der Urſachen fenit, die einen armen Bitter Di 

. wegen konnten, fih beym Eintritt in den Orden der Riklter⸗ 

= wärde in entäuffern: — — 

⸗Doch ſcheinen Die Dienenden nicht immer in der Kapelle, for 
J dern ‚auch zuweilen in einem Zimmer, falls anders ben Aus‘ 
fagen genug iu trauen ift, aufgenommen worden au ſeyn. © 

3. D. Moldenh. a18. 296. 476. 501 a 
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In Dgeibent, deren die Lateinische Regel. kurz erwaͤhnt), —* 
‚ten. eine Abänderung nöthig, nach welcher der ‚bienenpen, 
Bräper. Waffenfictel ganz braun oder ſchwarz, und mit dem 
rothen Kreuſe bezeichnet waren **), . die weiſſen Mäntel ‚aber; 7 
ausichließend das Zeichen der Ritterſchaft. wurden.” Da Dem, 
Drapier (dator. pannorum) den Waffenträgern. und Dienenden, 
die alten Kleidungen gab * ) geſchah wahr ſchetulich nur in ‚den 
erſten und aͤrmſten Zeiten d des Ordens. Nachder, erhielten din 
Armen fie,allein. Im Kriege waren die Dienenden zum Therh, 
wie die Ritter gewafnet; doch ſcheint ihre Raͤſtung noch etwa 

leichter geweſen zu ſeyn, als die ohnehin ‚leichte Rüftung der, 
Riiter, indem befonders Rüuͤckſicht darauf genommen Walz 
dap.. fie. abfpringen und zu Fuß fechten konuten *1**); nicht eine, 
mal alle dienenden Bruͤder waren mit Eiſen bewafnet “und, 
ihre Schlachtpferde hatten ‚nicht bie ſchwere Ruͤſtung der ih, 
terpferde. Jedem dienenden Bruder. geftaud der Orden ein 
Pferd, zu 1,5 braucht? er. ein zweytes „ſo fand es in der, 
Kiukäpr des Meifters, oder feines Vorgeiepten, es ihm. auf, 
eine Zeitlang jum Gebraüche zu leihen, er war aber — * 
tet, es zatdchugeben J ſobald man Im es nicht länger laffen, 
wollte, — nt, 


2.8, Bay. ber erſten Eintichtung der Blenepken Brüder. if 
den: aͤtzeren: Zeisen: Day Ordens fcheinen fie, alle von einer Art 
geweſen zu ſeyn. Sie waren alle im Stande Waffen zu fühe 
— — * wirklich mut 25 Rittern gegen die ne 


J ” te San = 33 " ° Pe | 


s . i Zu PH 
pauperum ana Temp W Cap. ; 
er Daun wahrſcheinlich eine Grille eines — — wereira) 
ie Dienenden wit das ganze Kreuz auf Der Bruft getyad 
Eu — isupeen daß ‚der obere · Arm daran gefehlt habe. (BeraiR 
I zu 2. Die Statuten haben wenigßens nichts davon 
rift vermuthlich dadurch veranläßt, daf die Domaten 
Maltefer ſolche Kreuze haben dürfen, und daß die dienou⸗ 
Bee des Deutſchen Drdene, melde mibr ale Do 
‚ale eh en wurden (Hiſt. de Pordre Tentonique p: 69. a in 
Liten aͤhnlichr trugen. Arch irrt er Im dev —2 
an: Die atenenben feinen Theil an der Wahl 0“ Broimeiirg, 
atten. - 


x) cap» 20. 24. a ee LER Ih — F 
a EEE BVL , ... 
urn ZI VI. Til. 3, 12 und ” nu 
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864: Ueberſicht ver Verfaffling bed Vernpelordens. 
nen und verrichtiten nebenher die Wlanfte, welche ik den Dr⸗ 
denhauſern vorfteien. Diefe allein Eennt bie latemiſche Der 
‚gel, welche, odgleich mit ſputeren Balken vermehrt, doch 
stm erſten Jahrhunbert des Ordens zu gehören ſcheint. Ad 
aber der Ordru an ber dahl feiner Mithhlieber, an Schaden md 
Gartern, bertändtg funkhm, vermeheten ſich nach die dkonom⸗ 
ſhen und haͤusltthen Geſchafte Beffeibens und es war marker 
NG. Haß dieſe Heber Brüdern des Ordens, als Leuten anver⸗ 
aut wurden, die ihm fremd waten, ufld auf deren Dienſtel⸗ 
fer nis unelgennutzige Rechtſchaffenheit man ſich nicht Fo feſt 
verlaſſen zur Aüinen gtaubte. Es entſtemd Daher unter den 
Dierienden dieſelbe Emthelbing, welche de den Hoſpitalitern 
Statt fande); ein Bruder Wapner, freres ſervans A’aimes, 
und Bruder Handwerker, freres (krvans des meftier®)° 
weiche letztere nichts mit dem Kriege zu rhun hatten, ſondern 
thells in den Werkſtauͤtren der ’Orvens, theils auf ſeinen Sür 
teen und Landereyen, gehrautht wurden. Wenn dieſer Unten 
ſchted feinen Anfanng naͤhm, läßt ſich Aus Mangel an ninſtand⸗ 
lichen hiſtorſchen Nachrichten bdie uns Überhaupt "in dei 
Geſchichte des Tenpelorbens To Haug‘ Fehten, nicht beſtim⸗ 
‚Mint indeß iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß es erſt geſchehen 
Martin, KV Orden fo zuheith gerkonpun‘ rank;: Daß er, 
vhne fee Kriegomacht zu ſchwaͤchen, vieles dienrnve Douͤdee 
entbehren konnte,und "als ſeine Beſitzungen,beſendets:un 
Hegenden Gruͤnben / ſich ˖ ſehr vrrmehre Yarten. DE Ri 
nun Aber auch die Bruder Handwerker dem Orden waren, 
ſo blieben doch ‚die Brader Wappner, die Kriegsgefaͤhrten 
ber, Ruter, Imttier pi? angeſehenten, wild. ſchelnen "Rei auf 
groͤſter· Rechte und Mertheile Anfprikhe gemacht iu. ham. 
Die Handiverkee hingegen wurden, den einzigen Btuder 
ſſchinidt des Koͤnvents ausgendthrhöän;,.' ber‘ met ati 
affenſchmid war, (eine Profeffion,  weldie "iin ı er 
Defaubere Ahtung genoß), Hertingeitgägt:- mini brauchre ie 
Wür,,. wozu fie angenommen wargt,...tiahm "fie fneplih in 
9 Vertot Gouvernement de Nordre de Malte p. in. 5. Cie heißen 
“) Samen, © Ir gie 6. MV 778 4,7% Sit 4 % 
u. an a. Örten, wo ihrer Ermä ig je eht. . Aitmal 
hung. gel — RB 


14 
der Aufnahme, B. I. Tit. 4 wigd ah 
der freres fervans des melliers Bingedeutet. 
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den Drden if,’ gab ſich über Mönigeiis-nliht-tochter" mit’t52 
nen ab. I den Btatuten geſchleht beſonders Kir Schmiche 
mid Wilke Erwaͤhnung )3 much gehoͤrte atzeſcheinlich At 
url dere Schneider zu ihnen, welche der Diepiet in feiner 
erkſtatt Härte: In den Puntfchen Peoleſen Minden wir 
einige Haudwerker, die Meher oder Pachtar And DIEB 
waren"): noch ·dfteri geſchtcht hrer in⸗ den Verhsren "ze 
Nismes und Aigues morkes in Wer Proveuce —— 
Indem ' viele von den tn fud — ir Frankreich cnigeterterren 
Tempelbtadern ſolche biensädt er! andwerker warẽnt 
Bir fliden ’ da z. 8. einen preecepter  Vackerdih‘, dee 
wahrſcheialich Lie Aufficht· über die’ Gebaude hatte, die matt 
jegt um: Laudwefen Horraaderehen nenni; Linen praeceptof 
grangine & ovium, prasceptor equarım T&tutterepmeis 
fier), mehrere botrelherik vellererir, (eRellerinaiſter), einer 
ufaggerius **); und eirfen pfaedepror porcmumh"""), Ders 
gleichen Sense nahm man innen Drben. auf, gab ſchichte fie 
an ben Ort Ihres Beſtimmung, „ohne fic welter ums, fie au 
befümmern, ‚daher fie quch au nichtg mußten, vielleiche 
wurden .fie nicht einmal zu Kapiteln. ‚augelaflen;. wenigfterie 
verficheru: drey Beugen- im Pariier Werbös,.. ihrem Der 
nach, Meyer, fie feyan „niemals. bey Aufnahmen und Kapite 
gewefen***"*), Indeg konnte dieſes auch ‚Mehr eine, Folge Ads 
ker ag » and ihres fteten Aufenthalts auf ben Landes 
als her, Gfringſchaͤtzung ſeyn, die man im ‚Orden gegen ‚fie 
hegte; denn..in einem Verhor zu Nismes finder ſich ein Dies 
uender. Hruder, Reymundus Fabri de „Monte ;Bazencq, 
welcher. feine Unwiffenheit ‚non Ordens ſachen damit en 
[hulkigie, daß er laicns wäre & ruralis ,:dennoch aberz 
a te depgemehnt. Kr HD. rn if fo: vlei ae 
— — 2* 
* Zetzupuv nm, ei, * d. Au n 


We 2 — E der en — taͤdelt wie wigteng 
Grpoutieat — mit unredte ber Dicken Musdruel-pan 
Bedienung verßeht. Er wish aß es eatuier —“ 
& une maifon dedeutet. it, des Templ I, p. 161. Das eigents 
liche Gefchäft diefer Brüder ik mir a e unbelannt. 
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394 Ueberfiche Der Derfoppung des Tempelorbeus:; 
Rreitig, daß ſle an nichts, was im Orden vorgleng/eigent / 


U Anthell nahmen, und in keiner genauen Verbindung wit 


an 


‚den Nittern lebten, welches fich bey den Brüdern Wappneru 


ganz anders verhielt. Die religioſe Regel, zu der. fir ver 

zfligtet waren, mar, vplllommen diefelhe als der andern Tem 
velbruͤder. Befanden fie fih an. Hrtey, wo der Orden Ka⸗ 
pellen hatte, In denen ‚bie Hark erlangen werben. kannten; 


‘fo mußten fie, dieſc sbiparten,» einige „wenige Säle. augge⸗ 


nommen, die ip den Otatuten angegeben find, wva ein Brus 
bar Handwerker feihft die Veſpetz, dis wichtige Dex Horen, 
verſaͤumen durfig, 2 DB. wenn er die Hände: im Sea, ader 


An gluͤhendes iſes in. ber Eſſe oder ayf dem Anzboßß hatte‘). 


Bey ſolchen ‚dringenden Geſchaͤften mar es ibm esjaubt, zu 
fommen, wenn feine Arbeit nollent + war; konnte er aber 
picht zeitig genug fertig werben, fe. mußte er feine Andadt 
privat nach der Vorſchrift dee Orddas halten. - 


"6. Die dienenden Brüder Wappnet ware weit angeſe⸗ 
hhener als die Brüder Handmerker: Sie lebten gemeinſchaft⸗ 
fich mit den Nittern in den Ordenshäufern, aßen mt thnen 
in demſelben Refectorkum, aber an Seiondern Hidieri,;"und 


ei ein Gericht weniger, als die Miter und HrteſtetN. | 


€ warteten zuglelch mit den Rittern den Gottecdlenſi ab, 
und wurden auf jede Art von ihnen / als Brüder beknbelt. 
Daper herrſchte and) eine große Vertraulichkeit Irotfeheh ih⸗ 
nen, und auf den Unterſchled des Standes ſcheint tu’ Huren‘ 
hanslichen Leben wenig Ruͤckſicht genominen zu fept?° Jedem 
waren feine Geſchaͤfte angewieſen jeder waßtewie welt 
ſtine Rechte gtengern, amd’ here keiten, wie‘ unter 


hen Rieterh: und’ Peleftern Aeteit vorfielen, wenn Vie Pre 


Her, -"ffch ihrer (Weberlegenheit in Kenntnifſen Sewußt, "an 
Drdensgefhäften Theil haben wollten, mußten ni Ale 
tern und Dienenden fehr felten egtfighen. 

Subordigasion ‚fand indeß deſtaͤndig Statt. Der — 
ineiffen, ‚Qeneihal, Marcel una andre Ordensgroße, hat 
ten jeder einen oder pen BI: Brůder an * edler 


ne 4 


% 
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aung?).. geder Rieter hatte ſeinen Knappen, untep beummg 
manche dienende Brilder waren ); und in Geſchaͤften mar 
es immer der Fall, daß Ritter über Dienende zu gebieten hats 
sen. Es war: aber. zugleich dafür.geforgt, daß ‚der oft. code 
and wilde Ritter. den, dienenden Bruder nicht hart behaudeltz 
‚durfte, und jege-au einem Bruder , von welder Klaffe er. au 
war, verähte Gewaltthaͤtigkeit ward nach den Statuten ſehr 
ſcharf beftraft*'**), „Diele, Geſetze waren aber hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich beſonders mit Ruͤckſicht auf die Dienenden gegeben, 
da der Gall wohl ſehr felten eintrag, - wg. Ritter; mit, eigen 
der bandgemein murden., ‚indem es; fa fehr In der. Rittery 
arziehung lag, daß Sn aur mit. Spur und Sms An 
begegneten. 
ı 3 7 In Reiegsjeiten handen bie bienenden Brüder, En 7 
äbrigen, unter den Befehl des Marſchals, beſonders abeg- ange; 
:dem-Zurkopolier, weichen die leichte. Reuterey tommandirter zu 
. er fie ſelbſt gehoͤrten, da Se nicht. ſo ſchwen gawafnet waren, alß 
‚bie Ritter. "Ste mußten, wenn fie Peute gemacht hatte, 
‚ober. ein Det gemonnen mar, ſich bey Ihm einfinden,, und durf⸗ 
sen. ihn ohne Erlaubniß nit verlaſſen. Sie waren zu demiel 
ben Gehorſam gegen die Kriegsfkatuten, Die Ordnung im La⸗ 
gern und in Hecfrugen u. ſ. verpflichtet,. als die Ritter. 
‚jenigen,. welche Kygppen der, Ritter waren, mußten auf 3 
Zuge voran ‚vor, ben Rittern nehſt ihrem, Hiepaͤck reiten; zog 
die Ritter aber gewafnet in Geſchwadern auf, fo ritt der" eiũe 
‚Knappe vor ihnen’ mit jhren Langen, der andre "hinter ihnen 
mit ihren Pfaden. "Daß Statutenbuch macht einen Unter⸗ 
ſchied zwifchen den, mit Eiſen, und ohne Eifen, dewafneten dies 
nenden Brüdern. Erftere Hatten fih unter den Waffen eben 
‚fo wie die Ritter zu verhalten. Sie waren alfo verpflichtet, 
‘ordentlich und ruhig einherzuzlehen Re ſovlel als moͤglich zu 


) Aymo de — zum B. war drey Fuhre Kaͤmmerer des 
Großmeiſters geweſen. Mold. 38. Peter von Saphet war dienen⸗ 

den Bruder, ober Koch des Grobmeiſters Ebend. 44. G. auch 
die Statuten B.II. von den Irdensämtern im Anfange ber 
Kite, 3. B. Lit.a, nm Tit. 9 1. Lit 6, 1. ’ 

) Statutenh. B. V. Tit. 1, 1. 

6%, Viii. it, 3, 2. der Bann fogat fand Daran) und die 
Drdensgefege verurtheilten zum Verluſt des Kleides; mes 
nigſtens zur Erlaffung m. um Gottes willen. G. Tit.a. 1. 


598 Ueberſicht der Verfaffung des Teinpelordens. 
Hrem Panier zu hälten, ſich aufs äufferfte zu vercheidigen ab 
ur der entſchiedenſten Uebermacht zu weichen. Sie wurden 
Von Rittern geſchloſſen und in Reihen angeführt, und machten 
eigne Gefchwader aus. Es ſcheint, daß ſie hauptſaͤchlich daza 
Verkfüteht waren, die Ritter im Gefecht zu / unterſtutzen; daher 
fie auch gewöhnlich Im zweyten Treffen fanden*). Die ohne 
Eifen demafneten Brüder ‚waren vetmuthlich beſtimmt, die 
Pferde der Ritter gu halten und beym Troß die nörhige Auf⸗ 
ſicht zu führen, waren der Gefahr des: Sefechts weniger auf 
heſezt, und trugen daher keine -eifernen, ſondern wohl nut 
feirrene Panzer. Doch konnten, beſonders wenn die Chriſten in 
fahr gerleotthen oder geſchlagen wurden, Falle eintreten, wo 
auch fie gezwungen waren, am Gefecht Theil zu nehmen *). 
Es ware aber unbillig Yersefen, von Arien -Biefelbe Tapferkeit 
du Mbrdern, welche Regel und Staruten den Bittern und pällg 
yepänyerten Dienenden jur Pflicht En daher ancı"die 
Sratueen Ihnen erläitben zu weichen, und es als eine lobens⸗ 
wide anfehen, wenn fie ſich Am Gefecht gut halten *. 
8.Verſchiedene Bedienungen im Orden wurden allein mit 
dienerden Brüdern beſetzt, und waren Belohnungen ihres 
Wohlverhaltene Unter vieſen nermt das Statutenbuch fol- 
de ‚welche hoͤchſt wahrſcheinlich nit bloß in der Haupt⸗ 
provinz Jeruſalem, ſondern auch in allen übrigen, deren 
Eintichtung nach bieſet gebitdet war, ſtatt fÄnden "ey. - 
ner Det Unsermatfgal, weicher die Aufſicht Abit: das 
J ‚Heine Ruf» und dag Pferdezeug und die kleinen Waffen 
be und geivifferuigaßen ber. Gehulfe des Marſchals war. 
2, Er war her, Vorgeſehzte und Anführer aller Bruͤder 
" Bandmenter,. die. Im Marſtall arbeiteten, und konnte jo 
ee ee, Knappen zum. Gebrauch der — verlangen, ‚als 
er wollte. Wenn der Pannerer das Kapitel der Knap⸗ 
8 6 ade verfanmmeke, aeund er, —* er ihm wen 
— 


Nor * Einatena u Bir, 12,7. and 8. VI, Tit. »4. 


2. Kit. 3. 12 — 
So auch, Mitter und Dienende auf gleiche Weiſe ohne 


Eiſen bewaffnet waren: in welchem Falle den Dienenden idte 
— — ung auf keine Weiſe zu Ratten kam. SB.VII.ꝝ, . 
‘. 


See) "Sinsutenäd B. 1. Tit. Eee 


Ueberſicht det Werfaffung Des Tempiferdend, gpy 
® ° wollte, es halten, und den Knapgen die Diſeiplin geben; 


auch mar-er fanft befugt, die Kyappen für ihre Werfchen 
zu zuͤchtigen *). a 2 


, 2. Der Pannerer war an jedem Orte, wo-er ſich be 


fand, der Vorgeſetzte aller im Dienſte des Ordens ſtehen 

.. den Knappen, und hatte beſonders den Auftrag, fie. üheg 
ihre Pflichten ‚zu belehren, und vor denjenigen Verge 
‚Hungen zu warnen, welche harte Strafe nach fich-zogen, 

Er ließ auch, wenn es nöthig war, Kapitel halten, ‚die 


Braͤder alsdann über die Schuldigen richten und dig: 


Strafe an ihnen vollziehen. Er bezahlte deu Krappıp 
. Ihren Sold, lieferte ihnen Siuerung, führte die Pfprag 
=. anf die Welde u, f. f. ritt bey dem Zügen vor Dem Ordenge 
paniere voran, ließ es von einem Kappen fragen ndeg 
auf einem Wagen fahren, und -führse den Zug nach dem 


Difehle des Marfhals; In Kriegspeiten teng aim-Kapy 


kopel das Panier; der Pannerer aber ‚begleitete ag ni 
. ‚feinem Geſchwader von Knappen, Im Gofecht hatte 
- . der Pannerer -ein Panier an feiner Lanze, fühee: dig 
Kaappen an, weiche die Mauithiere der Ritter uud 17) 
Gepaͤck bewachten, und war verbunden fich Binger dog 
Bechtenden mit feinem Haufen fo ordentlich. als m 
in Neid und Gliedern zu halten umd ihnen zur falgaug 
Seine Pfliht das Ordenspanier zu: bemadıen, ‘höre 
dann natürlicher Weiſe auf, wenn der Marſchal deg 
Ordens es ſelbſt in je Hand nahm, und mis ihm ig 
.... Brüder ‚gegen. die Feinde aufüͤhrte).. 4 
3. Der Koch des Konvents. ER 


4. Jedes groͤſſere oder- Eleinere Haus ſcheint feinen. Sim | 


merer gehabt zu haben, welcher immer ein Diegtuder 
mar ——— J .- e —— — 
Stätutenb. T. Tit 15, 137. a 

*”%) Ebendaf. 8 — 17. 


»**) Moldenh. 186. Menard 175.202. DerBerfaffer der Eilälre aax de 


empl. 1, p. 181. redet auch von dieſem Amte, und fange, d 
"Kämmerer ſey Der Drapier des Hauſes gemefen. ‚Einmal wi 
ein dienender Senechal des Hauſes genannt Moldenh. aı7. 
Vielleicht ift Diep nur eine andre Benennung deffelben Amts. 


nung ‚ welche glecchfalls aur eine 


\ 


N 


Auch hatte jedes Haus unkreitig Ta Bine, eine Bedies® 


wetden gegeben werben 
konnte. Moldenh. 6ai. Er 


398 Ueberſicht der Verfaſſung des Tempelordene. 
9, Auſſer diefen Bedienungen waren auch Commenden 
tind Praͤceptoreyen, mit denen die Aelteſten und Berdiente 


‚ fen unter den dienenden Brüdern belohnt wurden. Das 


Statutenbuch nennt allein den Komthur des Küfte von 
Ara, welcher zugleich mit dem Untermarfhal, Pannerer 
and Schmidt des Konvents, das Recht hatte zwey Pferde 
und einen eignen Rnappen zu Halten *). Dieſen vier bie 
senden Brüdern konnte ber Großmeiſter Hauscommenden 
ertheilen, in weichem Falle fie denn die Auffiche uͤber bie zu 
Bieien Kommenden gehörigen Brüder erhielten, die wahr: 
fiheinlich alle dienende waren, Der Schmide bes Kornvents 
Kheine dem zu Folge der einzige dienende: Bruder Hand 
werker geweſen zu ſeyn, der in einer Art von gebfierm 
Anfehen im Orden fland. Aufferdem geſchleht im allgemel⸗ 
nen im Statutenbuch der Hauskomthure aus der Klafle der 
dienenden Brüder Ermäßnung **), denen gleichfalls ein dies 
hender Bruder als Knappe bewilligt war. Haͤufiger kom⸗ 
men dienende Brüder in den franzöfifchen Prozefien vor, 


die Pescepteren und Prioren genannt werden. LUnter- den, 


[77 


zu Aigues Mortes, Mismes und Alals, verhörten Tempel⸗ 
Brädern finden ſich vierzehn Dräceptoren eimzelner Tem⸗ 
velhaͤuſer, welche ale Dienende waren ; eben fo. ſind unter 
won zu Paris verhoͤrten Zeugen mehrere Dienende, bie den 


. Zul Prioren führten ****) und Ordensballeyen verwaltes 


den, aber nicht mit ben Prioren ganzer Provinzen verwech⸗ 
fett werden durfen. Ein folcher Dienender, der zur Wuͤrde 
eines Praͤceptors oder Hauskomthurs geſtiegen war, durfte 


Kapitel Halten, und mar ſogar befuügt, Brüder aufzunth⸗ 


men; welches auch oft geſchah, wie aus vielen Ausſagen in 
den Pariſer Verhoͤren ·erhellt. So hatte z. B. Bruder 
Wilhelm von Luͤttich, Prior von Rochelle, 25 Bruͤder aufge⸗ 
nommen ***""). ‚Andre Aufnahmen woren von Radulf be, 
B. v. it. 3. — 
MBH Til.XV,. | 
**+) Hifoire de la ville de Nifmes I... unter den preuves p. 186. folg. 
— ge 2 — ji — 564- 569. 570. 589. 582. 619. 
»e) Mold. 491. Doc if feine Ausſage etwas zweifelhaft, da et 
nik ©. 498. fpricht, als habe er fie- er dem Drden 








⸗ 


Bederfche ber Veiſeft⸗z des Teinpelorbens. E 


Pa i, Prior von Lagrh Ser und Somthdredr”")} 7 Bohann A 


Turno, Schahmeiſter des Pariſer Tempels **), — anderen ver⸗ 
richtet ***).’ Ob die Dienenden aber andre als Dienende aufs 
zunehmen berechtigt wären, :tfE nicht ausdriſcklich beſtimmt: 


wahrſehrinlich iſt es aber nicht *"*), und mir if kein Bil 


betannt, wo ein: Dienender einen Ritter oder Priefer eine 
‚gekleidet haͤcte. Wenigflens-'waren alle, deren in den Vers 
hören mit der Machtiche, daß ſie von Dienenden aufgenom⸗ 
men ſeyn, Erwaͤhnung geſchieht, ſelbſt dienende Bruͤder. 
Diejenigen, melde zu ſolchen angeſehenen Prioraten und 
Ballehen gelangt waren, hatten demzufolge eimen: wichtigen 


Einfluß in die Ordens geſchaͤfte, und, wie alle. andere Roms: 
thuren und: Peioren. Sih und Scimine if dem Generals 


tapito *""7). ee, 

Waheſchelulich wirden —8* de vier Blenenden Vrüder, 
die zu den dreyzehn⸗ Wahlherten bey der Wahl des Groß⸗ 
meiſters gehörten, aus! den -angefebenften ——— oder 
Baillifs dirfer Kaffe de Ordens ‚genommen. = "- 

Zur Reit der Aufhefling. des‘ Ordens bar der- ‚Shap 
meiſter des Parifer Tempehs, Johann de’ Turno, welder 
vorhed: Prior geweſen war, ein Dienendbert).: War d 
aber nur ein Zufall, daß ein Dienender einmal ein ſolchet 


wichtiges Amt bekleidet, weil er vorzüglich dazu geſchickt 


. . 


— 329. 
ıbid. 451. 


— 


ee, Wenn ein Ritter zugegen wars fo wurde es ihm wohl zu⸗ 


werlen aus Ahtung für feinen Adel überlaften, den Dies 
menden durch Wefe pr Manteis iggatlic, in deu Orden 
aufjsunchmen. M Men). laz 


e ) neberhaupt a cin Dienender Rittern befehlen, —— wo 


. KRitte ven, el halten. B. IV. 1, 08. Dapie el 
a) } Kin, die ichkeit 'der Aufncime *eints itters er 
Auch wird an Inden Otten. gefagt, Daß es Komthure Be die 


nicht das Recht hatten € ‚ubleiden; 3, VIII. 3, 31. Soldes 
= wohl zum Theil Dienende. 

>) Der dienende Joh. Bortaldi, Prior uxigres iı: Gaſtind, 
BEN er fen nie —— —— Ar * zu dem my 
vornehme Ordensglieder, wie Die tier; ejögen warden; 


a a wie er, und ſeines aus der niedern 


Kaffe. 259. - Diefes iſt aber, diet il urrE auch die 
- einzige Ausfage der Art; und beweifet weiter nichts, als Daß 

es Kapitel geben konnte, aus van RER beſtanden. J 
ep) Moldenh. 453838. 


2.490 Mehefiche der Werfadleng ba Temmpatounene, 


"mar; oder war es in der Orduyng, daß Immer ein Dienens 
hir zum Schagmeifer bes Tempels gemähle wurde? Hieruͤber 
Mir fih aus Mangel genaueres Nachrichten nichts entfcheiben. 
.. . 10. Bey deu Kapiteln waren dienende Bruͤder Sehe. oft 
yugegen. Sie buͤßten da für-dis Sünden uud Orbenswerge 
see, die fie beogangen hatten, ſaben ben Aufnahmen zu, 
und halfen wahrſcheinlich bey der Einkleidung. Beweiſe, daß 
Dienende bey Aufnahmen, ſeibſt von Rittern, zugegen waren, 
finden ſich in den Prozeſſen die Menge, und brauchen nicht 
angeführt zu werden. Sie ſcheinen auch ihre eignen Kapitel 
gehabt zu. baden. Was mich auf diefe Muthmaßung bringt, 
‚ I eine Vorfchrift im Statuterbuche, welche dem Panneren, 
der über ale Knappen bes Drdeng, folglich auch über die 
jenigen Dienenden , weiche Kuappen waren, die Aufſicht 
führte, erlaubt, Kopitel, durch den Untermarichal halten zu 


Jaſſen, worin Die Snappen für ihre Verſehen beſtraft wuͤr⸗ 


den ). Indeß waren dieſe Kapitel nur in fo fern als Ka⸗ 
pitel der Dienenden anzuſehen, als fie ſelbſt Kuappen we 
ea; "Diejenigen aber, die dieſes Geſchaͤft wicht hatten, Ran 
Den wicht unter dem Befehle des Pamerers, fondern unter 
— Obern des Hauſes, und im Gefecht unter dem Tur⸗ 


dopobier. 


/ 





Kapitel W. 
| Bon den mit dem Tempelorden bahundenen 
Perſonen. 


Die Adtung, weiße bee Tempelocben fi bey allen Zelt⸗ 
genoffen erworben hatte, und die Hoffnung, durch eine naͤhere 
m mit ihm große Vortheile zu erreichen, bewogen 

Menſchen 


* Statutenb. B. U. Sit. 15. 7 und 10. 


Menſchen aus. den verfplehenften Ständen zu. eifrigen Des - 
werbungen, um durch Aifiliationen,, dergleichen auch fo viele 


ſeyn, durch ihre Verbindung, mit einem Biden, den diefe 


240 


alles. gefchöpft werden muß, nur in fehr geringer Auzaht 
schaften, Indeß gehört Kenntniß dieſer Verbindungen noth⸗ 
wendig zu einer allgemeinen” Ueberſicht ber Ordensveefaſ⸗ 
fung. Ich werde fie daher fo vollſtaͤndig, als ich es ver⸗ 
mag, aud den mir bekannten Quellen fammeln: mich aber 
vorjetzt nur auf folhe Verbindungen einſchruͤnken, welche 
eigentlich zu den Affiltarionen gehbren, und zwiſchen 
einzelnen Menſchen und dem Orden Statt’ fanden. Dean 
die groͤſſeren Verbindungen ganzer Orden mit den Tempels - 
berren, tweiche nicht allein auf die Gemeinſchaft ihrer guten. 
Werke und Berdienfte, und anf die Theilnahme an bem Bas 
buch gefammelten uͤberirdiſchen Schatz, ſondern auch auf 
Erwerbung weltlicher Vortheile abzweckten, muͤſſen mit jenen 
Aſfiltationen nicht verwechſelt oder vermiſcht werden ‚und | 
gehören. zu ben aͤnßeren Verbindungen, von denen ih im 
VIE. Kapitel die duͤrftigen Machrichten zuſammenſtellen 


Statutenduch der Tempelessen, 1.50. Es. 


VE 


1452 - tieberficht'der Vekfãffimg des Tempelordens. 
‚werde, welde fih in dei Weſchichtſchrelbern das Minds: 
weſens erhalten Haben 9. J)J)J)J. — 
1 6m Der Tempelorden Hüfte,” Tote faft' Alle geffüchen 
„Orden des Mittetalters, eine Mitbruͤber (Confratres) 
“and Affiftiree (Atfis de laMaifon): Wettie ute beider 
„len Geſchiechts, ober. aud Geiſtliche, die zwar fortfahren In 
der buͤrgetlichen Sefelfhaftu Teben; aber boch, ſo viel 
ſich damit ver (gen Uch, groſſere Strenge ber Lebensatt, 
und Gehorſamgegen bie Bbrſchrtften der Orbensregel beods 
Aachteten. Sle leiſteten zewoͤhnlich ‘die einfachen Geluͤbbe: 
voch geſchah e8 Auch‘ zumelfen, daß einige unter Ihnen, de 
ren Aundacht größer, oder 'um detien den Ordemsoberen aus 
‚politifgpeh Sränden mehr gelegen "war, und: die man dei 
wigen näßer an fi zu ziehen wüßte, auch die feperifigen 
Gelubde ablegten, und auf biefe Art, ohne jedoch den Nu 
aus Affidiigte. zu verändern, wahre Ordensbruͤder und 


.Schweern. purben. Es ift leicht einzuſehen, wie wichtig 


„einem jehen Orden eine ſolche Claſſe von öffentlich oder 
i:heimlich mit ihm verbundenen Menſchen feyn mußte; be 
arfanders, wenn Seine Zwede nicht hloß religiös, fondern auch 
Ppoljtiſch warfne. und er mit der Hoffnung einer ſellgen 
. Ewigkeit, zeitlichen Genuß, Macht, Reichthuͤn er und Ein 
I Fuß, ‚in Affentliche und Privargefchäfte zu vereinigen tußt. 
: Der Wirkungskreis feiner Oberen wurde dadurch anfehniid 
erweitert, ‚die. Mittel, welche ihnen zu Gebot fanden, über 
aus vervielfältigt; und taufend Quellen ber Urs und 
Herxſchaft wurden ihnen gröffnet, denen keiner, der nid! 
wden Schläffel zu allen ihren ‚Verbindungen beſaß, nachſpuͤ— 
‚sen konnte, Beyſpiele die Menge geben uns bie Tertiarler 
: des Franziskaner““), die zut Gründung und Aufrechthaltung 
% J NEE . s ’ — 
2) Sch bedaufe ſehr, daß ich Haefdeni dilquifitiones monaflicales 
Ne nlnea une ben Der Muparbeitung Diefea aple 
a große" Ditnße märbe geleitet dahen, nicht babe gebrauchen 
.. ſidnnen. Eg iſt überhaupt ſehr Selten zu inden. 
a: * Wirklich —— zwiſchen den Wfiliizten und Mitbrüdern der 
empelherren und Hofpitalitern ‚uud ben Tertiatiern der dev 
“ telmönde eine ſo große Achnlichfeir Statt, Daß es ſeht mad" 
J N 6 ziskus you Affifi, oder Zer unter feine 
ı „Wultorjtät der Erfinder der Tertiarier gewefen fron mag, Diele 
Einrichtung:vof den Rikterorden enttehnt hat. Ich würde fait 
Bedenken tragen, biefe Mitbrüder der Tempelherrernielbſthhit 


“ 
er. 


I 


Dekefihe der Werfaſſung des Lewrelorden 


rber — ſo wirkſame s ‚heilige. Bzruͤderſchaft der 
minikaner/ und noch mehr die weltlichen Jeſuiten, det 
‚Epifteng nad. fa vieſen ans Licht ‚gerogenen Drmeien ie 
„Mehr berweiſelt werden: kann, 


Daß die Tempelherren, eben fo wie Die Hoſpitgiſteh, 





“ dergleichen, Affilürte gehabt „haben, iſt aus der Regel vd 
Ordens, aus feiner Sefshichte und aus den’ "Prozeffen geg 
hn offenbar. Das ss, Kap, der Regel handelt von yet 
beisatheten Brüdern, yud.Ihreibf por, .BOß, wenn ein Bei 
heiratheter Mann Bruderſchaft und Thellnahmg an tv 
geiſtlichen Guͤtern des Ordens ſuchte, er demſelben ſein ai 
nes Vermögen. nad) feinem Tode permapken, — N 
nud quf.das Beſte des, Ordens ſehen ſollte, —*— jedoch 

„Orpenstjeidung zu fragen. Stuͤrbe er Hor-. ‚feiner Franz’ fo 
ſo ſollte fie. einen Theil feines Nachlqſſe⸗ zu ihrem anftäul „ 
gen, Unterhalt genieſſen. Er aber mußte ſich ‚Neinerfeitg_ ey 
ſeinem Aintritt in Pen Orden „verpflichten, ‚allem Umsany 

‚mit, ie zu entfagen, und fbrmlich Die drep Orde * 
gelübde ablegen : Es s ſcheit, doß man ſpaͤterhin 

das in der Regel befindiiihe. Verbot des "Gehraugs der X 

. „.benskleidung nicht mehr fg. genau ‚gehglten habe; . ‚wenigftehg 

haben wir eine Nachricht von: der Reception eines ver r 

ratheten Ritters Ralnel de Bergeron, welcher mit der ge⸗ 
wö hnlichen Formel die arme Kleiduijg des Ordeñ⸗ 
verlangen mußte, und deſſen Aufnahme Rod wg; ‚aligemfin 

eingeführten Rituale vollzogen wurde. Er. ſcheint a Tl 
nicht, daß ein ſolcher verheiratheter Srubẽ mit den üb 
gen Tempelherren immer unter einem -Dade- “ernahntn weh 


feine Frau habe verlaffen' muͤſſen; mwenlaftene‘ ward es dem 


Rainal de Bergeron, der ſich freylich durchaus auf“ Feine 
andern Bedingungen: einlaffen : wollte, ausdruͤcklich erlaubt, 
Ay feine. Gran zu bielben He En: — RER 


. 3 , 
a i : 


&tiatter unen, wenn⸗ 6 picht: karchrete Daß die 
gr heit des N um in "Diefem Sinne — 32 wa 
ale idunte befonderd da die Tempgiderren feld diefen 

Namen nie gebraucht baben und er zuerſt von den Be 

— eingeführe mar 
pe 35. “ i 
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"404 Ueberfiche der Verfaffung bes Temmpelordens. 
Beyſpiel erzähle Campomanes In feiner Diſſertation uͤber 
den Tempelorden:? daß nemlich Im Jahr 1245 eine Bruͤ⸗ 
derſchaft in der Stadt Andujar zur Ehre der Heiligen Jung⸗ 
au und ihrer gebenedeyten Geburt, und zur Vertheidiguiug 
Re ſpaniſchen Graͤnze gegen die Sarazenen errichtet wurde, 
"deren Haupt der Komthur bes Tempels diefer Stadt war. 
Die Auszüge aus dem Gtiftungsdiplom find ‚nicht hinrei⸗ 
"hend, um mit Gewißheit zu entſcheiden, ob dieſe Brüder, 
"welche lauter Edelleute feyn mußten, . wirkliche Affiliirte ber 
"X empelperren waren, oder eitte elgne Werbräberung file ſich 
„unser, dee Auffiht des Orders ausmachten *). Indeß If 
das erſte wahrſcheinlicher als das legte, beſonders, wenn 
"man bedenkt, daß der Tempelorden, der, wie jede andre 
‚geiftliche Geſellſchaft, auf feine Vergroͤſſerung ſah, eine ſolche 
Gelegenheit nicht ungenußt wird haben voräbergehen laſſen, 
um angefehene Leute, die ihm fo ergeben waren, daß fie fh 
. der Leitung eines Komthuts unterwarfen, gaͤnzlich mie fih 
zu verbinden. Deutlicher und beſtimmter ſind aber einige 
Maͤcrichten In den franzöfifhen Prozeſſen. Vor den päpf- 
"lichen zu Paris verfammelten Kommiffarien beriefen ſich 
. einige Ritter in ihrer am zten April 1310 eingereichten 
Vertheidigungsſchrift ausdruͤcklich darauf: „daß fowoht Pra⸗ 
‚ „taten, als Edle und Nichtedle, aus Ehrfurcht für die geiſt⸗ 
lichen Süter der Maſſoney, zur Theilnehmung an ihnen 
‚ „aufgenommen zu ‘werden, begehrt Hätten.“ "Ferner fast 
det dienende Bruder, Wilhelm von Lüttih, aus: „er habe 


9) Campömaßes Diſſertaciones del Orden delos Templiarios. Madr. 
1747. p. qñ. u. 47. er citirt dabey Argote de Molina Nobikä de An- 
., dalufa, lib.1. cap. go, Es heißt im Diplom: Evad todos los 
" "homes, que oy viven e Cras viviran, como nos, frey Bernaldo 
v..rde Agiüllera, Commendader de la fanta.Orden del Templo de 
$:: Miorufalem e Vicente Arias, uebſt vielen andern Names, mo- 
vidos en caridad y fiel amore decimos, que ordenamöä entre nos 
y para los defpues de nos, que efta Hermandad o Cofradia quer- 
ran fequir laqual fe diga de los Cavalleros fiios dalgo, por fer 
dc Mefcha por tales -porfouas, la qual-fea..an konor de nuefitaden- 
nora Santa Maria, y defu bendito nacimiento. Ala qual towa- 
l.'. mos por nuellra patrona en efta nuellra hermandad, porque ella 
maß quera ayudar y tuclla y riedre el mal, Y losque en ella 
“des placerä entrar, an de guardar e complir fa buena f£e, fin 
mal enganno, todo lo que fiegue, Hierauf ſolgen die Befene, 
son denen Campomanes aber uur daß eine anfühst, daß -aur- 
Edelleute in diefe Brüderfchaft treten Fönnten. " 
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„fm begnuͤgt, einige, die er in ben Orden Hirt aufuchwien, | 


„ſollen, zus Thellnahme an den Wohlthaten des Ordens zu 
„berechtigen; ihre Kinkleibung aber dem. Meifter vorbehals 
„ten.“ Diaſe Affiliirte des Tempelordens waren aus 


allen Ständen. Seine Bruͤderſchaft mar fo hochgeachtet, - 


daß ſelbſt Fuͤrſten ſich in fie begaben. Sp z. B. wollte Leo Koͤ⸗ 
nig von Armenien, ber den Tempelherren eine Ihnen gehoͤrige 
Burg Gaſton weggenommen hatte, zugleich mit felnem Neft 
fen Rupin, Mitbruder des Ordens werden, falls die Tem⸗ 
pelherren die fchweren Bedingungen, die er dabey machte, 
erfällen, und befonders den. jungen Fuͤrſten in ihren Schuß 


nehmen, erziehen und ftandesmäßig unterhalten wollten *). . | 


. 


Wahrſcheinlich gehörten auch zur Klaffe der Affillirten viele . 


von den. Rittern die mit den Tempelherren in einem Kaufe 
lebten, unter ihren Panieren fochten, und deren in ben 
Prozeſſen zuweilen Meldung geſchieht. Sie werden in dem 
Statutenbuch Prodomes amis & affıs de Mailon öfter 


genannt, und es kann nicht. befremden, daß fie nach bei 


Geſetzen des Ordens gröffere Vergünftigungen genöffen bas 


ben, als andre Welclichen **). Daß auch Geiſtüche ſich auf 


diefe Art mit den Tempelherren verbanden, erhellet beſon⸗ 
bers aus ber oben angeführten Vertheidigungsfchrift ), in 
“welcher ausdruͤcklich behauptet wird, daß Praͤlaten zur 
Theilnahme an den geiſtlichen Guͤtern des Ordens aufgenom⸗ 
men zu werden begehrt haben. Selbſt ein Papſt, Inno⸗ 


cenz II., ſtand in einer ſolchen Verbindung mit den Tem⸗ 


pelßercen und ee gehörte auch der Erzbl⸗ 
E03 | 


®) Hiftoire des Templiers I. p. 2ı8. Dupuy 140. Nos igitur, fagt 
- ber Kbnig felbk in einem. Klagebrief au Papk Juncceni III, 
puer dileftus nepos nofler hac ’conditione fieri Confratres 
— — quaerebamus; ©. auch Bpift. Innoc. III. Baluz. I, 
p- . 5 2 . . 
”) 3. ®. ©tatutenb. I. Lit, 2, 2% Fit. 4, 7. 
**) Moldenh. zar. Ä | 
abe) In einer zum Vortheile der Tempelherren an die srietttalis 
fhen Bifhdfe im Jahr 1ı99,.dem zweyten feines Pontikfatg, 
erlaffenen Bulle , in welcher er dem Biſchof von Tiderias, der 
- den, Drden_ unrechrmäßiger Weife exkommunizirt hatte, ſehr 
ernfhafte Verweiſe giebt, fagterumter andern: Praeterea cum 
yaulti fratrum militize templi tam circa, quam ultra mare confl- 


Sant, qui fuper ‚ipfo depofito ſunt penitus ine culpa, prolecto 


; 
- ) 
406 ieberfidje der Verfaffung des Teriipelorbend:- 
ſchof von Caſarea, deffeh DIE erſte Geſhichte In der Beyſpiel⸗ 
fammlung erwaͤhnt, auf diefe Art zum Orden: Mar fücht 
auch aus dem Verlauf der Seſchichte, wie groß das Zi 
kranen zii folchen Mannern In „eAttäten- Fällen wer, und es 
brauche nicht Oftimat-beiherket zn werden, wie diel Ehre und 
Bortheile bem Orben zu Theil werben Mußten, mern. dad 
Haupt der Kircht felbſt ſich ſeinen Freund und Mitge 
Andeſen hannte. Wir werden 'auch in ber Folge ſehen, daß 
der Orben unter dem Pontifikate Innocenz IIL Äbsfaus-großt 
Dilvilkgien gewann. EG 
Bon nicht edlen Layer if es um fo weniger ja Begmels 
—9— daß viele von Ihnen ſich mit dem Orden dffiltiet has 
en, da fi bey ihnen zur religiäfen Schwaͤrmerey noch bee 
deimliche Siolz gefeute, auf biefe Art mie fb mächtigen und 
voruehmẽ?n Manliern, als die Tempelritter waren, in einet 
ehdtien ünk ungaufloͤtlichen Verbindung zu ſtehen. Stege 
am nö, daß fie, Töbald. fle Freunde und Mikbruder dei 
Ordens waken, ſelbſt von den allgemeinen Inrterdikten kei 
hi. Naͤchtheil litten; indem bie Tempelhetreni "Braft Ihre 
ribllegten, zu großem Aergerniß der Bifhöfe, Überall’ den 
Börtesdienft'hielten,, und ihre Rechte um Yo eifriger behaupt 
eten, als jene fie Ihnen zu entreiſſen ſtrebten. Zn folchen 
elten drängten fi hun Alle, die einigermaßen hoffen dach 
ven, angenoͤmmen zu werden; jur Affihartsh himzu, tin an 
den Immunitaten des Orbenb Thell zu nehmen, die Sacrs 
dente der Tirche Behießeh, und falle fie waͤhrend dei 
Jarerbikrs ſtürben, kirchliches Begtabliigz erhatten zu khnaen 
und die Tempelherren benutzten emſig eink ſolche Gelegenheit, 
hres Ordens: Macht zu permehren welche hicht bloß durch 
Bereichrrung Ihrer Kaſſe ), ſondern Auch durch ben Zutritt 


dalis exchinmunfeatio hon lotlum indiſereta füit, led etiain ffre⸗ 
nata, qua ligare volsit innocentes, & nos tæiam GE fratrep 
noftros juxta formäni verbdrum 'vifus’ eſt indufife, yui fumus 
 ejusdem:domus pärtıcipes et amici. Epitt. Innoc, Iil. 
ed; Baluz. Tom I. p. 508. Dupuy 137 ke 
*) Dieſes erhellet aus einem Briefe Innocem INT. an den Groß 
meiſter Theodor von Berciaco, vom Jahre 1208, morin er ihn 
. ermahat, jeine Brüder unzuhaltelt, Daß fie die Interdikte nicht 
. veradiren,. nid mit den papfilichen Privilegien keinen Miss 
..braud zu treiben, es heißt! Alferente; , quod quicängue, 
uobüs vel tribus denariis annis collatis iisdem, 


— — — nn m _ m 


0) 


Ugperfiht | der. Berfeflung des Zemef ydent. 497 N 


fo,.pieler Me nfsgen gewann, Indem der Oxden dadurch ‚sen. 
Biſchoͤfen, feinen’ banptfäglichrten Feinden, immer überlege : 
net wurde. Dieſe mußten aber ſolche Vermehriingen des 
. Drdeng ertgagen, fb lange die Tempelherren innerhalb der’ 
ihnen duch ihre Privilegien vorgeſchrlebenen Schranken blie⸗ 
ben, und. eigen, der wirklich im Bann war die Theils 
nahme an ihren geiſilichen Gütern gefattegen ° * guͤden⸗ 
kiagten fie e heftig darüber‘, und brachten e& ſchon ſehr fruͤhe, 
noch in demſelben Jahrhundert, in dem der Teinpelorden ge⸗ 
ſtiftet wurde, im dritten lateranlſchen Konzit 2179. dahin, daß‘ 
feine Rechte ſowohl, als die aͤhnlichen der Hofpitaliter ein⸗ 
geſchrankt, und ihnen verboten wurde, Ihren Affiliteten alte 
bie Freyhelten mitzutheilen, ‚welche die “eigentlichen Ordens⸗ 
glieber genoſſen **). Diefes iſt auch die aͤlteſte Maqricht, 
die ich von den Affiltieten der Tempelherken finde;ſie ſetzt 
aber voraus, daß dieſe Einrichtung ſchon geraume Zeit be⸗ 
fanden, und den Bifchöfen au vielen Klagen Anlaß gegeben” 
baben muͤſſe: es iſt alſo ſehr wahrigeinlid;, daß die Tem⸗ 
pelherten ſowohl als die Hofpitaliter bald’ nach ihrem Ent⸗ 
ſtehen angefangen haben, Feüte Außer Ihrem Orden mit ſich 
„au affilliren. Gewiſſermaßen moͤgen dieſe Ajfiliätionen des 
Tempelordens in vielen Fällen die Stelle des Novizlats vers’ 
tteten haben. Die oben angeführte ſehr merkwardige Aus⸗ 
ſage Me Mriord er von Lüttich — ſheinn, falls ihr 
Ce 4 


1 
"Se in ‘eorum fraternitarem gontulerint;- earere — 
Diqtteant ecclefiaflica fepultura, - etfi fuerlät interdicti. Ep. In- 
nos Il. Tom. If. p,68.-Dupuy, p. 14. Die Summe der: 
Jäprkichen 2 Ab abe War zwar geringe; aber dee mehrere konn⸗ 
teh daran Theil nehmen, und 24 war eine ziemlich ſichere 
jährlich wiederkommende, Einnahme. 
3 Mehr hievon unten Kap. VIII. von den Privilegien des Ordens. 
”) Die Bifchbfe klagten beſonders uͤber den Mißbrauch, daß fie 
— —3 gewiſſen Mitbruͤdern und Gengſſen mitiheten. 
welche feine Drdensleute waren. Diefe Klage veraulaßte das 
neunte Geſe des Konzils: ne Hofpitälarii vei Templarti in ed 
elelia faterdilta nifi (emelin auıu divina prasfumant wlieia oels-. 
brare, nec tunc mortuos fepeliant: et ne aliqui ab epifcoporum 
. Potgflgte eximantur, obtentu alicujus religionis,. nifi fe omning, 
religioni vel fratergitati contulerint, propria relinquentes, Con- 
"ch "Fer, Pärif- VoL XXVII. -p: 305; ' 
“, Moldenh. a9ı. en . 
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goͤnzlich in trauen iſt, dahin zu deuten: doch iſt eine dunkle 
Spur au unſicher, als daß man hierauf etwas anders als 
uggergiffe Vermuthungen bauen, dürfte, — 

Es war nataͤrlich, daß es einem unverehlichten oder vers 
wittweten Mithruder, wenn er Luſt hatte, ganz in den 
Zergpelorden zu treten, nicht fo ſchwer wurde, ſelnen Wunſch 
zu, erceichen,. alg einem Manne, der vorhin in gar keiner 
Verbindung mit ihm geftanden "hatte; und auch in der 
Raͤcſicht wogte es mauchem wichtig ſeyn, auf ſolche Art 
mit den Tempelherren verbunden zu werden. Indeß war 
diefes wohl nicht immer fo leicht. So viel ihnen duch daran 
gelegen feyn mogte, viele Mitbräver und Affilürte zu has’ 
ben ); ſo wars doch ſehr natuͤrlich, daß ſie reiche und an⸗ 
geſehene Leute lieber, als arme und geringe In dlieſe Klaſſe 
aufnahmen. Daß man, aber auf Geld gefehen und ſogar 
Leute, deren Beytritt man wuͤnſchte, anzuwerben ger 
fücht hade, laͤht ſich nicht nur im Voraus vermuthen, fons 
dern ſcheint auch aus einigen Spuren zu erhellen, zu denen 
beionders die obenangeführte Ausiage des Ritters’ Ratnal 
yon Bergeron **) gehört, dem färmlich der Antrag geſchah, 
‚mit feiner. Frau in den Orden zu treten. Den Bewegungs 
grund hiezu war allein die Begierde nad) feinem Vermögen, 
welches doch In allem nicht mehr ale soo Livres tournois 
betrug, die aber damals eine zieinlich beträditlihe Süimiie 
waren, Wie viel, eifriger mögen die Tempelherren geſucht 
haben, teichere Leute. anzumerben? denn Getz und, Vergräß 
ferungsfucht, Die wahren Later, deren ſich der. ganze Or⸗ 
ven ſchuldig machte, mifchten fi bey ihnen überall Ins 
Spiel; und ſelbſt die ftrenge Aufſicht, unter welcher ihre 
Afiliiete fanden, und bie harten Geſeze, woran fie gebuns 
ben waren, laſſen fih am leichteften aus. diefer Urſache er⸗ 
klaren. Eben fo fireng als der Orden bey feinen wirklichen 
Guedern auf dir genaueſte Dekonomie ſah; ſorgte er dafuͤr, 
Bad das Vermoͤgen der Affiliirten, welches er als fein eig⸗ 
nes betrachtete, weil er von ihnen erbte, nicht Gefahr Uefe, 


) Datum war auch die jaͤhrliche Abgabe, welche Tertiatier wahn 

ſchein lich doch nur von der gerin ihren hat 

ten, o A Da * — u “ EBENE | 
“) Moldenb. 44% a r oo. 








" Veberfiche der Vecfaſſung bes Zeitipeloedene. Zdg 
— oder iöm ganz entzogen zu werden. Blewehen 


war ihnen der Umgang mit ihren Zrauen ſo ſtrenge unter⸗ 
fagt Hätten fie nach Ihrem Eintritt In den Orden Kinder! 


erzeugt; fo würden, biefe ja gefegmäßigen Anfpruch Auf das. 


Bermögen ihrer Eltern gemacht, und es dem Ordent lauft, 
dem fie angehörten, haben ftreitig machen koͤnnen. Daher 
Burfte auch kelner ein Kind über die Taufe heben“). "Er’ 
zatte es nachher für Pflicht Halten koͤnnen, ſich feines Par 


then ‚anzunehmen, und’ ihm heimlich oder öffentlich etwas 


von feinem Vermögen zuzuwenden. Nicht einmal dem Prie⸗ 
. fer durfte er opfern. Wer aber dieſen Vorſchriften nicht 
Folge leiſtete, lief Gefahr für feinen Ungehorſam mir feiner 
Freyhelt zu büßen, und zu ewigen Sefangenfchaft verur⸗ 
theilt zu werden. 

Solche Haͤrte und Strenge mogte denn auch Mönchen, 
den ſich vielleicht ſouſt mit dem Orden durch Afflliation 
verbunden haͤtte, daven zuruͤckhalten, wenn er fie ander 
erfuhr, ebe er aufgenommen wurde. Denn es ſcheint mie 
nicht ausgemacht zu ſeyn, daß man den Affiliirten mehr, als 
endern Brüdern, alle ihre Pflichten‘ vor Ihrer, Aufnahme‘ gu 


fagt ‚babe. Wenigſtens hintergieng man Rainal von Ber« 


en und verlangte von ihm das Geluͤbde der Enthaltianis 
feit, von dem derjenige, welcher ihn angeworben, ihm v4 
die Difpenfation verſprochen hatte. 

Starb ein Mitbruder des Ordens, fo wurden — 
— und Gebete für ibn, wie für jeden andern Tempel⸗ 
bruder, gehalten. Ob er in ber Ordenskleidung begrabeng 
Ward, welches sum Theil bey den Bruͤdern und Tertiarterg 
andrer ‚Orden zu geichehen pflegt, iß mir nicht bekaunt, 
Indeß iſt es nicht wahrſcheinlich, Da-es nicht einmal Sitte 
war, ſolche, die auf dem Todbette foͤrmlich in den — 
aufgenommen waren, mit der Kleidung zu begraben“), 
. Bon Schweſtern bes Drbens findet. ch eine — 
16. Kapitel der Regel, welche den Brüdern und den Schwe⸗ 
ſtern unterfagt zuſammen zu — weil dies in —— 

es 


®) Moldenb. 443. Een PR: 
BStatutenbuch U. Tit. 16, 3 


-qun Urberſiht ber Mierfafhng Des-Rengpelordens, 


Zeiten Unsrbnungen veranlaßt hatte. Hleraue folgt Denn 
— qugenſcheinlich, daß die Tempelherren auch Schweſtern hatten, 
welche denn vermurhlich in demjelden Verhältniß zum Orden 
fanden, «ls deffen Mitbruͤder oder Afflliirte indem wir in 
der Geſchichte keinen Grund finden die Exiſtenz elgner 
Lempelnonnen, wie bey den . Maltefern *), anzunehs 
‚men. Ein auf diefe Einrichtung gegruͤndetes Factum hat 
die aͤltere Geſchichte des Ordens aufhewahrt. Gegen das 
Ende des XII. Jahrhunderts lebte ‚nemlic ein Nitter Wil 
beim von Porcellets, welcher nebft feiner Srau dem’ Drden 
tfre demeinfchaftlichen Güter unter der Bedingung vermadhte, 
daf ‚beide Ehegatten alg ‚Mätglieder deffelben betrachtet 
und auf Tempelgrund begraben werden, und daß der, mel 

er den andern überlebte, unter der Aufficht des Superiors 


eines benachbarten Tempelhaufes in Enthaltſamkeit leben 


foltte — Dieſe Schweſtern hat der Orden; wie aus meh⸗ 
teren Stellen in den Prozeffen erhellet, bie zu feinem Un⸗ 
tergange gehabt. &o z. B. erzähle der oftgenannte Bergeron, 
daß ihn der Ritter Hugo von Chalons habe überreden wol⸗ 
fen’, mit feiner Chefran in der Orden zu treten *) 
&s wird ferner gemeldet, daß die Geſetze den Brüdern und 
Sähmefern beh Bannesſtrafe verboten, {ld durd Geld 
‚ dder andre unetlaubte Mittel, weiche zur Simonie gerechnet 
werden konnten, den Eintritt in deri Orden zu verfchaffen **"*), 


FR Aug wird geſagt, daß die Schweſtern Gelubde ablegen muß⸗ 
Bund dafür das Verſprechen def Schutzes und. der Bruͤ⸗ 


dertreue erhielten "**?), Wenn aber Wilhelm Ponſard, der 

Werfaffer des Aufſatzes, ans dem dieſe Nachtichten genom⸗ 
men find, binzifüge, die Meiſter hätten die Schmerern 
nachher zu ihren Lilien: gerkiäbraucht, und bie tic’.ihnen 
trzeugten Kinder im Orben untergebvadit: fo mag dag wohl 
huweilen Ber Fall geweſen feyn, und witd Leinen wundern, 
der bie Pebensart ber Mönche und bie Ausfehwelfungen ges 
Bauer kennt, weiche: chedem r oft : A Donnstlößemn getries 


* ©. Vertot differtatjon fur le & uvern. % Mäithe e. 5. und Ri- 
vit Puritani hiſtoria inonaſtica ccidentis’p, 129. 
=*) Hiftoire des Templiers II. p. 149. 
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ben wurden. Aber als gemine Obſerbanz im Orben fan 
es nicht geusiten haben, da’ das 56. Kapitel der Regel Neı 
forotes emplius condunentur maribus. gerade auf die Hey 
bung ſolcher Mißdräuche und Husfihweifungen: zielt; ung 
beſonders mußte es unmöglich fen, einen ans ſolchem Umy: 
gange erzeugten Sohn im Orden unterjakriiigen, da nice 
Bloß Geſetz und Obſervanz die ehelihe Geburt⸗ ununigängiidk 
‚bey Dedensbrüdern erforderte; fordern auch die Sicherheid 
bes Ordens vor dar Eingeiffen der Konige und. Fürfenn 
weiche, obald ein Bopſpiel der Art vorhanden geweſen w 
ihre unehelichen Kinder ihm; wuͤrden aufgedrungen haben, 
genaneſte Beobachtung der Regel zur Nothwendigkeit machtes 
Auſſerdem muß auch bemerkt werden, daß Ponſard zwan 
bie Unſchuld des HAdens behauptet, Aber. dentlich ſeine 
Unzufriedenheit mie den Gliedern deffelben äußert, und 
daß. alfo.:fein Zeughilß ka ſolchen Fauen nicht für gany unpatt 
teyiſch und puverläffig gehalten werden Banıh : -.. 

| 2: Donaten und OÖblaten, Beute, weiche fih und 
ihr Eigenthum dem Orden uͤbergaben, waren bey vielen Dr, 
den haͤufig, und hatten ſchon ſeit langer Zeit: bey alten De 
nediktinern Statt gefunden*), Theils wären es Kinder, bie 
von ihren Eltern. oder Anverwandten dem Orden beſtimmt 
waren, und nach der Vorſchrift der Regel von ihnen. erhos 
gen wurden, bis ſie das gehörige Alter erreicht hatten, um 
Rriegsdienfte thun, und guͤltige Geluͤbde ablegen zu können **), 
Theile waren es erwachſene Leute, die ſich dem Orden wer 
pflichteten, ihm lebenswierig ohne Lohn und allein aus As 


Du Cange Gloflar. ad vor. Oblati. Rivii Puritani inönaflica hiſto- 
ria oecidentalis, p. 337. Segg: net 
se) ©, Reg, Templ. c, 53. Vt pueri, quamdiu fünt parvi, non agei- 
, piantur inter fratres Templi; nnd Statutenbuch J. Tit. 1. Die 
Lempelherren behielten vie von den Ciftereienſern eingeführte 
Reform bep, daß fie ſich nicht mit Der Ertrehung ihrer Oblaten 
‚ abgaben, welches bey den übtigen Benedfktinern gefhah. ©, 
‚diefer Lebetfiht Kap. L. 5 Die im der dritten Anmer⸗ 
Nung aus der hifoire des Ternpliers II. 88, Angeführten Bevſptelt 
würde ich gern für Epempel von Oblaten in diefem Sinne hal⸗ 
J— en erften sa 
ohlen hätte, Tempelherr zu werden, und im zwehten de 
‚Binder die Abaht ahen aneyen Orven has. Tmaelı 
en wäre: u EEE 


! 


Ara ¶ Uebecſucht dei Berfaffäng des Tempelschiug 
nenglichteit und Cheerbietung gegen ihm zu dienen, und [bi 
bafuͤr feinen Schutz und feine geiſtlichen Wohlthaten genoſſen. 
Es ‚gab ihrerl gleichfalls aus allen. Staͤnden *), und ſelbſt 
Jaͤrſten traten in dieſe Verbindung. Wir haben noch zwey 
Diplome, die dieſes auſſer allen Zweiſel ſetzen. Das erſie if 
Yon Grafen Raymund II. von Provence und Barrellona, 
der fich web: einer Zeftung, ‚welche er. au der Daraceuiſchen 
@ränze befaß, dem Orben mit dem Gelübde ergad „ ohne Eis 
| 
| 





um zu leben, und bis an ſein Ende unter feiner Obedien 
=“ zu fireiten, defür-aber auch bie Theilnahme an feir 
Ä geiſtlichen Gütern verlangte, und daß feine Mitbruͤ⸗ 
Der, die Tempelbernen, nach feinem Tode daſſelbe für 
Die Ruhe feiner Seele thaͤten, was. für jeden - Bruder ‚des 
Tempels geihähe "*). Das zweyte Diplem von Wilhelm Gra⸗ 





) Der Verfaſſer der hiftoire des Tewpliers iret alfs Porh. 1.244" 

;  fehr, wenn er behauptet, daß bloß Perſonen non Mang amd 

« Binfeben, unter den Oblasen des Dedens aufgenommen wären, 
‚wie wir weiter unten feben werden. — 


Y%.Campomanes Differcationes hiſtoricas del Orden 
.« % Cavaleria de los Templarios. Madrid.ı747. Daß 
Diplo ſteht 219. Ich ruͤcke, es feiner Merkwuͤrdigkeit wegen, 

- bier ein. In Dei nomine aeterni regis. Raymundus Berengari 

- ‚Dei dignatione hactenus Barchinonae & Provinciae Comes & Mar- 
hie, offero me ipfum omnipotenti Deo redemptori meo, '& 
antlae militiae hierofolymitanae templo Salomonis, & trado me 

- ‚ipfis fratribus ibidem ad defenfionem chriflianitatis militantibus, 
‚.än manu Domini Hugonis Rigaldi confratris focietatis eorum: 
eo guippe tenore trado me en illis, utdecaetero fub obedientia 

‘“ zorum fine proprio militem Deo , ubicunque ipfi voluexint, quam- 
diu mihi fuerit vita concefa, Dono etiam & trado ipfi militias, 
curm aflenfu & confirmatione Raymundi filii mei, & cum lauda- 
mento Baronum meorum, guoddam muemitiimum cafırım , no- 
mine Granyena, in mea marchia ContraSaracenos, cum militi- 
bus, qui ipfum caftrum pro me habent & cumpopulo inibi habi- 
tante, & cum fidelitatibus & facramentis, quae mihi facgre de- 
bent ipfi milites & caeterihomines, & cum ad idem cafirumper- 

. tinentibus, cum terminis & poflefionibus fuis & tota domina- 
. tione & fervitiis & ulaticis fuis, ficut melius ifta ibi habeo, vel 
bere debeo, ut libere, & fine diminutione & fine bländimento 
—* hominis praefati oonfratres & fucceflores eorum habeant 
hasc omnia, cum augmentationibus, quas ihi Deus dederit, & 

.  difponant in perpetuum ad defenfionem chriflianitatis, ſecun- 
. .dum inflitutionem ordinis militiae fuae. Haec quippe omnia 
Hcio, ut.mifericors Deus, qui cum dives eflet, in omnibus pre 
mie pauper faltus eſt, peccata mea & oflerifones meas dimittat 





! 


- 
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UcCeſicht det Wirfaffing ded Danpehrbent. ug 


fer von Forcalquier, ber ſich gleichfale zum Donaten des De 
dens ergab, beweiſet, daß ein ſolcher das Mehr Harte, Wr - 
‘Bald er wollte, in den Orden zu treten, wnd’falls er auſſtr 
demfelben ſtarb, anf feinen Kiechhöfen begraben zu' werdeuz 
daß er und-feine Verwandten an ben geiſtiichen Gutern NG .. 
Ordens Theil nahmen, und daß er dem Orden für dieſe MWüts 
rechte auſſer einem Geſchenke bey ſeinem Ehitsitt "eine jähte 
liche Abgabe entrichtete *). Aufferdem gab es viele weiße 
Mitter, die eine Zeitlang unter dem Punler der Tempelherton 
fochten, ohne Oblaten des Orders zn ſeyn ). Diefe vg 
wechſelt ‚Pereira irrig mit den Oblaten, von denen er in 
eine eignen Kapitel feines Werks haudeit . Eben ſo 
Ente : 2. j - BEE | 3 
u Zu el wen 
el ter, & me — — in divitias glorias 
* ——— — & ratres autem mei, fi ———— 
mori tontigerit, ſatagant pro me faoere & apud Deum & apıud 
-homines, -quod pro: ngulis fratribus Tabs facient. - Hanc-itzgee 
woti mei obiationem, A. qua in craßinum cujutquæ digaitatis 
perfona violare tentaverit; nifl cito fe correxerit, deleatur ü5- 
ınen ejus de libro vitze & cum Anania & Sapphira, fraudatoribas 
vot füi, :damrfiationem incurrat. Ads ‚zit. hoc. fecundo 
Julii fanno dontinicae incarnationis centeimo trigemo pol 
millefmum, N eu 


. i . a 
) Das Yußrument felbft ſteht bep Du Cange B. IV. 'p. 224, 
I Wilhelmus D. G. Comes — Alius ——— Reis 
‚di. Amiei divino infpiratus amore, boso animo & fpontaneh B- 
bertate dono animam meam & corpus meum Domino Deo '& beatifli- 
mae Mariae & domui militiae Templi, in hunc modum, quod, ff 
ad religionem venire voluero, ad religionem templi veniam, & 
non ad aliam 3 folammodo ut veniam jufte & lihere afsque omniim- 
pedimento. Si verainfaeculo me vitam finige pontigerit, in cimi- 
tetio domus templi fepeliar. Promitto eqüidem dare praedidta& 
somui Templi , & fratribus ad obitum meum, amore Dei &K zer. 
medio animae meae, & parentum meorum, & cundtorum Ade- 
lium defunftorum , equum meum, & duas alias &quitaturas & 
omnia arma mea Completa, lignea & ferrea, quae uni militä 
funt neceffaria, & 109 Marcas argenti. Praeterea, duminfascule 
. vixero, fingulis annis ad feflum nativitatis Domini praefatae 
domui templi 100 fol. Guill, pro recognitione hujus donationis 
dare promitto, & univerfa bona dictae domus templi, ubigunque 
änt;' bona fide, jufte tamen & rationzbiliter protegere & falyare. 
dc: vom Jahr 1209. Einen ein dem er zwaͤnzig 
Jahre Donat des Ordens geweſen war, in denſelben trat,” Beust 
Der franzoͤſ. Prozeß. Mold. 557.. Br E 


®) Reg. Templ. c. 32. J F ne 
) cap. 37.p- 71 F ——— — 


t 


a ‚Ueleefiihriher Berfaffung den Zempelordens. 
ugegufnbet-Aft ſeiae: Dehanmtung,; DAB ‚Die Oblaten mit dam 
Mrdenaleide gefochten haben, . indem dieſes nur. den eigents 
olaen Mitliedern des Ordens erlaubt war, und die Affıliks 
un celbſt, melde dem Orden weit naͤher angehoͤrten, als die 
hlaseıt, we. wenigſtens der Regel nach und in ben älteſtin 
gen, ‚nicht ragen ‚durften ). Bee 3, 
2 Daß untar den Oblaten dag Temgelerdens Anch Prieſur 
sum, arhellt ame. einer Stelle in deu frangoͤſiſchen Verho— 
rue, mo rin Senar :auchast, „es ſey den Bruͤdern, die ſonſt 
nur Im Nathfalle fremden Prieftern beſchten durften, erlaubt 
mgeweſen/ ſolchen Prieſtern ya Peichten, die Donaten des Dr 
cdenx wären"); ſicherer Beweis des Zutrauens, welches 

der Orden in fie ſetzte ***). Wahrſcheinlich ſuchte er fo viele 

Priefter als möglich zu Donaten zu hefommen ; doch waren 
“pefe: von den Weltorleſtern, die dem Orden nicht auf aim, 


‚londern nur auf eine Zeitlang dienten, nnd in Ermanglung | 


aber. Ordensprieſter · den Gottes dienſt in feinen Haͤuſern und 
Kirchen verfghen, "ganz verſchleden. Viele Unedle, die ohne 
„Lehn im Dienſt des. Ordens ſtanden, und ſich lebens wierig 
z. alt ihm verbunden hatten, gehörten zu derſelben Klaſſe. € 
»geſchieht Ihrer im Pariſer Verhoͤr einmal Erwaͤhnung, an 
‚einer Stelle, wo yon ‚vier. Derfonen als von Donaten ein 
den Tempelherren übertragenen Gaſthofes die Rede .ift ul), 
-Zu: ihren Rechten and Privilegien: ‚gebärte beſonders, da} 
weyer Donasen Zengniß wider einen Tempelbruder als gib 
„tig angenommen ward, da der Orden doch fonft auf. feine 
Heugniſſe von Weltlihen gegen einen Bruder, befonders in 


„„. dutragen, um Dadurch Bffentlich au geigen, Daß fie Deim Orden anze⸗ 
„ dörten. Diefelde Sitte war auch im Fr [ f 
Bifloire de l’ordre. Teutonique I. p.69. Alle Dienende trbgen 
das hüreng mit Den drey Armen, am aniuieigen, daß fie nicht 
.. eigentlih zum Drden gehögten, fondern bloß In feinem Dierk 


a #3 


[4 


is Daß‘ Die Tempelherren ihren Donaten auch wirklich geb eichte 





— — — — —— ——— — 
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. .T R A Ze ° 
———— Va fnffung Dia Vauelotdemo. 
Diejenlgen, welche ſich ſolchergeſtaſt. anf Immer‘ site 
Drden verbanden, mäffen von denen, die ihm als R 
"sder Knappen nur eitte Heitlang dienten, oder auch Wir 
nur unter‘ feinen Fahnen fochten, and mit den Brüdern’ In 
feiner. weitern Verbindung lebten, toYhl- unterſchleden wrt⸗ 
‚deng denn Keiner von dieſen ſtand Miiger In Semeinſchaſt t 
den Tenipelhzerren als vie Zeit wacurte, te’ welche er a 
—— gemãcht hatte, und Kr m feiner Rackſicht ein 
„ve a emann. F 
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Eine in ven — La opdiſchenn nahen. And In — 

truchtlichen Theile von Wfl verbr ete ſehrſahlrelche he 

ſellſchaft mußte nothwendig, wenn "fie gut regiert w 
yore, In mehräte: Theile jerfallen‘, veren Vorgeſetzte in die⸗ 

C fein ⸗veiſchiedenen Bändern wohnten, und in genauer: Mr, 

: Bindung mit der hoͤchſten geſetzgebenden -and exotutiven· Mathht 
ſtanden. Dieſe Suthellung hiefſen Ley Yen Tempelherren, 

Ende in allen andern ⸗Ouden, Provinzen, und waren“ daͤſ⸗ 
ſelde was Die Zungen Im: Hoſpfitaliterokben finde den: Ur 

terfchied ausgendkinen, daß Hey- ihnen keine beſondere Maſ⸗ 
: fen, in weſche die WByader Nach ihrem Vaterlande abgethult 
Wwaven, ſtatt fanben⸗ und daß nicht ſede Provinz ihr eigurs⸗ 

Soßen Ordensamt hatte; wenigftes fndeeiTih hieven Beihe 
Spur, fo weit wir die wann ad arten: Des Tem⸗ 

(pelordens kLennen. 

17.8 te piele, von - nander anabhangige, Dorinkn 
die Befigungen’des -Drdens-abgerhelltiivonen, Ußt ſich miht 
mit voͤlllger Gewißhelt beſtimmen. HZwar dit. es nicht ſcuwer, 
die meiften oder vielleicht Alle großen Diſtrikte In den vers 

‚ “ftedenen Ländern, die als Provimen-gäiammt werden, und 


"deren Hanpter Magtftri, magni Prateytotr⸗ — Pride 


\ 


Ars Meherfiche der Verſaſſeng de Tempelordenk 


Muffe heißen, namhaft zu machen: bey der Unbe⸗ 
ftimmtheit aber,. weiche in der Sprade und den Bene 
nungen ‚jener Seiten herrſcht, ugd bey dem Mangel an ger 
‚naueren und über jehes Einzelne ſich erſtreckenden Nachrich⸗ 
‚ten,. ift es welt ſchwerer zu eutdedden, ob. jede dieſer Dror 
„ vingen völlig von der andern unabhängig, oder ob ‚nicht vie 
leicht die eine jungeilen eine Unterabthellung der andern. . 
| Es Im Verzeichniß der Provinzen ſelbſt werden fi V 
Ipiele zur Grläuterung diefer Zweifel finden. Hätten J 
noch eine alte Matrikel des Ordens; fo wuͤrde es ſehr leicht 
werden, über dergleichen ¶Dunkelheuen das gehörige Licht 
- gm erhalten Der einzige Ort, wo eine ſolche mit der Hoff⸗ 

nung einer gluͤcklihen Entdedung vielleicht noch zu ſuchen 
wäre, mögte das "Uri „des. Sofaunitererdens zu Malta 
se — dieſer einen großen Theil der Tempelherren⸗ Bir 
ud’ Eizenchun etthutit. Daß Nie: vaakaviſchea Br 
=, wo man fie vielleicht: auch erwarten könnte, nicht 
vorhanden fey, — ich einigerinaaßen mit Gewiheit vers 
Achern zu: können, >.da ich ziemlich genaue Nachrichten vn 
‚gm ia Ihm ‚Aufbewahnten Papieraar, zur Geſchichteder jean 
‚ Rosaftıpbe des, Ordens, babe. : 
 ubeß läge fi -Diefe Matrifel ans der Versieiihung he 
Statutenbuchs wis: den in der Geſchichte des Ordens und 
+ neu Prozeſſen enthelteuen Nachrichten doch zum The, ın 
ſofern nemlich von den:großen Prorinzen die Rede ik, wie 
derherſtellen. Alle Namen der Priorate, Dalleyen und 
kommenden: aber aufzufuchen, wuͤrde - ein zu weitlaͤuftiges 


ud faſt unausfuͤhrbares Unternehmen ſey; da man in dies 


: fen. Raͤckſucht alle ſperiellen Geogtaphien in Verbindung mit 

der Geſchlehte mehrerer Moͤnchs orden, der Malteſer, und 
der; Spaniſchen und Portugieſiſchen Orden durchſtudiren 
muüßte, mad hiebey ſelbt viele Dunkelheiten finden wauͤrde: 





weil ein großer Theil der dahin gehörigen Nachrichten ah 


‚änıiben Öffentlichen und Prinataraiven ‚begraben liegt, I 
„bauen der, Zugang mehrenthells verſchloſſen If. ar 


A. Morgenlaͤndiſche Provinzen bes Tempelotdens. 


1. Provinz Jeruſalem. Dieſe warb als die Mut⸗ 


„see, „als die Haupt⸗ und: berrſcheude Pteovinj he⸗ Fo 
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Ordens augelehen; ein Worzug, den fie theils aus dem. 
runde beſaß, weil der Orden in Jeruſalem geftifteg war, 
theils auch von Alexander III. in Ber ſchon öfter angeführten 
Bulle Omne -dazum ‚opuimum *) _ befätige erhalten hatte. 
Sie war daher das Denker, welches alle übrigen Proviti⸗ 
zen in ihren Einrichtungen nahabmten: die in ihr gegebe⸗ 
nen Geſetze waren, falls nicht befündre Lofalumftände fie. 
veranlaßten, für den ganzen Orden verbindlih, und wurden 
in allen übrigen Provinzen befolgt. Sin ihr war der Sie 
des Großmeiſters, der meiften hohen Ordensbeamten, und 
des Konvents, welcher, die Zeiten ausgenommen, wenn es 
neralkapitel gehalten  wwuiden, die ganze gefeßgebende und 
eretusive Macht ausübte. Daß biejes wirklih Statt fand, 
und daß alle übrigen Provinzen die Oberherrſchaft der Pro⸗ 
vinz Serufalem anerkannten, erhellt theils ans dem in den 
blübendften Zeiten des Ordens im Oriente ſeibſt qeſammelten 
Statutenbuche **), theils aus der ganzen Geſchichte der Tem, 
pelderren, Die unmwiderfprechlich zeigt, daß alle Brüder Je⸗ 
tufalem fir den Hauptſitz Ihres Ordens gehalten haben; 
theils auch aus den uͤberall einflimmigen Ausfagen aller Zeugen 
In allen Verhären über den 112 und 113 Artikel der Klage⸗ 
punfte, daß, was der Großmeiſter hauptfächlich mit feinem 
Konvente thue, befeble. und anordne, vom ganzen Ordens 
gehalten und beobachtet werden müfle, und daß biefes von 
Alters ber alfo gewefen fey. Nun war aber der Konvent 
zu Jeruſalem zugleich das Kapitel, welches die ganze Pro⸗ 
vinz regierte; es war daher durch dieſe Ausfagen eingeſtan⸗ 
den, daß die Provinz Jeruſalem die gebietende 
Proninybdes ganzen Ördens fey. Aus dieſem Grunde 
war es denn fee natürlich, daß die Organifation diefee 
Provinz, In welcher ohnehin der Orden zuerſt eingerichter und 
gebildet wurd, das Muſter file die uͤbrigen war; und mie 
koͤnnen "gewiß ſeyn, in unſern Vorfiellaugen von der Vers 
. faffung des ganzen Ordens nicht: zu irren, wenn mir dabey 
das Statutenboch pım Grunde legen, obgleich dieſes zufoͤrderſt 
nur. tür. “ — ven — geſchrieben * zu⸗ 


— Ba 
.) er i 3.11. Lie 1. 


rn der Tempelherren, 1. 0. 8 ) 


\ 


A lieberficht der Verfaffung des Tempelorbend, 


naͤchſi für die orientafffchen. Provinzen beſtimmt war. Kits 
yelne Lofalanordnungen abgerechnet, "deren ‚Beobadtung 
auffer Serufalem, oder In: den abenbländifchen Komventen, 
nicht Statt finden Eonnte, waren die: übyigen Belege für 
den ganzen Orden verpflichtend; und ihre Kennmiß ik, ſo⸗ 
weis diefe geht, Hinreihend, uns eine ziemlich deutliche Ur 
berficht feiner Verfaſſung zu gewaͤhren. Aus dem VBorzuge 
den die Provinz Jeruſalem vor allen übrigen beſaß, folgte 
‘auch natürlich, daß das Oberhaupt derfelben, weicher im 
Statutenduh den Namen Komthur des Landes und 
Königreihs Jeruſalem führt, der erfte und angefe 
benfte unter den Provinzialmeiftern war, und auch ohne 
Ruͤckſicht auf das mit feiner Würde verbundene Schatzmei⸗ 
fleramt, eine der hoͤchſten Würden im Orden bekleidete. 
Die wichtigſten Balleyen oder Commenden (denn den 
Unterſchied zwifchen diefen zu beftimmen, tft unmöglich) In 
der Provinz Jerufalem feheinen folgende gewefen zu feyn: 


1. Der Tempel zu Serufalem ſelbſt. Das eigent⸗ 
liche Mutterhaus des Ordens, und der Sitz des Groß⸗ 
meiſters und feines Konvents. Diefe große Kommende, 
ı deren Komthur zugleich die Verpflichtung hatte, das 
... wahre Kreuz zu bewachen und die Pilger nad) dem Jor⸗ 
dan bin und zurück zu begleiten, war der Hauptfiß det 
Provinz und die erfte Commende im Orden, daher ihr 


Komthur auch unter den hoͤchſten Ordensobern feinen 


Sitz hatte. Die Dienge der Brüder, welche in feiner 
Commende wohnten, und die Geſchaͤfte, die ihm ſonſt 
oblagen, machten es noͤthig, daß ein eignet Ritter 
Komthur ihm untergeordnet ward, der ‚die Aufficht 
„über bie in Sewufalem befindlihen Brüder mit ihm 
ttheilte, vielleicht auch feine Stelle in feiner. Abweſen⸗ 
N Ei; vertrat, und den Rang: mit angefehenen. Konithu⸗ 

ren von andern großen und wichtigen Commenden hatte. 


2. Das Schloß Chateau Pellerin, weiches die eugen Paſſe 
am Berge Karmel beſchaͤtzte, hatte feinen eignen Kon⸗ 
thur, der im Statutenbuche genannt wird"). 


Ba. ſtit. 11, 7. J 
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53 Die: Bag Safer; vin⸗ eben fo berühmte Bergfeftung 
am Fuſſe Bes: Thaboes mr 
Ar Das Tempelhaus, nebſt hen dazu getbrigen. Gebäude 
zu Alta oder Prolemais, in dem der Orden wenigiiend 
eine zeitlang, wahrſcheinlich nad der Eroberung vos 
Serufalem. durch ‚bie, Sarazenen, feinen Schab hatte: 
Dazu ward diefes Haus vermuthlich. wegen. der auſſer⸗ 
ordentlichen Feftigkeit der Stadt auserfehen y welche auch 
bis zuletzt in den Händen der. Chriſten blieb, und erſt 
ach eister hartnaͤckigen Belagerung und dem tapferſten 
Widerſtande Übergingz. als. a. Sußbreit Landes ... in 
den Händen der Ehriftgn. 
$- Die Bergfeftung Dot zwi den Jeriche ünb Bethel. 
Faba. Das alte Aphel ii. Stamm Aſcher ohne 
ee 2 
7. Einige kleinere Feſtungen, welche ben Serüdelberten gbs 
hörten, die beſonders in der Geſchichte det Krlege Sala⸗ 
bine vorkemmen. La CBve; Marle; Citernè rouge; 
- Caftelblanö; ha Sorrimellerie du Temple bey Ale 
8. Dis Haus zu Saar 
9. Die Burg beym — — jenfett des. Ferdans, an 
der Stelle/ mo man glaußte, daß Jakob mit dem Engel 
gerungen habe, und wo bie Araber am haͤufigſten in Pa⸗ 
laſtina einfielen. Saladin eroberte ſte Im Jahr 1378, und 
behandelte die darin gefangenen un mit uhr 
menfhliher Sraufamkel,- rc 
16: Das Haus zn Jaffa. BR irer 
11. Die Burg Aſſur in der Nahe dieſet Staͤtt, — dee 
SGSbultan Abendekadar 1267 durch Verrätherey eroberte, 
12. "Gerinum parvtam; weiches Saladin im Jahr 119? 
eroberte, ſcheint in * Provinz Jeruſalem nn 
haben: * = 
13, Die Durg Veauſort, weiche der Örden-im Jaht — 
kaͤufte, und die derſelbe Sultan kurz darauf wegnahm. 
Daß ſo viele von den Beſitzungen der Tempelherren ib 
Oxient Jeſtungen wart, wirt keinen wundern, ber Debenkk, 
i — 
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TU ein Zen. dem Ehrfälen ter Saragewen fa cf: 
:4 de damaligen Ber Sing zu führen 
i . nungen du Befitz eines Bones entſchied. 
— — He großfe Meyerhoͤfe d Audereyen, 
um Seichichte des Ordens Erwähuung cc" 
- —nun werden: s 
+ Streits In ihr feinen, auſſe dem 
u — 
. u SR 
_ zmne \mr uns Bstamalss, wo er en Haus "Hatte, 
al. ur weitige Feng In der Gegend — 
m ar u des Namens. 
mar 7 NE. x 
zu ' me, Dem unl Vergins nedſt me ge“ 
u «1 Ir" XC D Ri 3 1 
Iran N OR Beier bean rz 
in möge u: Zu m Neite Pesein; gehahe bat, , 
ut te vun u Dunn ar Dleppe; vielleicht hate 
mpugtire ur us Sen Dareneh. wifchen zn 
nm Nemm mapes Teseedim eroberte"). 7 
nn Zienuveee air a trier, daß Die Antisd 
ug. u. er Me fer habe, Mit welchca 
mein un Zuuaamm un vielen Verbindungd 
am m ls Giger sen jmanzigtaufend By 
ur 7 mern er mir dem König Een, : 
. — me Summuuiiche Behr leiften woilte, 
u ar SEE nbtafen Ctreit gerieth, weile 
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hatte er doch in tier Yak Fels eufihmihe umb eiattigliche 

Nemejie, Limeiol nm Limijia, werhe Gradi and, 
her Eroberung von Zize der. Danpefi; Dez Tempelherzen wurde, 
un wo ber Konsens Gh fas zur Auihehung des Qedens Im, 
Frwartung einer glmfagen Geiagenpen,, wirder feſttu Zuß im 
Pıläfiins ober Syrien zu (sn, nie Due Dtadt und 
ver um Gerftieg überum: uuuhsiäpaft griegene Daley mare, 
den deswegen ſehr ſtart Keinäige *), amd überlebten den Un⸗ 
kergang des Ordens über ein Zehrhambert Ira zum Jahte 3425, 
da ein ägpptifcher Salten alas jerfäcte **). wo 
Nikaſta, berähser megen jeiner prächtigen, Kirche, den 
ten Ban von den Temmdihesren angefangen, und yon Gulde 
von Luſiguan vollenden umede. ae, ® 

BGaſtira. Ein Haus u Papbos, und bie von den 
Tempelherren erbamte, and nechher von deu Hoſpitalltern 
Mitderbergefiellte, undbermindliche SBusg Coto ſſa ꝰ ). 

Wie wichtig Der Befitz dieſer Orte, zu denen uaftretig 
hoch viele Landereyen gehörten; den Tempetherten nicht bIoß 
wegen der Nachbarſchaft mit dem feſten Lande, fordern auch 
Wrfonders in Betrachtung der großen Einkünfte, die fie daraus 
vom, geweſen war, jeigte fich beſonders mach der Aufhebung 
Ws Ordens, Denn als, der pägflichen Seutenn ungeachtet, 
wehrere vom Könige geduldete. Temipelbrüder Im Defik N 


dl 
ey ben ne aus 
h ſich 


un 2600 Byzantinen belief, und an Silber 

7 Dieſes mußte wahrſcheinlich in zehn Sehen MER 
"plst fepn, weil Molay, als er 7306 von rn mit fi 
Frankreich reifete, die größten Schäge des — ſich der 
Mmmmen hatte. Die Hoſpitaliter Hatten Ben | 
— Di: 
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- pn eleeiene Srfalpung — 
usgpehndut-Aft. Sehne; Weheumtung; Daß die Oblaten mit dem 


/ 


ie 


„Driennäleide gafechten haben, indem dieſes nur. den ‚eigents 


in Därpliebers des Ordens erlaubt war, ‚und bie Affılier 
eer ſolbſt, melche dem Orden weit näher angehörten, als die 
Mibiesen, we. menigſtens der Regel nach und in ben alteſtein 


— nicht ragen. dusften *),.. 

Daß ‚unter den Oblaten Day ‚Zrapelgchens Auch Prieſer 
—* a0hglit ana einer Sialle in "dan framoſiſchen Beh 
006, wo æin Senae:auefast, „es ſey den Brüdern, die fol 
guane Im: Nunhfalie:foemden Prbefterm zeſchten Dusften, erlaukt 
m gew eſen/ ſolchen Prisfkeen ya Seinhaen, die Donanen des Or 
c denp wäre" 244 Scherer Bonnie tus Zutrauens, welches 

der Orden In fie ſetzte ***). Wahrſcheinlich ſuchte er fo vice 
Priefter als möglich zu Donaten zu befommen; doch waren 
die: Son ven Meltorleſtern, die dem Orden nicht auf tmmen, 
ondern nur auf eine Zeitlang dienten, und Ip Erinanglung 
ober. Ordensprieſtes ·den Gottes dienſtin feinen Haͤuſern aund 
zeiten verſqhen, "ganz verſchleden. : Wiele Unedle, die ohne 
„Lohn im Dienſt des. Ordens ſtanden, und ſich lebens wierig 
amit ihm verbunden hatten, gehoͤrten zu derſelben Klaſſe. Es 
mgeſchieht ihret im Pariſer Verhoͤr einmal Erwaͤhnung, an 
‚einer Stelle, mp yon vier. Derfonen als von Donaten eings 
den Tempelhetren überttagenen. Gaſthofes Die Rede if *" h, 
Bu. ihren Rechten und Privilegien ‚gebärte beionders , daß 
Aweyer Donaten Zengniß wider einen Tempelbruder als gül 


-Beugniffe: von Weltlichen gegen einen Bruder, befonders in 
"wichtigen Ballen, große Rucſicht zu nehmen pflegte *""). 


» Dep den Battsrern haben bie Oblaten in neuern Zeiten an 
A Kreuige, denen ein Arm'fehlte, oder auch halbe Krenie 

n tragen, um war Bffentlich zu geigen, daf fie dem Orden anze⸗ 
‚pbrzen. Miefgl e Sitte war auch im-Dentichen Drden eingefühtt 
floire de. l’ordre. Teutoniqne I. p.69. Alle Dienende trugen 

das IEreus Mit deu drey Armen, um anzuzeigen, Daß fie nicht 
um a ar Date ſendern biog u eineyi Dienke 
fanden. Dieses a (hmerlih in den alteßen Zeiten, 
„ae ae en — Aoch bey den Tempelherren Stat 


Da vde ewerren ihren Donaten auch wirkli Y7 
wi erhellt aus einer Ausſage bey Moldeud — 
ver*) Ehendef.474. 
vnre®) Reg. © 34. und 6. 
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„tig angenommen Ba da der Orden doch fonft auf. feine 


Atheiſicht beẽ LETTER TUR SETERTORT u 


iDiejenigen, welche ſich ſolchergeſtat af Immer‘ rtrfe 
Drden verbanden, mäffen ‘don dehren,’ die ihm als R 
“über Knappen tat eine Meltlang diehren,’ oder auch * 
nur unter‘ ſeinen Bahnen Toten, and mit den Brüdern’ in 
“Seiner wäterh Verbindung lebten, wohl unterſchleden che 
Ben d denn feiner voͤn dieſen fand Mitger In Semeinſchaft t 
Den Teripelßereen, als ble Zeit ‚währe, Pe welche er h 
„imeffihg gemãtht hatte, und führe m ceinir dt ein 

age 
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Etne m sen * RS Nachen a in — 
ꝛ ttuchthichen · Thelle von fen verbrateſo⸗ PIE ſa hlweiche 
ſellſchaft mußte nothwendig, wenn NE. gut regiert «wi 
2 Pue, in mehrete Theile zerfallen‘, Deren Vorgeſehte An dies 
C fein »vehfchledenen Bändern wohniten, und in genauer Mk, 
st bindung mitder hoͤchſten gefehgehenben und eyckutiven Madt 
ftanden. Dieſe Suthellung hieſſen Fin ven Tempelherran, 
Erle in alten‘ anbern Ouden, Provinzen, und waren daͤſ⸗ 
ſelde was die Zungen Im Hoſpltaliterotden ind sun · Un⸗ 
terfchieb ausgenonmen / daß bey ⸗ ihnen keine -Sefendere Maſ⸗ 
2 ſen, Im wehhe die Meador Aach ihrein Vaberlande abgethuit 
waren/ fatt fanben und daß nicht · jrde Provinz ihr Tre 
1. Hohes Ordensamtbalte; wenigftes Anderiyih hlevon Belhe 
= put, ſo weit wir die wagen d Bafen; Dr 
Cpelordens kennen 
!, 1: wie piele, von ‚either mabhuagige, ri 
die Befigungen’des-Ordensabgerfelitipanin, lUißb ſich iht 
mit voͤlliger Gewißheit beſtimmen. Hwar HR. es. nicht ſchwer, 
bie "melften oder vielleicht ale großen Diſtrikte in’ den vers 
‚ “Fhtedenen Ländern, die ale Provimen-geiannt werdeh, und 
e deren Hanpter Mageſtri, ——— —XR 
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Aas Vcberſht bee Berffeng tee Tompelortnd. 


R | Hat fı heißen, namhaft zu machen: bey der Unbe⸗ 
wuntheit aber, weiche in der Space und den Benem - 


nungen ‚jener Zeiten herrſcht, ugd bey dem Mangel an 
‚sauesen und über jeheg Einzelne ſich erſtreckenden Nachrich⸗ 


‚ten,. ift es weit ſchwerer zu entbedden, ob jede dieſer Dre : 
„singen völlig van der andern unabhängig, oder ob ‚nicht viel⸗ 
+ licht die eine zumeilen eine Unterabtgellung ber.andern geweſen 

‚Im Verpeihniß der — jetäft werden fh Bey: 
fplele zur Erläuterung dieſer Zweifel finden. Hätten mir 
noch eine alte Matrikel des Ordens; fo würde. es fehe leiht 
werden, über dergleichen Dunkelheiten das gehörige Lit : 

gu erhalten. Der einzige Ort, wo eine folhe mit der Hoff 
einer gluͤcklichen Entdeckung vielleicht noch zu ſuchen 
wäre, mögte das Mrs des Sofauditererbens mu Malte - 


f — diefer einen großen Theil der Tempelherren⸗ Gil: 


u’ Ezenthun ethuit. Daß Nie: un varkadifdiin Ber 


=. ‚wo man fie vielleicht mu erwarten koͤnnte, nicht 
vorhanden fey, En Ich einigermaaßen mit Gewisheit vers 


Sch⸗rn zu: können, da ich ziemuch genaue Nachrichten Yin 
‚gan in Ihm aufbewahnten Papieren, zur Geſchichteder legte 


Atteſtrophe des Ordens, habe. 
Indeß laßt ſich dieſe Matrikel ans der Vergleichung, vis 
.Etatutenbuchs wis: den in der Geſchichte des Ordens und 


» nen Prozeſſen enthaltenen Nachrichten doch zum Theil, in 


ſofern nemlid von den:großen Prorinzen die Rede if, wie⸗ 


„berberkiellen... Alle Namen der Priorate, DBallevan ‚und 
„Eommenden: aber aufzufuchen, wuͤrde ein. zu weitlaͤuftiges 
oh faft unausführbares Unternehmen ſey; da man in dies : 
. fen. Raͤckſucht alle ſperiellen Geogtaphien in Verbindung mit 


der Geſchichte mehrerer Moͤnchs orden, der Malteſer, und 
deu Opaniſchen und Portugieſiſchen Orden durchſtudiren 


— und hiebey feld viele Dunkelheiten finden wuͤrde; 


weil ein großer Theil der dahin gehörigen Nachrichten nech 


ni den oͤffentlichen und Privatarchiven begraben Mast, zu 
denen der Zugang mehrentheils verſchloſſen if. 


A. Morgenlaͤndiſche Provinzen des Tenpeloedeng, 


1. Provinz Zerufalem. Diefe warb als die u. 
„ee, „als ‚bie Daupt s und: berrſqhende Provinz Dong 


-— 
— om « 
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Ordens. angefehen; ein Vorzug, ben fie theils aus dem 
Grunde befaß, weil der Orden in Jeruſalem geftifter war, 
theils auch von Niesander-IN. in Bee ſchon dfter angeführten 
Bulle Omne -darum. opuimum *) beſtaͤtigt erhalten hatte. 
Sie war daher das Mußer, welches alle übrigen Provin⸗ 
deu In ihren Einrichtungen nachahmten: die in ihr gegebe- 
nen Sefege waren, falls nicht beſondre Lokalumftände fie 
veranlaßten, für den ganzen Orden verbindlid), und wurden 
in allen übrigen Provinzen befolgt. In ihr war der Sig 
des Großmeiſters, der meiften hohen Otdensbeamten, und 
des Konvents, welcher, die Zeiten ausgenommen, wenn Ges 
neralkapitel gehalten - wuiden, die ganze gefeßgebende und 
exekutive Macht ausübte Daß dieſes wirklih Start fand, 
und daß alle übrigen Provinzen die Oberberrfchaft der Pro⸗ 
vinz Jeruſalem anerfannten, erhellt theils aus dem in den 
bluͤhendſten Zeiten des Ordens im Oriente ſeibſt qeſammelten 
Statutenbuche **), theils aus der ganzen Geſchichte der Tem, 
pelherren, die unwiderſprechlich zeiät, daß alle Brüder Je⸗ 
ruſalem fir den Hauptſitz ihres Ordens gehalten ‚haben; 
theils auch aus den uͤberall einftimmigen Ausfagen aller Zeugen 
in allen Verpören über den 112 und 113 Artikel der Klages 
punfte, daß, was der Großmeiſter hauptſachlich mit feinem 
Konvente thue, befehle und anordne, vom ganzen Orden 
gehalten und beobachtet werden muͤſſe, und daß biefes von 
Alters ber alfo gewefen fey. Nun war aber der Konvent 
zu Jerufalem zugleich das Kapitel," welches die ganze Pros 
vinz tedierte; es war daher durch diefe Ausfagen eingeflans 
den, daß die Provinz Jerufalem die. gebietende 
Proninzdes ganzen Ördens fey. Aus diefem Grunde 
war es denn fehe natuͤrlich, daß die Organiſation diefer 
Provini, Im welcher ohnehin der Orden zuerſt eingerichtet und 
gebildet wurd, das Muſter für Ste übrigen war; und wie 
können "gewiß ſeyn, In unſern VBorfellangen von der Vers 
faſſung des ganzen Ordens nicht. zu irren, wenn wir dabey 
das Bintutenbudp zum Grunde legen, obgleich dieſes zufoͤrderſt 
nur re der — von — ee ” zu⸗ 


4 .s . 


EN Staintenbun, 3.11. ie 1. E 
— der Tempelherren, 10: ‚Ss 
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Aiß Ueberficht ber Berfäffung ‚des Tempelordend, 
nädft für bie orientaftfchen: Provinzen beſtimmt war. Kitts 
‘eine Lolalanordnungen abgerechnet, deren Beobaͤchtung 
auffer Serufalem, oder In den abendländifchen Konventen, 
nicht State finden Eonnte, maren die: übyigen Geſetze für 
den ganzen Orden verpflichtend; und ihre Kenneniß ik, fps 
meist dieſe geht, Binreihend, uns eine ziemlich deutliche Ue⸗ 
berſicht feiner Verfaſſung zu gewähren. Aus dem Vorzug; 
den die Provinz Jeruſalem vor allen übrigen beſaß, folgte 
auch natürlich, daß das Oberhanpt derfelben, weicher im 
Statutendbuh den Namen Komthur des Landes und 
Königreids Jeruſalem führe, der erſte und angeſe⸗ 
Henfte unter den Provinzialmeiſtern war, und auch ohre 
Ruͤckſicht auf das mit feiner Würde verbundene Sxchagmeb 
fleramt, eine der hoͤchſten Würden im Orden bekleidete 
Die wichtigſten Balleyen oder Commenden (denn den 
Unterſchied zroifhen diefen zu beftimmen, iſt unmöglich) in 
der Provinz Jeruſalem fepeinen folgende gewefen zw feyn: 


2. Der Tempel zu Jeruſalem ſelbſt. Das eigent⸗ 
liche Mutterhaus des Ordens, und der Sitz des Groß⸗ 
meiſters und ſeines Konvents. Dieſe große Kommende, 


F deren Komthur zugleich die Verpflichtung hatte, das 


. wahre Kreuz zu bewachen und die Pilger nad) dem Jor⸗ 


dan. bin unb zuruͤck zu begleiten, war der Hauptſitz der 


Provinz und bie erſte Commende im Orden, daher ihr 
Nomthur auch unter den hoͤchſten Ordensobern feinen 
Sitz Hatte. Die Menge der Brüder, welche in feiner 
Commenbe wohnten, und die Gefchäfte,. die Ihm font 
oblagen, machten es noͤthig, daß ein eigner Ritter 
Kom thur Ihm untergeordnet ward, der ‚die Aufficht 
. „über bie in Sesufalem befindlihen Brüder mis ihm 
theilte, vielleicht auch feine Stelle in feiner. Abweſen⸗ 
x beit vertrat, und den Rang mit angefehenen Konithu⸗/ 
ren von andern großen und: wichtigen Commenden Batte. 


s. Das Schloß Chateau Pellerin, weiches bie engen Paͤſſe 
‚am Berge Karmel beſchaͤtzte, hatte feinen zignen Roms 
thur, der im Statutenbuche genannt wird‘). 


un 
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3 Die: Burg Safer; lite chen ſo berühmte Bergfeſtung 
am ˖Fuſſe des Thaboes u 
4. Das Tempelhaus, nebſt den dazu getbrigen Gebaͤuden 
zu Akra oder Ptolemais, in dem der Otden wenigſtens 
eine zeitlang, wahrſcheinlich nach der (Eroberung vor 
Sterufelem. durch die. Sarazenen, feinen Schatz hatte, 
Dazu ward dieſes Haus vermuthlich. wegen.der auflers 
ardentlichen Feſtigkeit der Stadt auserfehen » Welche auf - 
bis zuletzt in den Händen der Chriſten blieb, und. erſt 

‚mach einer hartnaͤckigen Belagerung und dem tapferſten 

Widerſtande Übergingz. als. — Fußbreit Landes ch in 
den Händen der Ehrifign- 

— Die Bergfeſtung Dof zwi Sen Seridie Und Bethel. 

. Faba. Das alte Aphel lin Stamm Aſcher ohnweit 
— u 
27. Einige kleinere zeſtangen, welche den FRE gb 
"hörten, die‘ beſonders in der Geſchichte det Kriege Sala⸗ 
dine vorksemmen. La Ckve; Marle; Citerne rouge, 
Caſteél blane; ha Sorimellerie du —— bey Akra. 

8. Das Haus zu Gaza. 

9. Die Burg beym eobernß jenreit be# gerdans ‚an 
der Stelle, wo than glaubte, daß Jakob mit dem Engel 
- geringem Habe, and ivo die Araber am haͤufigſten tn Pas 
laͤſtina einfielen. Saladirr eroberte fie Im Jahr 1378, und 
behandelte die darin gefangenen Tempelhetren mit un⸗ 
menſchlicher Grauſamkeſit.. Ze li— 

16: Das Haus zu Jaffa. = 

11: Die Burg Affur in der Mahe dieſet Stadt, die 
Sultan Abendekadar 1267 durch Verrätherey eroberte; 

12. "Gerinum parvum,; weiches Saladin im Jahr 1197 
etoberte/ e in * Provinz Jeruſalem —— au 
haben: 

13. Die Butg Veauſett, weiche der Orden ˖ im Jaht: Pr 
kaͤufte, und die derfeibe Sultan furz darauf wegnahm. 
Das fo viele von dei Befigungen ber Zempelherren im 

Orient Feſtungen waren: 5 wird keinen wundern, der bedentt, 
ee a ° 


d au}, 
2 * ba, — maros Tai in KERN 


gad arberſlehr der Verfa ſung des Tempelordent. 


Nah Paläfite und Syrien. den Einfällen der Soräpenen ſo of⸗ 


fen lag, und daß nach der. damaligen Art Kritg zu führen 
"Die Menge der Feftungen den Beſitz eines Landes. entjcjied. 
Auſſer ihnen aber hatten fle große Meyerhoͤfe und Ländereyen, 
‘deren mehrmal in der Geſchichte des Ordens Erwähnung ge: 
ſchieht, obgleich Ihre Namen weht genannt werden · 

2. Provinz Tripolis." Ih ihr ſcheinen, auſſer dem 
Hauſe zu Tripolis ſelhſt, die wichtigſten Bekgungen. des Tem 
pelordens geweſen zu ſeyn: 

2. Zn Tortoſa, dem alten Antatadus, wo er em Hars hetm 

Caſtelblanc, eine wichtige Feſtung in der Gegend v von dle⸗ 
Stadt und der Grafſchuft des Namens. - 


Ein Haus in Laodiccka. 


N 





Haufer in Sidon, Tyrus und Ders pm oo "ger ) 


‚flungen in ber Nähe von Sidon, 
3. Provinz Anttochlen.. "Weniger betenne m es, 
welche Befigungen der Orden -In. biefer Provinz gehaht bat. 


So vjel wir. mifen, war. ein Haus in Aleppo; vielleicht hat: 


ten die Tempelherren auch das Schloß Hareneh zwiſchen An ⸗ 
‚tiochien und Aleppo Inne, welches Noradin eroberte *). Aus 
dem Statutenbuche wird, es wahrſcheinlich, daß bie Antiochi⸗ 
ſche Provinz-fich bis in Armenien erſtreckt habe, mit welchem 
‚Bande der Heermeiſter von Antiochien in vielen Verbindungen 
‚fand, und: wo ver Orden Guͤter von swanzisteufend Byzan⸗ 
tinen an Werth beſaß, woruͤber er mit dem Koͤnig Leg, der 
fie ihm, weil er feine Lehnspflicht dafuͤr leiſten wollte, ge⸗ 


ꝛnomnen hatte, — in einen lebhaften Streit gerieth, welchen 


aber Dapft! Sinnscenz IL zum Vortheil ded Ordens entfchied**). 
“2.4 Wenn gleich Cyperm nirgend als eigne Proninz 
— wird, und die Könige dieſer Inſel, beſonders Hein⸗ 
rich II., aus Eiferſucht und Gefuͤhl ihrer Schwaͤche den ihnen 
cu mädjtigen- Tempeiherrenorden in ihrem Reiche nicht. bes 
sänftige. ‚ ſondern vielmeht gerrädt an ar fbeinen m; fo 


> !. 


: welches d ie hiffoire des Temphiers, I. p. 355. von den Befigugs 
N gen des Didens im Orient giebt 7 
*) Pereira, 276. s 
‚**) Gefla Innoc. III. 123. 128. 129. Inte a 
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ueberſicht der Verfaſſung Des: Teuwelordens. aa‘ 
batte er. noch: in dieſer Jaſel ſehr anfehnliche und einträglice 


Befipungen. Bon biefen ſind une folgende. befgunt.. 
Nemofia, Limeſol oder Limiffe, welche Siadt aach 


der Eroberung von Akra der Hauptſitz der Tempalhetz en wurde, 


und - wor der Konvent ſich · hip. zur Aufhebung des Ordens im, 
Erwartung einer gänßigen Gelegenheit, wieda feſten Suß in 
Patäftina ober Syrien za faſſen, aufhielt. Die Stadt und: 
der „zum Geekrleg Aberansı upetheifpaft gelegene Mafen urn 
den deswegen fehr ſtark befeftige *), und überlebten, den Un⸗ 
kergang hen Hrdens über ein Jahrhandert His zum Jahte 442 
ein ägppsifcher Sultan alles zerſtoͤrte). 

MiEofia, beruͤhmt megen- feiner prächtigen, Kiche, ben 
ven Ber von. den Tenmäherren angefangen. und yon Sy 
von Luſtguan vollendet mmırde, .:..:  :: 

Gaſtira. Ein Hans; zu Papbas, a Die von: den 
Zempeldereen erbaute, und .nachhes; von: deu Hoſpitalitern 
wiederhergeſtellte, unisermisdlihe Dura Koloffa“""). . 

Wie. wiätig der Beſitz dieſer Orte, pr. Sein: unftreitig. 
noch wiele Länderegen gehätten; ‚den Teinpetherton suicht bloß 
megen der Nachbarſchaft mis dem feſten Lande, ſtadern auch 
beſonders in Betrachtung der großen Einkünfte, die fie daraus 
jogem, Yersefen war, zeigte ſich beſonders nach det Auſhebung 
des Ordens. Denn als, ber. pägflihen Seyteyz ungeachtet, 
mehrere vom Könige geduldetz Tempelbraͤder im Beſitz Ikre 
Güter: geblieben waren, befehl Johann — im Jahr 1316, - 
dem Biſchof von Limiſſa, ‚fie -vöhig. eufoppeben and den Kopk 
pitalitern ihren Nachiaß einzuräumen, ey den, auf dieig 
Veranlaflung angefellten Unterſuchungen fand, man Im Huf 
zu Limiffa gemünztes Gold und Silber, deflen Werth ſich 
an 26000 Byzantinen belief, und an Silbergeſchirr 1500 
Mark. Dieſes mußte wahrſcheinlich in zehn Jahren zuruͤck⸗ 
gelegt ſeyn, weil Molay, als er 1306 von Cypern nach 
Frankreich reiſete, die groͤßten Schaͤbe bes Ordens mit ſich 
genommen hatte. Die Hoſpitaliter hatten Urſache, ſi ſich der 
D » 3 


n Pereira 724. = 2 a * 
*) Hifioire des Templiers a. 3%. u i 
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zeichen Erbſchaft in Eypern iu freuen; den ie’ große 
Commende, die fie von allen im Reiche vorhandenen Tem⸗ 


petgutern errichtiten:;, und ‚dom Großkomthur ‚des Ordens 


zur Verwaͤlktung Abergaben, erug nach Abzug der Koften 
für feinen-und- feines Gefolges Unterhalt, dem Orden 6oooo 
Byrantınen, imd ihm für feine Perſon faſt ubenſoviel/ ein, 
Dies bewog auch Die Hoſpitaliter bald nachher, dieſe Eine in 
fleben Commenden zu zerſtͤcen vom denen jobe Bunge ein⸗ 
—— N. 

So fange: der Tempelherreweden ſich in ſeſten ende 
— Drients erhielt, ſcheint Eypern, - weiches: wahrſcheinlich 
feinen eignen Baillif oder Sroßprior **) gehabt Hat, zus Pros 
Hinz Teripolis oder Antiochien gehoͤrt zu haben. Es fehle 
aber an Machrichten, um hierüber vtwas mit ·Gewißhrit zu 
ſagen. "Mach der Eroberumg van- Aka hielt Jh der Kon⸗ 
vent wie ober geſagt jſt, in Cypern auf; und wahrſchein, 
lich wuͤrde dieſe Inſel, wenn der Untergang der Tempelherren 
‚ ihr. ſou bald aach ihrer. Pertreibung aus Palaͤſtina erfolgt 
pre ; zur Qoden provinz erhaben, in alle Rechte der Prot 
vr. Auſalem eingetzeten und Die wie gewerdm feyn;!"”), 


„B. Ahendlaͤndiſche Provinzen des Teinpelorbend. 


I. Portugal, Die eiflen Befigungen‘ "des Ordens In 
— Reiche find aus den Alteiten Zeiten deffelben , da die 
hlöffer Tomar, Monſanto und Idanna, von: Galdin 
Ei dem erften Provimalmeiſter von Portugal, ungefaͤhr 
me Jahr 1130 #***) erbaute wurden. Die Burg Tomar 
ſcheiht der Heuptfit bes Ordens In dieſer — geweſen 


) Hifoire des Templirrs IE 993 Egg, - 

””) Der Name eines Großpriprg, der ums Tahr 1390 Yebte, bat 

‚fh tm Dortersdroseh erhalten; er hieß Wilhelm yon Dement 
und mir M: ıgiller (otıus Ordinis ih Cypro genanng.‘ Dupuy 381. 
Falls nichr vielleicht der Name verfhrieben ik, und Beau⸗ 
zeu heißen ini, der Berk. Peiner. dev letzten Öroßmeifter dei 
Drdens war. Der legte Obere don Cppern reifete mit Molan 
mac Frankreich und ward ba gefangen. Er mird in einem Aufs 
J —59 Praͤceptor von Orleans, praeceptor Cypri genannti 

kolden 107. 

“) Man fing (ben, zumal in E ud, a ? Großmeifier dei 

Hrdens is num Magiftrum Cy ihnen ie en eßmeiſ 
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su ſeyn, und hatte die beſondere Einrichtung, hie ſich nirs 
gend ſonſt bey den Tempelherren findet, daß die Kapel— 
läne ihren ‚eigenen Konvent dicht an dem Haufe hatten, 
in dem die Ritter mohnten Y. In der Nähe von Tor 
mar iag die gleichfais dem Orden gehörige Burg Pombal, 
welche. auch Galdin Paez erbauet Bat Auffer .diefen find 
befonders merfwärdig: - , 

1. Stadt und Schloß. Spanne, die D. Saucho I. von 
Portugal bem Orden. ars. nebft andern nicht genannten 
Guͤtern ſchenkte ——— 

2. Menſanto, pon demſelben eibauet. 

3. Caſteomarin, welches bald nad) Aufhebung des Tem⸗ 

elordene der Hauptſitz des Chriſtordens ward, aber 
nicht Jange ‚blieb, indem der neue Konvent den Aufents 
halt in Tomar vorzog. 

4. und 5. Almural; Langrovia. Alle diefe Beflbungen ſtan⸗ 
den unter zwey Konventen, dem zu Tomar, und zu 
Caſtromarin. Wahrſcheinlich war alſo die Provinz Por⸗ 
tugal in zwey groſſe Balleyen oder Priorate getheilt. 

Nach der Aufhebung der Tempelherren traten in Por⸗ 

Angal, ‚nie bekannt iſt, die Ritter des neuerrichteten 

Cbriſtordens, der ‚faff- aus lauter. Tempelherten beftand, 
und, eine. Foxtſetzung Aenes ‚Ordens unter einer etwap 
veränderten Geſtalt war, an feine Stelle, und erbten 
ale ſeine Güter. Hiezu trug die Klugheit und Billigkeit 
bes Koͤnigs Dionyſius, welcher nicht wie der König von 
Frankreich fih mit der Beute der Tempelherren derei⸗ 
chern wollte, und den Nugen folder geiftfichen Ritter 

‚gegen die Garazenen einfah, am meiſten bey. 

2. Provinz Kaftilien und Leon "Me Vefkuns 

‚gen der Tempelherren in biefen Konigreichen waren, nad, 
Urkunden, welche fich im Archiv der Kathedralkirche zu To⸗ 
ledo und andrer Orten schalten haben, ſeht Bi 38 gebe 
a Dd 4 = | 

®) Pereira. 7$6. 
®°) EneiRegno de Leonttenian sa — —— varios blen⸗⸗ y Bay- 
“ Tias confu particular maeftrequetambienligeradeGafilla, Leony 


Portugal (doch nicht immer) aunque dependiente como provin- 
cial del que lo era general y seiidia en tiozra fauta, IR 


nes pP» 83% De 1. —W ii van u . ,v 


zu 


ı 


_ ag Meinefihhe: Berfaßpang dog Frmmpeisenung, 


sis ugehednt-Aft. Sehne ; Deheuptung; daß Die Oblaten mit Ban 
Mrdenadleide gafechten haben, indem dieſes nur. den eigent/ 
alten Mituliedern des Ordens ewlanbt war, und die Affilit⸗ 
tar ſolbſt, melche dam Orden weit näher angehörten, ‚als die 
Übieter, we. wenigiens der Regel na. und in ben alteſten 
‚guten, nicht mean. dueften "2. 0... 
vr... DRG nutar den Oblaten des Enmpelachens an Prieſet 
sum, arbellt onen einer Btefle in "han franzoſiſchen Mech 
are, wen nie Senaenuefast, „es ſey den Bruͤdern, Die fon 
your Im Nachteile. fremden Drieflen heichten durften, erlaubt 
1,9woehen, Folhen Prisfwen ya Deinkten, hie Donapen:bes. Or 
c deuxwarne az⸗:· Echerer Beaaie bus. Zutr auent, welch⸗ 
der Orden in fie ſetzte ***). Wahrſcheinlich ſuchte er ſo viele 
Priefter als möglich zu Donaten zu bekommen; doch waren 
Neſe don von Weltorleſtern, die bene Orden nicht auf taimen, 
Hiondegn. nur auf eine Seitlang.bietiten, und Ip Exinanplung 
oder Ordensprieſter Den. Gottes dienſtlu ſeinen Haͤuſern aund 
wirken yerfahen, ganz verſchleden. Viele Unedle, die ohne 
Xohn im Dienſt des. Ordens ſtanden, und ſich lebensmierig 
zghit ihm verbunden hatten, gehörten zu derſelben Klaſſe. & 
Hgeſchteht -Iret im Pariſer Verhoͤr einmal Erwaͤhnung, an 
einer Stelle, wo yon ‚vier. Perſonen als von Donaten etres 
den "Zempelbetren übertragenen. Gaſthofes die Mede iſt ch), 
Zu ihren Rechten and Privilegien gebärte beſonders, dah 
wieyer Donaten Zengniß wider einen Tempelbruder als gil 
„Sig angenommen ward, da der Orden doch ſonſt auf. feine 
-Beugnifle: von Weltlihen gegen einen Bruder, befonders in 


— Kr. um Dadurch dffentlich zu beige, Daß fie dem Orden Ahr 
4 14 
iftoire de. l’ordre. Teutonique I. p- 69. He Diesen —8 


09, Roldenh. 
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vr, Ebendef.474. 
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 Gebeität ter Bacfuffung dr Kehubetotberd, Y% 

a Diejenigen, welcht ſth ſolchergeſtaſt auf immer reife 
* verbanden, muſſſen ‘von deren,’ die ihm als R 
vder Knappen ne eine Feitlang dicaten, oder auch 
nur unter‘ feinen Fahnen ſochten, und mit den Hrlüdern in 
“einer, waͤtern Verbindung lebten, wohl: unterſchleden wrd⸗ 
ben denn keiner voͤn diefen ſtand finger In Demeinſchaſt Me 
Den Teripelßereen, als‘Vle’Zeie wichrte, Fir" welche er ip 
nhetſchig gemacht hatte und tiar m cemner aaſhi ein 
. Yendimann: : | 
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r Eine m den — Keane — a in — 

’grahelfchen Theile von Afen- veebraus⸗ ſehrha heiche 
ſellſchaft mußte nothwendig, weh Rt: gutregiert 

yore, in mehrete Theile zerfallen, Werke‘ Vorgeſehte in De 

C fen · veiſchiedenen Bundern wohtiten, mb: in genauer: 

Bindung mit der hoͤchſten geſedgebenden -and- ——— Da 

Minden. Dieſe Suthellung hieſſen: Ky ven Tempelherren, 

Cote in alten: ande Ouden, Provinzen, und waren“ daſ⸗ 
ſelbe was die Zungen Im: Hoſpitaliterofden finde Bun Uhr - 

terſchieb ausgenommen / daß bey · ihnen: keine -Sefondere Maſ⸗ 

I ſen, imn weiche die WBbeader Aach ihrem Vaterlande abgethuit 

Wwaven/ ſtatt fambemy und daß nicht jede Provinz ihr eidurs 

!. Hohes Ordensamt- halte; wenigſtons AndesTäh hlevon Beine 
: put, fo weit wir die vn ab we DT 

{ pelordens Lennen. 

!, 178m wie piele, von nander mabhungige, rin 
die Beſitzungen! des Ordens · abgetheit uwalen, LEBE FiG-nähr 
mit nöliger Gewißheit beßimmen. Hwar dt. es uicht ſcuwper, 
bie 'melften oder vlelleicht ale großen Diſtrikte in den ver, 

— Ländern, die old Provimzen- gériannt werden, und 

Deren Haupter Migifki, magni Prardbprotes, migni Pike 
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xx⸗ Muffe heißen, namhaft zu. machen: bey der Unbe⸗ 


ftunmtheit aber, welche in der Sprache und den Ben 


nungen ‚jener Selten herrſcht, ugd bey dem Mangel an 
naaueren und über jeheg Einzelne fi erſtreckenden Nachrich⸗ 
‚ten,, iſt es weit ſchwerer zu entdecken, ob jede diejer Pro⸗ 
„vinyen völlig von der. andern unabhängig, oder 05 ‚nicht wich 
Er & . — eine Uaterabtfellung | ber andern gemefen 
rein Ari der Drosinien, jetoft werben 75 Bej⸗ 
Er A Ertönterung dieſer Zweifel finden. Hätten J 
noch eine alte Matrikel des Ordens; fo wuͤrde es ſehr leicht 
werden, über dergleichen Dunkelheiten das gehoͤrige Licht 


- ga erhalten. Der einzige Ort, wo eine ſolche mit der Hoff: 


nung einer gluͤcklichen Entdeckung vielleicht wach zu ſuchen 
wäre, mögte das Urchio des Iofaunitererdens zu Maita 
N z weil diefer einen ‚großen Theil der ze... Guͤ⸗ 

mr u ee. Oaß Nie: un vatsiſchea Res 
ie, wo man fie vieleicht. auch erwarten koͤnnte, nicht 
vorhanden fey, glaube ich einigermangen mit Gewisheit vers 

Shen: zu: koͤnnen, da ich ziemuich genaue Nachrichtan Yan 

‚gen in ihm aufbewahrten Papieren, aus Geſchichteder kun 

„Ruafiepbe des. Ordens, habe. 

AIndeß läfe ſich Diele Matrikel ans "Der Vergleiihung, Nr 
Eeatutenbuchs wis: den in der Geſchichte des Ordens und 
: der Prozeſſen enthaltenen Nachrichten doch zum Theil, in 
ſofern nemlich von den großen Prorinzen die Rede IR, tier 

berherfiellen. Alle Namen der Priorate, Dallehan „uud 

Commenden aber aufzufuchen, wuͤrde ein zu weitkäuftigps 
yh faſt unausführbares Unternehmen ſey; da man in dies 
-- fen. Raͤckſucht alle fpeziehlen Geographien in Verbindung. mit 
* Geſchichte mehrerer Moͤnchs orden, der Malteſer, und 

der, Spaniſchen und Portugieſiſchen Orden durchſtuditen 

maßte, und hiebey ſelbt viele Dunkelheiten inden märde; 
weil ein großer Theil der dahin gehoͤrigen Nachrichten och 

in den Öffentlichen und Privatarchinen . begraben Host, m 

„Lane des, Zugang mehrentheils verſchloſſen it. 


A Morgenlaͤndiſche Provinzen des Zempelorden, 


ı. Provinz Jeruſalem. Diefe warb als die Wat⸗ 


„see, ‚als ‚bie Hauet⸗ und berrſchende _Prooinz 3 











— 
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Ordens abgeſehen; ein Borzug, ben fie theils aus dem 
Grunde beſaß, weil der. Orden in Jeruſalem geftifter mat, 
theilg au von Aleranber-IL], in der ſchon öfter angeführten 
Bulle Omne darum. ‚optimum *) beſtaͤtigt erhalten hatte. 
Sie war daher dag Muſter, welches alle übrigen Provin⸗ 
zer in ihren Einrichtungen nachahmten: die in ihr gegebe⸗ 
nen Geſehe waren, falls. nicht beſondre Lokalumftände fie. 
veranlaßten, für den ganzen Orden verbindlich, und wurden 
in allen übrigen Provinzen befolgt. Sin ihr war der Sitz 
des Großmeiſters, der meiſten hohen Ordensbeamten, und 
des Konvenss, welcher, die Zeiten ausgenommen, wenn Ser 
neralkapitel gehalten  mutden, die ganze gefeßgebende und 
erekusive Macht ausübte. Daß diejes wirflih Statt fand, 
und daß alle übrigen Provinzen die Oberberrfchaft der Pro⸗ 
vinz Jeruſalem anerkannten, erhellt theils aus dem in den 
bluͤhendſten Zeiten des Ordens im Oriente ſeibſt geſammelten 
Statutenbuche **), theils aus der ganzen Geſchichte der Tem, 
pelherren, die unwiderſprechlich zeigt, daß alle Brüder Je⸗ 
ruſalem fuͤr den Hauptſitz ihres Ordens gehalten haben; 
theils auch aus de uͤberall einfiimmigen Ausſagen aller Zeugen 
in allen Verhären über den 112 und 113 Artikel der Klages 
punfte, daß, was der Großmeifter hauptſaͤchlich mit feinem 
Konvente thue, befehle und anordne, vom ganzen Orden 
gehalten und beobachtet werben müffe, ‘und daß dieſes von 
Alters ber alſo gewelen fey. Nun war aber der Konvent 
zu Jeruſalem zugleich das Kapitel, welchesdie ganze Pro⸗ 
vinz reglerte; es war daher durch dieſe Ausfagen eingeſtan⸗ 
den, daß die Provinz Jeruſalem die gebietende 
Proninzdes ganzen Ordens fey. Aus diefem Grunde 
war es denn ſehr natürlich, daß die Organifation diefer 
Provinz, In welcher ohnehin der Orden zuerſt eingerichtet und 


gebildet wurd, das Muſter für die übrigen war; und mie . j 


tönnen "gewiß feyn, In unſern Vorſtellungen von der Vers 

; faffung des ganzen Ordens nicht: zu irren, ‚wenn wir Dabey 

das Otatutenbuch um Grunde legen, obgieidh-biejes zufoͤrderſt 

Nur. für. * — A ‚Serufalem geihrieben, ” zu⸗ 
N — ra ea a 


Dupuy 
, Staintendug, 3.11. Tit. 1. 


Statutenbuch der Tempelhervn, 1. 8 | 2) d 


v 


AB lieberficht der Verfäffung des Tempelorden. 
naͤchſi far die orientallſchen Provinzen beſtimmt war. Kite 
‘seine Lokalanordnungen abgerechnet, deren Beobaͤchtung 
auſſer Jeruſalem, oder In: den abendlaͤndiſchen Komventen, 
"nicht Statt finden konnte, waren die Abvigen SBejege für 


den ganzen Orden verpflichtend; und ihte Kennmiß ik, ſo⸗ 
weit dieſe geht, hinreichend, uns eine ziemlich deutliche Ue⸗ 


berſicht feiner Verfaffung zu-gemähren. Ans dem Worzuge 


den die Provinz Jeruſalem vor allen übrigen befaß, folgte 
‘auch natürlich, daß das Oberhaupt derfelben, weicher im 
Statutendbuh den Namen Komthur des Landes und 
Köntgreihs Jeruſalem führt, der erfte und angeſe⸗ 
henſte unter den Provinzialmelftern war, und andy. ohne 


Ruͤckſicht auf das mit feinee Würde verbundene Schapmeb 


fteramt, eine der böchften Würden im Orden beffeidete. 


Die wichtigſten Balleyen oder Commenden (denn den 
Unterſchied zwiſchen dieſen zu beſtimmen, iſt unmöglich) In 
der Provinz Jeruſalem ſcheinen folgende gewefen zw ſeyn: 


1. Der Tempel zu Jeruſalem ſelbſt. Das eigent⸗ 
liche Mutterhaus des Ordens, und der Sitz des Groß⸗ 
meiſters und ſeines Konvents. Dieſe große Kommende, 
deren Komthur zugleich bie Verpflichtung hatte, das 
wahre Kreuz zu bewachen und bie Pilger nad) dem Jor⸗ 
dan bin und zuruͤck zu begleiten, war der Hauptſitz der 
Provinz und die erfte Commende im Orden, daher ihr 

+ Komthur auch unter den hoͤchſten Ordensobern feinen 
Sitz hatte. Die Menge der Brüder, welche in feiner 
Eommende wohnten, und die Geſchaͤfte, die ihm fonft 
oblagen, machten es nöthig, daß ein einer Ritter 
Komthur ihm untergeordnet ward, der die Aufficht 

. Uüber bie in Jeruſalem befindlichen Brüder mit ihm 
theilte, vielleicht auch feine Stelle in feiner. Abweſen⸗ 


x Bet vertrat, und den Rang mit angefehenen , Komthir 


ren von andern großen und wichtigen Commenden hatte. 


“ 2, Das- Schloß Chateau Pellerin, weiches die engen Paſſe 
am Berge Karmel beſchaͤtzte, hatte feinen eignen Kom⸗ 
thur, der im Statutenbuche genannt wird"). 
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3. Die: Burg Safer; eine eben fo beräßene Bergfeſtung 
am Fuſſe des Thabors 9. 

a: Das Tempelhaus, nebſt hen dazu geößrigen Gebäuden 
zu Alta oder Ptolemais, In dem der Otden wenigiiend 
eine zeitlang, wahrſcheinlich nach der Eroberung vos 
Serufelem. durch ‚die. Sarazenen, ſeinen Schab hatte; 
Dazu ward diefes Haus vermuthlich wegen.der auflers 
sedentlichen Heftigkeit der Stadt auserfehen, welche auch 
bis zufegt in den Händen der. Chriſten blieb, und. erſt 

wach einer hartnaͤckigen Belagerung md dem tapferſten 

Widerſtande uͤbergingz als in. Sußbreit Landes uch in 
den Hähden der Chriſten. 

5 Die Bergfeſtung Dot zwi hen, Serie And Bethel, 

. Baba, Das alte Aphel iin. Stamm Aſcher ohnweit 
— I 

7. Einige kleinere $eftungen ‚ welde den Setipelberten gb 
‚hörten, dh‘ beſonders in der Geſchichte det Kriege Sala⸗ 
dine vortoemnien. La SCHve; Marle; Citerne rouge; 
Caftel blane; ha Sornimäilerie du Temple bey Ale 

8. Das Haus zu Gaza. 

9. Die Burg beym — — Jeuſeit bes gerdans, an 
der Otelle, wo than glaubte, daß Jakob mit dem Engel 

gerungen habe; and wo die Araber am haͤufigſten in Pas 
laͤſtina einfielen. Saladirr eroberte fie im Jahr 1378, und 
behandelte die darin gefangenen SRDPEIIEEN, m. us 
menſchlicher Grauſamkeit. — 

1%: Das Haus za Jaffa. I. 

31. Die Burg Aſſur in der Nahe dieſer Städt; welche dee 
Sultan Abendekadar 1267 durch Verraͤtherey eroberte; 
22. "Cderinum parvüm; weiches Saladin im Jahr 1185 
eroberte, Int in — Prosin Serufalem‘ BER 

haben, ! . 

13. Die Burg Veanſort, welche der Örden- im Jahr: as 
kaͤufte, und die derfelbe Sultan kurz darauf wegnahm. 
Daß ſo viele von den Beſitzungen der Tempelherren im 

— Feſtungen warn; wird feinen wundern, ber bedentt, 
da 


* 


38 Sat, —— muros Ionen in — 
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Maß Paldffhre und Syrien. den Einfällen der Sarajenen fr of⸗ 
fen tag, und daß nach der damaligen Art Krieg zu führen 
"Die Menge der Feftungen den Beſitz eines Landes. entfcjied. 
Auſſer tönen aber harten ſie große Meyerhoͤfe und Ländereyen, 
‘deren mehrmal In ber Geſchichte des Ordens Erwähnung ge 

ſchieht, obgleich Ihre Namen wit genannt werden: . 

| 





2. Provinz Tripolis.“ In ihr ſcheinen, auſſer dem 
Hauſe zu Tripolis ſelhſt, die wichtigſten Beſtzungen Ban 
pelordens geweſen zu. feyn: 

2. In Tortoſa, dem alten Antatadus, wo er em Hanerhatte 

Caſtelblanc, eine wichtige Feſtung in der Gegend von dies 
u Stade und der Grafſchuft des Namens. - 


Ein Haus in Faodtcea. 


Hauler in Sidon, Torus und Bernus mas om ger Ä 
‚Kungen in der. Nähe uon Sion. ä 


3. Provinz Anttodien., Weniger — Me 
welche Befigungen der Orben -In. diefet Provinz gehal bat. 
So viel mir wiſſer, war ein Hans-in Aleppo; vielleicht hats 
ten die Tempelherren auch das Schloß Hareneh zwiſchen An⸗ 
tiochien und" Aleppo Inne, ‚welches Noradin eroberte *). Aus 
;dem Statutenbuche wird es wahrſcheinlich, daß die Anttehis ' 
‚sche Drovinz-fic bis. in Armenien erfixeckt habe, mit welchem 
Lande der Heermeiſter von Antiochien in vielen Verbindungen 
ziſtand, und wo der Orden Guͤter von zwanzigtauſend Byzan⸗ 
tinen an Werth beſaß, woruͤber er mit dem König Ken, der 
fie ihm, weil er feine Lehnspflicht dafuͤr leiſten wollte, ge⸗ 
anommen hatte, in einen bebhaften Streit gerieth, welchen | 
a Papft Innocen III. zum Vortheil ded Ordens entichieb"*). | 


4. Wenn gleih Eypern nirgend als eigne Provinz 
— wird, und die Könige dieſer Inſel, beſonders Hein⸗ | 
eich II., aus Eiferſucht und Gefuͤhl ihrer Schwaͤche den ihnen 
ou machtigen Tempelherrenorden in ihrem Reſche nicht bes | 
sönftigt, — vielmeht gebrüdt in boben ſweinen 8); fe 


welgchas di hifkoire des Temp 8 IL. p 3 5. vun den  Befigugs 
Y gen des Didens im Orient it a 


“ _®) Pereira, 276. — 
) Gefta Innoc. III. 123. 128. 129. | U Pr Zu 
ve) Anton ENTER —* urn 


4. 
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+ Unbesfücpt her Verfaſſung des; Tempelsndene: or 
hatte er. doch in dieſer Jaſel fehr. ‚anfehnliche · und eisträghie 


Befipungen. Von diefen find. uns folgende. behaunt. 
Nemofia, Limeſol,oder Limiffe, welche Stadt. nad; 


der Eroberang van Akra ber. Hauptſitz der Trmpalberzen wurde, - 


und -wor ber. Rouvent. fich-his- zur Aufhehung des ‚Ordens in, 
Erwartung einer gänfigen Gelegenheit, wieda feften Suß in 
Patäftina oder Syrien ze faſſen, aufhielt. Die ‚Stadt und. 
der zum Seekrieg Aberqus, vortheilhaft gelegene Hafen wur⸗ 


den deswegen ſehr ſtark befeſtigt *), und überlebten den Un⸗ 


tergang hei Hrdens über ein Jahrhandert hie: von Jahre 
ein ägypsifcher Sultan alles jerſtoͤrte ). 
Makoſta, beruͤhmt megen-feiner prächtigen, Kirche, ; den 
ven Ban von den zempälßseren angefangen, und son — 
von Luſiguan vollendet murde. 
MGaſtira. Ein Hans. zu ——— uw die: von- dem 


Zempelßereen erbaute, und. nachher von: dem. eye 


wiederhergeſtellte, unuͤberwis diiche Burg Coloſſa) 


Wie wichtig der Beſitz dieſer Orte, par. Dein. naſtreitis 


noch viele Laͤndereyen gehoͤrten/ den Tempetherten inicht bloß 
megen der MNachbarſchaft mit dem feſten Lande, ſondern auch 
beſonders in Betrachtung der großen Einkünfte, die fie daraus 


zogen, geweſen war, zeigte fich- beſonders nach det-Anfpebung- 


des Ordens, Denn als, der haͤnſtlichen Seutenz ungeachtet, 
mehrere vom Könige geduldete Tempelbräder im Beſi itz ibteg 


Güter: gebligben waren, befehl Johann a im Jahr 1316, - 


dem Biſchof von Limiſſa, ‚fie ‚völlig eufäppeben und den Hos«⸗ 
pitalitern ihren Nachlaß einspräumen. Wey ben. auf dieß 
Veranlaſſung angeſtellten Unterſuchungen fand, man Im auf 
zu Limiffa gemünztes Gold und Silber, deflen Werth ſich 
an 26000 Byjzantinen belief, und an Silbergeſchirr 1500 
Mark. Diefes mußte wahrſcheinlich in zehn Jahren zuruͤck⸗ 
gelegt ſeyn, weil Molay, als er 1306 von Cypern nach 
Frankreich reiſete, die größten Schäge bes Ordens mit ſich 
. genommen hatte. Die Hoſpitaliter hatten Urſacht N no der 
D 3 


. Pereira 724. — 


*"*) Hiftoire des Templiers II. J 


on | 
*) ibidem. a er ; EEE 5” 2 
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zeichen Erbſchaft in Cypern zu freuen; dennd Bier große 
Eommende; die fie yon allen im Reiche vorhandenen Tem 


petguteru errichtften:, und ‚dom Großkomthur -des ‚Ordens 


zur Verwaltung Übergaben, erug nach Abzug der Koſten 
für feinen’und: feines Gefolges Unterhalt, dem Orden 60000 
Byrantınen, imd ihm für feine Perſon faſt ebenſoviel ein, 
Dies bewog auch die Hoſpitaliter bat nachher, dieſe Eine in 
fieben Eommenden au zerſtacen von denen jene Bunge ein⸗ 
— 9 

So fange: der Tempelherremeden fi im. Atem. kant 
— Drients erhielt, ſcheint Eypern, - weiches: wahrſcheinlich 
ſeinen eignen Bailllf oder Oroßpriar **) gehabt Hat, zur Pros 
vinx Tripolis oder Antiochien gehoͤrt zu haben. &s- fehle 
aber an Machrichten, um hierüber :envas mit Sewißhrit zu 
fagen. Mach“ der Etoberung van. Aka hielt -Tch der Kom 
vent wre üben gefagt: iſt, In Eypern aufz und wahrſchein, 
lich wuͤrde dieſe Inſel, wenn der Untergang der Tempelherren 
‚wicht. ſou bald aach ihrer Mextreibung aus Palaͤſting erfolgt 
wre ; Ant: Modemnaprorinz erhaben, in alle Merhse der Pros 
wg Senken eingetzeren umd Die sie geworden ſeyn. un 


1 B. Ahendlaͤndiſche Preuinzen des Lemnpelorbend. 


Portugal. Die etſten Befi itzungen des’ Ordens in 
dieſem Reiche find aus den aͤlteſten Zeiten beſſelben, ‚da die 
hlöffer Tothar, Monſanto und Idanna, von Galdin 
ef ‚„ dem erften Provinzkatmeifter von Portugal; "ungefähr 
ims Jahr 1130 #***)-erbanet: wurden. Die Burg Tomat 
ſcheint der Heuptſt des Ordene in biefer — gene 


S) Hifigire des - Neimpliche IE 983 — . 

“) Der Nahe eines Großyrcors, der mm a 1290 jebte, bat 

‚Äh im Verkere Prozeb erhalten; er hieß Wilhelm yon Bement 
und wird Fiſſe otius Ordinis ih Cypro genannt.“ Dapuy st. 
Falls nicht vielleicht der Name verſchrieben ik, und Bean’ 
cu hbeiſen (el, Dep Burtiih einer dev letzten Örofmeifter dei 
Drdeis mar, r legte Dbere dom Cypern reifete mit Molar 
nach Frankreich Der ward ba gefangen. Er wird in einem Auf 
Y ei z Gar Pröceptor van Orleans, praeceptor Cypri genannt 

older 107 

*5 Man fung Khon, umal in Englaud, aut, ifter dei 

Ordens Magnum um Cy ine es Grohmeiß 


*9 Campamans Differtationes Hißorlcan, . 19 
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zu ſeyn, und hatte die beſondere Einrichtung, die ſich nire 
gend ſonſt bey den Tempelherren findet, daß die Kapel 
läne. ihren ‚eigenen Konvent Richt an dem Haufe hatten, 
in dem die Ritter wohnten ). In der Nähe von Tor 
mar lag die. gleichfalls dem Orden gehörige Burg Pombal, 
welche. auch Galdin Paez erbauet Base, Auffer dieſen find 
beſonders merkwürdig: - .- 

1. Stadt und Schloß Spanne, die D, Saucho J. von 

Portugal bem Orden 1135 nebſt andern — genannten 
BGuͤtern ſchenkte, ne u 
3. Monfanto, pon demſelben erbauet. 

3. Caſteomarin, welches bald nad) Aufhebung des Tem⸗ 
‚ „Yelouhens der Hauprfig bes Ehriftordens ward, aber 
nicht dange ‚blieb, indera der neue Konvent den Aufent; 

: Halt in Tomar vorzog. | 
4. und 5. Almural; Langrovia. Alle diefe Beſitzungen ſtan⸗ 
den unter zwey Konventen, dem zu Tomar, und zu 
Caſtromarin. Wahrſcheinlich war alſo die Provinz Por⸗ 
tugal in zwey groſſe Balleyen oder Priorate getheilt. 

Nach der Aufhebung der Tempelherren traten in Por⸗ 

. Augal, wie bekannt iſt, De Ritter des neuerrichteten 

Chriſtordens, der faſtaus lauter Tempelherren beftand, 
mn). eine Fortſetzung Aenes Ordens unter einer etwaß 
veränderten Geſtalt war, an feine Stelle; und erbten 
alle ‚feine Güter. Hiezu trug die Klugheit und Billigkeit 
des Königs Dienpfius, welcher nicht wie dee. König von 

Frankreich fi mit Der Beute der’ Tempelherren verei⸗ 
chern wollte, und den Nutzen folder geiftlichen Ritter 

‚gegen die Garazenen einfah, am meiſten bey. 

s. Provinz Kafkilien und Leon Die Beſthun⸗ 
‚gen der Tempelherren in dieſen Koͤnigreichen waren, nad 
Utkunden, toelche ſich im Archlv der Kathedralkirche zu To⸗ 
ledo ‚und andrer Orten erhalten haben, ſeht Bl Ich gebe 
m * 

2 Pereira. 756. | | 
**, EnelRegno deLeon tenian ya eftos veligiofos vz varias Bienes y Bay 


lias confu particnlar maeſtre que tambi en lo era da Gaſtilla, Leony 
Portugal (doch nicht immer) aunque dependiente como. pfovin- 
cial del que lü era general y seädia en tiozra fanta, — 


nes p» 3% en 1. — 5 238 
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in der Note ein Verjeichniß ihrer vornehmſten Güter, wie 
ih es bey Campomanes gefunden babe, Dieſem zu folge 
befaß der Orden in Kaftilien’ allein 24 Balleyen oder Com 
iBenden; von denen denn natärlich viele kleinere Häufer 
und Guter abhängig waren *). 

3. Provinz Arragonten, Vlele Vefipungen des 
Ordens in diefer Provinz waren Feſtungen und dienten den 
Tempelherren nach ihrer Aufhebung eine Zeitlang zur Zur 
flucht gegen ihre Feinde, da ſie fih befonders in Mon 
zon **) und Barbara warfen, und fihnur der Uebermacht erga⸗ 
ben. Siebzehn dieſer Schloͤſſer waren für die. Sicherheit 
des Staates gegen die Sarazenen von ſolcher! Wichtigkeit, 
daß der Köulg von Arragoriien fi ihrer bemärhtigt, um 
fie ſelbſt am behalten und fie wirklich bis tm Jahr 1317, da 
er fih mit den Hoſpitalitern über fle verglich, Für feine 
Rechnung’ verwalten ließ ***). In der Folgo wurden die 
Güter der Tempelherren in Arragonien zwiſchen den Hoſpb⸗ 
talitern und dem Orden von Monteſa gerheilt. Zu dieſer 

rovinz gehörte noch die große Tempelcommende von Ms 
dorka in der Haͤubtſtadt dieſer Infel Palma, die der Orden 
feit 1233 beſeſſen! hatte, und in der ein eigner Konvent wat, 
Herzlich‘ gerne hätte der Köntg der Ihalenrifchen Inſeln dieft 
von ihm elngezogene Commende für ſich behalten ; aber — {om 


*) Faro. Amotira. Bona. &. Felix. Canaboi. Neva. Bin 
mn. Mavorga. 5. Marie, Billa a Sırga, Billardig. Spfned. 

. Masadse, Saravaca. Capells. DVillalpaldo. San Pedro. Za⸗ 
.. Modi, Medina de Lüirofas. Salamanca, Alconcitar. Zexaren. 
* Eindad Rodrigo. Dalenzia del Vontoſo. 

Auffer dieſen —— Ninden fi) auch' bey Camdomanet 
‚ber. die. Hauptquelle für die Geſchichte des Ordens in dieſet 
- Provinzen Ik, uoch viele Haͤuſer ent Ballenen in allen a 
Rkeichen, welche die Sarazenen nicht iune hatten, eh dere 
- Verhöltuih. und Berbindun — „den obigen fi nicht met 

‚beftkinen Häft, ob & fe nem g 
r ſtich befinden, - kten des Koncils zu Salama 
ev Dupuy S. 356. re ie Inteinifchen Namen mandıe 
Diefer Balleven. Nach der Aufhebung des Ordens fielen dielt 
oe Bee der Krone, theils den —— Nitterorden 


‘en, Zur Zeit der Aufhebung des Ordens war der Koſtellan (KW 
.. thur) 16 Monzon, Bir Velbis ugieich Vilarius ss 


" Arragdnien. Campom. p. 
e) Hifloire des Templiers IL 301. 9. 


beile von ihnen in Ma | 
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rohendi phpflihe. Bausftrahl zmang ihn, fie: heraus 
zugeben, und fie fiel wahrſcheinlich den Hoſpitaliteun zu 
Ein großer Theil aller. Beſihungen, melde: iin Tempelher⸗ 
sen in der Portagleſiſchen und den beidan Spauiſchen Pro⸗ 
vinzen hatten, "lag an der Graͤnze gegen die Sarazeüſen, und 
wär: ihnen theils zur Bewahung und Vertheidigung derſel⸗ 

Sen geſchenkt; theibtt waren es auch Plaͤze und. Feſtußgem, 

die Be ſelbſt in ihren Kriegen ‚von: den Sarazenen :euchert 

harten; °  : ©: a re 
ESpaniſche Gefchichtfegreiber, deren Quelle Argote’ dl 

Molina in feiner Nobilta de Andalufta zw;fenn.fiheint,:gg 

ben noch die Nachricht, welche beſonders dutch Campomancs 

Anſehen beftätige wird‘), daß alle Beſitzangen der ‚Tempel 

herren⸗in Portugal, Kaſtilien and Arkdgemita unter: zwötf 

Konventen geſtanden haben, mithin in zwölf große Diſtruck 

vertheilt waren. Ban Diejei: find nach acht: namentlich bes 

kannt. Zwey davon, Aemlid Kaftromarin und Tomas, 
weiche Portugal zukommen, habe ih an Ihrem. Ort ange⸗ 
fuͤhrt. In Kaftilien und Arragonten waren folgende ferhies 

In Kaftiliem.. an Inau de Valladolid. Sarı Sal⸗ 
vador de. Toro. San Saar del’ Otero iM Osma. , 

In Arragonien. Montalvan. Montefa in Baldugie, 
uud vielleicht au Sau Benito be Torrizos, weldes ih den 
Bergeichniffen angegeben wird, deflei Lage ich aber. in neuere 
Erdbefchreibungen nicht finden kann. — 

Die Namen der vier legten haben ſich nicht erhalten. 

4. Provinz Frankreich und Aunergne ) 

—F D.d 5 — 

Be Campomanes SG. 19 — F — 

e9 Ueber die Beſitzungen der Tempelherren in Frankreich und den 

. angrängenden Laͤudern iſt der Verfaſſer ber hilloire des Templiers 
an vielen Stellen feines Werts ſehr umfändlih, da er alle i 
franzoͤſiſchen, größeren und kleineren efipsihreibern en 
baltenen Trachrichten ſorgfaͤltig zuſammen getragen hat. 

s, Zumeilen waren diefe beiden Provinzen. Unter einem Meifter | 
Hereinigt. So wird Giraud de Villers Präcepror von Frankreich 
and Auvergne genant. Hift, des Tempt, I, 247. Meifens hatte 
aber Auvergne ihren eignen Praͤceptor. Drey von ihnen wer⸗ 
den im frauzoͤſe Prozeß genannt. Moldenh. 556. ein andrer 562. 
Das vornehmſte Haus in ihrer Balley war zu Pauliat. Der 

este hieß Himbert Blanke. (Dupuy 299.) Mit Auvergue fheint 

EElmsges, welches auch nuter dem Namen eier Provinz 805 


[ 
4, 
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wit? Inörgeiff von — und vn —— 
landen *).. ee. BE — 
ug Prosinz Deimaniks 9. 

6. Provinz Aquitanien oder Bott, 
7. Provinz Provence. +. 

: Den Dramen’ diefer letzten Provinz/ Pr einer eigem. für 
ſich ſtehenden Proeiuz des Ordens, habe ich ſeltenet als die 
Mamen ‚der: aͤbrigen gefunden. Doch iſt ausmeherrren Nach⸗ 
ren bey Campomanes, Moldenhauer und Menard ·hinlaͤng⸗ 
Jüh:ermiefen;j:daß die Beſitzungen des Orbens in dieſen Ge⸗ 
genden eine: eigne Provinz ausgemacht ˖ haben **"*); welches 
auch um fo.nehrfcheinlicher: iſt, da die Provenece damals in 
volitiſcher Ruͤckſicht van Frankreich "getrennt und: wit dem 
Mönigreiche Meapel, das dem. — Anjou gehiete, ve 
Banden war... : 1: 5 
3 »Dis Hanptfige in dieſen vier Grofprioraten waren: für 
Frankreich, der Tempet:in:Parte.: 
wnFändteftormandie, hoͤchſt waheſcheinlich la Ville 


| — enik’Montagne .E 1: 


Fuͤr Aguitanieiny Bas. Tempelhams in Poitlers. 

Fuͤr — — — in Mont⸗ 
—— — 

: Sm Botilautfcpen Archu Sat. Fri eine Rolle ‚erhalten, weiche 
— ‚Kitel fuͤrt: Garalogus. Beaueepeoriare & 


onimnt (Mo R —— m evn. Bahrfäcie 
EN „machten Die Oder des Ordens iin, imo⸗ in eine eigeng große 


— Diner, "ofrdeeptor som Fiaudern, wo; se Orden große 
Güter hatte, wird genannt Hift, des Templ. I. 308, 

**, Großprivren. der Normandie eu dfter ver. &% 

r.30B; Moldenik sor.- Der legte war- or undlüclice nide, 

2: Bruder des Dauphin von Auvergne. wird im franzoͤßſchen 


2. Prpieß oft geuannt, und fein ganzes Verhoͤr hat ſich erhälten. 


8 Mupuy 313. Moidenh. 406, me: Baufrid von Gonavila 
"ale Großprior diefer- Provinz genannt: wird, Ejn früherer, Hu⸗ 
an Griſard koͤmmt gleichfalls vor. ©: 495. 


. ee) R.Beruhard la Roche wird Melden. 577. Prior der Hrovence 


. genannt. Ebendaf. 406. heißt es: der Großprior ber gan 
u.habe einem Generalfapitel gu waris beygemohnt. Hif, 
5 Temp .I. 908. ‚wird von Wilhelm, d'Ailac als —E 


Vrobence gefprochen. Auch eines Wifitaters der vrorence 


geſchieht Meldung. Moidenh. 577. :Daf in der Provence Pro⸗ 
Nr U gehalten‘ —* exheik. ad sielen. Stellz in 
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Comnitniırkmerdiniemitig Templiimkegg 
No Pra rriaæ, ſich aber bloß uͤher die beiden Provinzen Brastka 
reich: und Normandter zu; erſtrecken ſcheint). Bierkrweirke 
tig, weil’ aus ihr wonchenLlcht ten die ner: Drganifen 
ton Dir Provinzen wenbueßter. waren kaneage -,..:2.n D 

Die größten .uad:rwichtigften Haͤuſer birfen ‚Chef dia 
bailtie und harten meiſtens andre Haͤuſer unter fh. Die 
warm auch einzelne Häufge., DBalleyen, —55 keine ‚ang 
dern Haͤuler oder Commenden zu ihnen gehoͤrten. So — 
die Cochmende · Sachy in Bourgogne, bie Kommende. dig a 
Ville de Dieu de Sapchevert. . Diele waren aber nur Auge 
nahmen von Der. algemeinen Regel denn bepmweitem die wen 
Ren. Sommenden, in melchen ein Daun, oder ‚auch, ein, groſe 
fer Komthur refldiete **), ‚Hatten. zwey, deep, vier big ſiehen 
und jelbſt mehrere Haͤuſer in ihrem Sprengel, © . . 
harten der Tempel in Paris und bie Komme ‚Bit. Jean 
‚de P. HOspitql ebendaſelbſt acht Haͤuſer. Dis. Eommende 
Eſtampois in der Disceſe Senlis, Mont de Soiffang. i-Dpg 
Diösefe ¶ Soiſſong, jede ejif Haͤuſer. Die Kommenpe. qg 
Hainaut· & de GCambreſis, zwoͤlf, jnd die Kommende Flane 
dern In der Disçeſe Tournay vierzehn Haͤnſer. Noch .ber 
tröchtliher waren; die Kommende d'Avaltjt mit zweygnh 
dreyhlg Haͤulern, „und das Haus St, Billeg in pe; Pay 
vence, welches befonders yon eines Familie —2* mn 
de 7), und nachher den Hoſpitalitern anheim el. Die wich⸗ 
tigſte Commende dieſes Min ha ſie vier und Fan zig 
Häufee unter ſich begreift, 

Es würde jest möglich feyn, aus den Verhbren, die in 
Paris und andern Städten Frankreichs ehalten ſind, aus 
der hiftoire des Templiers und’ dem Vatikaniſchen Ver⸗ 
zeichniß, von dem ein umftändliher und zu biefem Zwech 


den von Menard in der hiftoire de la ville de Nifmes heraus⸗ 
gegebenen Verhoͤren. Zumeilen marem, wie ich unten aus Cam⸗ 
— zeigen werde, die Provinzen — enee und Kati⸗ 
ten unter einem Präcepipr vereinigt, 

*, In dieſem Verzeichniß werden as Commenden, ai 283. ihnen 
untergebene Häufer, genannt. 

*) In dem angeführten Verzeihuiß heiſſen viele Hauſer Chef de 
Commende, 


er) Hißoise des Tewpliets Lip 3 00. 


- 


sg Weberfücht dec Betfeffüng det Tempelordena | 
— rdigender: Auczug: Ar meiner Händen sie, bie Summen 


alles: Tommenden yes’ Ordens, und ihre. Namen: ziemlich 
wÜuRäRsig: zafammenzaftellen. ‘Allein der Nutzen bisfer. bey 
vefraßeitnteht: teichten Aebeit wärbe doch non einer großen 
Erheblichkeit feyms"tihi: Hoffe daher "die Verzeihuug de Eu 
Kr, Wenn ich fie, Werigftens hier, umteslaffe.: 

erg, Mrodinz England, Es iſt aus dem —* 
Vtojeſſe bekannt, und erhellet noch deutlicher dus’ dem Aus 
züge; Weichen die papſtliche zum Verhör der Tenwelherreti 
mM Engkand — Commiſſion dem Konzil zu Lyon 
Ans allen Prozeßakten vorlegte ), daß alle Tempelherren in 
England ;; Schottland' und Irland’ unter dem Großpraͤ⸗ 


tehtor vor England ſtanden, mithin nur eine Ordens⸗ 


brovinz aurmachten; obgleich in jedem Konigreiche ein eige⸗ 
set Praͤcebtor beñn Balleyen, Eommenden und Haͤuſern vors 


7 Yet ˖war )Janr "Die Groͤße der Ordensguͤter in England 


UHR TIHellE' aus den’ Verhören dey Wiltins und — — 
odenen eine enge: -Eommenden- und: Häufer. genannt 
Bin; ;>iheife’ aus dem Monaftico :Angfieano von Dode 6 
und Dugdale *). Ex wuͤrde zu —**— ſeyn aus dieſen 
Vuellen alle Eommenden, Haͤuſer, Kirchen und kleinere 
Gier, welche ben Tempelherren in England gehörten, nam⸗ 
haft zu machen. Die wichtigſten Balleyen aber, die ich gu 
hatte" finde, firid ſolgende: | 
— Falpe — — wo der Vewmpelorden drey Soße 
Er Haufe: hatte," die noch jetzt "pi. aften Namen, führen: 
T goellep, Kent... — 
Ei Dafey Barwik | 
4. Balley Warsdone 


Br Balley. Lincoln. ei un, — 
5. Balley' Lindefeh.“ re Wr 
| u Valley. Boflingbrote — 2: 


8, Balley Wibine. | 
9 Billey Ogerfton. — 
7. 30. Balley York, rn 


2 2% sau Vr Im wernten Theile diefes Bus belannt machen 


* 


uy 373. 
8 London 1661. Tom. II. p. 317. Ar et * 


= 
% 
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In dieſen Balleyen waren 7) Praͤreptaren⸗/ gpır Aayaaı 
De vorsehmfien in der Mate angeführt: merden *). - Der 
Hauptfis des Ordens in Schottland ſcheint Dlanfrar 
dor. geweſen zu feyw, wenigſtens wird ein Walther von 
Alifton Praͤcepton dieſes Orts und von ganz Ochottiand yes. 
mannt). Ein, auderes Haus hieß Euirhur, deſſen Melt: 
helm Midleton In ſelnem Verhor erwähnt"). VBom Za⸗ 
ſtand des Ordens in Irland find die Madreichten, ned Ark, 
tiger. Wehrſcheinlich war er in dieſem; Meiche, in wehhen 
bie Macht des englifchen Königs von; dem Kleinen Irlaͤudi⸗ 
ſchen Sürften ſehr befchränft war, weit weniger beguͤtert, 
als in England und ſelbſt in Sqhottland. Auch war, di⸗ 
Anzahl der irlaͤndiſchen Ritter dem zu folge verhältnigmäßig 
‚Weit geringer, 'als In, den beiden andern ‚Reichen. ‚Aus.einem 
Bericht von dem Verhoͤr, welches Ger Biſchof von Kildare 
‚über 13 in Irland gefangene' Tempelperren bieft, IR fo 
‚stel Mar: daß die irlaͤndiſchen Brüder, ob fie SHFN ihren 

igenen Grofpräceptor hatten, ‚der zur Zeit der Aufhe, 
= des Ordens Heintih Tanet war “.), doch nuter Sein 
Sroßpräceptok, Großprior oder Heermeiße "vön 
"England fanden. Selbſt die meiſten in Irland gefangenen 
Tempelöräder waren in England anfgenammen worden. 


Die drep Tempel in London inf surhwark. Ewelle 

— Kent; Danrv, Dupworthe und * 
gefhire. Coumbe: ve ommerfetib. Shepeler in Sur; 

‚..xepfb. Samford, Biſtelesham, Ehalefen.in Oxfordſh. 
Creſſeux, Dinesler (ein großes, Haus, in dein Mehrere rovin⸗ 
*4 apitel gehalten wurden) Sotering neEf fer fb.3 Getinges in 

Blo ceſterſh. Hupeleden und Garvy in Hereivedfh: Der. 

.. große zus in Bruerg, — er viele roninzialfapitel 
gehalten find. ©; 3 ) und das Haus iu Rodled⸗ 

“ham in incolnfb. Ribefan. esdale, Poffelet, Diem, 

m Pork. „Ein noch geößered Benreicinip von s2 Haͤuſern giebt 

‚, Die hifl des “Templ. U. p. 335. zus a fen Baude der Wil: 
Einf. Komsilien Sammlung, Noch m h re Ran lieben ſich 

aus den —— ſammeln. 

"Daney373e 3.2... . — Bi ar 2 3 

*=*, ibid. 375. 

»oes) Tanet ſelbſt war vorher Waffenbruder un &tubengenn bes . 
Heermeiſters von Fugland gewe it und . w ae 
von ihm un Sroßpräceptar van Irland gennacht. Wenn er bey 
Dupuy p. affenbruder. des Dres seh weiber pi 
nannt wird, ' iſt dies BIOPMBERENE ein Irrthum. 


erham in Camibrids 


Provinzen des 


* 
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Wort den Hauſern deu Dedens in dieſer Inſel fiade ich nut 
folgende drey genannt: Glaukhorp in der Diteeſe von 
Dubfin, Wilbride in der Diherſe von Ferne, und 
iewerck in der Didceſe von Kildare. "Nah dem Kon⸗ 
it zu ˖ Vienne erhielt der Hoſpitaliterorden vom König und 
MParlement alle Güter der Tempelherren in England. und 
Irland. Die hilf‘ dem Großpriotar aber verbundene Wuͤrde 
eines ‚geiftlichen Lords im Parlament erloſch, wahrſchein ich, 
well man es nicht: rathſam fand, dem’ I LIE 
oe Stimmen zuzugeſtohen 


9. Provinz Dentfchlande Diefer Provinz geſchie⸗ | 


bit zwar im Stiatutenbuch Feine ausdrückliche Erwaͤhnung. 
Es iſt aber überhaupt befändt, daß die Tempelherren, melde 
"ungefähr-im Jod 1131 nach Deutichland kamen, ın allen 

eihs viele und große Hauſer und Yes 
fieungen hatten; und außerdem finden ſich ın der Geſchichte 
bes Ordens mehrere Nachrichten von Sroßprioren von Alles 
Mmanniten *) durch Beutſchland, Böhmen, Mähren und 
Polen +), in Oserdeutfdland, circa Rhenum **), 
duch Allemannien ünd Slavien ***), oder wie es an 


einet andern Stelle ‚beißt, durch Deutfhland und de 


Blavifchen Lande"). Einer voii diefen wat unſtreitig 
das Haupt des Ordens in ganz Deutichland; die andern 
ihm untergeordnete Großpriore. Es läßt ſich aber bey der 
Darftigkeit der Machrichten und der Unſicherheit der Titulas 
turen nicht mit vollfommener Gewißheit beſtimmen, welchen 
Titel der eigentliche Oberſte Heermeiſter von Deutſchland ge⸗ 
fuͤhrt und wie viele Priore unter ihm geſtanden haben. 
Vielleicht erhielt die ganze deutſche Provinz erſt im dreyzehn⸗ 
ten Jahrhundert ihre völlig freye Verfaſſung; denn im 
zwölften ſcheinen die Tempelherren noch vom Provinzialmei⸗ 
ſter von Frankreich abhängig geweſen zu ſehn, Indem ſich 
Spuren finden, daß dieſer Konteafte, bie nicht bloß in Les 
thringen, ſondern auch im Halberſtaͤdtiſchen geſchloſſen wur⸗ 


| “, Meildend. 466. Hiftoire des Templiers IT: . 


— Anton, Geſchichte der Tempelherren 29 
est) ibid, 248. Hif. des Templ. IE, 9a. 

—8 238, 

ver?) ibidem 


— — 
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im, het Heftätigen muͤſſen *), welches ddh ſchhverlich min 
geſchehen feyn, wenn keine Subordinations.r Berüindung zwu 
fhen ihm und ‚feinen dentfchen. Brüdern ſtatt gefunden hasse 

In der.hiftoire des Templiers find vtele der wichtig 
fien Tempelgüter in Deutſchland bey ren Jahren, in beuen fie 
vom Drden erworben wurden, angeführt: ich zeichne eintge 


der befannteften in der Bote aus "Nachdem Komil zu 


Vienne theilten die Fürften, der Adel :und die Orden fie uch 
tee fich, die meiften wurden den Hoſpitalitern eingeräumg 
Es Scheint mir nicht vollkommen erwiefen, de Ungarn 
. eine eigne Ordensprovinz ausgemacht. habe: Indeß harten 
die Tempelherren in dieſem Reiche doc. ihren eignen Ars 
ceptor ***), der vermuchlich unter dem Großpkäceptor von 


Deutſchland ſtand. Ihr groͤßter Wohlthaͤter war der Kanig 


Andreas II. geweſen, von dem, ihre meiſten Beſitzungen im 
Ungarn berrührten ****). Seiner Freygebigkeit: hatten -Re 
auch mehrere Güter in Dalmatien, befonders die ſtarken Kir 
fiungen Cliſſa und Umug, wo des Schatz der ungarlfchen 


Könige verwahrt a. in banken; und ROH nld ge⸗ 


ibid. T. 95: 
a5 


In PATER EBENEN — Erenfirth, ein | 


Haus in Aspare. In Bayern und Schw : Elfe, 
Fimulmart T, Dans zu Hall in Schwaben; th Eif af 


an in Berchheim, Dorlisbeim und Bomaasteii Ju X0% 
thringen: in den drey Bißthümern 24 Aufer und Beſthun— 
gen, a A mehreren Guͤtern. In Sranken: Haus zu Bam- 


eig: Rheinv:-Häufer zur Trier, Dietrich, Kobern, 
Belifh, Rodt, zu Maiu;, Neuß bev Köln, das 13 Dans, der 
See gendunt; im Hohkift Worms. Inder Mark Brans 
denburg: die Commende Quartſchen, Mirau, Lagau, Rong⸗ 
berg; die Re den des Brafpriars von Brandenburg, Bilenig, 
Templin. Brom mern Ss. Kuͤſt hrin, Rorich, Pau 
denbeuß, 3 Alenburg: "Wrede en 
3 Meder fachfen: die —— Supplingendurg, die 
lteſte des Ordens in Deutſchland vom Jahr 1131. Haͤufer zu 
Loklum, en eye sheim,. Quernfiedt und Halber: 
adt. Topf aͤdt in Thüringen, Gdrlig in der Laͤufitz. 
er Derufalemebet in Prag, neh 19 Gütern und Han cu 
unter denen 3 gen ungen waren, in Böhmen u: f. f. wohin 
x som de engel zuer detufen wurden. 
ug) ahr 1216, lebte ein- Bruder Pontius praeceptor regni 
ö Be ariae, 


a...) Sie befaßen 1.8. dus Schloß Bular, das Schloß Kesmark in 
der Szepesvarer —* aft, zwery —— in der Geſpan 
ſchaft Shuross, von denen as sine, ® 


atnicza, eine fehrTehe. 
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herten diefe Schloſſer auch zur Präceptur, oder zum Prior 
date won Ungarn. Es tft aber überhaupt in der Beſtim⸗ 
mung det Ordensprovinzen zu viel Ungewiſſes nnd! Wanken⸗ 
des, und vie Quellen find meiftens zu weit entiegen und 
gu duͤrftig, ats daß man boffen könnte, die Wahr heit überall 
gewan zu treffen. 

10. Provinz Ober; und Mittels Jtalien. Ich 
Ande nur tn den Hallänifchen Prozeſſen, aus denen ich Aus⸗ 
zaͤge in Haͤnden babe, eine Nachricht vom Daſeyn dieſer 
Provinz. Gerhard von Piacenza, ein zu Penna verhörter 
dienender Bruder des Ordens, fagt aus: zu feiner Zeit fen Ja⸗ 
ob von Montecucko Brovinzialmeilter in ver kom 
Bardey, Toſkana, dem Patrimanio Petri, Rom, 
Speleto, der Markt Antona, Kampanien ud Sarı 
dinien geroefen. Diefe Provinz war .ohne Zweifel fehr 
rich: denn es gab Feine einigermaßen angefebene italiäntıche 
Stadt, worin die Tempelberren nit follten Haͤuſer und 
Beſitzungen gehabt Haben. Das Altefle, angefehenfte, fchon 
zu Bernhards Zelten gegränbete Tempelhaus, zugleich die 
vornehmfte Balley in der Provinz und der Sitz des Groß⸗ 
priors, ift ohne Zweifel das Hans zu Nom auf dem aven⸗ 
tinifchen Berg gewefen, deſſen Kirche jeßt noch unter dem Nas 
men. il Priorato befannt, und fo wie alle. Italiänıfhen Bes 
ſitzungen der Tempelherren, dem Hoſpitaliterorden anheim 
gefallen ift. 

. „Im Provinz Apulien und Bieilien. Bon den 
Commenden des Drdens in dieſen Ländern, befonters in 
Sicilten, können aus einigen Schenkungsbriefen Kaifer Fries 
drichs IL. ziemlich umſtaͤndliche Nachrichten geſammelt wer, 

den *). —— ſcheint das vornehmſte Haus des Dr, 
dene 


Lage anf eine Selfen un „Gent wey Häufer in ber 
: ®e — da im Ben r ct an des 
' Templ. I. 389, Befondere: — ik auch. ın fpäteren Zeis 

ten ihte Wohnung in Tornau durch das Gerät geworden, als 
hätten ſich daſelbſt noch in —— De hunderte Abkoͤmmlinge 
et erhalten. Von den B — der ee 
— in Kar it auch Die Rede indie Epilolis Ianoc.- 

198. 199. 


* —* 19. E77 79 77 . nr En 3 
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Schein Deeffina geweſen zu ſehn, von dem denn wahrſchein⸗ 
Uch feine‘ aliſehnlichen Beſchangen in der Gegend von Lek⸗ 
tini, In Syrakus, Patermo, Buterd, Trapani, u. ſ. f. abs 
bängtg: warrn. Alle Dieſe Duͤter machten :eine Balley 
aus, deten Prior Albers de-Cänellis, im fransöflichen Prbs 
zeß genannt wird);die Hauptſitz der ganzen: Penviny ſcheint 
abet zu Bonevent Im Konigeriche Neapel geweſen zu ſeyn. 
Dort wardeauch der Großvraceptur von Adinen und Si⸗ 
eiliew; Oteho von Balstık, gefangen und verthzort ). 

Ce Dannemark, Norwegen und Schweden, beſaßen 
die Tempelherteaͤ keine Guͤtet. Zwar hatten die Kommiſſa⸗ 
rien in Erigland auch ben Kuftcag, 9 gegen die In dieſen Rel⸗ 
hen "befindlichen Orderidgtieder zu inquiritren. Sie ſagen 
aber Teibft im Anfange" des’ von ihnen verfertigten Auszug 
"Aud' ben engfifchen Drogefen, daß in, Diefen Reihen keine 
Tempethetren wären. Es’ war alfo auch dan; unnoͤthig, So 
Clemens V. die Bulle Regrians in Coelis an den Erzbiſchof 
von Drontheim / und die Norweglicen Btichöfe ſchickte; Mri⸗ 
gend Lin deutlicher Beweis ‚tie wenig man am paͤpſtlichen 
Hofe MerKitchenverfaffung der nordifchen Länder gekannt hat, 
Doch kann vielleicht zur’ Entſchuldigung der paͤpſtlichen Kan⸗ 
elleh angefuhrt werden, daß die Bulle aus Poitlers datitt 
und- daß man: vieleicht damals; im sten Jahre "Clemens V!, 
noch Hoenig aus dem roͤmiſchen Archive nach Frankreich mogke 
hinuͤber gebracht haben. Auſſerdem pfiegten ſolche allgemeine 
Bullen nach allen Provinzen der Chriſtenheit verſendet zu wer⸗ 
den. Wenn alſo neuere Schriftſteller von Tempelhetren in 
Daͤnnematk reden, ſo verwechſeln fle diefelben mit den Johauti⸗ 
tern ). Die Oräffe der Güter des Ordens In einer jeden von 
Feind; Proͤvinzen laͤßt ſich ſchon Aus den hiet mitgetheilten, 


obgleich fehr unvollſtaͤndigen Nachrichten von den vornehmſten 
Dal Sen berechnen, Jede Balley/ jede groͤſſere 


Moldenh. 354. Ben wittin⸗ koͤmmt Pag. 373. Wilhelm de 
Ganeilo nit Dem Titel magmıs Praeceptor Sicilide var: Er ſpar 


Denn wahrſcheinlich Großpraͤceptor der ganzen Prodins: 
22) Dein Prszeß liegt im Vatikaniſchen Archiv. 


“ne, Gebhardi Geſchichte von Daͤnnemark ad ann: 1341; Eiche 


mein Magasin für: Rirchruret And —— des Non = 


-Dens 1. p. 230. 
Statutenbuch de# Tempeihersen, 1488, ur 


. 
v — — — 


— — — — — 
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Commende hatte mehrere Haͤuſer und Laͤndereyen under fi; 


Benfpiele hievon find fchen oben angeführt. Beſenders ‚merk 
wuͤrdig iſt das Priorar St. Gilles Inder Provence, welches allen 
4 Commenden enthielt. Aufler diefen hatte aber der Orden in 


‚jeder Provinz vjele Kirchen, Kapellen *), Zehnten, Bauerhoͤf, 


Dörfer, Meyereyen, Mühlen, Hoͤlzungen, Brafungen, 
Wild **), Kiicheregen "U, und eine große Menge anderer dr 
‚fitungen, auch das Recht Jahrmaͤrkte an mehreren Orten zu 
halten; welches alles theils von Bruͤdern, theils von Du 
„garen und Bedienten der benachbarten Haͤuſer -abmkniftrirt 
ourde. Eine Idee hievon geben befouders die Document, 

- ‚welche ‚in Dugdale's Monaſtieum Anglicanum ſtehen; und es Id 
„het keinen Zweifel, daß der Orden nicht ähnliche Herrlichkeiten 
an den andern europäifchen Staaten befeffen haben folte *) 
„wenn ich gleih nicht fo umftänpliche Nachrichten dauon a 
‚balten haben, Die Anzahı der Guͤter des Ordens in Allen ſe⸗ 
nen Provinzen wird ſehr verſchieden beſtimmt. Daß ‚fie fr 

| agb im Orient, wo feine politiſche Macht, wegen der viele 
| Feſtungen, die er inne haben mußte, um mit Sicherheit dm 
‚Krieg gegen die Sarazenen führen zu tönneh, fehr groß war; 
'als auch im Occident, überaus. beträchtlich geweſen fer, 
At unſtreitig. Ein gemäßigter Weberichlag ſcheint der zu 
ſeyn, ben der Verfaſſer ver Geſchichte der Aufhebung bes: Tem 
pelordens macht; Indem er die Anzahl der Commenden im Oc 
‚eident auf gooo.[häßt *****). Wenn aber Herr D. Anton in fei 
_ net ®efchichte bes Tempelordens von 40000 Commenden redet, 
‚po ift diefe Berechnung viel zu ſtark; falls nicht alle Kirchen 
und £leineren Befigungen des Ordens, als Pachthoͤfe, Wählen, 


ms Jahr 1240. befaß der Orden age. Kapellen ohne die 


Sad er ne Feine, Kapellen hatten. Anton Seid. d. Tem⸗ 
ein. 


2) — Rex Angl. n. concefüt iis ängulis annis tres Cervosin | 
pinguedine cervorum, five in Eflex five in forefia de Windfor 


„ capiendos, Monaſt. Anglican, Tom. Il, p. $$3. 

“N S. die angeführten Privilegien Kaifers Friedrich II. Dupuy 
u ae ——— 
vium libere & pifcaria in ipfo Auvio se ji ' 
Siöffen sugeftanden — 

8 3. 3. in Sicilien. ©. hie Lorige Note. 

— 9 — der a J 18: 
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Dauerhoͤfe und andre dergleichen die felbſt unter Ordenshän 
fern und: Commenben fanden, mit darunter begeifen ſ find, 





Kaputen M. 
: Bon den Würden und diemtern int Orden. 
Bar Tempelorden hatte ) chen fo, wie bie, Hoſoltaliter ung. 


Deutſchen Ritter, ſeine hohen Ordenswurden, die theils von 


den Provinzialaͤmtern gang getrennt, thells, mein. wir ein 
Paar ausnehmen, nicht nothwendig mit ihnen verbunden 
waren, und deren Beſi itzern die Sorge fuͤr die Regierung des 
ganzen Ordens oblag, , Diefe Hetiter, Ihre Rechte und Pflich⸗ 
ten, lernen wir vorzuͤglich aus dem zweyten Buche ber Städte 
tenſammlung kennen, in welchem ſie umſtaͤndlich beſchrieben 
find. Ich verweiſe daher den Leſer, der ein naheres Derajl 
ſucht, Auf: die erſten 9 Titel deffelben, und begnüge mich His 
mie einer furjen Darftellung bes Hauptſachlichten. Einzelne 


Umpftände ,. Die fi In anders Quellen finden, weht. ich und | 


hoch binzufigen; 

1.Der. Btoßnelfter‘). Die Kahl bee öörsfiteifis 
iſt in. den Statuten **) fo genau beichrieben, daß ich. fie "hier 
nicht ji wiederholen brauche: ipte Aehnlichkeit mit der Wahl 
des Grobmeiſters von Malta iſt Auffallend 5. nur iſt diefe et⸗ 


was uſammengeſetzter, eine unvermeldliche Zolge ber Einthet⸗ 


lung N iu Mehrere Zungen °**); hingegen ſtimmt, 

wie ich n den Anmerkungen” zu den Statuten gejeigt Habe, 

die Wahl des Hoch und. Deutſchmeiſters ****) mit der Wahl 

des. VGroßmeiſters der Tempelherren volltemmen aberein. 
Tes — Dr 

* Sein ubihtice — ie — maßiher domiis Peraplk 

Jerusien) .. kammt aber Ber Ziret wor!’ mugnus Prace 


ceptor D fi der Großmeiſter Terricu⸗ 
„in un Bien an Heinrich ni von England: Aüpuy p 148 


2 Ar N hifoire de Malte VW. p 
— à44 en Tor —* —8R —E € de 





x 


- tenbuch mehrere Vergehen gen 
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Alle diefe Wablarten haben das vor der ihnen ähnlichen Arf, 
‘auf welche der Doge von Benedig ermähle wird, voraus, 
Ba bey ihnen mehr auf die Ehre und Rechtſchaffenheit der 
Waͤhlenden gerechnet, und daher dem blinden Loſe nichts übers 
laffen iſt ). Schon vor der Bekanntmachung der Wahl mußte 
der von den Wahlherren zur Meiftermürde beflimmte Tempels 
herr, nebſt mehresen, auf melche die Wahl hätte fallen können, 
eidlich verfprechet, daß ee, falis er erwählt würde, feinem 
Konvent Behorfam lelften wolle. Seine Macht war 
audi in der THas:fehr eingefdjeänkt.: Immer?aber blieb das 
Großmeiſterthum die erfte Würde, zu der ein Tempelbruder 
(gelangen: konnte, gab große Ehre und Ahfehen, großen Eins 
Muß in · die Welthaͤndel, und mußte für viele Ordensobern, die 
micht demuthig oder philofopbifc genug dachten , um ſich mit 
reinem gerifigern Anfehen und Eleinern Wirkungstreife zu be 
friedigen, einem fehr entihiedenen Reij habe. Daher iſt ex 


dauch leicht zu veimuthen ‚, daß im Dempelorden wie in allen 


anderen, mehrere Kompetenten bey Erledigung des Meiſterſtuhls 
täfte Künfte inter ver Hand’ angewendet Haben, um zu feinem 
Weſit zu gelangen. Wir Lernen die Bpegialgeflfichte-des Dr; 
Yes zu wenig," als daß wir diefe auf Analogie gesrühbete Vers 
Smürhung init vielen Thatſachen belegen könnten. Indeß 
Haben wit ziemlich umſtaͤndliche Nachrichten von der Wahl des 
legten ungluͤcklichen Ordensmeiſters Jakob Molah, die uns 
Are deutliche Idee geben, wie es "ungefäße bey einer -folchen 
Belegenheit Herzugehen pflegte. Der jenfelt des’ Meets in Ey: 
wern nach dem Tode des Großmeiſters, Monachus Saudint, 
mir. der Wahl beſchaftigte Konvent konnte nicht einig werden. 
Die ſtaͤrkere Parthey der Vrllder aus den Prövinzen Limo⸗ 
ges "und Auvergne erklärten ſich für ben Großprior von 
w De ia Houffaye, Godsernement. de Venife. Le Bretg Staats 
I” gie an Yon Bemedis, und andre Werke ähnlichen Inhalts. 
ey den. Temaptkherren. ward: auch beſonders daranfisrichen, 
Daß die Bablherren layter $apfre und vollkommen unbefchols 
‚ tene Biedermünner waren, welche niemals große Verſehen 
gegen die — en und fid nie des Zutrauens 
it —* er virwuͤr dig Lewiefen Hatten: daher auch im Statu⸗ 
—55 werden, die von der a 
J „AT gie ‚ei kei ern fe ro eihterdinge ausſchloſſen. ©. 
—8 B, 7. 1. 
on dieſer ee S. Kap, ‚von den.Drden vinien, die 
re Aumer ung in ©, 435 ⸗ ie * 


re I bush. Ze dh ce send led dou 
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Frankrelch Hugo de Peyraud; die geringere Anzahl fuͤr Ja- 
kob von Molay, welcher, um feine Abſichten zu erreichen, eine 
feiner gänzlich unwuͤrdige Lift gebraucht, und heilig, ſelbſt 
eidlich, betheuert haben fol, ihm fey an diefer Ehre nichts ges , 
tegen, und er ſey ſelbſt feft entichloffen für Hugo zu flimmen, . 
Einer, folchen unerwarteten Erflärung zufolge foll er die. 
Stimmenmehrheit zur Würde bes Sroßpriors oder Groß: | 
komthurs, welcher während der Vakanz des Meifters Stelle 
vertrat, erhalten und darauf durch Zudringlichkeit vollends. 
feine eigne Wahl bewirkt haben *). 

' Die Ordensgefeße beſtimmten nicht, wer eigentlich wahl, 
fähig wäre? Das nur ein Ritt er Großmeiſter werden koͤnn⸗ 
te, hatte Alerander III. in ber Bulle Omne datum optimum 
vorgefchrieben **), und diefes folgte außerdem aus der ganzen 
Verfaflung des Ordens. Obwohl nun aber ma dem ftrengen 
Sinn des Geſetzes jeder Tempelritter zum Großmeiſterthum 
erhoben werden konnte; fo leidet es doch keinen Zweifel, daß 
nur die Erfien Ordensoberen dazu gelangten, und baß befons 
ders Provinzialmeiſter, die fich durch gute Negierung ihrer 
Provinz, oder auch ſolche Ordensbeamte, die ſich Burch große _ 
Tapferkeit ausgezeichnet hatten, allen andern vorgezogen wur⸗ 
den. So finden wir 3. B., daß der Provinzial: vder Heermei⸗ 
fter von Frankreich, Eberhard von Barses, im jahr 1147: daß 
Herman von Perigord, Heermeifter von Sizilien und Kalas 
brien, nnd Marfchal des Tempels 1229, und die Provinztag, 
meifter von Frankreich Rayılal von Vichier 1247 and Almeris 
fus 1264 zum Großmeiſterthum gelangten. Diefes war auch 
volllommen zweckmaͤßig, indem fie In den höheren Würden, die 
fie verwaltet hatten, mit dem Gange der Gefchäfte vertraut 
worden waren, die politifhe Lage des Ordens fennen, und 
außerdem Gelegenheit genug gehabt haben mußten, Feldherrens 
talente zu zeigen. Die vom Deden vollzogene Wahl war gleich 
u und ‚bedurfte keiner ausdrädlichen N des 

Ee 3 


9 Moldend. 615. Doch laͤßt ſich wohl gegen die völlige Wahrheit 
der Ausſage, die Molays edlen Charakter in ein ſehr unvor⸗ 
theilhafte⸗ Licht Fetzt, gegründeter Zweifel erheben. 


) Dupuy 124. Nullus ejusdem domus fratribus pracpogatur, ni 
wilitaris & religiofa perfona, 


438, Ueberfiht der Werfaffung des Temothodens. 


Dapfles *): ein großes und feltenes Vorrecht, ſo kein Bifchef', 


In jenen En "es bierarchifchen Despotlemus hatte; allein 
die Umſtaͤnde machten es nothwendig, indem der faſt immer 
{mM Kriege mit den Sarazenen verwickelte Orden bey der weis 
ten Entfernung des Ortents von Italien und ben der Unſtcher⸗ 
heit der Ueberfahrt, nicht lahge ohne Oberhaupt bleiben 
konnte, und daher die Wahl fo ſchnell alg möglich vollgogen 
werden mußte, 

Den aller Ehrerbletung, die jeder einzelne Bruder dem 
Großmeiſter zu erweiſen ſchuldig war, und ungeachtet des 
firenaften Gehorſams, welchen. die Geſebe ihn derechtigten 
von allen Brüdern zu fordern, war feine Macht doch überaus 
eingeſchraͤnkt. Diefes erhellet deutlich aus den Statuten ,. bes 
fonders aus dem zten Titel des zweyten Buchs. Er;.burfte 
ohne Genehmigung feine Konoents feinen Ritter zu 4 den, hohen 
Orvensaͤmtern ernennen, und nichts von Wictigfeif für ſich 


allein beichieilen, ſondern mußte den Konvent bey jedem, einis 


germaßen hedegendem Bulle zu Rath zichen; und es fand _ 
nur bep Belegung der Fleineren Balleyen und Commenden m. 
feiner Willkuͤhr, In wie fern er diefeg allein für fc, oder mit 
feinem Kapitel thun wollte, Zug Echatzkammer des OHrdens 
balte er keinen.fegpen Zutritt, Obne Vorwiſſen vieler Dgäder 
durfte er nicht üher hundert Bysansinen, eine wittu⸗ ſehr maͤſt 


ſige Summe, daraus leihen. Er durfte abne feinen Konvent 


fein Landgut veräußern, verſchenken, oder in Mandel Aber, ein - 
Schloß treten. Viel weniger war ihm erlaupt, allein für. ſich 
Krieg anzufündigen, Waflenftillftend zu ſchließen, gder Geſebt 
eigenmaͤchtig zu verändern, fie mogten aun yon ihm ſelbſt oder. - 
von Konpent gegehen feyn. Er durfte feinen Bruder ohne 
Theilnahme des Kounents in Ordensgefchäften, übers Meer 


ſenden, Nie einmal einen Tempelbruder durfre er, ohne Eins . 
williguni des Konvents, oder menigftens der anweſenden 


Beuͤder, aufnehmen. Mir einem Werte; er war der Reprä 
fentant jeınes Ordens, dem frepfich jeder einzelne Gehorſam 
fhuldig war, der aber felbit feinem Konwent unterthan feon, 


und ſich in allen Fällen. wo defien Zukimmung erfardert wurde, 


nad) der Stimmenmehrheit richten mußte. Zwar hatte ihm 


9 Pereira L P+ 138. 


Vebreſtcht der Werfafſung des Terpelordene: 4308 
die Konſtitution duch zwry Rechte großen Einſtuß getäffensı 
theils dadutch, daß er zu Betten Commendetr ſeibſt ernennen‘ 
daefte, und daß es ihm frey Rand, ob er Brüder babe zu“ . 
Mache ziehen: wollte aber nicht; theils auch, daß es in den’ 
meiſten Fällen von ihm abthing, ‚welche Bruͤber er ine Kapitel“ 
berufen wollte. Aber er konnte doch nicht in aller Fällen dars > 
auf rechnen, daß diefe Bräter ſelbſt, wenn fie um feine Perſon 
waren, fi immer von ihm würden leiten laſſen, und er nyufite, » 
ſobald er einmal feinem Kapitel. oder Ronpenr einer Dache vor⸗ 
getragen hatte, fih ohne Widerrede nad ber Eutſcheidung der” 
Stimmenmehrheit Bequenten. Zween Brüder, die ihn nie’: 
yerließen, und von denen nicht bekannt it, ob er das Rede? 
gehabt, fie ſelbſt zu erwählen, waren feine Aſſiſtenten, 
feine Seheimen Raͤthe. Diele durfte er niemals, eben fo wes : 
nig ats feinen befländigen Vikarius, den Senefhal, aus! 
einem Kapitel heraus gehen heißen, wenn irgend eine geheime 
and wichtige: Sache. abgehandelt: werden follte: . ein Recht, : 
weiches ihm fonft gegen alfe Abrigen Brüder zukam; Indem er ‘ 
ſelbſt die Bruͤder mählen Eonnte, in: die er das größte Vers > 
trauen feßte, um dergleichen einzelne Sachen mit ihnen allein . 
zw äberlegen. Seine übrigen Mechte beftanden großentheils 
in Folgendem. Er hatte den Vortrag im Kapitel ,- konnte alfe : 
die Berathſchlagungen leiten, und dabey, da es ihm frep ". 
fand, die meiften Brüder, die Ihm etwa in feinen Abſichten 
binderfich waren, zu entfernen; des Ausfallg ziemlich gewiß‘ ’ 
ſeyn. Er hatte den größten Theil der erefutiven Gewalt in 
feinen Händen, konnte auch in minder wichtigen Sachen Ber - 
fehle erteilen, Fleine Geſchenke geben, kleine Begünftigungen j 
jugeftehen, von der Regel in den erlaubten Faͤllen diſpenſtren, 
und die. geringeren Käufer und Commenden des Ordens wen - 
er wollte, allein, als Magiftralcommenden *). vergeben. 
Im Kriege mar er oberſter Feldherr, und hatte den zu folge " 
alle Macht und Gewalt, welche die Umſtaͤnde des Augenblicke: " 
erforderten.. Ueber die Drdenspriefter, die nach ber Bulle“ - 
ae IH. omne detum optimum, ihm unterworfen was 
Dd4 
2) @s hat auch der. Maltoſer⸗ ———— mise 
menden in nicht geringer Anzahl. 


44. Ueberficht dar Verſaffung des Temptipmeeätus 
gen,“ batte er beynehe bifchäfiche Jurichietton)/ und, Abto 


üher fie alle Diejenigen Rechte ans s,die nit uywittelber aus 


der bifchäflichen. Weihe hergeleitet, wurhen. Er ward vom 


MPabſt als fein Generalvikar im Orden angeſehen ); und: 
wandte ſich, in ſolchen Fällen, in denen biſchoͤſiche oder auch 
“eine höhere Gewalt durchaus erforderlich war, gexadesweges 


an ihn, als an feinen einzigen Ordinarius. Adeheral warb 
thm tücftlicher Rang von den Königen zugeflanden.“'*).. In 
Den Konzilſen räumte der Papſt ihm und dem Doſpit auter⸗ 
großmeiſter den Platz unmittelbar nach den Proͤlaten, und 
por allen Geſandten ein.’***). Sein Gefolge war feinem 
range Im Orden und in der Melt. angemeflen, und war nebſt 
. feiner in den Staruten yorgeidriebenem Ausruͤſtung auſehn⸗ 


licher, als die Auszükang- und dag Gefolge aller —— Or⸗ 


densoberen. 

2. Die Wuͤr de des Sroßtamipurg, oderıtoie. er im 
_ frangöfiichen Progeh genannt wird, des. Sroßpriane *""), 
fond nur in Per Vakam des Großmeiſterthums Statt.” Einer 


der angeiehenften Rittor des Ordens. ward vom Drdensmars . 
ſchal und den Homthuren zum Großkomthur gewählt, und war. 


big zur vallzogenen Meiſterwahl das Haupt bes Ordens, mit 
allen Vorrechten und: Pflichten des Meiſtets. Es war wohl 
nichts ungewöhnliches, : daß die, Meiſterwahl auf Iun,ifelbft 
‚fiel: und. .daber gab ſich Molay, mie oben weiber dt, um 
die Erlangung diefer Wuͤrde fa viele Mühe. Der Meiſter 
durfte aber nicht, wie der Hochs und. Deutichmeifter-t), einen 
Ruter zu ſeinem Sitellvertretet bit zut vollogener Beh feines 


N; 


v) ‚Poren Ip 8 


38 —* der Anfbebung des Leripelborreneens, m der 


"N = Cenall fecundi genar. un ap. Dupuy p. — 
5% Moldendb. P. 6a 8. 
7) Molap nennt in feinem Aufſath aber die Vereinigung der Or⸗ 
ben den Kommendator unter den hoben — — 
 vaypı 180. Dieſes Amt ſcheint aber ganz vom dem Amt des 
ommendators bep den Hoſpitalitern verfcieden geweſen su 
ſevn. Auch führte Diefer Officiantden Titel Vice Magilter, ©, 


upuy p. 146. mo Milbelm de Rocca forti fidy im Bericht von 
— —8 u 
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Machfolgers neunen, welchen die Brüder, falls ſie Jelbſt woll⸗ 
ten, als ihr Oberhaupt erkennen konnten ). Dieſes tee - 
bingegen'bahäupteten‘, wie ich in der Folge zeigen werde, bie 
—— in den Linzelnen Provinzen. 

3.Dor Semeſchal. Vertrat uͤberall die Stelle des 
keins, wo dieſer nicht Jugegen war. Dies Sefchäft "ers ' 
Elärt: auch Feltien Dramen, bey dem nicht an die Hofbedienten.' 
in den Häufern der Könige und a die ihn gleichfalls Führer 
ten, qu benten iſt. Denn die urſpkungliche and Altefte- Beben, 
tungdieſes Wertes if, qui alterius vitem gerit **); Ale 
Geelivertreter des Meiſters mußte der Seneſchal narärlichen " 
Weiſe um alle Ordensgeſchaͤfte wiſſen; und war deswegen einer 
der wenigen Beader, welchen ber Meiſter nichts verheimlichen; ?' 
und die er Aus keinem Kapitel, in dem eine Wichtige Sache ' 
verhandele werden follte, konnte hinausgehen heißen. 1 

4. Der Marfhal war der Feldherr des Ordens. Er ’ 
Batte das Ordenspanler und führte die Bruͤber ine Trorfen, 
Alte Rüftungen und Ställe fanden unter feiner Aufficht.. Ex ! 
erriannte den Untermarfhal und Panneter, und ſtand 
üßerbaupe dem ganzem Kriegsweſen des Ordens vor, Auch T 
vertheikke er nach der Vorſchirft des Schagmeifters die Bruͤder 
des Konvents in die Ordenshäufer. Er ward, wie alle hohen‘: 
Opdensoberen, vom Meifter und Kapitel ernannt, und vers _ 
trag, fals der Meifter im Koͤnigreiche Jeruſalem geftorben ' 
war, bis zur Wahl des Großkomthurs feine Stellt. 

7. Der Schatzmeiſter. Diefe Würde war beftändig 
mit dern Amte' eines Landkomthurs oder Provinzlalmeiftere 
im Konigreiche Jerufalem verbunden. Durch die Hände des 
Schatzmeiſters gingen afle Einnahmen und Ausgaben des Or⸗ nz 
defis, von denen er auch bereit feyn mußte, dem Meifter und u 
den Alteften Rittern Rechenſchaft abzulegen, Ahm war zus 
gierh die Oberaufficht Aber alle dem Orden in Aflen gehörigen . 
Schiffe und alle ihre Ladungen übertragen: daher au der “ 
Komthur der Rüfte von Akra nehft den dort befinde 
Uchen Brüdern unter ihm — Jar Konvent ſelbſt Hatte ' 

! * eg 6 . A a 0 


©) Star Theu: Le, - = 
") Carpeaties lorrlen. ad Duke, Glofer in. P. 70 : 


aaß; Meberficht. der Berfaffung des Tempekdedentz: 


er. vaufferbem. gesmeinfehgftlih- mit. Dem SDrapser die Auffiht? 
über die Kleiderkammar des Ordens, WER: | 

. 6. Der Drapier ftend, mit dem Schatzmeiſter, der Klet⸗ 
derfammer des Konvents und der Schneiderftube vor, und forgte 
für die. Kleidung des. Mister und Bruͤder, waheſcheinlich auch 
füg ihre Waffensäftungen ); und. war ohne Zweifel, eben fo 
mie im deutſchen Orden, in Kriegszeiten, dem Marſchal er 
harſam ſchuldig: — 
. 7. Der Turlopolier. So hieß der General der leicht⸗ 
bewafneten Reuter, welche Turkopole genannt werben, und’ 
wenigſtens im Anfange ſolche waren, die von einer chriſtlichen 
„Mutter und von einem ſarazeniſchen Vater herſtammten: Er 
ſtaud gaͤnzlich unter dem Befehl des Macßhhals, und 
führte in Kriegs zejten, aber nur dann allein, die dienen⸗ 
ben Bruͤder, welche leichter als die Ritter bewaffnet waren, 
an. Gewoͤhnlich gab. man ihm - einige Ritter - zur Beglei⸗ 
tung: mit; waren ihrer aber zehn, umd hatten fie einen Rit⸗ 
ter Komthaur mit dem. Didenspanier, fo war biefer det 
Hauptanfuͤhrer, und der Turkopolier fand unter ihm ; ein Be⸗ 
weis; wie. es. ſcheint, Daß diefer im Tempolorden nicht zu den . 
eigentlich: hohen Drbeuswärden, wie bey den Haoſpitalirern, ge⸗ 
Hört babe, - i E 

. 8 Auſſer biefen fcheint noch der Komthur der 
Satadt Jeruſalem zu den hoͤheren Ordensaͤmeern gerede : 
net worden zu ſeyn; deſſen Hauptgeſchaͤft darin beſtand, daß 
er mit zehn ihm zugeordneten Rittern die nach dem Jordan 
wallfahrtennen ‘Pilger fuͤhrte und beſchuͤtzte, und das wabre 
Kreuz Chriſth, ſp oft es mit ins Geld genommen wurde, mis fel 
nen zehm Rittern bewachte. Inter feinem Paniere mußten ale 
In Sjerufalem. befindlichen Ritter ,. welche Freunde des Ordens 
waren, fich in Heerzuͤgen und Gefechten einfinden, und ale 
in Jeruſalem wohnenden Tempelbräder waren In Abweſenhelt 
des Marſchals thm, untergeordnet. 

. ga Endlich gehörten. auch hlezu die vom Generalkapu 
tel. in ‚alle oder einzeine Provinzen ausgeſendeten G enrral⸗ 
vtfitateren, welche die- Tempelherren mis allen übrigen 


*) So war's wenigfiens im Deutſchen Orden. Dudi l. c. p. 5 
wid. p. .. — — 








Ueberfchtider Verfabung: dep Zeumelocdergnu a 
Opden ‚gemein, hatten , und Deren Apr. es watn Mishränche 
zu reformiren, nene Einrichtungen einzuführen *) ‚und ſolche 4 
Streitigkeiten und Prozeſſe zu ſchlichten, die. ſonſt NUR, 4 

vom Meifter uud feines Konvent entſchieden werden konnten, . 
an Macht waͤhrte ‚nur eine Zeit. lang, und ‚hätte. auf, Dr. 
bald ihr Geſchaͤft geendige war, oder ſobald fie —532 — 
wurden **). Da fie die Stelle des Meiſters yertraten;... 
wars auch natärlih, daß alle Prouimzialoberen, feibft, ‚ie, 
Heermeifter ihnen, fo lange ihr Geſchaͤft währen ungergeoude 
nel ſeyn mußsen * » Unter diefen Bifitatoren iſt in der Pi, n 
deusgefhichte Hugo de Peyraud, wolcher bey. Aufpebing , 
des Ordens Sroßprior von Frankreich war ****), und deſſen ‚A 
in den Prozefien mehrere Male Erwähnung geichiebt, befons. 4 
ders berühmte *****), ©ie wurden vermuthlich am meiften nad). 3 
den Abendlaͤndiſchen, vom Sitz des Meiſters weiter entfernten, |, 
Provinzen geſchickt. ‚Wie oft.fie auch die Morgenländiihen 
beſucht haben, ift unbekannt, da die Nachrichten ‚von dieſen ; 
fo Außerft duͤrftig find. Es läßt. ſich aber leicht einſehen, daß. * 
man ihrer Im Morgenlande weit weniger beönefte;. indem die 
dortigen NRlıter unmittelbar unter. Den hoͤchſten Örbdetspberen „ " 
ftanden, welche fich faſt beſtaͤndig in jenen Ländern aufhlelten. 
Doch finden ſich im, franzöfi ihen ‘Prozeß ein paar. Ausfagen, 
worin gemeldet wird, daB. die Viſitatoren jenjeit dev ‚Vigeis, . 
alfo im Oriente, Kapitel gehalten, haben he. 


°) ®, Woldenh, 164 169 vom Viſtator Hugo y. Pevraud erjäble.. 1 
a daß. er nebft dr ndern Großrriosen gewille Verordnungen, 
Lebensart und Tafel der Brüder betreifend, habe ergchen 

2 


fen. 

—* unsilen ſcheint der Vißtator im einer Propinz auch den Aufe 
trag erhalten zu Haben ‚ in einer benachbarten zu vifitiren. Ich P 
“ ehe fo eine Stelle in einem fhestüihen Verhoͤre bey Dupuy - 

p, 531. Credit, fagt eine Renge,...easdem ohleryantias & Hatuta: iz 
eſſe ubique in toto ordine illo, Et hoc credıt, quia Vılitator 
Franciae folebat viſitare Ordinem i in Anglia, &' Vıfitatar Angliae „ 
ordinem in Scatia, 

”r) Die Menge ibrer Geſchaͤfte machte es men auch —A 

ikarien anzuſtellen, welches angeſehene Ritter waren. 
ſotchen Pitare geſchiedt Erwähnung bey Roldenb. 543. 
» Moldenh. 132. 
er) Ebendaf. 45:72. 


7 d ft » Ki 
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ai · Ueberſicht der Verfaſſung des Tempelordens. 
"Ben den Johannitern find die "oben Ordenswilrden mit 


den Höcften Würden der verfhledenen Zungen fo verbuns 


ben, daß jede Provinz eine detfelben im Beſitz hat ). Dies 
war bey den Tempelherren nicht der Fall. Meifter und Kons 
seht konnten die Ordensämter nach ihrem Gutdunken befegen. 


Dur beym Schatzmeiſter ſcheint eine Ausnahme gemacht wor⸗ 


den zu ſeyn, da er nach den Statuten immer zuglelch Land⸗ 


kointhur der Provinz Jeruſalem ſeyn mußte; vermuthlich, 


weil fein Amt ihn zum beſtaͤndigen Aufenthalt in der Provinz 
verpfiichtete. Es mogte aber auch oft der Fall ſeyn, daß ein 


Heermeiſter einer der Provinzen, beſonders wenn feine bes 
fländige Gegenwart in ihr. nicht fo nothwendig war, auſſer 


dieſem Amte eine oder die andere hohe Orbenswärde bekleidete. _ 


So finden wir, unter den oben fchon angeführten Beyfpies 


Ien, daß Raynald de Vichier vor feiner Erhebung zum Groß⸗ 


elite aa Heermeifter von Frankreich und Ordens marſchal 

ar“), Ale diefe Orbensmärden waren, das Amt ber 
it ausgenommen, fo viel ſich aus dem Statutenbuche 
und aus ber Geſchichte des Ordens ſchließen läßt, lebenswierig, 


"and konnten nur bey Beförderung gu höheren niedergelegt, 


sder durch Abſetzung verloren werden. Hierin war alfo die 


Konſtitution der Tempelberren von der Verfaflüng des beuts‘ 
Men Ordens gänzlich verfchieden,, da in dieſem wenigſtens die 


eigentlichen Ordensäntter, Präceptor, Marfchal, Großbofpis 


dem Sroßmeifter das Ernennungsrecht zukam ***). 
“ 10. Eine jede Provinz des Ordens hatte ihren Großprior, 


welcher aud Großpraͤceptor „Landkomthur, oder Provimials , 


meifter genannt ward **"), Bie hoͤchſte Gewalt im Namen 


Des Ordens ausübte, und nebſt feinem Konvent unter niemand- 
als dem Großmeiſter und deſſen Konvente ſtand. Solcher 


vers differt, fur le N de Malte. p. — 
®*) Du Cange. ad v.. Templarii, ’ 


*t) Hiftoire de l’ordre Teutonique I, p. 72. 


taller, Drapier und Schagmeifter, jährlich abmwechfelten und 


ss, Zuweilen beiffen ‚die Provinzialmeifter auch RES | 


Großmeiſter; wodürch in der Gefchichte des Ordens und dem 

sense der Großmeifter manche and: ngen — 
7 een bin egen wur zecren od: eifer. 

. aufred von Gomavike, soßprior von ana, Sr 

aber ai Meiſter von Poitiers genannt wird. 2 


‘ 








Ueherficht.der Vetſeſſeng Des Tprypefardens.448 


‚vinzialmeiſter, welghe nicht felten zugleich Bode A 
Bekleideten, und zum Broßmeifter. erhoben ı — 
"ten bie Staruten foropht. als auch die Geſchich te des Der bche 


Bfter, ntid wir haben Li.) zum Theil die Jane Relhe lhrer 


"Namen. in mehreren Ördensprovingen .Zuwellen, war 
—— und — Kitten ——— *— hir, g 


wer ger 


ar kt konnte, nd die — ae Beet ud Ko⸗ 
'ntgevon Arragonten die Provence a el Mätqurf at “ 


' dern unter einem Haupt vereinigt wiſſen wollten. "Unter. yes 


surdäcden ift es wahrſchemnlich, daß der Provinsiaimel hi fh 


der Provinz, wo er ſi ch nicht beſtaͤndig —* feitien 222 

oVertreter gehalten Habe, Vermuthuch war es die‘ Bf! 
bes Großmeiſters und Konvents, welde dii "Mrovingtakirie 

. Verktanitte, Wählen’ der Zeit vie Wiſchen demTobe des alten 

- ti Ber Ankuinftdes neuem: Heer meiſters vteß Anddir vft, 

win die Vakanz in einer entlegenen Proving geweſen waͤr, 

Menilich: lange dauerne konnte, er waͤhlten die Komchute dee 


ein, jenen Stenvertreter, der unterbeffen den Ordihsäir. 


Ichaͤften vorſtaub⸗ ). ‚Der Provingialmeiſter ſelbſt bürfte 
Fe nur waͤhrenð ſeinen "Lebzeiten einen Bicarius: ernennen; 
det aber nach feinem Dode nicht laͤnger, als bis Die Bruͤder den 
awirklichen Steiidertreter: erwaͤhlt hatten, rehtmähtge Gewalt 
beſaß. Maßte ſich einer dieſelbe xüf längert' Zeit an, fo -rode 
er ſtoaffallig. Inbeß geſchauh es zuweikeni; und ſeibſ dieſe 
kurzwaͤhrende Auteritaͤt wurde von Leuten, die durch Thre 
Geluͤdde aller irdischen Hoheit entſagt hatten ſehr lebhaft gen 
Fuß. em Veyſpirt ehe lolchen Streits zwiſchen we) 


.2 Zu 


n 


„= Er gi sihehlieten Berfpiele ET m 4 
2 S; A i — @. 464. fo — VAT a a 
—* Ebendaf. und S 2 


“+, Sampomanes m der Finleitung ug S.7 

ER?) en Ei Sit. 7. '19.'20. Sclcer Vitarien erähns 
Cam⸗biin anes a. Auch haben wir einen Brief 
vom Großmeiſter —* "Die — an den Vikar Des en 

ſchen Provinz, Marcel, som Jahre 12822. 
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pitaren In den damals vereinigten Provinzen Kaftilten Ab 
"portugal, erzählt die Beyſpielſammlung zum Statutenbuche *), 
— eder Provinzlalmeiſter mußte bey. Antritt feines Ans 
Ites ich eidlich verpflichten, den katholiſchen Glauben nicht 
‚bloß mit dem Munde, fondern mit den Waffen und allen 
“feinen Kräften zu vertheidigen, dem Großmeifter des Ordens 
nach den von Bernhard vorgeſchriebenen Statuten Gehor⸗ 
ſam zu leiſten, fo oft es noͤthig ſey, Ihm übers Meer zu 
Hülfe zu kommen; ihm gegen'die ungläubigen Könige und 
Fuͤrſten —— vor drey ungläubigen Feinden 
‚nicht zu fliehen; „die Güter des Ordens nicht zu. verauſſern 
oder im Ahr Veräufferung zu willigen; das Gelübde der 
‚Keufchheit- gu halten; bern Landesherrn treu zu feyn; den 
Heinden die, dem Orden gehörigen Städte und Zeften nicht 
auszuliefern und ‚Beiftlichen, bejonders dem Kiftercienfern 
‚und. ihren Aebten, auf jede mögliche Weiſe mit Morten und 
Maffen zu helien. . ae DR | — 
"n 23 Dieſer Cid, von dem fi zwar nur die Formel erhalten 
bat, auelhe der Provinztal von Portugal ſchwoͤren mußte“), 
ſeint dennoch derſelbe für, ale "Provinntale gewefen zu ſeyn; 
indem er, aufler dem nah dem Namen ber Provinz leicht 
au Audbenden Geluͤbde des Gehorſams gegen den König vu 
Portugal, durchaus nichts enthält, forricht auf jede qndre 
Ordeusprovinz anwendhar gewefen wäre. Die beſondre 
‚Verpflichtung gegen. die Ciſtercienſer, die ja auch in allen 
Ländern des Dccidents. ausgebreitet, waren, werde id im 
UI, Kap, näher beruͤhren. Lu er 8 
3. Die, Rechte und Pflichten der Peovinialmeifter. lerne 
geir,. da fie wahrſcheinlich überall im Orden dieſelben nA 
zen,.ans dem Statutenhuche unter dem Titel von den Kom⸗ 
yaren, don; Tripolis, und, Autiochten am beiten fennen, *"* 
er hatten, wie alle Orbensoberen, einen Ritter zum = 
fenbruder », führten die Oberauffipt „Aber die Sqloſſen 
Defigungen und Slieder des Ordens in ihrer Provinz, ven 


\ 
2 


©, die erſte Wtheilung. G. 323. .. a — 
"  Statlıta a — —* und and Ahnen Düpuy &, 103. 
—— 7 öfhee Waffenbruber des Vro lmei 
"No. 2. Ei affenbruder des Provinzialmei⸗ 
ſters von Frankreich Fhnriht auch nf Pr vb da 








’ 


Aeberſicht der Verfaſſing des Tehipeloideiik, Ahr 
traten dobelbſt die Stelle der Großmeiſters, Hatten: dad’ Recht 
‚sum Beſten des Ordens umd mic Zuſtimmung der Komthnte 


"Gelder deſſelben anzumenden *;, Brovinzialtapitel zu hal . 


ten, wi hf, Nur Sachen Yrößerer Wichtigkeit durften'fie 
‚Acht ohne den Großmelſter abmachen. Sie müßten, wie 
natuͤrlich und billig war, in Uhren Provinzen Reſidenz Kal 
ten, und bie abendlaͤndiſchen durften nicht ohne‘ ansdruͤckli 

Erlaubniß oder Befrhl des Großmeiſters und Kounvints na 

‚dem, Orient retſen ).: DIE Heermeiſter der beiben mobgruldk⸗ 
ſchen Provinzen, Antlochien und Tripolis franden aufferverh, 


wegen. ber Nachbarſchaft ihres Aufenthat/s nie Jeruſalen 
‚In worhigsuaurrer Wurbtnsung mit den Hdüptern des Ordens. . ' 


‚Wroßmieiters,, ſeine Stell; "und waren), "wenn der Groh⸗ 
meißer, welcher Deus Ökiens nie zu verläffen pſtegte, in winde 
(mon :ihren Peovingen Ward, mit Ausfchließhng des Wat, 
ſchalen die Haupter I Didens bis zar Wahl des Großkom⸗ 
ante. Daffelbe würde wahrſcheinlich auch der "Fall 'd 
‚Jebtnı-secidentaltihen Prvvinzialmeiſter · geweſen feyn, wei. 
(Dein Großmeiſterin feiner" Provinz. geftorben "wäre. Mit 
Sor Warde des" ver Provinz Ieruſalem war, tofe 
ſchon gemeldet iſt, das Amt des Ordensſchatzmeiſters verbunden, 
und er gehörte in dieſee RANGE, vlellelcht auch als der erſte 
minter den Heermeiſtern, zu den hohen Ordensbeümten. 


‚Sie vertraten. Aa, fie waren, in ann Sr On 


Zuwmweilen fcheinen Die Heermeiſter pigteidhyY Viſttatoren bes 


Ordens in-Ihren Provinzen geweſen zu Teyn; uud Abten ih 
ſolchen Fällen die ganze Macht und Gewalt des Seoßmelfterk 
nd Konventes aus. Ein Erempelder "Art Sieht uns bie ſpa⸗ 
tere Geſchichte des-Ördens in Frankreich, da der in den Pros 
zeſſen oft genannte Biſitator dieſer Provinz Hugo von Peyraub 
auch unter dem Namen Komthur derielben vorkommt ***), 
falls’ er nicht etwa erft nach vollendetem Geſchaͤft der Viſita⸗ 
tion zur Heermeifierwürbe'erhaben war... u 
11. Jeder Peovinztalmeiſter "hatte wahrſcheinlich, chen fe 
wieder Großmeiſter, zwey Nitter au Afſiſt enten, deren ar 
) B. U No.9. 
* Gtagutenb. IT. Cit. . 
Mode. By. ind. 
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.ſich in den Ordensgeſchaͤften immer-bebtenen mußte. Hafer 
„Biefen waren in jeder Provinz ein Maridalund Dra pier, 
die im Kleinen dieſelben Verrichtungen hatten, als der Mar⸗ 
ſchal und Drapier des Konvents ım Jeruſalem, und denfelbtn 
„Antheil an den Geſchaͤften der Provinz nahmen, dr * 
an den Geſchaͤften des ganzen Otdens zukam. 

a2. Unter pen Provinzialmeiſtern Banden ie art 
werden häufig pitzinander werwechfelt; welche — Difrikte 
der Provinz regierten, und die allgemeint Aufficht über mehrrie 


Ordens haͤuſer und ihre. Komthure , führten. Wie groß wide 


Balleyen ſeyn konnten, babe ih ſchon im sten Kapitel geheigt. 
Solche Baillifs hewohnten groͤſſere und. .genäumigere Ordem, 


+ mit einer großen Menge son Gruͤdern aus allen Klaſ⸗ 
en, hatten das. ungezweifelte Recht Kapitel zu hatten, With 
der. aller Art aufzunehmen, und, waren, ‚als die naͤchſten na 
dem Provinziatmeifter, aut. mit weit gröfferen Borrechremstrfl; 
"den, als alle unteren Ordensbeamten ihrer Provinz. Kon 
Xhure waren die Vorgelegten eines, der "auch mehreven: Hau⸗ 


fer in Eleinerer Anzahl; fanden ungen den Prinnen, und hatten 


geringere Rechte. Sie führten aber — über mehrere Vrute 
die Aufſicht. 

Hausko mtpurs: im isentlihen Sinne waren nur ein⸗ 
elnen Ordenshäufern, und den zu ihnen ‚gehörigen Bruͤdem 
and. Laͤndereyen, vorgeſetzt. Von den Einkünften des ihnen 
anvertrauten Hauſes mußten fie der Ordenskaſſe Rechenſchaſt 
ablegen: :. die Brüder waren zwar zum Gehorlam gehen fie ver⸗ 
pflihtet, ohne welchen die ſo noͤthige Subordination in den 
Haͤuſern gar nicht beſtehen konnte, ihre Macht war aber dem⸗ 
ungeachtet ſehr eingeſchraͤukt und in Streitigkeiten, die zwiſchen 
Ihnen und Brüdern des Haufes entſtanden, durften fie, ‚weil 
Ye nicht Richter In Ihrer eiguen Sache ſeyn konnten, nicht nd 
ſchelden, Tondern mußten die Sache dem Spruch des Kapitels 
anheim fkellen. Ob ein jeder unter ihnen Kapitel halten durfte, 
ich nicht genau beſtimmt. Allein nicht alle Haͤuſer Dave 

apitel, denn oft imohnten nur wenige Brüder zufammen, 
und gehörten sum Kapitel eines a Haufes ): 
R Kitten 


9 Dies erhellt aus mehreren Stehen: in · den Der dren: -&h 
Beyſp. un mehren : 


— — 
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Ritterkom thure fuͤhrten gewöhnlich in Kriegszeiten 


zehn Nitter an, und waren halıprfächlid Jum Schuß des Ors 


denspaniers und zur Bewachung der Pilgeimme beftimmt 
Sie fanden urter.dem Provinzidlmeifter und dein Märfihet, 
und ſcheinen, wo dieſe Ordensoberen waren, wenig Anfeh 

gehabt zu haben. In Ihrer Abweſenheit aber durfte weilgiteng 
der Ritterkomthur in Jeruſalem Kapitel halten *). Wahr⸗ 
ſcheinlich fand dieje Würde nicht in allen Provinzen des Dry 
dens, ſondern nur.in foldhen Statt, wo die Brüder Nachbar 
een der Sarazenen und mit Ihnen In beftändigerm Krieg begrifs 
fen waren. In den übrigen, wo der Örden nur feine Bes 

fisungen zu verwalten harte, wäre fie unndthig gemefen. 

12. Der geöfjere Thell der Commenden, und befondere 
alle höheren Aemter im Orden gehörte den Nittern, und ward 
den Verdienteſten vom Meifter dllein, -oder auch vom Meifter 
und Konvent **) als eine Belohnung ihrer Tapferkeit, gewiſ⸗ 


ſermaßen als ein Lehn des Ordens, gegeben. Ob bey den 


Tempelherren dieſelbe Einrichtung Statt fan&, die jetzt bey 
den Maltejern fo Häufig ift, daß einzelne Famillen, die dem 
Drden große Güter vermacht hatten, dafuͤr auch das Recht 
beſaßen, daß immer einer ihres Geſchlechts die aus ihrer Dos 
nation entftandene Kommende verwaltete, iſt nicht erwieſen: 
indeß ift es nichts weniger als unwahrſcheinlich, befonders da 


% 


die Tempelherren oft ihre nächften Anverwandten dem Orden. 


zufüheten; welches doch fiher In der gewiſſen Hoffnung ger 
ſchah, daß fie nicht nur ihren Unterhalt, fondern auch eine 
reiche uud ehrenvolle Verforgung in ihm finden würden ). 
Statutenb. B. di. Zit.2, 
*, Statutend.B. II. Lit. 2, 6. 


#2) Im franzdfifchen Brosch wird S. 479. der Ritter Heinrich og 


Dole Magifter paflagii ultramarini genannt; dies Amt beftan 

ohne Zweifel in der Dberauflicht über die Einfhiffung vom 
Brüdern, Pferden, Waffen und Wagren nach dem Drient, 
und wahiſcheinlich hielten dergleichen Brüder ſich in den wich⸗ 
tigfien Seehäfen von Italien, Frankreich und Spanien auf. 
Ich wüßte nicht, daß diefes Amtes dfrer Erwähnung gefhähe, 


falls niht der Komthur der Küfe von Alra ein ähnlis - 


ches im Drient bebleidete, und mit den Magiftris pallagii ultra- 
marini tin Decident In genauer Verbindung geſtanden hat. 


— 





Statutenbuch der Tempelherren, 1. Bd. Sf 
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| Kapitel VI. 

Wonder inneen Regierung des Ordens. 

1. Der Ausdruck, welcher mehrmal in den Statuten ge 

braucht wird, daß der Großmeiſter, (und demzufolge auch je⸗ 


der rechtmaßige Obere) an Gottes Stelle gebiete, und daß gr 
Brüder feinen Befehlen zu gehorchen verbunden feyen, als 


wären es Befehle Gottes; iſt eine in den Moͤnchsorden gu 


- wöhnliche Rebensart, und aus ber Benediktinerregel entiehit, 


wo daſſelbe vorgefchrieben ift. Ader bey aller Obedienz, die jeder 
einzelne Bruder feinen mitzelbaren und unmittelbaren Oberen 
Auldig war, hatte der Superior doch nichts weniger als um 
umſchraͤnkte Gewalt; Indem jeder fih nach dem Willen feine 


‚Oberen, nad der Stimmenmehrheit feines Kapitels, dit 
Großmeiſter aber gänzlich nach feinem Konvent richten mußte, 
und dem Generalkapitel des Ordens eben fo fehe unterworfen 
waar, als der Papft nach den freyeren Grundfägen in der fa 
tholifchen Kicche dem allgemeinen Konzil unterthan fl. Die 
Verfaffung des Ordens hatte alfo weit mehr eine ariſtokratiſche 
als monarchiſche Form, und diejenigen irren ſehr, ‚die fie als 
ER monaschifch befchreiden. Die hoͤchſte Gewalt war in 

Händen des Seneralkapitels; und weil diefeg, wegen det 
vielen damit verknüpften Koften und Reiſen, nur felten ger 
“ Balten werden Eonnte, übten die Dignitarien und der Kon 


vent des Meifters fie in der Zwifchenzelt von einem Gene 


ralkapitel zum andern aus. Dieſe Einrichtung wer vollkom⸗ 
men. flatutenmäßig, Indem Papſt Alesander der EI. in der 
Bulle Omne datum optimum,. das Haus des Tem; 
pels zu Serufalem für das Herrſchende des Or 


dens erklärt Hatte *), und alle Brüder in den Verhoͤren 
phne Ausnahme eingefianden, daß die vom Meifter und fer 


nem Korivent getroffenen Verfuͤgungen und gegebenen Geſetze 
Im ganzen Orden gehalten wurden **). Ein jeder alfo, weh 
her Sie und Stimme im Konvent zu Serufalen oder Im 
Generalkapitel hatte, u Theil an der Regierung des Or⸗ 


*%) Dupuy 12%: R 
®") Ad articul, 208, 109. 


— 
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dens, und konnte feine Meinung, menn fie vom groͤſſern 
Theil der Stimmen unterflägt wurde, ſellſ gegen den Groß⸗ 
meiſter geltend machen. 

2. Ein ſolches Generalkapitel befland aus allen hoben 
Ordensbeamten, aus den Provinzialmeiſtern und den vor⸗ 
nehmften Brüdern einer jeden Provinz, welche dieſe ohne 
Beſchwerde mitnehmen konnten. Wahrſcheinlich waren ee 
immer zugleich die angeſehenſten Prioren und Komthuren. 
Es fland aber wohl jedem Bruder frey, ‚ibn als Zuhörer 
beyzumohnen; wenigitens finden fih Sputen, daß auch Dies 
nende aus der geringften Kiaffe, die bloß Landleute waren, 
und unmöglih Sig und Stimme führen konnten, dabey ge⸗ 
gen waͤrtig geweſen find *). Die eigentliche Matrikel derer, 
die zum Generalkapitel gehoͤrten, haben wir nicht mehr; 
ſie mag aber derjenigen, welche Vertot vom Generalkapi⸗ 
tel des Malteſerordens giebt ), nicht unaͤhnlich geweſen ſeynz 
und fo viel erhellet wenigſtens aus dem Begrif ſelbſt, daß 
im Generalkapitel, meiches die ganze Macht des Ordens in fi 
vereinigte, Deputirte aus allen Ordensprovinzen erfcheinen, 
und daß diefe Männer von Gericht und Anfehen ſeyn muß⸗ 
ten. Der Ort, wo biefe Kapitel gehalten wurden, war ur 
beftimmt. Dasfenige, fo nad dem Ableben des jedesmaligen 
Großmeiſters Statt fand, warb gewoͤhnlich und am llebften 
im Oriente, und nach Verluſt des feſten Landes in Cyperu 
gehalten. Uebrigens konnte aber der Großmeiſter nach jedem 
Orte, wo er ſich aufhielt, oder wo er wollte, Generalkapi⸗ 
tel ausſchreiben. Mehrere wurden in den legten Jahren bes 
Drdens im Tempelhaufe zu Paris am St. Johannistage 
als am Ordensfeſte gefeyere ***), falls nicht, In den Ausfar 
gen, die Namen Generals und Provinziallapitet mie einan⸗ 
der PRESS: wurden — Sn Generallapitel warden 

R : f 2. 


9 Heiden, Menard hift, de ia ville de Nifmes, gu einem Se⸗ 
steralkapitel, deifen im franzdſiſchen Proieß Erwähnung geſchieht, 
waren 400 Berl üder zugegen. Moldenh. 367. 

»*) (ouvern. de Pordre de Malte p. 35. 

we) Moldenh. 396.424. 491. 

se.) Dies fheint wenigkiens bey Dem Geſchichtſchreiber Matthäus 
ber Sal geweſen zu ſeyn ” * in ſtiuer hifozia magna 


a 
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lauter Sachen, die fuͤr den ganzen Ordin von Wichtigkeit 


waren, vorgenommen; Neue Verordnungen und Geſetze ger 
geben; Anordnungen, die der Konvent in der Zwiſchenzeit 
gu machen, für nöthig gefunden hatte, beftätigt;, Brüder res 
eipire *), Balllifs, Komthure und _ hohe Ordens beamte 
ersannt **), Viſitatoren für einzelne Provinzen beftellt ***); 
wahrfcheinlich auch in unrubigen Keiten Aber Krieg und Trier 
hen berathichlagt: mit- einem Wort, alles mas ben ganzen 
Orden betraf, gehörte fürs Generalkapitel, und warb von 
ihm in der legten’ Inſtanz entichteden. - Auch wurden folche 
Säle darin abgemacht, welche über. die Befugniß der gerins 
geren Kapitel und Oberen gingen, und allein für fein fo- 
zum gehörten. Ich finde nirgend. Nachricht, ob pärftlide 
Geſandte beym Generalkapitet‘ bes Zempelordens, wie bey 
vielen andern: Orden, zugegen Waren. Es tft mir aber 
gicht wahrſcheinlich, daß der Orden, der alle feine Innern 
Geſchaͤfte mit fo großem Geheimniffe tried, und durchaus nicht 
erlaubte, daß feine Statuten in fremde Hände kamen, 6 
fremden, jelbft paͤpſtlichen Abgefandten follte — haben, 
als. Zeugen alilen feinen Verhandlungen eyzuwohnen, 
fFalls nicht etwa dieſes auch: bey Sieneralfapiteln beobachtete 
Geheimniß aus fpätern Zeiten herſtammt **22). ie geheim 


P. 773. Etin veteri templo (Parifüs‘) aedificia funt.cuidam nu- 
merofo exercitui fuficientia & competentia, Quia cum templarii 
cısımontanı temporibus 3c terminis Juis ‚ad generale €a- 
pitulum ‚conveniunt, hofpitia ibidem inveniunt Gompetentia. 
Um die Zeit der Aufhebung des Ordens mußte das ſogenanute 
Generaltapitel in Paris, welches zu Matth. Paris Zeit ſchon 

ein Kapitel für dierenropäifhen Tempelherren geweſen zu ſeyn 
ſcheint, noch wichtiger geworden ſeyn, weil der Orden alle 

‚ feine Befigungen im feſten Lande jenfeit des Meere eingebüft 


PT BET TE 7 Zr” Zr BE, * 


hatte. | 

®) Mokdenh. 557. und an mehreren Orten. 

**) Menard I. 194: » 

+) Statutenb. B. IV. Lit. ı. 

er) Es wird erzählt, daß Papſt Eugen III. in den allerfruͤhe ſten 
‚ zeiten des Ordens feinem erſten Generalkapitel zu Paris bed’ 
"gewohnt hat (hilloire des Templ. J. p- 47.). Aber auch ſelbß, 


— 
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mern die Gcheimhaltung des Generalkapitels Damals ſchon in 


Gefetz geweſen wäre, wie doch kaum glanblid iſt; o wuͤrden die 
—— einem Papſt, und noch nik einem 
eguͤnſtigte, wie Eugen 111. Schwieri keiten ge⸗ 
+. macht haben, es in feisier @Begenmart zu halten. 


Ueberſicht dei Besfaffing'bed?&enpelscdens. 455 


aber die Generalkapitel gehalten wurben, erbeflet allein :au® 
dem Umftande, daß ſelbſt die Bifchöfe oder Moͤnche, welche 
fie mit einer Meſſe und Predigt eröfneten.”Y, den Ver⸗ 
fammlüngsfaal gleih nad) gehaltener Predigt verlaflen mußs 
ten. Es kannte and) einem. Orden, der fo fahr das Zus 
trauen des Papftes genoß, und’ deflen Großmeifter ſeibſt Vi- 
carius generalis des Papſtes in geiftlihen Dingen war, 
nicht ſchwer fallen, ſchickliche Worwände zu finden, um bie 
Gegenwart eines päpfilichen Gefandten, der fodaun wohl 
gar hätte den Vorſitz führen wollen, abzuwenden; zumal⸗ 
da die Generalkapitel wohl nicht ſehr oft, und ſchwerlich 
anders als: im Nothfalle, gehalten wurden. Die Urſachen 
diefer Seltenheit eines Generalkapitels find leicht einzufeheng 
Fheils mußte eine folhe Verſammlung der Deputisten des 
ganzen Ordens, befonders wenn fie im Orient gehalten wurde, 
nicht unbeträchtliche Koften verankaffen, die dem Orden, und 
geachtet feiner Reichthuͤmer, nicht fo ganz gleichgültig waren; 
theils konnte der Großmeiſter, deſſen Macht beym Generale 
. tapitel noch weit mehr als. fonft eingefhränkt war, und 
ſelbſt der in der. Zwiſchenzeit von einem "Senerallapitel zum 
andern herrfchende Konvent niche eben gerne fehen, dag ed: 
fi ſehr Häufig verfammelte. ' Indeß finde ich in den Star 
tuten duͤrchaus nichts: darüber beftimmt, wann' und wie oft. 
ein Generalkapitel gehalten werden. ſollte; ausgenommen, 
baß es Immer zur Mahl Bir neuen Sreßmeifters zuſam⸗ 
men zn müffe. | 
. Bent fein Generalkapitel gehalten wurde, war, 
wie * ſchon erinnert habe, die hochſte Gewalt beym Kons 
vent des Tempels zu Serufalem, der zugleich das vornehms 
fte Ordensfapitel ausniahte.. So viel fih aus den uns 
übrig gebliebenen Nachrichten fließen laͤßt, beftand er ges 
woͤhnlich aus dem Großmeifter; nebſt ‚allen Dignitas 
vien. des Ordens, allen anmwefenden Provinzials 
meiſtern, den beiden Aſſiſtenten des Großmeiſters, und 
quſſerdem noch aus denjenigen Rittern', wealche der Mer 
Ber ee ‚som es siegen kar gut fautd 
f 


”) Moldenh. I19. 325. 44. REN: or ia 


} 


484 Ueberficht ber Verfaſſung des Tempelordens. 


@s läßt ſich aus dieſem letzten Umſtande leicht einſehen, daß 
manche Brüder, die im Orden thaͤtig ſeyn und Einfluß 
haben wollten, ſich große Muͤhe moͤgen gegeben haben, 
am in dieſes Kapitel zu kommen; fo wie gewiß auf her ans 
dern Seite auch große Kabalen geipielt wurden, um Bruͤ⸗ 
der, denen man nicht trauete, hievon zu entfernen; und die 
groͤßte Politik des Großmeiſters muß eben darin befianten 
Gaben, den Konvent und das Kapitel deſſelben mir ſoichen 
Druͤdern zu beſetzen, auf deren Treue und Ergebenheit er 
id) einigermaßen verlaflen konnte. Indeß war durch die 


Geſetze dafür geſorgt, daß der Großmeiſter das Kapitel 


wicht ganz mit feinen Kreaturen beſetzen durfte, indem lie 
den angeſehenſten Ordensbeamten ihren Sig in demſelben 
beſonders fiherten; obfchom der Großmeiſter auf der andern 
GSeite auch das Mecht hatte, Bruͤder die ihm nicht anſtaͤn⸗ 
Dig waren, von gewiffen Berathſechlagungen auszuſchlehen: 
woburch er, fo lange er dieſes Recht mit Klugheit und Maͤßl⸗ 
gung gebrauchte, fo wie auch durch Beſetzung vieler Com 
menden, »ie, wenn er wollte, einzig von ihm abbieng, 
gießen Einflus gewinnen konnte. Diefer Konvent, deſſen 
Degen und Willenausfüheer der Großmeiſter meirentpeilt 
war , einige dringende Faͤlle, befonders Kriege, ausnenoms 
men, konnte Geſetze und Statuten geben, fo im ganzen 
Orden allgemein verpflichtend waren, und von allen Brüdern 
mit dem ſtrengſten Gehorſam beobachtet wurden *). An ihn 
Hefe alle Berichte von den Provinzen ein. Von Ihm wur⸗ 
den, fo oft es udthig war, Viſitatoren mit allen erfoderll⸗ 
ben Vollmachten ausgerüftet, nad allen Provinzen bei 
Ordens geſchickt. Bon ihm floffen ferner alle Entſcheidungen 
in wichtigen Soden; an ihn zugleich mit dem Großmelſſter, 
wurden alle öffentlichen Schreiben, ſelbſt die päpftlichen Bul⸗ 
len, gerichtet. Ale im Oceident aufgenommenen Diuͤder 
wurden zu Ihm gefandt, um gleich vertbeilt werden zu köns 
nen, wo man Ihrer bedurfte. In den erfien Zeiten des Or⸗ 
dens geſchahen wahrſcheinlich die meiſten Aufnahmen IM 
Hriente, und viele von ihnen im Konvente ſelbſt. . Später 
Hin war dies aber etwas felsenes, und zulegt beynahe um 


- 


*) ©, die Auflagepunkte, Ort. s08. 109, 
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bört. Ein franzöfifher Ritter Sieht als Urſache hievon an 
daß die Brüder des Konvents fich felten über die ah 
eines Kandidaten haben vereinigen innen *). Ucberhaupf 
wohl ein Wink, daß es Im Konvente nicht eben ſehr ein« 
trächtig mag bergegangen ſiyn; weldes aud, da dort der 
Mittelpunkt aller Parteyen, mithin der felnften Raͤnke 
war, an und für ſich nicht unwahrſcheinlich iſt. Zu biefer 
Urfäche der Seltenheit von Aufnahmen im Konvent zu Jeru⸗ 
falem komme aber auch unftreitig die große Menge der Kar 
pitel, die der Orden im Dccidente und ſelbſt im Oriente 
hatte, in denen faft Überall Aufnahmen gefchahen. Welche 
Sewalt der Konvent über den Großmeiſter, der: Konftitus 
tion bes Ordens gemäß, ausgeübt hat, iſt ſchon im vorigen 
Kapitel gezeigt. | 
4. Was der Konvent zu Serufalem für bie ihm unters 
gebene Provinz und den ganzen Orden war; das war def 
Konvent des Provinzialmeifters in der vornehmften Ballen, 
welche er bewohnte, für feine Provinz, Da die Provinz 
Sserufalem allgemein für das Haupt des Ordens anerfannt 
wurde; fo Ift es wahrſcheinlich, daß die Verfaſſung der übels 
gen Provinzen fih mach ihr gebildet, daß wir nicht 
irren, wenn wir die Einrichtung der Provinziallonvente 
für eine Kopie des ihrigen halten. Mach diefer Vorauss 
 feßung beftand der Konvent einer jeden Provinz aus dem 
Provinzialmeifter , feinem Afliftenten, den Dignitarien d 
Provinz und den. angejehenften Sliedern feiner Balley **); der 
Drovinzialmeifter Eonnte in . aufnehmen, wen er wollte, 
— f4 


2 Moldenh. 612. 
) Es iſt nah Herrn Vicepraͤſident Herders Abhandlungen img 
teutſchen Merkur (1782.) wohl nicht mehr noͤthig zu beweiſen, 
daß die Aufnahme ins Kapitel keine Aufnahme in einen hoͤhe⸗ 
ren Grad des Ordens war, wovon auch die Statuten nichts 
melden, Mebhr Dinge als bie, welche in einem Grade auver⸗ 
trauet ſind, muͤſſen verſchwiegen werden; und der ſchreckliche 
Tenfelstonf Baffometus genannt, den die Brüder befouders 
im Kapitel folen ennen gelerut haben, und dem zu Ehren der 
ganze Grad erfunden if, war nichts an: aud nichts weniger, 
als eine auf dem Altar der —— wo Kapitel gehalten ward, 
in einem Behältniß vermehrte Reliquie. TRoidenh. Sıo. Meht 
bievon in der Abhandlung über die Befchuldigungen gegen den 
Drden im zweyten Theile dieſes Buchs. J — 


— 
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und dieſes war eine der groͤßten Ausjetchnungen, die einem 
Bruder wiederfuhr. Sie ward als bie erfte Stufe zu 
böberen Beförderungen angeſehen, und ſollte, wenigſtens 

mit Recht, nur ſolchen ertheilt werden, welche deutliche 
—8 von Verſtand, Anhanglichkeit an den Otden und 
Berfchmiegenheit gegeben hatten. „Indeß mogte auch mans 
cher ‚leichter dazu kommen, und daher fuchten wohl dte, fe 
fi h feiner ausgezeichneten Verdienſte bewußt waren, ihre 


Zwecke durch Gunſt Ju erreihen; um, wie vielleicht mander 
ginfältige Bruder gehofft haben mag, dem Großmeiſterthum, | 


Zenlatai⸗ der Provinzialwuͤrde, badurch näher ‚zu ſeyn ). 
m verſgimelt n. a mußte der Proninzialmeifter fi fi 
anjtid ach der Stimmenmehrheit richten, und es kam 
dem zu folge quf ſeinen perſoͤnlichen Einfluß, und auf die von 
ibn, geitoffene Wahl der Glieder, an, in wie fern er ſelbſt 
en. Gang der Bexathſchlagung leiten konnte. Der ganjt 
Konvent Batte zu dem Pravinzlalfapitel daſſelbe Berhältnif, 
In dem der, Konvent iu Jeryfalem zum Generalkapitel fiand. 
In diefem hatten alle, wenigſtens die wichtigeren Komthure 
der Provinz, ‚und auffer. ihnen — andte angeſe⸗ 
ene Drdenshrüber, Sis und Stimme. Es ward in der 
rovinz ausgeſchtieben ‚wo der Provinzial es Für gut fand, 
and berarhfchlaggg ‘Oper, die der Provinz 
Her machte den prüdern Sefeße, dl 
kin gegeben waren, ! vekannt; auch ‚wurden Aufnahmen 
arın vorgenommen. Zuweilen erſchlenen auch Viſitatoren 
die wohl wicht inmer fe nr willkommen gewefen feyn mögen, 
indem ihre Beflimmung’roar, Unosdnungen- zu unterfachen, 
au heben, und zu beftrafen, und dieſes ſchwerlich ohne Um 
gufviedenhöte ablaufen kannte. Ob: fig aber viel auggerihtet 
Haben, müffen wir dahin geſtellt ſeyn laffen: wentgfens bar 
ben die Sende des Ordens es nik geglaubt, und die Ge 
ſchichte giebt keine ſichere Anstunſe ‚darüber. 

% Jedes Priorathaus jede größe Eommende Hatte ie 
rigenes Kapitel: Kleine Häufer, :die ‚Feines hatten, hielten ſich 
yu dem, welches zu der Commende aber Ballen gehörte, der 
fr a waren. In bieſem Kapitei fielen, natuͤrtcher 


Moldeuh. — re —— —— 
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int‘ Konvent zu Jeru⸗ 
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Weiſe nur ſolche Sachen vor, welche bie Commende ober das 
Haus ſelbſt intereſſirten. Alle Bruͤder hatten Stk. und 
Stimme im ihm, mußten ſogar darin erſcheinen; und hter wat 
s, wo theils alls Klagen unterſucht, alle Streitigketten ‚mis 
ſchen Brüdern geſchlichtet, und die meiſten Strafen auferlegt; 
"vollzogen und gehoben wurden; theils andy die merken Aufnah 
men der Brüder, und MWiederaufnahmen reutger Apoftaten ges 

ſchahen. "Der Komthur eder Baillif führte den Vorſitz, mußtk 
ſich aber nad) der Stimmenmehrheit, wie Äberal im Orden 


richten, und durfte in der Ausübung feiner Gewalt nicht web 


ter gehen, als die Geſetze und feine perſoͤnlichen Rechte ihm vom 


flatteten. Ber nur Dienende aufnehmen durfte, waͤre fehr 
ſtraffallig geworden ‚wenn er einen Priefter oder Ritter dem 


Orden einverleibt: hätte; ter keinen Ritrer einzukleiden befagt 


SE NE SE SE FER * 


seat, durfte keinen ſanes Kleides betauben ), folglich auch 
den Spruch des Kapitels, welches ſolches vorſchrieb, nicht 


zausfuͤhren, ſondern inußfe die Beſtaͤtigung und: Vollziehung, 


oder die: Fallung des: Urtheils den Höheren. Oberen, zuweilen 
ſogar dem Sroßmielfter **, und Generalkapitel ?, anheimiteh 
len. Die Geſetze, nach denen die Brüder in den Kapiteln fprd 
“hen mußten, find im Statutenbuche enthalten; in ihm find de 


— 


Granzen vorgezeichnet, wie weit die Macht eines Kapiseis ſich 


erſtreckte und was dem Meiſter vorbehalten feyn mußte; in ihm 


ſind auch die Strafen beſtimmt, die fuͤr jedes Vergehen zuerfanst 


averden mußten oder fonnten; denn.der Geiſt der She 
nung und Gelindigkeit in dieſen Geſetzen, die, ſo oft es irgend 


möglich iſt, die firengeren Strafen in ‚gelindere verwandeln, 
uſt unverkennbar, „und kontraſtirt ſehr gegen die unmenſchliche 


Härte in den Strafen der Bottelmaͤnche. Wenn die Obfervamg 


nicht immer mit den Warfchriften des. Ordens uͤbere inſtimmteʒ 
wenn die Brüder, beſonders in der legten Zeit, mit ſchweren 


Sefängnißftrafen für Eleine Vergehen belegt wurden, 1 fa war 


Das theils eine Folge der vesfaflenen-Diseiplin, und ein noth⸗ 


wendiges Uebel, um ‚größeren vorzubeugen ; theils mogten es 
sis 


>) Etat tenb. VIII. Zik. 3 
*.) an tefpit geſetzt werden, , var eine Drhensfirafe. ——— 


⸗⸗) en "ber Berfvigtfammlung ©. 337. 
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auch wirkliche Eingriffe der Oberen in bie Rechte ihrer Brüder 
ſeyn, bey denen gleichfalls die Discıplin verfallen war, und 
Die ſich, gegen die Geſetze, da zu Herren aufzuioerfen fuchten, 
wo fie nur Vaͤter und. Leiter feyu follten. Daß viele Geſchaͤfte 
in den Kapiteln vorfallen mußten, if leicht einzuſehen, ba es 
faft nicht anders möglih war, als bag täglich Zwiftigkeiten 
und Streitfragen zwiſchen vielen Brüdern von verichiedenen 
Dieigungen und Sefinnungen entflanden find, die aber faſt 
alle Soldaten, und gewohnt waren, alles mit Gewalt durch⸗ 
aufeben. Es muß viele Muͤhe und große Klugheit dazu nöthig 
geweien feyn, fo viele, oft. unrubige, Köpfe mit Guͤte zu re 
gieren, nur in feltenen Fällen und zu rechter Zeit Ernft anzu, 
menden, und fi zugleich das Zutrauen und Wohlwollen des 
Kapitels zu erhalten! Diefe Kapitel wurden gewöhnlich alle 
Sonntage, früh Morgens, oft noch vor Tage, nach ber erften 
Meſſe, und fo wie alle andern Kapitel des Ordens mit fo Ares 
Sem Seheimnig gehalten, dag nicht allein Fein anderer als ein 
Tempelbruder ihnen be vohnen, fondern daß auch feiner, der 
zugegen geweien war, andern Brüdern von bem darin vorge 
fallenen, wenn es von foldher Art war, baf es verſchwiegen 
werben fonnte, wieder erzählen durfte. Ueberhaupt mar Ges 
Heimnmiß die Seele des Ordens, und Verſchwiegenheit eine 
ber Haupttugenden eines guten Tempelbruders; und das mit 
bo groͤßerm Rechte, da alles auf den kriegerifchen Zuſtand 
Des Ordens berechnet war, wobey Verſchwiegenheit durchaus 
srfordert wurde. Außerdem war es auch ber Klugheit gemäß, 
unangenehme Dinge, die im Kapitel vorgefallen und abgethau 
waren, in Vergeſſenheit zu begraben, weil ſonſt aus einem 
verdrüßlichen Handel taufend neue durch Geſchwaͤtzigkeit und 
ungefähre oder geflißentliche Zuſaͤtze hätten entſtehen koͤnnen. 


Y 
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Kapitel vm. z 


Ueber die Verbindungen des Tempelorden — 
mit andern geiſtlichen Orden. 


Es war: ſchon eine alte Sitte in den geiftlichen Orden, 
daß theils mehrere Kiöfier derfelben Verbindung, theils auch 
ganye Orden, die duch Abſtammung von. einer Quelle in 
Verwandefcaft. landen, eine Gemeinſchaft mit einander ers 
eichteten, welche darauf abzweckte, daß der eine Orden die 
Glieder des andern als feine Bruͤber erkannte, Theil an 
‚Ihren guten Werken nahm, fie dafür auch zur Theilnahme 
an den feinigen’zuließ, und daß‘ ihrer ſowohl bey ihren Lebs 
zeiten als nad, Ihrem Tode bey den in Ordenskirchen gehals 
tenen Meſſen im Geber gebacht wurde. Diefe Gemein⸗ 
fchaft der guten Werke entſtand ganz natärlih aus der in 
ber katholiſchen Kirche Herrjchenden "Lehre vom Schatz bei 
Verdienſte der Heiligen, - welcher burch die guten Werke, 
die in Ktöftern geichaben, Immer vermehrt. werden mußte; 
und aus dem auch andern mitgerheilt werben kounte. Se 
waren z. DB. die meiften Benediktinerkloͤſter und in 
getionen, mebit den von ihnen herſtammenden Orden, mit 

. einander verbunden; und es war ſehr natuͤrlich, daß ſolche 
Verbindungen nicht allein bey der Ruͤckſicht auf geiſtlichen 
Gewinn ſtehen blieben; ſondern, daß ſie auch das unter 
Ihnen; vorhandene Band zu anderweitigen Vortheilen zu 
nugen mußten, ſich im Nothfalle mit Rath und Thar bey⸗ 
fanden, gemeinfchaftlihe Sache gegen mächtige Keinde des 
einen oder des andern machten, und befonders dafür ſorgten, 
daß beide Orden folhe Punkte mit einander verabrebeten, 
wodurd der eine verhindert wurde, dem andern Abbruch zu . 
thun, und feinen Gewinn auf jenes Koften zu befördern, 


Ich übergehe diefe, jedem Kenner der Mönchsgefchichte ber | 


kannten, Thatſachen, um die Nachrichten, die fih von ben 
Werbrüderungen und Verbindungen der Tempelberren mit 
andern geiftlichen Orden ihrer Zeit erhalten baden, ben Le⸗ 
ſern hier ſo ee als mie möge ji 4 u. 
vorzulegen. 


469 aeberſicht der Veifaſſung des Tempelordens. 


1. Die ältefte und natuͤrlichſte Verbindung, in welche die 
Tempelherren, ſelidem ihr Deden oͤffentlich autoriſirt, und 
ihre Verfaſſung vom Papft und der Kirche gebilligt war, tra 
ten konnten, war mit den Giftercienfern ‚ mit denen fie durch 
Bernhard von Klajrvauz, der ſich dey der Einrichsung ihres Or: 
dens fo thaͤtig bewieſen hatte, von Anfang an nahe verwandt 
waren, und beffen Borfchriften und Geſetze fle auch in mans 
hen Punkten, in denen fie von der gewöhnlichen Wenediftiner 


Obfervanz abweichen, angenommen hatten 4), MWirslich fand 


diefe Verbindung ſchon in den früheften Zeiten des Tempelori 
dens Statt, und beftand nicht bloß darin, ‚daß beide Orden ſich 
‚einander alg Brüder erfannten, und einer des andern in feinen 
Gebeten gedachteh, wovon fi eine merfwärdige Probe In eis 
nem ungedrucdten Martyrologium der Eiftercienfer - erhalten 
bat **); daß die Eiftereienfer die Tempeiherren zu ihren Soͤh⸗ 
nen zechneten, und fie in ihren Ordensgeſchichten und Bes 
ſchreibungen unter die Kifterctenferritter aufgenommen 
haben***); das dieHeiligen, Die der Ternpelorden hatte, unter den 
Heiltgen der. Eiftercienfer aufgezählt raurden, und daher in ihrem 
Menologium fiehen *t'*)5 — Sondern es fanden auch wirkli⸗ 
che Bernbrebungen. woilchen beiden Orden flatt, arg bie 


9) Demeife — ſfin den * an — Stellen in den a 
tungen sum Statutenbu 
8) Ad XII. Kal. Dec. —— omnium fidelium & fratrum de- 
- untorum ordinis noftri. Comimemoratio patıum noftrorum, ma- 
 trum, fratram atque-fororum; & monachorum Molismefium & 
Cluniacenfum & Carthufienfigm, & Divionenfüum & Cabilgnen- 
“ fum, & Caviacenfium & Virtuenfium & Trenorcienfium, & Atre- 
batenfum; & Behonenfium 8 S. Bertini & $. Petri Berculei & $. Lao- 
u mm Brefienfis, & aanonicorum S,Stephani Divignenfis, & 8. Yi- 


no 


oris, Parifienfis & S. Martini Trecenfis, &S, Satyri, & Fontis dulcis 


‘ % Tanaliae, & Igniacenfium, & montis S. Petri, & S, Inqui- 
„ini Bellovacenis & Militum de Templo, & Sandtimodia- 
, Jium fontig Ebraldi, & Henrici junigris Regis Anglprym, Ey 
Martyrologio Monall, Aquae frigidae ord, Ciftercienf. ad lacum 
° Larium. Saec. XII. Das Manufer. liegt im Fröjis des Kais 
ı. ferlihen Stift St. Ambrofius iu Mapland, en gelehrter 
‚-Abt D. Augelg Maria ——— welcher fe ar Die Ges 
dichte Der Sempelherren arbeitete, mir die Nachricht hievyn 
mitgetheilt hat. 
fr; ) ©. 3. 5 qui pie y Cifter — die De Ta Ord, 
ifterc. uch die Tempelhexrenregel uud Privilegien 
Die Mempeibersenigaet ” sin 
...) Menel, Cifterc, p. 194. 82. a *2 
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braderliche Harmonie erhalten, wenigſtens dafür forgen ſellten, 


daß ſo leicht kein Zwiſt unter ihnen entſtehen koͤnnte. Es war 
daher noch-zu Lebzeiten Bernhards zwiſchen ihnen ausgemadjt, 


daß kein mit feiner Lage unzufriedener Tempelbruder ohne Ein- 


willigung feiner Vorgeſetzten zu den Eiftereienfern übertreten 


* 


dürfe), und da es ſich nicht lange hernach, ungefähr 1145 


xtraf, daB ein Tempelherr, wahrſcheinlich ohne Erlaubniß, 
(denn dieſe ward nicht verſagt, fobald--Hinreichender Grund 
dazu da mar) Eiſtereieuſer werden wollte, um ein gemaͤchliche⸗ 
res und muͤßigeres Leben zu haben; ſo brauchte er nach Verab⸗ 


redung mit den Kiftereienfern,, um dem Buchſtaben des Geſetzzes 
auszuweichen, die Liſt, daß er erſt Benediktiner ward, und 
fish Hierauf non ihnen aufnehmen ließ. Auf dieſe Weiſe glaub⸗ 


ze ſowohl er, ;als diejenigen, die fein Vorhaben beguͤnſtigt 
batten,. von aller Verantwortung frey zu ſeyn: allein Bern, 
Hard, der auf firenge Ordnung und pünftlichen Gehorſam 


bielt, und dem an der Erhaltung.des guten Verſtaͤndniſſes zwi⸗ 


ſchen beiden ihm fo werthen Orden fehr.viel.gelegen war, hatte | 


kaum die Sache erfahren, : als er ſie vors Kapitel brachte und 


den neuen Moͤnch aus dem Orden ſtieß. Nicht minder waren 


die Tempelherrn hieruͤber aufgebracht, und bewirkten beym Papſt 


eine Bannbulle gegen den Abt, der ihren Apoſtaten als Bene⸗ 


diktiner eingekleidet hatte. Die Eintracht zwiſchen beiden Ow 


den ward aber durch dieſen Vorfall nicht geſtoͤrt, ſondert 
ſcheint vielmehr dadurch. befeſtigt worden zu ſeyn: denn kurz 
darauf 1149 entſchloß ſich der Großmeiſter der Tempelherren, 
Eberhard von Barres, des kriegeriſchen Lebens muͤde, den 
Wappenrock mit der Kutte zu vertauſchen und waͤhlte zu die⸗ 
fen Zweck das Klofter Clairvanx, Ni welhem.er bis an ſeinen 
Tod viele Jahre als Moͤnch lebte**). Weberhaupt war es ket, 
nem Sempelbsuder verwehit,, aus gültigen Gründen und mit 
Er laubniß ſeiner Vorgeſetzten ſeine Geluͤbde gegen andre zu ver⸗ 
tauſchen, ſobald er nur bey der Wahl des Ordens, in den er 


treten wollte, die Bedingung erfuͤllte, daß dieſer eine ſtrenge⸗ 


re Regel hatte, als der Tempelorden. Dies ſchloß aber im 
Grunde nur die Ritterorden aus; eine Einſchraͤnkung deres 


*) Epift. S. Bernh, 261. ad Eugen, III. Dupuyp. us. — 


») Hiſtoire des Templ.L p. 2“ An BT 2 
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Nothwendigkeit ohnehin ſehr leicht einzuſehen war. Hingegen 
waren faſt alle Moͤnchsorden, ihrer Natur nach, ſtrenger, als ein 
Nitterorden ſeyn konnte, weil der Ritter ſeinen Leib nicht ſo 
abtoͤdten durfte, als es dem Moͤnch, ber Regel nach, eis 
gentlich geboten war: folglich Hand dieſe Worfchrift Die Tempel, 
Brüder, wenn fie ihre bisherige Berbindung verlaffen wollten 
oder mußten *), nur fehr wenig in der Wahlder Orden, in 
. welchelfie treten konnten. 

Wahrſcheinlich mäffen die Bälle Häufig gewefen feyn, da 
Tempelherren fih auf geſehwidrige Arc bey den Ciſtercienſern 
einihlihen; denn wir finden; Nachricht, daß beide Orden 
im! Jahr, 1168. einen zweyten Vergleich gefchlofien haben, 
wodurch der Webertritt aus dem einen In ben andern von 
neuem unterfagt ward **). Größtentheils war es wohl allein 
der Tempelorden, ber durch folche Apoftafieen leiden konnte, 
Sin Mönch konnte nie Ritter oder Dienender werden ; und 
die Strafe, welche auf Verſchweigung der Weihen ftand ***), war 
zu groß und zu abichredend, als daß einer diefes fo leicht ge 
wagt haben follte. Er konnte alfo nur als Prieſter in den Or⸗ 
den treten. Alsdann aber mußte er vor feiner Aufnahme die 
Kragen, ob er in einem andern Orden fen, eidlich beantwor⸗ 
ten; und eine Unwahrheit würde gleichfalls, wenn fie entdedt 
worden wäre, welches doch fo leicht gefcheben konnte, in dop⸗ 
yelter Ruͤckſicht, als Meineid und Apoſtaſie, ſehr ernfihaft ges 
ahndet worden feyn. Hingegen war es viel leichter, dab Rits 
terjjund Soldaten zuletzt in Klöfter gingen. Wenn man denn 
‚auch in der Folge das Widerrechtliche, welches bey einer fols 
chen Aufnahme ſtatt gefunden haben mogte, entdedte; fo ſchuͤtz⸗ 
te fie der Vorwand, es zum Heil ihrer Seelen gethan zu har 

emii ehr gegen ihn verſehen hatten 
Oman fe nie ben (ee —— at 
5 r . 8, 31, 
er) Eine ihdlice — —— trafen die Ciftereienſer kurz 
nachber mit dem Orden von Calatrava, welcher chen fo na⸗ 
‘he als die Tempelherren mit ihnen verwandt war. In ber, 
- diefem Orden som Ciftersienferabt and Kardinal Wide 2187. 
gegebenen, Regel heißt e8: praeterea petitioni veflrac condefcen- 
dimus, ut videlicet nulli ordinis nofiri liceat quemquam fragum 
veflrorum recipere absque aflenfu veſtro fed & vos erga noftros 
„ eadem lege tenebimini, Statuta & privileg, Ciflerciens, p. 485. 
“.., Ercommmmilation, von welcher nur der Papſt Idfen konnie⸗ 
G. B. 11 Kit. 14, 7. und die Anmerlkung. 
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ben ‚ oder gar eint empfangene und unvertilgbare Weihe, vor 

weiteren und ernſthaften Beſtrafungen. Der Mönch ver⸗ 
ſchwand auch leichter ans den Aug der Welt, als der Ritter; 
zumal in exemten Kloͤſtern, ‚die keinem Weltlichen oder Geiſtli⸗ 
hen Nachſuchungen anzuftellen erlaubten. Die Berfuhungen 
aber vom Tempelorden abzufallen, und ſich zu den rubigern, 
vielleicht. auch reichern, und auf jeden Fall muͤßigern, Ciſterci⸗ 
enfeen zu begeben, muͤſſen fehr groß geweſen ſeyn, und fi 
bucch die beiden obeu genannten Konkordate nicht haben abhel⸗ 
fen laſſen: denn unter Innocenz TIL entftanden wieder Klagen 


der Tempelberren über die Eiftercienfer in’ Spanien, weiche 


Brüder Ihres Ordens aufgenommen hatten; und der Papſt 
entſched wie fein Vorſahr Eugen *). 


, Wie groß und genau die Verbindung zwiſchen den Tempels 


rittern und Eiftercienfern geweſen ſeyn muß, erhellet beſonders 
aus der Eidesformel, die der neuerwaͤhlte Provinziaimels 
ſter des Ordens in Portugat und wahrſcheinlich auch in allen 
übrigen Ordensprovinzen leiften mußte ; und durch die er. fich 
anheifhig. machte, Ordensgeifllihen alle Huͤlfe zu leiften, die 
in feiner Gewalt fände, ihnen mit Worten und Waffen und 
allen guten Dienften beyzuſtehen; beſonders aber den Ci⸗ 


fiercienfernundihren Aebten, welche Brüder und . 


Senoffendes Tempelordens find *"). 

‚ Ungeachtet diefer genauen Vereinigung unb Frennd⸗ 
ſchaft, die bis zum Untergange des Ordens fortdauerte, da 
die Ciſterzienſer ihm immer treu geblieben ſind, ſich ſeiner 


nie geſchaͤmt, und an ſeiner Verfolgung keinen Antheil ge⸗ 


nommen haben“), ſcheint es doch, daß eine gewiſſe Zuruͤck⸗ 
— gegen ſie bey den Tempelherren Statt gefunden 
abe. Was mich beſonders auf dieſe Vermuthung bringt, 
iſt der Umſtand, daß der Eifterzienfer nirgends. erwähnt 


*) Innoc. IHM. Ep, lik, XI, ep. 178. Aguirre couciliz Hifpanica, IM, 


p. 446. 
**) Henriques privilegia & flatuta Ord, Ciflerc, .479. Dupuy p. 160%, 
4) Doch erhiekten fie nach Aufhebung bes Hidens einige Year 
‚nen Sütern. Diefes-Eann aber ihnen, die niemals feindlich 
gegen ihm bandelten, nicht verübelt werden, da er num 
einmal vertilgt, und Feine Urſache Da war, warum fie dieſe 
ben Rush andern Orden eher als dem ihrigen gegduns * 
en ſollten. 


N 


- 


folgten fe gleich verfchledeneti Regeln, fo wären doch ihre 
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**) Mold. 417° 


wird, wo von ber Erlanbniß die Rede if, welche die Tem: 
pelbrüder hatten, nad) erhaltener Einwilligung ihrer. Obern, 
oder auch -im.-Mochfalle, einem audern als einem Tempel; 
priefter zu beichten. Im Statutenbuche werden zwar übers 
haupt keine Priefter anderer Orden genannt *), wohl. aber 
in den Prozeſſen; in denen wir finden, daß es Ihnen frey 
ftand, fi in dieſer Ruͤckſicht an Carmeliter —* Minoriten, 
Ekollers »*), auch Auguſtiner zu wenden: "der Name der 
Ciſtertzienſer kommt aber niemals vor: War es vieleicht Dos 
Utik des Tempelordens, damit bdiefe deſto weniger Selegens 
Heit finden mögten,. fih in feine Innere Angelegenheiten zu 
miſchen? oder, wollten die Oberen ber Cifterzienfer nicht, daß 
ihre Driefter die Beichten det Tempelbrüder hörten, und 
verfagten ihnen die Erlaubniß dazu, weil ſie Eraft ihrer Privi⸗ 
legien didjes zu thun berechtigt waren *"**)2 Wäre das Bet 
haͤltniß zwiſchen den Brüdern beider Orden häufig eingerreten, 





. daß die Tempelberren den EifterzienjersPrieftern gebeichtet hät, 


ten: fo mürden jene, aller Vermuthung nach, diefe. fo geach— 


‚ teten Geiſtlichen zum Zeugniß für ihre Unſchuld aufgefordert 


haben; und davon finder fi doch in feinem Prozeß eine 
Spur. Daß: fie fih aber nicht auf das Zeugniß von Mi 
noriten oder Dominikaner beriefen, wiewohl .fie biefen oft 
gebeichtet, laͤßt ſich fehr leicht erklären, ‚wenn man. bedenkt, 
daß dieſe beiden Bettelorden den reicheren Tempelberren feind 


‚waren, wie befonders aus dem Umſtand erhellt, daß unter 


ihren Mitgliedern viele als Zeugen gegen fle aufgetreten find, 


2. De Hofpicaliter hatten, Im fo fern fie ein kriegeri⸗ 
(her Orden waren, dieſelbe Beftimmung ale die Tempels 
herren. Biede Inſtitute waren geiſtliche Ritterorden; und 


Zwecke 
9 Statutenbuch. B. II. it, 14, 6; und die Remertung 


9") ibid, 477. | | 

.s.) Der Inhalt eines den Ciſterzienſern von Papft Alexauder W 
ertheilten Privilegium vom Jahr ı254. iſt ausdrürflich: Non lie 

“ cetalicui ordinis Ciftercienfis profeflori fine proprii abbatis licen- 
tiä Cuiquam alterius vel ejusdem ordinis, autfaeculari presbytere 
confiteri, neo confefliodes cujufpiam audir e. Statyte | 
& PEN»: Citterc. p. 67. : | 
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Zwecke, und die Mittel, die fie anwendeten, biefelden: das 
ber ihrer auch in den Statuten der Tempeiherren immer auf 
eine ehrenvoſlle Art gedacht wird. Es war den Tempelbru⸗ 
dern etlaubt, freyer mit ihnen als mit ändern Leuten um⸗ 
zugehen: man ſah ſich als Waffenbtuͤder an, die Gezelte 
beider Orden waren gewoͤhnlich neben einandet aufgeſchla— 
gen‘); fie fochten neben einander; die Tempelherten waren 
angewieſen, ſich, wenn fie nicht zu ihren Panteren kommen 
fonnten, zum Panier des Hofpitals zu halten **); übers 
berhanpt machten beide Orden, im Kriege gegen die Saraze⸗ 
nen, gemeinſchaftliche Sache; und viele Wunder der Tapfers 
keit, die in den Kreuzzfigen geſchahen, gereichen jenen durch 
ihren Muth und ihre Beharklichkeit fo ehrwärdigen Helden 
des Hoſpitals zu eden ſo großem Ruhme, als den Tempel⸗ 
herren, melde fie niemals uͤbertreffen konnten. Ungeachtet 
aber des brüderlichen Seifles, der aus den Tempeiftätuten 
hervorleuchtet, und allee Beiwegungsgrände zur Eintracht, 
welche die Religon ſowohl ale die Fürforge für das allge 
meine Beſte der Franken ihnen fo nahe ans Herz legte, 
waren beibe Orden tn fpäteren Zeiten doch nichts weniger 
als Freunde, Anfangs zeigte fih nur ein ruhmvoller Wett⸗ 
eifer In Xugend und Tapferkeit, der fie zu erſtaunungswuͤr⸗ 
digen Heldenthaten begeiftsete und ihren Namen überall vers 
breitete. Nachgerade aber entftanden Zwiftigkeiten Aber das 
Mein und Dein, über Geldſummen und Ländereyen, deren 
Theilung und Beſitz Gelegenheit zu Mißverſtaͤndniſſen gab, 
Anfangs war es leicht, ſolche Uneinigkeiten beizulegens die 
Meifter und Kapitel verglichen fich in einer von Alekander 
111. Beftätigren Urkunde 1182 dahin, daß in folde Fällen 
Ritter beider Orden,‘ oder wenn diefes Nicht hinteichend 
wäre, gemeinſchaftliche Freunde zu Compromiſſatien ernannt 
werden ſollten; und daß, wenn auf kelne andte Weiſe ein 
Vergleich zu Stande kommen könnte, beide Großmeiſtet ſelbſt 
die Sache freundſchaftlich abmachen wollten, ſo, daß der 
Geiede, und ‚Das gute Verſtaͤndniß zwiſchen ihnen ungeſtoͤrt 


GStatutenb. ev. ig Py m | 
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er) Das behauptet der 
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Bließe >), Diefer Wergleich,. Den-and der Papft mit beim 


enden Ermabnungen begleitete, mag eine Zeitlang gute 
irtung hervorgebracht, und die großen. Ungluͤcksfaͤlle, bie 
beide Orden, in Paläftina und Aegypten trafen, mußten 


Ihnen auch von ber politiſchen Seite die Mothwendigkeit | 
Ihrer Eintracht auf das deutlichſte an den Tag gelegt haben. 


Indeß war durch jenen Vergleich neuen Streitigkeiten kei⸗ 
nesweges fo vorgebeugt, als es die Wohlgeſinnten . unter 
er gewänfcht hatten. Denn von beiden Seiten war man 
abſuͤchtig, fuchte ſich auf jede mögliche Weife zu vergroͤſſern, 
und den andern, wo man es nur durchſetzen zu koͤnnen 
glaubte, zu uͤbervortheilen. Daher geſchah es, daß bie 
Hoſpltalitet im Jahr 1199 die Tempelherren, die einen Ba 


fallen des Hoipitals aus einem Gute, worüber fie das Eigen 


thumsrecht behaupteten, vertrieben hatten, mit den Waffen 
überfielen ‚and duch Biefe ihren, Selübden geradezu wiber; 
Iprechende Gewaltthaͤtigkelt der ganzen Welt ein großes 


“2 Aergerniß gaben. Innocenz III., der ſolche Unordnungen 


durchaus nicht duldete, verwies beiden Parteyen alles Ern⸗ 
fies ihre geſetzwidriges und unchriſtliches Betragen, und be 
fahl den Streit in der Guͤte beyzulegen **). Alein das Bey⸗ 
ſpiel war nun einmal gegeben, fi mit dem Schwert. in der 
Jauſt Recht zu Ihaffen. Beide Orden waren gegen einan 
ber erbittert; und ſchwerlich ift alles erdichter, was der Ger 
ſchichtsſchreiber der Maltefer von dem Kriege and den blu⸗ 
tigen Treffen meldet, die fie fih ‚einander geliefirt haben 
Yolfen ***), Wenigftens geſteht der Verfaſſer der. Sefchichte 
der Tempelberren, der die Wadhrheit dieſer Srjählungen 
Jaͤugnet, felbft ein, daß bie Hoſtitaliter die Tempelherren 
einſt In einem Schloß belagert Gaben. Doch kam es wohl 
Bag zu öffenbaren Seindfeligkeiten;. und die gemeinſchaft⸗ 
iche Gefahr in der letzten Zeit ihres Aufenthalts in Palaͤ⸗ 
Rina mußte beide Orden, wenigftens außerlich vereinigen, 
Im Herzen blieb aber der Mideripillen gewiß zurück, der 


auch deutlich genug in Molays öfter — Auflatz an 


*) Hift. des Templ. I. p p. 127. Dupu 129. 
**\, Innoc. IH. Ep.lib I, a 567. Veitot Hi, 2 64: | 
A ber hift. mei P- Sir 
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Ken Papft eingeſtanden wird), Dir Hoſpitaliter bezeigten 

auch anf keine Meile Unzufriedenheit über das traurige 

Schickſal der Tempelberren , durch deren Iintergang ihr Dee 

den mit einer großen Menge Eommenden bereichert wurbeg 

vbwohl man fie nicht beſchuldigen kann, Theil an Ihrer-Veir 
folgung genommen zu haben. Dieſes waͤre zu ſehr gegen 
alle Begriffe von Rittertugend und Wuͤrde geweſen; uns 
was bie eyulfhen Bettelmoͤnche ſich für erlaubt halten mog⸗ 
ten, mußte in jedem Falle das Gefuͤhl des ehrllebenden und 
ehrenvollen Bittere empoͤren, der wohl einmal nit: dem 

Schwerte beein ſchlug, wo er Unrecht hatte, ſich nie abee 

zu Nieberträchtigkeit und hiuterliſtiger Verraͤrherey erniedrie 

gen konnte. Bir finden: daher nirgend, daß Sofpitalitee 
bey den Verhoͤren erfchlenen. Es mogte ihnen vielleicht ſelbſt 
bey dem ganzen Prozeß nicht allzu wohl zu Muthe ſeyu. 

Sie konnten gehehne Nachrichten und Vermuthungen. babe, 

daß Philipp der Schöne nicht viel.deffer gegen ſie gefinnt Tiny, 

als gegen die Tempelherren. Und diefe Beſorgniſſe waren 
wohl nicht ungegruͤndett denn +6 [heine nicht am: Willen 
des Königs gelegen zu haben, daß fie nicht das Schitkſal 
diefes Ordens theilten +"), . Die Tempelberren konnten es 
natuͤrlicherwelſe nicht anders als hoͤchſt ungerne jehen, wenn 
einer ihrer Bruͤder zu den Hoſpitalitern uͤberging; ben 
nichts als Ynzufriedenheit mit feiner Lage Int Tempelordeg 
kounte ihn zu dem Schritt bewegen, da beide Inſtitute eins 
ander fe ähnlich waren, und folche Heberläufe bey der Nach 
barjchaft ihrer Käufer, befonders im Oriente, täglich Statt 

J F —Gg2 . .:.. — 

) Dupuy igt. Iudeß laͤngnet Molad doch, daß Beide Orden St... 
mit einander bandgemein- geworden find. Fraeterea, ſagt ef, 
Aunquam auditum fuit, quod ex aliqua camfa ullus ipforum 6 

neret manum violentam’in aliam, Doch geſteht er ein, d 
—8 und Controverſia zwiſchen ihnen ſtaͤtt gefunden. 

22 Daß K. Bhilisp ihnen nachher Tempelguͤrer ubtrat,iſt koin Be⸗ 

- "weisgegen meine Vermuthung. Dazu —— 
zwungen. Alles konnte er doc nicht für, ih behalten i: er mußte 
Der Kirche einen großen Theil von der Beute laffet: Es li 
aber ganz in feinem habſuͤchtigen Charakter, daß Er die oje | 
Iited! eben fo wenig ais bie Tempelherren verfehont ba 
Bud wenn ihr Örsfmeihen, bc) A) Haste dm 
and wenn i eitter, - | ’ i 
Die Sale lLockan laſſen. a 
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gefunden ‚Hätten, wenn fie erlaubt: geweſen wären. Ob fe 
in Konkerdat mis. einander gefchleffen Haben, Beine Ueber⸗ 


Unfer von,einander anzunehmen, if unbekannt. Daß aber 


sine Seide Annahme, ſelbſt ohne ausbrädlihen Vertrag, nicht 
Start finden durfte, forderte Die Sorge für Aufferes gutes 
Bernebmen und bie Ehre beider Orden, welche Ritterſitte fie 
micht verläugnen konnten. Indeß waren ihre Haͤuſer wohl 
gewobhnlich der erſte Zufluchtsort für unzufriedne Vruͤder, 
welche das Haus ihres eignen Ordens verließen. Wenigſtent 
wird des Hinuͤbergehens ins Haus des Hoſpitals in ſolchen 
—— mehrere Male im Otatutenbuche ber Tempelherren 

;3 und wahrſcheinitch machten es mißvergnuͤgte 
Soil aliter micht beſſer, fondern begaben fi fürs erſte wer 
Rigſtens in ein Tempelhaus, bis fie ſich entweder mit ihrem 
Orden verglichen, ober ſonſt zine fichee Zuſtucht gefunden 
datten. Auw dem Tempelseden in den Orden des Hoſpi⸗ 
tals uͤberrutreten, war ſchwerlich durch bie Geſetze erlaubt: 


dern er konnte kein ſtrenger Orden heißen, und wer Hoſpi⸗ 


geliterpflicht zu erfuͤllen vermogte, war auch im Stande, die 
Beſchaͤfte der Tempelherren zu verwalten. Doch mag es, 
mal in fpätern Zeiten, ſolche Faͤlle gegeben haben: wenig⸗ 
ſena I kein Grund vorhanden, eine Nachricht, die wir 
davon - in: ben Pariſer Verhoͤren finden KL in Zweiſel zu 
gteben. * 

3. So ähnlih und uͤbereinſtimmend bie Verfaſſung des 
Base Ordens mit den Tempelftatuten war, die er fafl 
gänzlich in ſeinen Geſetzen bis auf wenige Artikel nachgeahmt 
Harte, fo finde Ich doch nirgend, felbft nicht im der neues 


ften und vollftändigften Geſchichte dieſes Ordens *"*), daß eing 


knauere Vereinigung zwiſchen beiden Geſellſchaften Statt ge⸗ 
unden habe. Im GStatutenbuche geſchieht des Deutſchen 
Ordens niemals Erwähnung Gonderbar tft dieſes aller: 
dings; befonders, da ber Großmeiſter des Tempels Gerhard 


B. vit. Tit.⸗ und 3. 
er) Moldenh. p. as. 
Y*) Hifloire de l’esdre teutonique !parj un Chevalier de T. ordre. 
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st gr ‚Steih Senumiß ‚ausgearbeiteten Werks 
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von. Niberforr dieſen Vamals neuen "Orden for beakii 
ſtigte, und vielleicht ſelbſt dubch feine Fuͤrſprache beym ch 
miſchen Hofe ſeine Beſtaͤtigung erleichtert hat. Sonderbar; 
daß zwiſchen dem Vater und Sohn, welches doch gewiſſer⸗ 
maßen das Verhaͤltniß zwiſchen dem Tempel, und dem Deutſchen 
Orden war, : fo:menig Verkindung Statt ſand. Denn daß 
die Deutfchen Ritter, fo lange fie. fih in Palaͤſtina halten 

konnten, ‚gemeinfchaftich mit ‚den Tempelherren gegen ‚die 
Barayenen fochten, fich zuweilen gegenfeitig Balfen *)- une - 
manches. Abentener mir einander beftanden, bis endlich did 
Eroberung van Alta dem blutigen Schauſpiele ein Ende 
machte; kann hier in feine Betrachtung Lommen..: Genug 
ihre Berbindungen waren feine VBerbrüderung, und von 
feiner folchen: Bedeutung, daß: die Geſchichtſchreiber jeneh 
‚Seiten, die uns freylich die Geſchichte der Ritterordew ſehr 
fragmentariich geliefert haben, es’ der Mühe werth fanden? 
etwas davon zu melden... Nur das Factum erzählt die Sa 
ſchichte: daß die Tempelderren 1217 gemeinschaftlich mit den 
Deutſchen. Rittern die fefte Burg Chateau pellesin erbauet 
- and aufs: Außörfte befeſtigt haben?“). Nähere Umſtaͤnde find 

aber hervon nicht befannt; die Deutſchen Ritter ſcheinen auch 
lkeinen Auſaruch auf die Theilnahme au der Beſitz der Burg 

germacht zu Haben, weiche eine ‚dor: angefebenften Tempelcumd 
menden war, amd dem Orden blieb, bis er daß feſte Lande 
‚ bes Qrients auf immer verlaflen mußte. Im Ganjen ſcheint 
das Verhaͤltniß zwischen beiden Orden doch beſſop geweſen zu 
feyn, ats es zwiſchen den Tempelherren und. Heſpitalltern 
war,. Denn. die Deutſchen Ritter waren die juͤngſten weten 
den drey mächtigen Ritterorden, hatten großenthells die beis 
ben Algen. nachgeahmt, räumten. ihnen uͤberall den Vor⸗ 
rang ein, und machten nirgend fo große Anfpeäche als fie. 
Doch fanden einzelne Mißverſtaͤndniſſe zmifchen :ifmen :;undı 
den Tempelberren Statt: fo z. B. über wie. Kleidung, da⸗ 
“fie eben ſo, mie der Tempelorden, den weiſſen Mautel tragen 
wollten; deſſen Gebrauch ihnen aber Innocen; JE auf die 

x ©9353 
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"Weichiverde des Gtoßmeiſters und Vempellonvents zu Jern⸗ 
ſalem unterfägte *), bis endch durch Vermittelung Des Das 
driarchen von. 'Dermfalem bee Pasteyen fih über dieſen 
Bunde verguchen. Auch haben wir Nachticht von einer Un⸗ 
eintgkeit, die kary dor der Belagerung von Akra entſtand, 
as: Die Deutſchen Auter allein, ben Einwohnern diefer Stadt 
ben Herannahetang der Sarazenen Huͤtfe verſprachen, nach⸗ 
dem ihnen die. Tempelherren un Hoſpitaliter ihren Beiſtand 
Ageſchlagen Bauen *).Indeß waͤhtte dieſe Irrung nicht 
kange;.denn: die gemeinſchaftliche Gefachr vereinigte alle Par⸗ 
den: . .undı.wardt jemals: niit Bern Lowenmuth der Mer 
weifläing.:gefochten;, fo wars auf· den Mauren Yon Alra, 
dur letzten Feſte, melde die Europaͤr im Orient befaßen, 
Cs ſcheieit sel: während dee Prozeffes der Tempelherren, 
deoß bie Mekirmliichen Biſchdſe, die Todtfetude der Deutfchen 
Ritter, nicht ubel Luft hatten, Ihnen ein Ahnliches 
Schickſal zubereiten. Uunter den Anklagen, die hbey der Ge⸗ 
hegerbeit zam Vorſchein kamen und dem Papſte aberzgeben 
wurden, waren ein Paar, die verdient haͤtten, in den ˖ Sind 
quiſitions artikeln gegen den Tempelorden zu fiehen: daß & 
D. die Deutfbri Ritier ben Heiden Pferde und Waffen 
verkauften, weiche dieſs nachher gegen fie ſelbſt tur Keige ger 
brauchtew.- und. Daß fie einen im Gefecht ſchwer verwunde, 
sen Ritter sönteren, und ‚feine Gebeme ‚nach heidniſcher Gitte 
Verbransiten:"*.. Clemens dir. V. war aber zu Hug, um 
guien machtige Orden anf einmal zu Boden gu [chlagen, und 
Min Philix Ber Echone ſah ſeinen Vortheil dabey, bie Deuts 
ſthen Hetven wie den Tempelorden zu mißhandeln. Doch 
2 nielleicht ſolche und andre Klagen Meramlaffung. geger 
ben haben z:Baßi der Deutſche: Hrden von den Gatern ber 
Tempeiheerin. tut wenig erhielt, and folhe in-Dewfchland 
theils vou den Wirken eisgezagın, „Chetle ben Hoſpitalitern 
und andren Orden zugeſtauden wurden, 
2 4: Zr Spanien, wo die Chriſten Sefländig mit den 
GSaraͤzenen / In Br verwickelt wart; Aa % den Tem 


) Ep. Innoc. Ill. lib. XIII. 125. 1326 
) Hill, de POrdre Teuton, I} pr u 
se) Hif. de'Ordre Teuton IL 528. at th 


uebetſſeht ber Berfaffiing des Tempelorbens. gr: 
pergitten nie an @elegchbekt;- ihre Lapfetkeit an den Tag zu 
legen. Um deſto ſtaͤrket gu ſeyn, und Beim Feinze!ves chtijt⸗ 
Acyen Glaubens beſto groͤßern Abbruch khun ju kbnnen/ 
errichteten ſte 1216. zu Salamanca ein Sechutz⸗ und Trutz⸗ 
duͤndniß mit dem Spaniſchen Orden San Jako di Kom! 
portela *), und’ den ir Kaftilien wohnhafteti Hoſpitalitern/ 
deſſen Urkunde ſich noch erhalten Hat. Ya ihr verſprachen 
Die dreh Beben ſich Frieden, wahre Sintrache mid gegenfets! 
fige Huͤlfe: Re verabredeten die Art, wierfie Streitigkeiten, 
Die: uriter” ihnen entſtehhen koͤnnten, beylegen wollten, und- 
gelobten fich Beyſtand, wenn der eine Orden etwa ein Ser 
ſchaͤft ati tömifchen Hofe würde zu beforgen haben. Na⸗ 
mentlich machten fie ſich anheiſchig, „daß, wenn der eine 
„ſeine Rechte vertheidigen müßte, oder andre zu erwerben: 
„wumſthte, die beiden andern ihn aus aflen Kräften, als‘ 
„ginge es: fie ſelbſt an, gegen jedermann, ſelbſt gegen den’ 
„König ‚init. Bitten" und Flehen vertretem wollten" So 
weit geht. die Nachricht, die ich von dieſer Urkunde bey 
Campomends finde **), der ſie aus bern auſfer Spanien‘ 
hoͤchſt feltenen Bullarlum des Ordens von Kompöftella ) ex⸗ 
eerpirt Bat Daß. es nicht fmmer bey Dirten und Flehen 
fein Bewenden gehabt babe, ’ift aus dem Geiſt jener Zeiten 
feicht za vermuthen. Gegen die Sarazenen hatten die Or⸗ 
den ohnehin beſtaͤndigen Keieg, da bie Könige von Granada 
and Sevilla maͤchtig genug waren, den Kaſtilianern immer⸗ 
fort die Spitze zu bieten, und da die gefaͤhrlichſten Pläne 
beſonders die Graͤnzfeſtungen, den brey Ritterorden gewoͤhn⸗ 
lich kingeramnt wurden. 

Enblich muß ich noch einer ſonderbaren Verbindung, 
erwaͤhnen, die zwiſchen den Tempelherren und den Domis 
nifanetn Statt fand. Bettelmoͤnche und Ritter gefellten fü 
duch ſonſt nicht gerne zu einander: vielleicht, vereinigte fl 
bier der ——— Haß gegen —* und Reben 

. 8g t 


9 Schon Alexander III. hatte in — ———— dieſes Ot⸗ 
dens ihn aufgemuutert, andern, und namentlich dem Tempelor⸗ 
den, auf jede Weiſe Huͤlfe zu leiſten. S. Campomanes p. 32 

My Pag. 89. 

”**) Bullar, Ord. St; Jacobi Compoft, fol. 20. 


47% Veherficht ber Berfaffung bes‘ Tempelordens. 


und. beiberfeitigen. Vortheil. Der General ber Prebigers 
mönde Humhert de Romanis, tar ein eifriger Freund des 
Sempelordens, und fchrieb einen Sermonem ad Templarios *) 
worin er Ihnen große Lobeserbebungen. über ihre Tapferkeit 
macht, Cine Balge dieſer günftigen Sefinnungen, bie ſich 
feinen Ordensbraͤdern mittheilte, mag denn wohl der Be⸗ 
ſchloß geweſen ſeyn, den das. Generalkapitel bes Dominika⸗ 
nesordens zu Parie im Jahr 1243. faßte, bag nemlich 
kein Dominikaner, welcher der Abfaſſung eines Teſtaments 
heywohnte, (mie. denn dieſer Fall oft eintrat, da fie ale 
Beichtvaͤter den Sterbenden benftanden) bintertreiben follte, 
haß den ZTempelberren etwas vermacht wuͤrde; weil biefe 
devoti amici ordinis wären **), Bas für angenehme Ser 
aendienfte die Tempelherren den Dominikaner für dieſe Höfr 
Alchkeit geleitet haben, weiß ich nicht, Habſuͤchtig waren 
| fie, trotz ben Beitelmoͤnchen. Es iſt daher ſchwerlich zu ver⸗ 
muthen, daß fis ihnen ihrerſeits auch Zugänge zu Donas 
tionen eroͤffnet haben. Vielleicht aber war den Dominika⸗ 
yern weniger hierum zu thun, als durch Hulſe der Tem⸗ 
nelherren Zutritt zu ben angeſehenſten Familien zu erhalten, 
und ihren ohnehin, beſonders durch die Inquiſition, fo großen 
Wirkungskreis noch mehr zu erweitern, Wie lange diefe 
Sreundichaft Beftand gehabt hat, lehrt die Geſchichte nicht; 
hey den Prozeſſen aber mar alles Andenken an fie in den Herr 
zen der Dominikaner erlofhen. Sie fahen damals in den 
Tempelherren nur nerabicheuungsmürdige Keber, deren Blut 
zur Ehre Gottes und der Kirche fließen müffe; behandelten fie 
ganz nach dem Maaßſtabe, wie fie gegen Albigeuſer, Waldens 
Ehe und dergleichen verhaßte Seftiter au verfahren gewohnt 
aren, und unterſtuͤtzten die Plane des Könige von Frankt 
rfich über alle Erwartung, Bon ihnen rührte hoͤchſtwahr⸗ 
heinlich das Detail der Anklageartifel her; von ihnen, da fie 
an manchen Orten die erfien Verhoͤre hielten, „viele ausge: 
füchte und unmenſchliche Martern, mit denen die unfchuldigen 
Eu gepeinigt wurden 2, ja IR in ——— 


9 Iib. 2. — 36. Ribl. vet. patr. — a2. Are RR 
F — Martena theſaurus —— Tom. W, .n : se ’ 
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entbloͤdeten fie ſich nicht, mit ben übrigen Bettelmoͤnchen alg 
Zeugen gegen ihre deyoio⸗ amicos aufzutreten. Indeß hatten 

fie doch von der Aufhebung des Ordens weniger Vortheile als 

die Franzisfaner, die. fich beſſet zu bereichern wußten *). In 

Frankreich, wo ſie am aͤrgſten gegen. ihn gewuͤthet batten,-ere 

hielten fie gar feinen Theil an der Beute; denn biefes ließ ded 

geizige Philip nicht zu, der fie wohl brauchen wollte, wozu fie _ 
ju gebrauchen waren, aber gewiß Feine Luft hatte, ihre nichg 

saheträgetien Güter duch uene — zu —— 
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Kapitel IX .. 
Von den Privilegien des Tempelordens. 


1. Es wuͤrde eine ſehr kraͤnkende Ausnabme von der allgemel⸗ 
uen Obſervanz geweſen ſeyn, menn die Pänfte einem Orden, 
der ſich, von Anfang. feines Daſeins an, fo vortheilhaft aus⸗ 
gezeichnet, und der Chriſtenheit, nach der Denkungsart jenes 
Zeitalters, fo große Dienfte geleiſtet hatte, nicht ſolche Bes 
weife ihrer Zufriedenheit und ihres Wohlwollens gegeben haͤt 
en, als andre religidje Geſellſchaften, deren Verdienſte bey 
weitem nicht fo glänzend waren, ſchon ſeit genauerer Zeit bes 
ſaßen. Diefe Belohnungen, die den Papſt nichts Eofteten, 
fondern vielmehr feinem eignen Sintereffe vortheilhaft waren, 
weil fie ne Ordensgefellfegaften Immer genaner an den römifchen 
Stuhl Enüpften, folde den Subordinationsverbindungen mit - 
den Biſchoͤfen und Erzbifchdfen in demfelben Maaße entzogen, 
F ©as. 


*) Es findet fh nur Madre von einem — elhauſe Ki; & 

burg, welches der dortige Bifchof-ihnen einräumte. Die 
noriten aber gewannen durch Aufhebung des Orbend weit ehe, 
und erhielten in ledige Tempelhäufer in Portugal, Gpes 
nien, Ungarn und Deusichland; ee en in Srantreich, 
Diefes war wohl eine Belohnung dafür, fie den Hofpttas 
Litern zur — des größten helle — Beutegcholfen 
batten. Auch erhielten b ie Auguſtiner einige —— — Hiſteico 
ars, Templiers II; p. 332. 


ax 
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fm dem jenes Band verftärkt wurde, und den paͤpſtlichen Deſpo⸗ 
kiemus auf den Trümmern der Kirchendiſciplin von einem 
Fahrzehnd zum andern feſter gruͤndeten; waren die Privi⸗ 
legten. Die Quellen, aus denen wir diefe dem Tempeforden 
zu verfchtedenen Zeiten verltehenen geiftlichen und weltlichen Bors 
sechee ziemlich vollſtundig kennen lernen, find folgende: eine 
Samminng ber päpftliden Bullen im zweyten Bande von 
Hereiras ðeſchtchte des Tempelordens and in der Broͤſſeler 
Ausgabe von BDupy); eine kurze fummharifcdye tie 
berſicht der Drdensprivilegten, welche Henrique 
aus einer alten in Portugal gefundenen Handſchrift feinem 

; Buche, Regula, Conftitutiones & privilegia Ordinis Ci- 
ſtercienſium eg har“); endlig auch einzelne 
©tellenin den ensfasuten;uiid einige glaub— 
wärdige Ausfagen in den Verhoren. 


3. Der Tempelotden hatte ſchon behnahe dreyßig Jahre 
iftiet, ſich ſchon durch Tapferkeit, Wohlthaͤtigkeit und ſtrengt 
eſolgung ſeiner noch jungen Ordensreget großen Ruhm und 

feichej Geſchenke und Bermächtnifie von Privarperfonen und 
oe erworben, ehe die Nachfolger Petri daran dachten, 
m auch aus der” Fuͤlle ihres Gnadenſchatzes geiftiihen und 
— — Segen ängebeihen zit laſſen. Wahrſcheinlich 
atte die damals noch unverdorbene und mit ihrer Lage 
qufriedene Geſellſchaft Feine außerordentlichen Beguͤnſtigun⸗ 
gen verlangt: und es iſt fehr ‚zu vernuithen, daß Rom 
hen nicht freygebig mit Gnadenbezeugungen gegen folche 
tar, die fi nicht um fie bemarben; da die Politik bey der 
großen Menge Sucenbden in der Austheilung folder Ges 
ſchenke die ſtreugſte Sparſamkeit zum unverbrtuͤchllchen Geſetz 
machte. Als aber die beſtaͤndigen Nebenbuhler des Tems 
pelordens, die Ritter des Hoſpitals, von mehreren Paͤp⸗ 
n anſehnliche Pripilegien erhalten hatten: beſonders von 
Paſtal II., von Erlegung der Zehnten an die Biſchoͤfe — 
und nicht lange BRFan von Innocenz I. ſelbſt von der biſchof⸗ 


Dupuy p. 108. Doch iſt bie von Dupuy cebebene Sammlung 
ſehr uuvollſtaͤndig. 

Gleichfaus in dor Brüfleler Ausgabe son a Dupay. F 

*40) Vertot. I, 46. 
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ueberſicht ver "Brefaffkeng des Dempelordent: Ayg 
lichen Spubistitfrlen bofreget rokeden ) 5 war es keinesſoeges 
zu verwundern, dab die Tempelherren nicht länger zurüchites 
ben wollten, unde ſich um &hedtche Privtlegten beym romchen 
Hofe bewarben. Sie konnten auch in dor That keinen gaͤnſtu 
geren Zeitpunkt treffen, ais den, da, Engen III., ein Sthuͤles 
Bernhards und ein rhemaliges Mitglied der milt Amen fo. wahl 
verwaundten Ciſter zienſerorvens uf dam. Stuhle Wert ri 
Dieſer Papſt · wohnte einem Kapitel des Ordens ti: Paris: vi45 
bey, und gab thm entweder wahrend baffelbun, aber halb nachtzer⸗ 
duch eine-an alle Präkareni erlaffene Wille Dan far ſtine Bir 
cherung: ſehr ‚werägliche Priͤdtleglum daß: wenn Tompolbraͤder 
id Ordensgeſchaften· am Almoſen einzuſanmieln (ein Recht; 
welches ſte [ion von ememn feiner Vorfahren chatten hatten) 
an interdicirte Orte Lamem ſie ſich die Kieche eiumal "ug Faht 
öffnen laſſen, und nach Entfernung; der Ereommunizirten 
Meſſe hoͤren dArften"").: In’ jenen Zeitea war es etwas ſehr 
haufigea, daß, beſonders kleinere Diſtrikte, ven den Biſcha 
"fen une Interdikt belegt wurden: es mußte daher dem Welke 
eine ſehr angenehme. Erſcheinung ſeyn, wenn ein Fremder, det 
an das Interdikt nicht gebunden: war, auf ſeiner Durchrriſt 
lonnte Gottes dienſt Halten laſſen; na os Hk leicht zu vermd 
then, daß ein ſoicher, wenn: eu zugleich Almoſen fammelte 
weiche Erudte finden mußte: zumal da der Papft ben Wiſch 
fen ausdruͤcklich anbefohlen hatte, das Volt zur Freygebigteik 
soon den: nn men, h - je ——— fr 


RR — * 


5 Vertot L 78, F 


) Pereira II. p, Al Die Temoelher Batten damals nad kein 
gignen Kapellä fol Ip} mußten fremde Prieſtet ihnen d 
Meſſe leſen. Hin Biefetb eibe Zeit, im Jahre 1152. erhielten di 
. Eiftererenier daſſelbe m. DEB RE fabmiila voce, cla 
januis, excommunicatis und interdictis e * Gottesdienſt 
‚tert durften. Privil, — ix — 7— 8* ERBEN. 
bau iV. ım Jahr ra6ar diefe B ahin, daß die 
ſterzienſer dürften tempore nn — rn 
dc interdillis excilußs, divina oflicle, non —S januis clau- 
As & fuhmiffa voce, ſed apertis janais &- alta voce folemnite 
oetebräre. ibid, p.i94,- Wie Bitter von Galatrava burften na 
einem von nnocenz HIT, ihnen gegebenen Rechte nur leiſe, und 
she Glockengelaͤut eime Inerdiitmeſſe leſen taflen, ibid. p. 487. 
we) Ft quamvis ad tam fanctum & plum opus explendum (die Vers 
theidigung des h. Landes) eispropriae facultates non ſuppetunt 
———— veſtru —â— — ae 


876 Ueberſicht ber Berfaffung det Tempelordens: 


die Vermehrung der Ordenseinkaͤnſte, worauf die Tempelher⸗ 
een ſehr fruͤhe bedacht waren, war das ihnen in derſelben 
Bulle ertheilte Peivilegium, wodurch den Buͤßenden, welche 
dem Orden jährliche Almoſen zuflleßen Heften und ſelbſt Mit⸗ 
bräder defielben warden, ein fiebenter Theil der ihnen zur 
Büßung auferlesten guten. Werke erlaſſen ward *). Wenu 
man bedenkt, daß befonbers vornehmen Sandern große Bußen 
auferlegt wurden, ſe iſt es leicht begreiflich,, welche Wortheile 
dem Tempelſchatz aus diefer einen Beguͤnſtigung zuflichen 
mußten; da mancher ſich auf diefe Weiſe von einem betraͤcht⸗ 
AUchen Theile feiner meit beſchwerlicheren Wißuagen lostaufen, 
su noch dazu die Bun eines mächtigen. Orbens, ‚die Bruͤ⸗ 
derſchaft und Theilnahme an feinen geiftlichen Guͤtern, vlel⸗ 

leicht gar die Aufnahme ‚ones Sohns ader andern nahen. Vers 
wandten, erwerben konnte. oo u 
IIndeß waren bie. Bortheile, welche der Tempelorden 
durch die Gewogenheit des ihm fe gänfkigen Papſtes Eugen 
erhielt, bey weitem nicht ſa groß, als Die, weiche die Mo:pitar 
liter damals ſchon befagen; - indem diefer Orden fi fogar von 
Ser Gerichtebarkeit der. Biſchoͤfe loszureiſſen gewußt hatte. 
Es ift aber micht fehruer , Die Urſachen biefes beym erften Aus 
blick befremdenden Umſtandes zu entdecken; fobald wir Bedenken, 
daß der heil. Bernhard, den ſowohl der Papft als die Tempel⸗ 
Herren als ihr Orakel verehrten, und defien Einfluß unglaublich 
groß. war, über dieſen Punkt der Kirchendiſripiin, ungeachtet 
er felbft ein Mönch, und fogar das Haupt eines eigenen 
Ordens war, fehr vernünftig dachte **), und die von bem 
Mäpften der regulären Geiſtlichkeit ertheilten Eremtionen als 
tinen überaus verderblichen Eingeif in die Rechte ber : 
Diſchdfe anſah; zugleich aber auch die: ‚feine Ueberzeugung 
Mmit feiner gewöhnlichen Freymuͤthigkeit, To oft fi die Gele⸗ 
genheit dazu darbot, Auflerte, alle Exemtionen und Immu⸗ 





{ 


- unde eorum fuppleatur inopia, populum vobis a Deo commillum 
collectas facere moneatis, Pereira 766. . 
) Quicunque vero de facultatibus fibi a Deo collatis eis fubvene- 
rit, & in tam ſancta fraternitate fe cbilegam flatusrit, eos que 
. beneficia perfolverit annuatim, feptimam ei partem injundtae 
. poenitentiae confili de beatorum Apoflolorum Petri & Pauli merie 
- tıs indulgemus. 
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Ueberſicht DER Verfaffung des Yehpelortehl; re 
nitdten als ungerecht und unbefugt--vermurf,) den Kebten 
ſelbſt ihren Uebermuth und Ungehorſam vorruckte, und die 
Inconſequenz ihrer Handlungsart verwies, daß Sie, vie 
von ihren Untergebenen ſtrengen und uneingeſchraͤnkten Gehor⸗ 
ſam forderten, hm felber Ihrer natuͤrlichen Obrigkeit verfaß) 
ten. "Eine ſolche, obgleich ungewöhnliche und unerwartete 
Denkungsart des von feinem Zeitalter allgemein verehrten 
Mannes tonnse wohl anf feine geliebten und ihm fſehr ers 
Yebenen Schüler, die Tempelherren, ſo viel Einfluß Haben) 
DaB fir den fiber in ihnen entſtandenen Wunſch nad ver 
Eremtion, fo lange er lebte, unterdruͤckten; oder aber, der 
Papſt konnte aus Hochachtung gegen ihn- abgehalten mer} 
den, einem Orden, deſſen Bernhard fich fa ſehr aunahm, und au 
dem er ſo großen Antheil hatte, von — ſo lebdaft gest 
billigte Privilegien zu ertheilen. 2 


ı 3. Judeß erhielten bie — einige Sabre (ode 
ter, wenigſtens für den größten Theil, dieſes fo ſehr ges 
wuͤnſchte Vorrecht. Bernhard ſtarb im Zahr 1173, una mig 
ihm ser leßte Eräfrige Eifer für Erhaltung der alten Kirchen⸗ 
diſeiplin. Alexander IIL, den die. Tempelberren in der wie 
fen ibm und Victor IV. ſtreitigen Wahl im Zahr Se 
anerkannt hatten *), bereugte ihnen Dafür große Gewogen⸗ 
beit, befahl dem Erzbiichof von Rheims, fie aus allen Keäfs 
ten gegen diejenigen. zu vertheidigen, welche: ihre Güter und 
andere Befikungen angreifen wollten, ‚und fetb den Bann 
egen dieſe zu gebrauchen, wenn die gelinderen. Mittel fruchte 
8 wären **), und erneustte die dem Orden von Eugen IL, 
gegebenen, und ſchon -von Hadrian IV, ***): beſtatigten Wels 
pilegien. Dieſer Schu, den er ben ‚Tempelberren, die fi 
aud) in allen ihren Streigigkeiten unmiztelbar an Ihn weus 
Beten, angeveihen ließ, war aber nur" ein’geringes gegen- alle 
bie Borcechte, welche er — im Jahr are m. bie antee | 


Hiß. des. Templ. |; Senat. Amtsps-Beitiäte t der zum 
N) Hi den e... — 3 nicht vdllig van Nachricht if. 


®*) Bullar, Alexand. II. Dupuy p. 128: 129. 


“, Die Bulk Hadriaus: hat ©. 19. 6 iſt faß ce 
. Börelice Wiederholnug ber Bulle un 
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m Mamm Omme-- dasım optimmm  heraungeschene Kou⸗ 
Gisunion ertheilte, die als Die Gtundaage aller. Freyheiten def 
Ordens augeiehen zu werden verblem,- und vom den Kerr 
pelheeren ſelbſt ats eine foldhe: angeſehes mard; daher ihrer 
einige Male in den Progefien-Erwäbhnnug gefchiehr ")- 

jefe wichtige :Ronfkiention gab dem Tenpelorden beynabe 
eine voͤllige Mefrehung von her Gewalt der Wifchdfe „ indem 
Alexander DI darin erklaͤrte, Dem ar den Orden wie 
‚alten feinen Gutern und. Seſttzungen, ben jebk 
gen und Denim, fo er in Zukunft, durch Bung der 
Papſte, Könige und Fürſten, nad durd Ser 
(hente won. Sldubigen, ober Auf jede andre 


gehemäßige Welfe, erwerben koͤnne, unger des 


Shug den igofalifchen Stuhtes nehme‘. ‚Duck 
dieſe Erklärung wurden die Tenpecherren nun heinnbers vos 
der ihnen fo laͤſtigen Jurisdiktion des Patriarchen von Se 
vufälem befrtyt, obgleich noch nicht Alle Verbendaugsn zwi⸗ 
ſchen ihnen and den Biſchoͤſen aufgehoben waren; wiewohl 
5 nicht genau beffimmen laͤßt, in wiefern fie Ihnen noch 
untergesrönet blieben. Das aber dergleihen damals no 
@tett gefunden "habe, erhellet theils aus den bald hernach 
wnobenen Klagen der Prälaten über die Orden in Ruͤckſicht 
uf die Bifchöflihe Jurisdiktion, theus auch beſonders Baraus, 

daß Innozenz III ;dem Orden ga allererſt vollkommene Exemtion 
ſageſtand, welches uunäthig geweſen waͤre, wem er fi 
Rhon vorher Im Befitz derſelben befunden Gäste. Mit dieſet 
fr den Tempelorden fo wichtigen Erklaͤrung mar zugleich 
das Verbot an alle Weltliche und Geiſtliche verbunden, fein 
Gebraͤuge ud Obſervanzen auf irgend eine Weiſe zu ſtoͤren; 
DSorauc denn natürlich feigte, daB es keinem Fremden mehr 
arlaubt warn, ſich im feine mueren Geſchaͤſte gm mifchen. 
Eine Wirkung dieſer Independen wae nun nicht bloß die 
Beſteyung von der Eriegung allee Zehnten, ſowohl von den 


Laͤndereyen, welche ihnen eigenthuͤmlich gehörten, ale auch 


wan ſolcher, die “ gemiethet hauen ); ‚Tals w fü nicht 


— 218. 345.40. 
., Bit Eümmerieit * Aigugen der Dupuy. — Bo 
"repung von mn Des Zedenten miderſegten ſch un 
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utwillig erlegen. wollten; (ein Recht, welches bie. Ciſterzien 
Kr ſchon feit 1133 befaßen*): fonds: auch die Griauks. 
niß, felber Zehnten, .fowohl von Geiſtlichen als von Lalen, 
jedoch dieſes Letztere mit der Bewilligung der Biſchoſe, 1 
— ‚ Bugleich, erlaubte der Papſt den Tempelherren, 
ey Ihren Wohnungen eigne Betpäufer zu-rehanen **), : ung 
ihre Todien :dafelbfk zu begraben; auch Absgall an jedem 
Prte, wo fie. hinkaͤmen, die Gaframente- der Kirche zu ge⸗ 
nießen. Dieſes letzte war eine fag unbegränzte Erweiterung 
jenes obengenannten, Privilegli ,. welchen, jpygn —— 
gu. jedem interdiztrten Ort, auf ipren zug Kofkectenfang 
zuelg unternommenen Reifen einmal im Fahre. Hoffe au.68) 
ren. Demzufolge fand nun nirgend ein Fugernite Sta} 
on deſſen Veobachtung die Tempelherren gebunden ſeyn uam 
fen, falls der Papſt nicht die größte Strenge in einemr auß 
ſerordentlichen Falle gebot, und dadurch ſelbſt hre Priciu⸗ 
- gien für dieſes Mal ſuſpendireeee. — 
So lange dar Orden unter der. vübigen Juriebtetion 
der Drdinarlen geftanden hatte, waren dieſe feine geiſtlichen 
Oberen, und daher war es (hr Amt geweſen, ihn mit Prsefteng 
zur Haltung des Gottesdlenſtes in feinen Kirchen zu verſehen 
Der Orden beſtand damals auch nur aug zwep Klaffen, Sitten 
und Dienenden. Seine Eremtion machtegber einen freyer Gens 
tesdienft duch eigue von den Biichöfen unabhaͤngige Prie⸗ 
ſter noͤthig; und im diefer Abfiche gab Aleyander. HI. ihnew 
nach dem Mufer des Hofpitals Kapellaͤne, Keren Ordina⸗ 
Flus einzig der Papſt, und deren Superior der Grofineifter 
war. Diefer Eonute daher Geillihe,. die in den wtereg 
igfien , theils aus Eigenuug, theil 
j —— — daß die — — 


 Zaven beßaͤnden, denen Burdans“ Fein Ketht, welches alleiir 
Geiſtlichen gehöre, zugeſtanden werden müffe, 
*) Geſchichte der Mönchsorden IL, 81. Honorius III. beſtaͤ⸗ 
tigte ee Jahr hie " RE. 
”) Sie verfiherten, nicht Lange Doranf,, Diefeg Be Käufern Bas 
—— der ——— ju verfhafen N Öfochen in ihren Bhinse 
men aufhängen und mit ihnen Läuten zu ren. über foweht⸗ 
‚ihnen als den Hufpitalitern, melde ‚cben.fg fe 
pelherren, fhre — erweitern ſtrebten, ward dioſe⸗ 
vom Papft Chefin Kl, uuferfagt. 519, 8, de privil, & ok- 
..sefl; privilegiat, — —— De 


a 29: 4 
Er 4 gecerı .. vw try 


hr wie die Tome .. 
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oder geringeren, Weihen flanden, mie Dimiſſorialſchreiben an 
einen jeden Biſchof fenden; gleichgälttg, ob er der Dibceſan⸗ 
biſchof war oder nicht; und dieſer war verpflichtet, fie hier⸗ 
auf zu ordiniren. Sie konnten auch Prieſter von den Bi⸗ 


ſadfen und Didceſen, worin fie wohnten, verlangen, und 


felagt wider Willen derſelben behalten und zu Tempelbtüdern 
aufnehmen, nur. mußten, folche Prieſter vorher in keinem ans 
dern Orden geweſen feyn. Endlich "verbot der Bapft jedem 
Kempelbruder, der einmal Profeß gethan hatte ‚ unter iv 
gend einem Vorwande, ohne vorhergegangenẽ Erlaubniß ſel⸗ 
see Bruͤder und des Meiſters, den Orden zu verlaffen, ums 

in einen andern ya treten *), und unterfagte zugleich allen 


Geiſtlichen und Weltlichen, einen folchen Abtrünnigen anzu 


nehmen. Die Errilptung einer vom Papft und Großmeiſter 
allein abhängigen Priefterklaffe machte es nun auch nothwen⸗ 
dig, daß die Priefter ihre eignen Privilegien erhiekten, ohne 
weiche fie fich in Ihrem exemten Zuftande nicht behaupten 
konnten. Wann fie aber diefe bekommen buben, und ob dag 
‘auf einmal, oder nach und nad geſchah, iſt mir nicht ber 
Senne: doch Ik es wahrſcheinlich, daß wenigftens ein [heil 
derfelben von: Alesander III. herruͤhrt. Diefe Privilegien 
waren nad) dem, mas wir von Ihnen wiſſen, fehr betraͤcht⸗ 
Uch. Es wird in den Statuten gefagt;' daß die Tempelprie 
fler gröffere Rechte gehabt, als Bifchdfe und Erzbiſchoͤfe ), 


und in den Parifer :Verhören drädt ein Ordens; KRapellan 


- ih darüber folgender Geftalt aus:.- „es wuͤrde Ibehauptet, 


‚daß die Ordensprieſter diefelbe Macht über ihre Ordens 


: „urüber als Aedte Über: ihre Mönche Hätten ***).“ Zu diefen 


Vorrechten gehörten denn. hauptfächlich das Recht an inter 
dittirten Orten Meſſe au lefen, und ansgebehnte Kafultären 


im Punkt der Abfolution — Ein Tempoelprieſter konnte 


nemnlich 


*) Daſſelbe en wirkten die Ciſterzienſer in ber Folge für 
— son Papſt Nikolaus # —* 1294. —* uf 
ae, end u, 16 


.) 
sr) — 2 sehn bien feibf u Reit, daf bie Temdelhet⸗ 
ren nur — eignen Prieſtern beichten durften. Wie unrecht⸗ 
Bine? te dagegen in den Proseffen erhöbehe Anklage war, ers 
beit ſchon en daß Alerander IV. dieſes Recht den —* 
Bee zienſe 
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nemlich von allen Sanden loszaͤhlen, von denen ein Biſchof 


dder Erjbiſchof aus eigner Macht loſen konnte; und nur 


ſolche Vergehungen, welche damals als Caſus reſervati ans 
geſehen wurden, z. B. Simonie, Mord, Gewalithäs 
tigkeit an einem Chriſten, Verlaͤugnung der Weihen, und 
Apoftafie, wovon ſelbſt ein Biſchof nur vermoge feiner Far 
kultaͤten abſolviren konnte, waren gleichfalls über die Drig 
vileglen der Tempelprieftet, die fih dann an einen mir dert 
Fakultaͤten verſehenen Bifhof *) oder an den Papſt felbfk 
su wenden Hatten. | wu | 

4. Bon’ der Zeit An, Als die Tempelherren fü große 
Vorrechte erhielten, hörte das gute Verſtaͤndniß, melchee‘ 
Bisher zwiſchen ihnen und den Bifchöfen geweſen mar, gänzs. 
lich auf. Die eine Partey glaubte IB nun berechtigt, 
die andre als Ihren Feind anzufeheh; und’ fo role jene ihre 
Priyilegien auszudehnen fuchten, fo ſtrebten diefe, das ger 
ringe Anfehen, welches ber Nömifche Hof ihnen noch gelafs 


fen Hatte, zu behaupten, und die Tempelherren ſowohl ale . 


Die Hofpitalitet, gegen melde diefelben Klagen Statt fanden, 
fo viel als ihnen och möglich war, einzufchränten *); 
Die Beſchwerden der Biſchoͤfe wurden noch unter Ale⸗ 
zanders Pontifikat in der dritten Lateranenſiſchen Kirchen⸗ 
verſammlung 1179 laut, dA befonders die vrientalifchern Bi⸗ 
fchöfe Heide Ritterorden befhuldigten, daß fie ihre Privile⸗ 
zienfern im Jahr 1354. formlich zugeßtauden hatte; Non licetz 
eißt es im Summario dieſes Privilegii, alicui ordinis Ciſtercien- 
"His profefori fine propria abbatis licentia cuiquam alterius vel 
ejhsriem .ordinis, aut faeeulari presbytero confteri nec cunfef- 
fiones cujuspiam audire, Es war folglich nichts ungewöhnliches, 


daß Drdensleute nur ihren eignen Priefiern beichteten, und 


Nur die gegen die Teinpelherren erhobenen Anklagen Eounten 
es heranlaffen, daß man ihnen alleın hieraus ein Verbrechen 


*) Statutebuch IE 14, 6. ind diefet Ueberſicht Rap.di, 
34) ie die Bifchöfe ungefähr über die Tempelherren gedacht has 
ben, zeigt fulgende Stelle in des Ersbifchofs Wilhelm von Ty⸗ 
rus Hiforia rerum .in partibus transimarinis gefarum, lib. XII; 
cap. 7. Neglecta humilitate Domino Patriarchae Hieröfolymitänoy 
a que: & arılinis infäteridnem & ptimä beneficia fufceperant,; fd 
. fubtraxdrums, obediehtiam ei quam eorum praeddcellöres eidem 
-. ehihuerent ; denegantes; fed & ecclefiae Dei, &is decimas & 


. 


rimitias_fubtrahentag, &c.eorum indebite turbando poſſeſfones 


fact funt valde moleſti. — 
Statutenbuch des Tempelherren, 1.93%, HH 
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gien mißbrauchten, Kirchen aus Lalenhänden ohne Beiſtim⸗ 
mung der Ordinarien empfingen, Exkommunizirten und In⸗ 
terdizirten die Sakramente reichen ließen, und ihnen kirch⸗ 
liches Begraͤbniß zugefländen; daß fie ferner ohne Theils 
nahme der Didcefan: Biihöfe, Priefter in Ihren Kirchen eins 
and abfegten; in einer interdizirten Kirche wider ihre Privi— 
legien mehr als einmal im Jahre Mefle lefen ließen, und 
-diefe Vorrechte fogar ihren Mitbrüdern, welche doch Feine 
Drdensleute wären, zugeſtaͤnden. Diefe zum . Theil nidt 
bloß gegen die beiden Nitterorden, fondern gegen die ganze 
reguläre Geiſtlichkeit ſehr gegränderen Klagen, bewogen das 
Konzilium, thre Privilegten beträchtlich einzufchränfen, indem 
ihnen nun alle Verbindung mis Eyfommuntzirten oder, Ins 
terdizirten *) verboten, und zugleich unterfagt, ward, Zehns 
ten, oder Kirchen, ohne Bewilligung der Biſchoͤfe aus Laiens 
haͤnden **) zu empfangen; wozu noch der harte Befehl kam, 
die, welche fie feit kurzem folchergeftale erworben, wieder 
herauszugeben ***). ie erhielten auch die ernflliche Weis 
fung, fih nicht mehr als einmal im Jahr dieſelbe Interdis 
zirte Kirche öffnen zu laflen, niemand darin zu begraben, und 
nur Diejenigen, welche völlig zu ihnen getreten waren, 
threr Privilegien theilhaftig zu machen, indem dieje, fo lange 
fie im Beſitz ihres Eigentbums blieden, und fortführen in 
der Welt. zu leben, gänzlih unter der Jurisdiktion und 
Zucht der Biſchoͤfe ſtehen follten ****). Auf die übrigen Klagen 
ward nicht ſo viele Rücfiche genommen; und befonders ward 
ihnen das Necht beſtaͤtigt, daß fie In den Kirchen, die ihr 
nen pleno Jure gehörten, die fie nemlich felbft erbauet hats 
s . 2 


Hierin war wohl zugleich das Verbot, Exkommunizirte in ihren | 
Kirchen zu begraben und der Befehl begriffen, ſolche, die kirchli⸗ 
ches Begraͤbniß erhalten hatten, wieder aussugraben. Wir 
haben wenigſtens einen Brief Aleranders LIT. au den Erzbifhof 

von Ganterburn vom Jahr 1175. worin ihm anfgetfagen wird, 

dieſes namentlid den Hofpitalitern au befehlen. c. 4. X. de 
privil, & excefl, privileg. wen j | 

*) c, 3. X, ibidem. . ee | 

a) Walchs Geſchichte der Kirchenverſamml. S. 716. Harduin 

Concil. VL p. 16070. Canon 9. Manſi ſuppl. Conci Tem. IM. p. 685. 

S. auch den Canon ſelbſt cap. 3. X. de privileg. & sxcefl, privi- 

legiatorum , mo er woͤrtlich eingeruͤckt it. | 

Mt) ibid, S. .. Be 


— .. Anett. 
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ten, und daher von Ordensprieſtern bedienen ließen, die 
Meiefter ohne Erlaubniß der Drdinarien ein s und ablegen 
durften *); bingegen verffand fih nun auch von felbft, daß 
dieſes Recht thnen nicht in den Kirchen zukommen konnte, 


über welche fie ein vollkommnes Eigenthumsrecht hatten**), . 


So firenge Alexander I die Tempelherren in dieſem Kon⸗ 
zil in die Schranken der Ordnung zurüd wies; fo blieb er 
Doch feinen alten Freunden nicht minder gemogen: ja er 
nahm fie auch in der Folge gegen alle diejenigen in Schuß, 
welche die Dekrete des Lateranifchen Konzils zu weit zn Ihr 


Y 


rem Nachthell ausdehnten, und fie bejonders, ungeachtet _ 


Ihrer Priviiegien, zur Erlegung von gewiſſen Arten von 


Zehnten anhalten wollten. . Diefes unterfagte der Papft aufs 
ftrengfte ***), und befahl fogar, Geiſtliche, welche fich folchers 


geftale an den Tempelherren vergriffen, mit Sufpenfion, 
Laien aber mit dem Bann, zu firafen, bis fie ihnen hinlaͤng⸗ 
lichen Erſatz geleiſtet Hätten. Seine Nachfolger im Pontifls 
kate waren dem Orden eben fo gewogen, als er. Luctus II 
beftätigte ale Privilegien und ſchuͤtzte ihn fehr nachdruͤcklich 
gegen die Diſchoͤfe und Prälaten , die ihn immer noch ans 
feindeten und ſelbſt feine Befreyung von Erlegung der Zehns 
ten, ungeadtet aller päpftlihen Bullen, nicht wollten gelten 
laſſen). Daſſelbe that fein Rachfolger Urban III in einer 
| 95a 


*) Hifoire des Templ. I. 128. Auton p. 72. 

æ) ibid. Cap, 3, X. de priv. & exc. privil, 6. 2 — 

+), &.die Bulle bey Pereira, II. p. 789. Mandamus, heißt eg, & 
mardando praecipimus, quatenus omnibus parochianis veftris 
auctoritate agoftolica prohibere curetis, ne a memoratis fratri- 


bus, de noyalibus, vel de aliis terris, quas propriis manihus 


vel fumptibus excolunt, feu de nutrimentis animalium fuorum 
nullatenus decimas praefumarit exigere, vel extorquere.. Nam fi 

‘ de novalibus tantum vellemus intelligi, ubi ponimus de labori- 
"bus, de novalibus poneremus, ficut in. privilegiis quorundam 
aliorum apponimus. | 


„**®%) Pereira II. p. 791. Audivimus, & audientes mirati fumus, | 


quod cum dilectis filiis noftris conceflum fit, & a nobis ipfis poft» 
modum indultum & confirmatum , utdelaboribus, quos propriis 
- manibus, ‘aut ſumptibus excolunt, nemini decimas folvere te- 
neantur: quidam ab eis nihilomirius contra indulgentiam fedis 
apoftolicae decimas exigere & extorquere praefumtunt, & prava, 
& finifira interpretatione 'apoftolicorum privilegiorum capitu- 
lum gervertentes , afferuntde novaltbus'debere intelligi, ubi ne- 
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geſchaͤrften Bulle, da die Klagen der Tempelherren über die 
Druͤckungen der Biſchoͤfe in Ruͤckſicht auf die Einforderung 
der Zehuten immer noch forswährten. - Auch befahl dieſer 
Papſt, alle, welche TIhätlichfeisen gegen Tempelbrüder vers 
übten, Öffentlih in den Bann zu thun*), und unterjagte den 
Biſchofen und Praͤlaten In einer Bulle, die. wir nicht mehr 
haben, vom Tempelorden den vierten Theil der Almofen zu 
fordern, welche Leute die in feinen Kirchen begraben würs 


den, ihm vermacht hätten. Er erlaubte endlich den Rittern, 


an den von Sarazenen eroberten Orten Kirchen zu bauen, 
und erklärte diefe, da fie pleno Jore Ordenskirchen wären, 
für egemr und dem paͤpſtlichen Stuhl allein unterworfen. 

‚5 Noch vortheilhaftet fürdie Tempelherrn mar die Negies 
zung Junocenz III, weicher dag Gebäude der päpftlihen Macht 
vollendete, und feine Mittel ungenugt ließ, die Dauer -derfelben 
für die Zukunft zu begründen. Er harte ſelbſt als Praͤlat oder als 
Kardinal in Eonfraternität mit dem Orden geftanden**), und 
blieb diefen feinen Verbindungen, auch nachdem er zur hoͤch⸗ 
Ken Würde der Kirche gelanget war, befiändig getreu. Das 
ber nahm er fih des Drdens bey jeder Gelegenheit fehe 
eifrig an, unterflügte ihn Eräftig gegen alle ungerechten 
oder wenigftens den Privilegien feiner Vorfahren widerfpres 
chenden Anmapungen und Zorberungen, der Biſchoͤfe fowohl, 
als der Fuͤrſten; und gab Ihm ſchon im erften Jahre feines 
Pontifikats die vollkommne Eremtion von aller biſchoͤflichen 
Gewalt ***), nad) welcher er ſo lange geſtrebt hatte: ſo, daß 
von der, Zeit an, die Kirchen. der: Tempelherren allein. vom, 
roͤmiſchen Stuhle abhängig waten. Eine Folge der Exem⸗ 
tion war, daß der Papſt den Biſchoͤfen auch unterfagte, 
den Tempelkapellaͤnen, die den Ordenskirchen dienten, den 


- feitur de laboribus efle infcriptum, Quonjam igitur manifeſtum 

eſt omnibus, qui recte fapiunt, interpretationem hominum per- 

verſam efle’& intellectui fano contrariam, cum fecundum capitu- 
Ium, illud a ſolutione decimarum, tam de terris étiam cultis, 

quas propriis mapibns vel ſumptihus excolunt, liberi ſint penitus 
& immunes, ne ullus contra eos materiam habeat malignandi, 

vel quomodölibet ipfos contra juflitiam moleflandi; Vobis per 
apofiol, fcripta mandamus, praecipiendo &c. - ; 

*,) ibidem, p. 793. | = . 

=) Dupuy 136. ©, auch Kap. IV. I. a: 

=) Ep. Innoc. III. lib. I, 508, IL 35. 94. 257. 259. II, 2594 
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Eid der Treue und des Gehorſams abzunehmen, und ihren 
nur bey forhen Kirchen, die dem Orden nicht Pleno’jure 
gehörten, verſtattete, von den Prieflern den Eid des. Ges 
horſams, niit aber der Treue, zu verlangen"). Er ver⸗ 
Bot ferner den Orbdinarien,' Bas’ Geringſte gegen die Priviles 
gien des Ordens zu unternehmen, und die Kapellaͤne unter‘ 
gend einem Vorwand vom Wottesdienfte zu ihterdieiren **). 
Die Tempelberren aber difpenfirte.er von der Nothwendigs 
keit, auf Briefe oder Bewilligungen, welche ihren Privilegien 
entgegen fänden, zu antworten **) Damit tar denm 
auch das: Vorrucht verbunden, daß k nur vom Papſt ge⸗ 
nichtot werden konnten ****), worauf fie fich in den Proceſſen jo 


. 3. 


» P * 4 
— zw ,' . 5 5 ‘ 5 


- 9% Dilei flänpffri, fratres militiae Templi, poft conellium (La- 
‚ teranenfe HI). multipliciter fatigati„ ut aflerunt, 'graves queri= 
‚ monias Coguntur in nofirg auditoria replicare ...... Quia igitur 
“ gravainen 'ipforum fublflinere in patientiz non debemus, quia 

quantam cum Deo poflumus, praefcripti obfequii &'fuae devo- 
tionis intuitu ig fua tenemur juflitig, provjdere, univerfigzti ve- 
firae mandamus,.... quatenus a capellanis ecclefiarum, quae 
-pleuo jure jam didlis fratribus funt conceffae, nec fidelitatem, 
nec ohe hentiam . exigatis, quia romano tantum ponti- 
. fici fumt fubjecti, Ab aliis vero Juramentum fidelıtatis.ngn 
» quaeratis, fed obedientiae fitis. promillione content. BRereira M, 
. 870. Ed, Baluz. · Lib. J. 5 
®*) Pervenit adnas, quod yuidam ex vobis... Templariog...«» 
‚„‚crebris procurationibus & aliis exactionibus gravjter inquietant, 
« & bona ipforum:, quae ad detenfionem arienta:is terra nereflaria 
plurimum eife nofcuntur,,;.pro ſaae voluntatis.arbitrio minuere 
‚non formidant, & eorum capellanis pro illicitistaliis & exactio- 
auibus aliis divina officia ınterdicung.. Quapropter univerlitatem 
veftram attentius duximus adımonendam, praecipiendo maudan- 
tes , quatenus fratres ıpfos contra privilegia eis ah apofeliaziede 
ändulta nullatenus aggravetis, nec eorum capellanos propter me- 
.moratas Eauigs prohibeatis de pfaetero divina ofücia ‚celehrare, 
Ppiſt. 1; II. Pereira p. 877° R — 
) Ein Recht, welches Alexauder III. 1169. den Ciſteretenſern 
ſchon gegeben hatte. Si epiſeopi, heißt das Privileglum, ab 
abbatibus contra privilegia ordinis petierint, licet eis tllud dene» 
gare,' eruntque &orum fententiae, fi quas ratione hujus promul- 
gaverint, irritae. Stat, & privil. Ciſterc. p. 58. — 
*oſre) Noſtro immindt oſſicio providendum, ut fi per falfam fubjectio- 
nem, aut tacendi fraudem literas à nobis contra veſtra privilegia 
emanaverint, nullum ex ils libertas veftra fuflineat detrimentum, 
Xapropter autorifate vobis apoflolica indulgemus, ut ff’sontra 
rivilegia veſtra literae fuerint ad cujusquam fuggefliönem obten- 
»ta6 confra privilegiorum ipforum tenorem, judicig alitujus'non 
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oft, obgleich vergebens, heriefen. Die SHifkäfe. verloren 
hiedurch alle Gerichtsbarkeit über fie, und konnten weder 
ihre Perſonen noch ihre Kirchen den Interdikten ‚unterwers 
fen, womit fie die andern Kirchen ihrer Sprengel belegten, 
As aber diefe Bulle den Tempelherren noch nicht alle Si⸗ 
cherheit verfchaffte, die fie ſich wuoͤnſchten; gab der Papft, 
einige Jahre fpäter, ein neues Geſetz zu Ihrem Vorcheile, 
worin er, um au verhuͤten, daß feine Nachfolger von ben 
Seinden des Ordens bintexgaugen würden, befahl, daß alle 
wider den YBucflaben dieſer Privilegien ertheilten Freyhei⸗ 
ten und KEgnceffionen, 'wenn sicht der Tempelberren aus⸗ 
druͤcklich darin Erwähnung geihähe, und ihnen vom Papſt 
ein Recht, welches ſie bisher gehabt haͤtten, namentlich ge⸗ 
nommen würde, null und nichtig ſeyn follten *). Endlich 
befreyete er die Tempelberren auch von allem poztagio, und 
allen. Höllen für Waaren und Sachen, bie zu ihrem eigenen 
Gebrauche beſtimmt waren, und erklärte, daß fie. nicht vers 
bunden jeyen, zu irgend einer Kollekte oder Auflage, von 
wen fie. auch ausgefchrieben wuͤrde, falls es nicht ausdräds 


teneamini difceptare., Pereira 879. Ep. Innoc, IM. 1.TII. Yu 
„einer fpätern Bulle aus dem zehuten Jahre feines Bontifilate 
fagt er: ob er gleich neulich befehlen habe,‘ daß die eremten 
Orden, wie groß auch ihre Sreyheiten waren, dach ratio- 
ne delilii, feu contradlus, aut rei, de qua contra fpfos agi- 
tur, vor das Tribunal der Drdinarien citirt und von 
dieſen gerichtet werden konnten, To ſollte diefe Verordnung 
e doch ihre Privilegien nicht im allengeringften Fränten. i 
ſagt er, ejusdem ordinis facra religio, fic apud nos dignos vos 
Ffavore eonflituit, ut nabis votivum exiftat, vosab omnibus, per 
quae vobis poflent provenire diipendia, immunes libenti animo 
- praefervare, autoritate vobis praefehtium indulgemmus, ut oCca- 
"Done confliitutionis hujusmodi, nullum eisdem libertatibus & 
‚immunitaribus inpoilerum pratjüdicium generttan Pereira 899. 


*) Cum inter vos Æ Clericostaeaulares Super decimis & pluribys aliis- 
quaeflio fuborta, ipfi contra vos-litteras a fede apoflolica impe- 
trantes, Jomas veftras lıtigiis, Deut Ggnificantibus vobis accepi- 

.mus, & expenlis dificılibus'inquietant. Volenzes jigitux follicite 
:providere, ne Contra tenorem privilegiorum veflsgrum poflitis 
. gualibet temeritate vexari, autoritate vobis fpecialiter apofloliea 
‚indulgemus, ut fi contra vos decimis vel aliis, quae vo- 
„bis ‚Ipecialiter apollolica fedes indulüt „ contra temorem 
privillegiorum noflrorum non fadta mentione fratrum militiae 
-templi, literae fuerinta fede apoſtolica impetratae, eis minime 
‚ teneamini xefpandere, Anno, Pontif, ve. . Paxeira! p. 589. 
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uch unter päpftlicher Autolitaͤt heſchaͤhe, beyzuſteuren 9 
Ungeachtet aller dieſer ihnen zugeſtautenen Vorthelle war 
Sinnocenz. ader doch nicht blind gegen die Fehler und bie 
Unordnungen, deren fie. ſich ſchuldig machten, befonderg 
gegen den Trotz, welchen fie den Bılchöfen boten; indem̃ 
fü ie auf Interdikte, womit dieſe einen Ort ihrer Discefe, 
wo Blieder des Tempelordens wohnten, belegt hatten, inj 
Vertrauen ‚auf ihre Privilegien, welchen fie die möglich 

weite" Ausdehnung zul geden wußten, durchaus keine Ruͤch 
ſicht nahmen, und ſelbſt nach Orten, wo ſie keine Hauſer 
beſaßen, hingtengen, ſich taͤglich die Kirche offnen ließen und 
dem biſchoͤflichen Anſehen zum Hohn bey offenen Thuͤren 
und Glockengelaͤute Gottesdlenſt hielten **); zugleich auch 
alle, welche nicht namentlich interdicirt oder erfommunfcirt 
Svareti, Ihrem Orden äffiliirten. Sie trieben dieſe Eingriffe 
in die Rirhendifeiplin ſoweit, daß fie felbſt ihren Wohithaͤ⸗ 
ter und Mitbruder den Papſt, vernachlaͤſſigtzn, und feing 
eigne Legaten nicht mit der Ehrerbietung behandelten ,. welche 
der roͤmiſche Stuhl beftändig foderte, und, die, Innocen; am 
allerwenigſten nachzulaſſen geſonnen war. chon in der 
erſten Zele ſeines Ponttfikats hatte er, fo Te r er fie auch 
aͤdrtgensz heguͤnſtigte, doch den’ Biſchofen das Recht der 
Nothwehr! geſtattet, und ihnen erlaubf, die Ordensprieſter, 
welche die Sakramente in Pfarrkirchen, bie ihrer Juris— 
dietien unterworfen — adminiſtrirten, in den Daun, 


— BE i 


Daͤſfelbe prioilegium — die Ciſtercienſer in der Sole. 
von Gregor IX im Jahr 1228. Monachi Cifteroienfes per literag' 
appfioligas, quae de proprio' ordine ſuq Mentianem fecerint,! 
conveniri non poflunt,  Concil. & flatuta Ciſlerc. p. 61. und Cle⸗ 
mens IV; ernenerte und erweiterte es noch Durch eine Bewilli⸗ 

gung vom Fahr 1065. Quaccunque privilegia & aliae.literae- 

‚apoftolicae Contra ordinis communia ftatuta a quacungque per 
fona impetrentur, nullum robyr obtinent, ibid.. P. 80. — 

*y Summar. privileg. Dupuy p. 109. 
+) uUm diefen Misbrauch, deffen alle exemte Orden fi ch ſchuldig 
‚machten, Einhalt zu thun, verordnete Innocenz noch im leuten 
Sabre feines — ganz im Allgemeinen: privilegium re- 

Jigiofis conceflum, quo eis, venientihug, ad locym interdiltum 
feriel in anno aperiantur ecclefiae, ut celebrentur in eis divina, 
intelligitur, quod una tantum ſola ecclefia aperiatür in laco, 
cap. 24. X, de.privil, & exceſſ. privileg. 


#). Dupyy. gar. 97 5 . 5. 
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zu thun *). Wahrſcheinlich Hatten diefe aber bie neuen 
Wingriffe geklagt, welche die Tempelherren, feitdem fie 
eigne Kapellaͤne hatten, in die Rechte ber Weltgeiſtlichen, 
Befonderg während. der Interdikte thaten, und den Papſt 
yon der Gerechtigkeit Ihrer Sache überzeugt. Dieſes war 
auch um fo leichter, da Sinnocenz eine fiberale Ergiehu ig 

enoffen hatte, keinem Mönchsorden angehörte, dem ganzen 

oͤnchsweſen nicht fo blindlings anhieng, fondern . feinen 
Mugen und Schaden welt richtiger ſchaͤtzte, ‚als viele fels 
Her Vorweſer und Nachfolger, und die Biſchoͤfe, ob er fie 
gleich tn firenger Unterwuͤrfigkelt gegen den roͤmiſchen Stuhl 
erhielt, doch im Beſitz des Anſehens fhüken mollte, wels 
thes zur Führung ‚Ihres Amts fo unumgänglich nothwendig 
war. Es iſt daher leicht einzufehen, daB die wiederholten 
Klagen der Biſchoͤfe aus den verfchiedenften Provinzen der 


roͤwiſchen Kirche den auf Zucht und Ordnung fo auffmerffas 


hen Papft zulegt bewogen haben, auf die Abſtellung dieſer 
Mißbraͤuche im Diden zu dringen. Wir haben noch fein 
febr ernfthaftes Ermaknungsfchreiben an den Grofmels 
fer Theodard de Derciaco „ welches die Birterften Borg 
wuͤrie über Ken Mißbrauch der. Privilegien ;’ den feine 
Ordensqlieder fid zu Schulden kommen liegen, nebſt dem 
gemeſſenen Befehl enthält, Ihnen, mit Klugheit und feis 
nem ganzen Aufehen entgegen zu arbeiten; und mie 
der Drohung ſchlteßt, dag er, falle, er feine Pflicht 
che erfuͤllte, fich allein" die Felgen” ſeines Ungehorſams 
wuͤrde zuzuſchreiben haben’ **). Der befannte Charakter deu 
Papſtes, welcher gewiß feinen Ungehorſam ungeahuder ließ, 
kann uns Buͤtge dafür ſeyn, daß die Tempelherren wenig⸗ 
ſtens fo lange er lebte, ihre Privilegien mäßiger und vor⸗ 


ſichtiger gebraucht, und den Unwillen der Biſchoͤfe nicht au 


nzuen “gerechten, Ausbruͤchen gereist haben werden, Dieſes 


22 F 


9) Summar: pıidl! Dupuy 109. Eoncefät eüam Epifcopis, ut eos 
reliziofos ordinis Templi excomniunigare poflint, qui fine magie, 
Nri aut'capituli licentia’ordinem deferunt, & in fecularinm pa- 
‚sochiis facramenta miniſtrant. Diefer ſteht wohl nur unter den 
Privilegien des Ordens, in fo fern Die Bifchdfe nun den Obern 
De dent gegen djt abtruͤnnigen Prieker zu Huͤlfe Fommen 


* * 
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. guied am fo. wehrſcheinllcher da die Unzufriedenheit, welche 

Innpcenz gegen Ihren Orden ‚geäuffert hatte,. nur von Fupy 
jer. Dauer mar, und ep bis ans Ende feiner — 

—* jhnen Beweiſe feines. Wohlwolleng zu hen. - 


"Steige Geſinnungen Heöte fein Nachfolger Sonerif X 
dem die Feinde des Ordens auf. Veranlaſſung des unglädk 
‚hen Kreuzzuge nach egupten vetgebens Mißtt auen gegen 
denfelben einzuftößen vebten. Er vahm fi 0 ihrer kräftig 
an; Ibefahl den Birhfen, alfe, die fih an Drdensgüterni 
vergriffen, und gegen ' rdensglleder Gewaltthaͤtigkeiten 
begingen, in den Bann zu tun, und. fie nicht eher als 
nach vollkommner Genugthuung und auferlegter Waulfahrt 
nach Rom zu abfetwireny er unterſagte ihnen Tempelherren 
zu excommuniziren, ST ihre Kirchen mit dem Interdikt 
zu belegen . Auch gebot er ihnen, feine Schmwierigkeitei 
zu machen, wenn bie Tempelherren ihre verſtorbenen Bru 
der begraben wollten, und beſtätigte die von ſeinem Vorwer 
ſer dem Orden ertheilte völlige Eremtion von aller biſchetẽ 
lichen Gewalt, Be Kerne 
6. Diefe olelen us tölibenfoften päpftiichen Beainkls 
dangen waren dennoch nicht hinreichend, die Tempelherreit 
im Befig aller Ihrer Vorrechte zu Thlrten. Sie lebten, nach 
wie vor, in beftändigen Zwiſt mit den Biſchoͤfen, welche 
thens durch ihre" Eremtien’ wider fie aufgebracht waren, 
theils auch von ihnen ſelbſt zur Nothwehr gezwungen wur⸗ 
Sen, und gleichfalls idren Seits jede Gelegenheit nußten, 
um ihnen 'toehe zu thun. Als ein eremter und von dem 
Paͤpſten fa ſehr beguͤnſtigter Orten wendeten fie. fih dann. 
imnier noch Rom, ſtellten Has Betragen ihrer Gegner von 
der gebäfligften Seite ale: offenbaren Yingehorfam gegen die 
päpftlichen Verordnungen vor, und erbielten fa immer 
Hecht. Jeder Papſt gab ihnen neue Beftätigungen ihrer 
rivilegten, die fie immer kuͤhner machten, zugleich aber 
auch den oft fehr gerechten Unwillen der Biſchoͤſe von neuem⸗ 


Mut, en dann in demfelben Zirkel neue Beſtaͤtigungen 


5 
— ee 
% —— RE DM 2 e 


— 


496 Meberficht ber Berfaffung des Ternpelorbens, 
der Pridtlegten, und ſeibſt Vermehrung und Vergrößerung 
derſelben deranlaßten *). Denn es war nun einmal, beſon⸗ 
Gere nach: Atriocenz HI Seiten, der herrſchende Gtundſat 
der römtfherr: Politit geworden, alles mögliche zu thun, 
ann die Macht der Ordinarien zu ſchwaͤchen, und.die Orden 
alt gegen, die Biſchoͤſe in Schuß, zu nehmen. je mehr 
eglnftigung aber der Tempelorden erhielt, deftomehr fors 
derte gr, wid deſto eifriger bemühte er ſich, alle Laften- und 
Beichtoerden, welche der. Geiſt jener Zeiten mir ſich bradıry 
bon ſich abzuwälzen. Der Ruf feiner Hofpitalität machte, 
baß viele Reiſende fi In feinen Gebäuden einfanden. Fürs 
ee und Privatleute, Geiſtliche und Layen traten bey den 
empelherren ab; „und die Bischöfe, welche gewöhnlich mit 
ſehr ſtarkein Gefolge zu ihren Viſitauonen reiſeten, ſcheinen 
8 faſt fuͤr eine Mile der Ritter gehalten zu haben, fie zu 
—*8* Dieſes fiel den Haͤuſern oft beſchwerlich; zus 
mal, .da der Orden auf nichts eiferſuchtiger war, als auf 
die Anmaaßungen ‚dee Biſchoͤfe, und da diefe dergleichen 
Dinge;, welche Aufangs aus Häflichkeit und Gaſtfrehheit 
geſchahen, ſehr bald nachher als Pflicht und Schuldigkeit 
faderten⸗ Die-Tempeiberren bewirbten alſo eine Reſolution 
yon Gregor IX, welche den Biſchoͤſen unteriagte, wider 
ihren "Wilten „bey ihnen einzukehren, und nur in ſolchen 
Faͤllen, eine Ausnahme vom Verbot machte, wenn im ber 
Donarion oder Stiftung dem, Haufe dieſe Pflicht aus druͤck⸗ 


“ 4’ ® 


lich. auferlegt war.**),. 


... 


Auch Snnocenz IV nahm fie, auf. Beranlaffung. neuer 
Klagen über die Diihöfe, welche fie noch Immer: als ihre 


°y Diefes‘ erdelft am befien aus den von Pereira mitgetheilten 
Bullen, wwelhe faſt immer diefelben Privilegien oft fo gar mit 
edenjelben Worten und Ausdrüden euthalten, welche bie Tems 
pelherren pon den früheren Pänften bekommen hatten. Selbſt 
"Die dornehmſte Bulle des Ordens Omne datum optimum mard 
"son niehreren auf Aterander HIE folgenden Päpfen förmlich, 
und mit benfelben beRttigt. Sie bfteneind und 
daffelbe Privileginm wiederholt ward, defto fihrer glaubten, 
die Sempelherren im Bes deſſelben zu ſeyn. Auf viele Mies 
derholungen, weiche yie anzuführen, zu mweitläuftig gewordetg 
wäre, if in diefer Abhandlung aber wenig Rücticht geno 
men worden. I 
©) Pereira II. 895. Daffelbe Privilegium erhielten die Cißercien⸗ 
fer nachher von Junocenz IV im Jahr 12155. 
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Diöcefanuntertiianen anſehen und behantiela wollten,nin 
Schutz; und wiederholte im Jahr 1054 Das ihnen ſchou vom 
Inuocenz III gegebene Privileglum, wodurch ſie von allen 
Berbindlichkeit dor einen bifhöftchen‘ Iribunale ih en 
an ——— zu eye en wurden er 

= 
2.2 Noch mehr Gewogenheit — men fein Nicho 
folger, Alerander der Wierte, durch’ eine Menge von Bullet 
in denn er fie gegen Alle Behruͤcknigen in Bug: nahm. 
Er befahl den Biſchofen, gerichtlich gogen alle Dieiihlgen: zW 
verfahren⸗ welche Zehmen von: ihnen verlangen würden] 
verwieß ihnen Fee ernſthafteihrs Rachtaßigkeit In: -Aukelz 


lung der. Beſchwerden, die der Orden führte, ihre. Nasfige: | 


und Gewogenheit gegen. feine Kainde,: ihren eigen Map’ 
gegen. feine Glleder; unbe. befaßt: ihnen, alle paͤpſtlichen Vers 
erdnungen zum Beſten der Tempelherren demuͤthig anzunchr 
men, ahre Untergebenen zu den gewoͤhntichen Almoſen undi 
Wohlthaten zu ermahnen, die: Zempelbruͤder ll frautbe 
ſchaftlich zu ‚behandeln... und. die noͤthigen Anflalten zu⸗ ver⸗ 


fügen, daß ihnen: auf:ihre. Befihwerden Necht geſchehr. 


Alles unter ber Bedrohung fcharfer Ahndungen. Abet ſelbſt! 
bieies war nicht dag vingige,. welches Alexander für die Teta⸗ 
pelherren chat. Kin altes Privileginm, ungewiß won wel⸗ 


chem Papſt, das aber Eugen III. ſchon beftätige Hanse, „te 


laubte ihnen jaͤhtlich einmal in alten Kirchen Almoſen zu 
ſammeln. Dirſes bonnten zwar die Feinde des Ordens nice, 
hindern: aber am Ihre: Einkänfter zu ſchwaͤchen, Heft: fien 


bie -Brüderfchaften Ihres Widcefen: an demſetben Tag / zur . 


und vor ben: Tempelherten ſammeln, und firenten” dadeß 
ans, der Orden ſey ohnehin reich genug, welches nun frey⸗ 
lich der Wahrheit vollkommen gemäß war. Indeß wollten 


die Tempelherten dieſe Einkuͤnfte weder fahren: noch ſich gen 


fallen laſſen, daß ſie merklich geſchwaͤcht wuͤrden, und wirk⸗ 


ten daher im. Jahr 1250 eine päpftlihe Bulle ats,welche“ 
den Befehl au die Bifkhäfe enthield, daß ir Di Zeimpalhätren” 


freundlich aufnehmen, das Volk zur Freygebigkeit gegen fie, 
ermahnen „ihre Braderſchaften aher auf andere Tage vo 


a W 


9 "big, 199. Ylerander Ww befätigte ek in der Hodge. 2 
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inien „uiid fi: kuͤnſtig des Bannes gegen fie und des m 
wrdiiesüber..ihre Kirchen, falls fie keine ausdtuͤckliche Er⸗ 
aubniß: vom rörhiihen Stuhl dazu haͤtten, enthalten ſollten. 
Zugltrich wiederholte der Papft ſeine ernſte Willens meynung, daß 
fie die Teripelherren in alſen ihren Nechten und vor allen Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten ſchuͤtzen und ihnen keinesweges verwehren ſollten, 
Glide ober Krante:imihre Haͤuſer aufzunehmen, und ihre 
Leichen ohne vorläufige Entrichtung der Gebuͤhr, melde ih⸗ 
zent freyen Wilen uͤberlaſſen ſey, in den Kirchen und auf den 
Gottesädern zw. begrapen." Herner. beſtaͤtigte er- die Areyr 
Get: von allen Zehnter fr Ihe Vieh und Gepaͤck, das Reht 
Sratorla:.und Kinchhäfe: für. fih und die ihrigen anzulegen, 
weiche die Biſchoͤfe verbunden feyn ſollten, einzuweihen; beſahl 
Neſen auch, die: Abtränhigen zur Wiederannahme des Or⸗ 
dentleides anzuhalten, den Mitbruͤdern des Ordens Aalls 
fie an :interbicieten Orten ſterben ſollten, und nice "feld 
im: Bann, interdiciet . oder Wucherer geweſen waren, De 
graͤbniß in. geweihter Erde zu geſtatten und zu erlauben, 
Daß: deg Tempelbruͤder fin an folchen. interdieirten Orten in 
ihren Kirchen begruͤben, Er bewilligte auch, daß Weltgeiſt⸗ 
liche, die rin odee zwey Jahre mir Erlaubusg dhres Biſchoft 
nad „Seinen Kapitels dem Tempel dienten, demungeachtet 
ine: Prabenden behalten: durften *), und erneuerte ein Pri⸗ 
oHlediuen.rgor Ailexander II. und Honorius IIL, , melde den 
Biſchoͤſen: hefnblen:.bamsen, Die, von den Praͤceptoren zum 


Diemi-der Drbenstiche präfemsirten Geiſtlichen zuzulaſſen, 


phne: daf mean die ·Ritter zum voraus zwingen könne, ihnen 


einen Gehalt auezule ten; daher es auch. der Wille des: 
MNebſtes war, daß; jie, ihre Praͤbenden behaſten ſollten **).: 


Corlich befreyte er die Tempelherten vonder. Therlnahme 
os Dein. Abgaben, welche man den paͤpſtuchen Nunzten und 


— zu Ihrem — in — vſleyte BL jetbf i- 
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= D upuy, 17 x i j \ 


) ©: As al vod Wer. Bl und von — * IEL bey Pereira” 


-FIr- und 
") Die Gibersienfer hatten dieſes Recht for von Honorius! III. 


erhalten, Ne apoitolicae fedis legati procurätiones pecuniarias, 


ve) e'um carnium a monafleriig BARS extorquore prae⸗ 


ſfumant. Stat Giffexs,, BR a . 
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ſolchen Faͤllen wenn dieſe durch Beſczungen des Ordens rei⸗ 
ferien; ausgenommen, went es Kardinaͤle — er de 
MPapſt es ausdruͤcklich befoͤhle. 


Auſſerdem gab derſelbe Papſt —— ac 
heraus, in denen er: | 


1. Gebot, die Aſyle in den Orbenshäufern (wie in an — 
Kıöftern) zu reppektiren, und den Bilchöfen auftrug, 
dafür Sorge zu haben. Doc follten die Tempelherren 
feine Moͤrder und — der oͤffentlichen Nube 
aufnehmen ; b2 


2. Alle Privilegien und "Eremtionen des Ordens, die 
ſeine Vorfahren und alle geiſtlichen und ———— Oberen 
ihm gegeben, bekraͤftigte. 


Den Praͤlaten befahl, alle diejenigen, welche a 
: glieder oder Unterrhanen durch Gewalctkhaͤtigkeiten oder 
Worte vervo:thertt hätten und den Echaden nicht gmf 
>. machen wollten, nach vorbergegangerier Warnang in 
- den Bann zu thun. Papft Alerander trieb feine: Guͤte 
- = gegen den Orden fo weit, Daß’ er in einer Bulle am die 
engliſchen Brüder fogar verordriete, daß der Richtge⸗ 
braudy einzelner Privllegien ihnen zu feinem Nachtheil 
gereihen follte, falls keine Präftription oder andre 
Rechte dagegen erworben würden. (Endlich erneuerte 
und beflätigte er auch Innocenz IV Verbot an die Bir 
ſchoͤfe, ihnen mic ihrem Gefolge auf Reifen beſchwer⸗ 

i * lich zu fallen und Gaſtfreyheit van ihnen zu erpseffen *), 


Saft alle diefe Privilegien Eonfirmirte Clemens IV 1264 
und befahl den Biſchoͤfen zugleich ,. gegen alle, die Gewalrthaͤ⸗ 
tigfeiten an Tempeiherren, an ihren Hänfern und Gütern vers‘ 
Äbıen, ihnen Vermaͤchtniſſe vorenthielten ‚ gegen ihre Priniles, 
dien h. indelten, fie ercommunleirten, und Zehnten von ihnen 
einforderten,, gerichtlich zu verfahren. Kerner gebot er ihnen, 
kein gegen irgend jemand zum un des Drbens —— 


«T. we» 


en 
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Urtbeil aufzuheben, ehe demſelben Genugthuung geleiftet wäre, 
@r bekätigte ihn Im Beſitz des Rechts, fich feibft zu feinem 
Sottesdienft uud zur Verwaltung der @®ahramente Prieſter 
erwählen, Oratoria und Kirchen, jedoch ohne Praͤjudiz des 
farrechts, In feinen Beſitzungen bauen. und feine Brüder das 
ſelbſt begraben zu dürfen. Den Biſchoͤfen felbft verbot er zu 
gleich aufs nene, die Ternpeiherren zu extommmiicheen oder!lh⸗ 
nen. ſonſt Urſachen zu Klagen zu.geben; und befahl ihnen, ih 
mit ihren Beſchwerden geradesweges an ben roͤmiſchen Stuhl 
ya wenden, von dem fie Recht erhalten follien. - Er bewilligte 
aber zugleich den Tempelherren, was Urban KII den Erfkerziens 
fern ſchon zugeſtanden hatte *),. in ihren eignen Angelegenhei⸗ 
- ten Zeugen zu ſeyn, jedoch ohme, daß jemand befugt wäre, fi, 
doo fie liche ſelbſt wollten, zu einem Zeugniß zu zwingen; ein Pri⸗ 
vilegium, welches nachher nebſt allen übrigen in den Prozeſſen 
gegen den Orden ouf Das Aufferfte verletzt Mord, ohne daß die 
Mesteftationen der Ritter das geringfte fruchteten. lim end, 
U den Einfluß einzuſchraͤnken, welchen die. Fuͤrſten anflengen, 
auf die Befikungen des Ordenswuͤrden zu geminnen, werbot 
Elernens den Oberen des Ordens, Tempelbruͤdern eine Com⸗ 
ende auf Empfehlung-sines Königs, Fuͤrſten oder weltlichen 
Großen zu geben, und unterwarf jeden, welcher übergeugt 
werden koͤnnte, ſolche Empfehlungeichreiben gebraucht zu has 
Ken, der Strafe des Bannes. 


8: Ein neues, der Ordensklaſſe fehr zutraͤgliches Priviles 
Ylum gab Gregor X. 1273 Indem er die Tempelberren von allen 
Subſidiengeldern zum Dienft des heil. Landes frey fprad. 
Wirrklich ließ fich dafür eine güftige Uefache angeben **): denn 


% Privil. Urbani III, an, sıg6. Im caufls prapriäis, five civilemj 
, five criminalem quaeßionem continentibus, licat monachis Giller- 
cienfibus propriis fratrum teflimoniis uti, Priv. & Stat, Ciſt. p 5b 


*) Sanepetitio veflra nobis exhibita continebat, quod nupex nos if 

« concilio generali volentes terrae fandlae, quae ab inimids 
Ehrifiinominis fait miferabiliter occupata, remedia precurare, pef 

‚ quae poflet de ipforam inimicorum manibua liberari, decimam 
omnium proventuum eeclefiallicorum, proventibus quorundam 
religioforum duntaxat exceptis, pro-ipfius terrae fubfidio, duximus 
‚Seputandam. Quare nobis humiliter fupplicafi, ut cum vos a 
boc principafiter labotetis, ut'vos pariter & omnia quae habetia 
pre ipfius terrae ſanctae defenfione ac chrifttanae fide? exponatli» 
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- yon Leuten : weiche mit ihrem Leben und Blute für Palaſtiug 
ochten, konnte man die Erlegung betraͤchtlicher Abgaben zu dem⸗ 
ſelben Beyuf nicht mit Billigkeit verlangen, zumal da es keir 


nesweges gelaͤugnet werden kann, daß die Tempelherren aus 


ihrer eignen Kaſſe und aus freyer Willkuͤhr ungeheure Geldſum⸗ 
men zum Beſten des lateiniſchen Orients augewendet haben. 


Endlich beſtaͤtigte Benedikt XI, Clemens V Vorweſer, 
1305, im erſten Jahr feines Pontifikats, die geſammten Rechte 
und Freyhetten des Ordens; vier Jahre vorher, ehe die Un⸗ 


terfuchung gegen ihn, in welcher fie ale mic der graufaniften 


Gewaltthaͤtigkelt verlegt wurden, Ihren Anfang nahm. _ 


Aus diefer kurzen Darſtellung der Privilegien, welche die | 


empelherren von den Päpften erhalten hatten, iſt foviel. au⸗ 


genſcheinlich; daß die Autorität und Jurisdiction per Difeäfe 


durch diefelben überall beeinträchtigt, und daB zugleich die ih⸗ 
nen untergeordnete . Geiftlichkett auf alle Weiſe vervortheile 
wurde. Bänzliche Eremtion und Unabhängigkeit; gänzliche 
Befreyung von allen äffentlihen Abgaben zum Beſten der 
Kirche, und Erleichterung aller möglichen Mittel, ſich felbft 
Geld zu erwerben; dabey die hoͤchſt mögliche Gunſt im mög, 
lichſt privilegirten Serum: Dießift die Summa aller Privilegien 
bes Drvens. Ihre Größe und ihr Umfang, den nur die Pris 
pilegien der Bettelmoͤnche, wodurch alle Kirchendifeiplin vols 
lends niedergerifien wurde, übertroffen haben, mußte: fchon 
alle, welche durch fie an ihren Rechten und Vortheilen gefränft 
wurden, zu lebhaften Unwillen reizen. Bedenken wir nun zus 
gleich den Stolz and die Arroganz *), womit die Tempelherren 


diefe ihre Vorzüge geltend zu machen, ſich felbft gegen die Bis . 


ſchoͤfe und die übtige Geiſtlichkeit Recht zu fchaffen, und immer 


vos eximere a praeflatione hujusmodi de benignitate apoflolica 
curaremus &c. Pereira 908. Schon Elemens IV hatte den Drs 
den von Erlegung des zwanzigſten oder hunderten Theils sur 


Hälfe des heil. Landes freygeſprochen, falls er ihnen nicht 


ausdruͤcklich auferlegt märde. ibid. gır. 


*, Ein Tempelherr felbf geſteht, Moldenh. p. ssı: Daß viele 


von uns fol; und voll Uebermuth wurden, und daß man apos 
fiolifche Briefe misbrauchte, um andre zu plagen; das find 


gegründete Vorwuͤrfe. Diefer Zeuge wollte fonf nichts gegen 


Deu Orden befenuen. 
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heue Freyheiten zu erwerben toußtens fo iſt es fein Wunder, daß 
fie bey der ganzen Merifey Aufferf® verhaße wurden; es ift fein 
Wunder, daß fogar Biſchoͤfe zu ihrer Ausrottung die Hände 
boten, ſobald die Geſinnungen König Philtpps gegen fir bekaunt 
wurden, und fobatd man fah, daß der Papft nicht berinbgend 
ſey, fie gegen den Abermächtigen Defpoten im Beſitz ihrer Dev 
yilegien zu ſchuͤzen; fein Wunder endlich, daß diefer bittere 
Haß nur durch die gänzliche und blutige Ausrottung des ganzen 
Ordens befriedigt werden konnte! Aber wohl iſt das ein Wun⸗ 
daß andre Orden, weiche ihre Privilegien eben fo mißs 

auchten und ſich eben. fo ſehr gegen alle zechtmäßige Obrigkeie 
in der Kirche auflehnten, am traurigen Untergange der Toms 
delherren kein Erempel nahmen; ſondern es baranf änfommen 
tteßen, vb fi ein zweyter König Philipp der Schöne Anden 

‚ dem auch ihre. Schaͤtze Rn waͤren. 
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